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S. Altzedliſch. Am 2. Feber 1924 in Sofei Hörls Setkaus in Altzedliſch, nachmittags 2 
Uhr, Jahreshauptverſammlung, verbunden mit der 35jährigen Gründungsfeier. Tagesord⸗ 
nung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Berichte. 3. Wahlen der Vereinsfunktionäre. 4. Vor⸗ 
trag: „Die Bienenzucht unſerer Altonrd.ren in Böhmen“. „Die jetzige Volksbienenzucht und 
eine Ueberſicht über die Beuten der neueſten Zeit“. Vortragender. Hochw. Dechant Franz 
Tobiſch („Jung⸗Klaus“). 5. Erörterung wirtſchaftlicher Fragen. 5. Anträge. Nachbarſek— 
tionen ſind herzlichſt eingeladen! ' | | 
S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, den 20. Jänner 1924, nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthauſe d. Herrn Schwarz in N.⸗Hanichen (bei Feigls Fabrik) diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen! 
S. Elbogen wird ab Jänner 1924 ihre Monatsverſammlungen an jedem zweiten 
Dienstag im Monate jedesmal um halb 8 Uhr abends in der Reihenfolge der Gaſtlokale ihrer 
Mitglieder und Wirte, d. i. der Herren Kühnl, Haberzeth und Rippl abhalten. 
S. Graslitz. Jahresverſammlung am 27. Jänner 1924 im Vereinsheim „Deutſches Haus“; 
Beginn 3 Uhr. Kaſſabericht, Jahresbericht, Einläufe, Fragen. Auch die ſtets ferngebliebenen 
Mitglieder möchten ſich einmal zeigen und ſich nicht bloß auf dem Papier als Mitglieder be- 
kennen! Reſte endlich einzahlen! | | 
Nächſte gemeinſchaftliche Verſammlung der Sektionen Bleiftadt, Graslitz, Rohling, Lanz, 
Pechgrün und Schwarzebach am 24. Feber 1924 in Bleiſtadt. U. a. Beſprechung über den 
abzuhaltenden Königinnenkurs. | 5 
S. Haberspirk. Sonntag, 20. Jänner J. J., abends 8 Uhr im großen Saale des Georg 
Alberts Gaſthaus Haberspirk Imker⸗Ball. Alle Imker, Freunde der Bienenzucht und 
deren Gäſte herzlich willkommen! Hauptverſammlung Sonntag, 27. Jänner l. J. nach⸗ 
mittags 3 Uhr in A. Sanders Gaſthaus Geierau (Schwarzenteich) mit der üblichen Tagesord— 
nung. Vollzähliges Erſcheinen Pflicht! Die beſtellten Imkerkalender gelangen zur Verteilung. 
S. Lomnitztal. Sonntag, 20. Jänner 1924 im Rathaus zu Neuſtadt a. d. Tafelfichte 
Wanderverſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Z. A. R. Richard Altmann, Reichenberg, 
| „Allgemeines aus der Bienenzucht“. Die Mitglieder werden dringend erſucht, zu dieſem Vor— 
| trage, welcher aus allen Gebieten der Bienenzucht zuſammengefaßft iſt, vollzählig zu erfdei: 
| nen. Auch die Nahbarfefticnen ſind höfl. eingeladen. Gleichzeitig Einkaſſierung der 
Mitgliedsbeiträge. : . 

S. Niemes. Am 3. Februar 1924, nachmittags 2 Uhr im Gaſthauſe „Zum Hirſchen“ in Nie: 
mes Hauptverſammlung. Zahlreiches Erſcheinen Pflicht. Gäſte willldommen! Tagesordnung: 
1. Begrüßung. 2. Kaſſabericht für 1923. 3. Jahresbericht. 4. Einkaſſierung der Jahresbei⸗ 
träge für 1924. 5. Freie Anträge. | 

S. Oſſegg. Sonntag, 24. Feber 1924, 2 Uhr nachmittags, in Obmann Wüſchels Reſtau— 
rant Vollverſammlung. Tagesordnung: 1. Berichte. 2. Vortrag des Wanderlehrers „Jung— 
Klaus“ (Dechant Tobiſch⸗Wotſch). Die 9! übarfeltionen Strahl, Langugeſt. Ober⸗ 
leutensdorf und Brür find höfl. eingeladen. 

S. Thomigsdorf. Sonntag, den 9. März 1924 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe Rudolf Pichner 
in Lußdorf Haupverſammlung. Tagesordnung: Einläufe, Mitteilungen. Tätigkeits⸗ u. Zah: 
| lenbericht. Wahl zweier Rechnungsprüfer. ».nfere Vereinsverſammlungen. Aufnahme neuer 

Mitglieder. Freie Anträge. : 
| en 


Jahr“ 


fehlt Ihnen ſicher noch 
„Fisher’s IMKERKALENDER‘* 
Herausgegeben von E. Boedicker. 
Mit Beiträgen v. Wilh. Wankler, 
Prof. Dr. Zander, Frh. v. Ehren- 
fels uſw. — Preis 1 Goldmark. 


Verzeichnis v. Imkerliteratur koſtenlos 


THEODOR FISHER, Verlag, Freiburg I. B., Kl chstr. 31. 
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Kunſtwaben 


aus garantiertem 
la Bienenwachs 


Bienenzuchtgeräte aller Art 
liefert billigſt 

Genossenschaft „Landwirt“, Bienenſtöckefabrik 

Milotitz a. Seischwa (Mähren). 

Preisliſten Nr. 33 gegen 1-KE-Marfe. 


Bienenſtöcke 
aller Art 


Is ſolide Ausführung 


Rieiſche s Gußformen 
in Friedensausführung, 
in Zink ahmen oder faſt 
ganz aus Kupfer in 
Größen: 25 20, 25 K 26, 
- 25x40, 40 K 25, 34 “ 28 u. 
38 36 cm. 
Amerik. Walzpreſſen 
Breite 15 bis 55 cr, 
gonigſchleuder, Abs 
ſperrgitter, Bienen» 


„Vulkan“ ſowie 


hauben, Selbſtraucher 


Bienenwachs ° 


à kg Kë 22—, 


Kunſtwaben 


| a kg K& 3I— 
garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 
Kunſtwabenpreſſen, Meſſina⸗ 
ſpritzen, neueſte praktiſchſte 
Königinnenbefruchtungskäfchen 
uw empfiehlt billigſt 


Willi Ullmann, Tannwald. 


Gerſtungbeuten 


mit Aufſatzkaſten, 12 ganz, 12 Halb» 
rähmchen, gut gearbeitet, roppels 


wändig m Stroh gefüllt à @t.85 K&. 


Franz Piſchel, Imkeriiſchler, 
n Prorub Nr. 

letzte Bon Rehberg im Adler- 

gebirge (Böhmen). 10 


Bienenbeuten 


verſchieden in Art u. Ausführung, 
fachmänniſch gearbeitet, hat zu 
verkaufen 16 


Vinzenz Vogt, Tiſchler und 
Bienenzöüchter, Pihl bei Bürgſtein. 
JJ... ĩͤâ vb a SA bba 
Mit 170 Auszeichnungen preisgek: önter 

erster und grösster Obe kralner 


„„ Handelsbienenstand 
Blenenwohnungen 
Anfertigung und großes Lager aller Syſteme und Maße. 


HNonlgschleuder maschinen 


Wachspreſſen, 


Bie nenſtockbagen, Draht- Abſperrgitter, Honigdoſen, 


Flechtrohr, Kunſtwaben und alle ſonſtige 
Bienenzuchtgeräte 
in bekannt erſtklaſſiger Ausführung liefert billigſt 


V. Svarc, G. m. b. M., Spezialfabrik für Blenenzucht- 
artikel in Kkole e b. Prag. 


Ausſtell ingshalle und Lager: 
Firma „A fraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 
Illuſt-ierte Preisliſte gratis. — Vertreter werden geſucht. 


ieee 


ſind Prof. Dr. Zander's 18 
„Leitsätze einer zeitgemäßen 
Blenenz .cht“ 

II. Aufl. 40 ©. 20 Pfg., Partiepreis 

10 St. 1˙80, 50 St. 7 —, 100 Stück 

12° — Goldmark. — Verzeichnis von 
Imkerbüchern koſtenlos. 


THEODOR FISHER, Verlag, Freiburg ií. B., Kirchstr. 31. 
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M. Ambro2 é in Mojstrana, 
Jug slavi’a, 
versendet wieder in die Welt echte 


Krainer Bienen 


und 


Kunstwaben. 


Preis-Verzeichnis auf Verlangen 
grat s und franko! 
ER 


ROOT 

Holz für Rähmchen 

trockene aſtfreie Fichte, auch 
fertig zugeſchnitten 

liefert billiaft . 

Alois Mat'ner, Barzdort 
| Nr. 234 

bei Juuern'a, C.-Schlesien. 
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Nr. 1. Drag, Jänner 1924 XXXVII. Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1302 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „„Landespvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deuticten Reichsverbandes der Bienenzudht-kandesvereinigungen in 


der Tichechofiowakıidıen Republik. 
(Deutiher Blenenwirtſchaftlicher Landes:Zentialverein für Böhmen, Schlefikher landes- Verein für 
Bienenzucht, Deutichmährifcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. ans Baßler, Agl. Weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
——— P =Í 


Erſcheint im eriten Monatsdrittel. Peiqgqabe der 3eltídbrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
ragis‘ ift befonders zu beftellen Gebühr 10 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
elle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ents 

ſptechender Nachlaß. — Anſchriſt für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſcher Blenenwirtſchaftlichet 
Landes-ZJenttalvetreln für Böhmen in Rgl. Weinberge bei Prag. C. m. Sode ix. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkafien-Ronto Tc. 815.769. 


Neujahrsgruß! 
Allen lieben Freunden, Mitarbeitern und Vereinsgenoſſen herzlichſte 
Glück⸗ und Segen swünſche | 
17 * Jahr 1924! Möge Gott uns wieder beſſere und freudigere Tage 
enken ; x 
Leitmeritz, Jahreswende 1923. 3 
| Sch.⸗R. Hans Baßler. 


Anſere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
I Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


| . November 1921—23. 

1921: Das Wetter war windig und kalt und brachte im 1. Monatsdrittel eine ſich mehrere 
Tage haltende Schneedecke. Stürme rüttelten wiederholt ganz abſcheulich an unſeren 
Bienenhütten. | 

1922: Trübe und kalte Tage brachten unſere Völker frühzeitig in den Winterſitz. Die 
gleichmäßige geringe Temperatur iſt dem Wohlbefinden der Bienen nur förderlich. 

1923: Im 1. Monatsdrittel war eine dtägige Regenperiode, im 2. wechſelten Regen und 
Schnee und im letzten fiel ziemlich viel Schnee. Die Temperatur hielt ſich zumeiſt niedrig 
k daß nur ſelten ganz vereinzelt die Bienen zum Vorſchein kamen. Auf vielen Ständen 
tören Mäuſe. Hütet Eure Bienen vor dieſen Nagern, ſonſt gibts Ruhr und tote Völker. 

Die Brutpeſt hat auch heuer nicht nur bei uns, ſondern auch anderwärts zahlreiche 
Opfer gefordert. Achtet auf Eure zumeiſt im Wabenkaſien hängenden Brut- 
neſter! In dieſen iſt der Hauptherd. Die in dem auf der Unterſeite der Zelle liegenden 
Schort befindlichen Sporen haben jahrzehntelange Lebensdauer und bringen Euch und 
anderen Verderben, falls ſie im Frühjahre mit den alten Waben wieder in den Stock kom⸗ 
men. Es iſt leichter, Krankheiten zu verhüten, als ſolche zu beheben. Verdächtiges Material 
möge ſofort zur Unterſuchung eingeſendet werden. 

Die mir geſandten Glückwünſche zum Jahreswechſel erwidere ich aufs herzlichſte. 

Imbheil! + Altmann. 

Bienenflug bis November 1923. Hier ſind die Völker bis 13. November v. J. geflogen, ſie 
haben ſogar noch Pollen gebracht. Wir hoffen alſo auf eine gute Ueberwinterung! 

Landwirt J. Adolf, Leiter d. bienenw. Beobachtungsſtation Barzdorf b. Jauernig, Schleſien. 


Die Staatsform des Blens. 
Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt, Thüringen. 
Die Betrachtungsweiſen des Bienenhaushaltes ſowohl, als auch ſeiner ein⸗ 
zelnen Glieder, ſind im Laufe der Jahrtauſende, ſolange Menſchen die Bienen im 
wilden Zuſtande beobachtet, oder auch als „Haustiere“ gepflegt und deren Pro⸗ 


Monatsbericht November 1923. 
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dukte (Honig und Wachs) ſich zunutze gemacht haben, überaus mannigfaltige 
und ſtändig wechſelnde geweſen. Aber immer wieder hat man bei den verſchie⸗ 
denſten Völkern und zu den verſchiedenſten Zeiten und von den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten aus Vergleiche angeſtellt zwiſchen dem menſchlichen Gemein⸗ 
ſchafts⸗ oder Geſellſchafts- oder Staatsweſen und dem der Bienen. Es müſſen 
doch zahlreiche Erſcheinungen, Tarſachen, Ordnungen und Verhältniſſe bei den 
Menſchen und Bienen vorliegen, welche ſoweitgehende Aehnlichkeit beſitzen, daß 
He nicht nur zu Vergleichen herausfordern, ſondern auch zur Uebertragung menſch— 
licher Tätigkeitsformen, menſchlicher Geſellſchafts- und Staatsformen auf die 
Bienen Anlaß bieten. 

Daher kommt es ja auch, daß man den Bienen immer wieder hohe geiſtige 
Fähigkeiten zuſpricht, da wir Menſchen, ſollten wir gleiche oder ähnliche Tätig— 
keiten verrichten, dies nicht ohne Aufwendung von hoher Intelligenz fertig bräch⸗ 

ten. Wir brauchen ja hier nur an den Wachszellenbau. zu erinnern, welchen die 
Bienen ſo wunderbar zweckmäßig errichten. Wir Menſchen müßten höhere 
mathematiſche Kenntniſſe und Hilfsmittel (Logarithmen) anwenden, wollten wir 
nur die richtigen Winkel der rhombiſchen Flächen des Zellgrundes berechnen, und 
die techniſche Herſtellung der Zellenwaben gelingt uns doch ſchließlich nicht ſo 
vortrefflich, wie den Bienen. Hieraus wird leicht der Schluß gezogen, daß die 
Bienen ſogar eine höhere Intelligenz beſitzen müſſen, wie die Menſchen. Obgleich 
ich vor Jahren ſchon die Frage: Können wir den Bienen geiſtige Fä⸗ 
higkerten zuſprechen? auf Grund rechter Kenntnis der Bienen durchaus 
verneinend beantwortet habe, iſt dennoch die Vermenſchlichung des Biens und 
feiner Tätigkeiten bis jetzt weder aus den Imkerköpfen, noch auch aus den An— 
ſchauungen der Naturforſcher, aus dem ſoeben angeführten Grunde auszurotten 
geweſen. Diesmal liegt es uns jedoch fern, erneut Kritik an dieſer verkehrten 
Auffaſſung, welche auch für die Bienenpflege bedenkliche Folgen gehabt hat. zu 
üben. Wic wollen vielmehr eine beſondere Seite der Vermenſchlichung der PVie- 
nen in ihrer geſchichtlichen Entwicklung betrachten und fie dann auf Grund unſe— 
rer heutigen Kenntnis des Biens auf ihre Haltbarkeit oder Unhaltbarkeit prüfen, 
nämlich die weitverbreitete Uebertragung menſchlicher Staats formen 
auf den Bien. | | 

Schon die Tatſache, daß in einem Bienenſtock viele tauſende Lebeweſen Det; 
einander ſind und offenbar eine innige Lebensgemeinſchaft darſtellen, dürfte jedem 
Beobachter Anlaß gegeben haben, den von Menſchen hergenommenen Begriff 
„Volk“ auf den Bien anzuwenden und vom Bienenvolk zu reden. Wahrſcheinlich 
hat auch der Bien, welcher im Schwarmzuſtand wie ein ins Feld ziehendes Volks⸗ 
heer hervorbricht, anſcheinend in tollem Wirrwarr herumſchwirrt und ſich bald 
darauf doch in einem Klumpen ſammelt, welcher ſchon alle Merkmale gegliederter 
Ordnung an ſich trägt, mit dazu geholfen, den Bien ſich als Volk nach menſch— 
lichem Vorbild vorzuſtellen. 

Scharfe Beobachter dürften dann auch an dem Schwarme wahrgenommen 
haben, daß unter den ungezählten Bienen ſich eine einzige (Vorſchwarm) oder 
mehrere (Nachſchwarm) befanden, die ſich durch ihre Größe und Geſtalt auch Farbe 
vor allen anderen auszeichneten, und daß ſich alle Bienen ſtets um dieſe einzelne 
ſcharten, ſie in ihre Mitte nahmen und ſchützend umgaben, aber ihr auch folgten, 
wenn ſie, wie das oft genug vorkommt, das Weite ſuchte. | 

So nimmt es uns nicht Wunder, daß ſchon in uralten Zeiten, vor etwa 5000 
Jahren Dr. A. Dedekind die Vienenkönigin, bzgl. die Biene in Aegypten 
Sinnbild für die Herrſcherwürde der Fürſten (Pharaonen) war, was zugleich 
einen Beweis darſtellt für die Tatſache, daß den alten Aegyptern ſchon bekannt 
war, daß ſowohl Königin wie Bienen im Bien weiblichen Geſchlechts waren. Ob 
nun die Aegypter in jenen uralten⸗Zeiten auch die innere Verfaſſung des Bienen- 
volkes ſich nach dem Vorbild ihrer damaligen Staatsform vorgeſtellt haben, dar⸗ 


** 


über können wir wegen Mangel an Urkunden nichts melden. Nach Pfarrer 
Gmelin, welcher ſich eingehend mit den Urkunden über die Bienenzucht im 
Altertum beſchäftigt hat, war im Altertum allgemein ſchon die Dreiteilung der 
Bienenweſen (Königin, Drohne und Arbeitsbiene) bekannt, wenn auch hinſichtlich 
des Geſchlechtes und der zukommenden Tätigkeiten ſehr verſchiedene Anſichten 
herrſchten. Allgemein wurde die Königin als ein Weſen männlichen Geſchlechtes 
betrachtet und darum von den griechiſchen Schriftſtellern König oder Führer 
genannt, welch letzterer Name hinſichtlich ſeiner Bedeutung genau dem deutſchen 
Worte „Weiſel“ entſpricht. Auch der berühmte Naturforſcher und Philoſoph des 
4. Jahrhunderts vor Chriſto, Ariſtoteles, auf welchen viele Jahrhunderte 
hindurch faſt alle Schriftſteller über die Biene und ihre Zucht verweiſen, nennt 
die Königin zumeiſt mit dem männlichen Namen, dennoch war ihm die Tatſache 
nicht unbekannt, daß dieſelbe im Bienenſtock ſicher wenigſtens die Eier für die 
Arbeiterbrut legte. Wir dürfen alſo annehmen, daß ſchon Ariftoteles, fo 
ähnlich wie wir heute noch, wenn wir die Königin Weiſel nennen. anſtandslos die 
männliche Bezeichnung König oder Rührer gebraucht, obgleich ihm der weibliche 
Charakter dieſes Weſens ebenſo wie uns bekannt war. Schon die Bezeichnung 
„König“ läßt uns erkennen, daß auch Ariſtoteles die damals lendläufige 
Auffaſſung vom Bien teilte, nach welcher das Bienenvolk ein Staatsweſen mit 
einem König an der Spitze darſtellte. 


„Der griechiſche Schriftſteller Tenophon, dem wir une Nachrichten 
über die Bienen im Altertum verdanken, und welcher etwa 400 vor Chriſtus ge⸗ 
ſchrieben hat, vergleicht die Tätigkeiten einer Hausfrau mit denen der Bienen⸗ 
königin, welche er mit dem weiblichen Namen „Die Führerin“ bezeichnet. Er 
ſchveibt nach „Archiv für Bienenkunde“ 1919 6. Heft: „Weil jene im Stock bleibt, 
die Bienen aber nicht träg ſein läßt, ſondern ſie, welche draußen arbeiten müſſen, 
hinausſchickt, ſich morkt, was ſie eintragen, es ihnen abnimmt und aufbewahrt, 
bis man es ergreifen muß. Kommt dann die Zeit dazu, ſo verteilt ſie es richtig 
an die einzelnen. Ferner führt ſie die Aufſicht beim Bau der Waben im Stock 
und ſorgt, daß ſie gut und ſchön gemacht werden und die Brut ordentlich aufge⸗ 
zogen wird. Sobald dieſe dann herangewachſen iſt und die Jungen zur Arbeit 
brauchbar ſind, ſendet ſie ſie aus unter Führung einer jungn Königin.“ — Da 
auch die lateiniſchen Schriftſteller Varro, Vergilius, Plinius, Columella und an: 
dere den Standpunkt vertreten, daß das Bienenvolk von einem König beherrſcht 
werde und alſo ein Staatsweſen nach den damaligen menſchlichen Vorbildern dar— 
ſtelle, ſo erübrigt es ſich, naber auf dieſelben einzugehen. Und da auch alle 
Schriften über Bienenzucht im Mittelalter zumeiſt nur Wiederholungen aus den 
griechiſchen und lateiniſchen Schriftſtellern find. fo ſtellen auch dieſe für unſere 
Fragen ein ſehr undankbares Erntefeld dar. Wir wenden uns daher ſogleich dem 
deutſchen Schrifttum zu. Der erſte Bienenſchriftſteller, welcher auf Grund eigener 
Beobachtungen geſchrieben bat, war der ſchleſiſche Bienenvater Nikol Jakob, wel⸗ 
cher 1568 zu Görlitz ſein Werk herausgegeben hat unter dem Titel „Gründlicher 
und nützlicher Unterricht von der Wartung der Bienen“. Dieſes Werk hat einen 
weitreichenden Einfluß auf die Bienenzucht in Deutſchland ausgeübt und iſt wie⸗ 
derholt ſowohl von Magiſter Höffler 1614 und Pfarrer Schrot 1660 neu heraus⸗ 
gegeben worden. Wir werden merken, daß ſpätere Bienenſchriftſteller ſich oft auf 

dieſes Werk berufen. 


Magiſter Kaſpar Höffler ſchreibt über die Staatsverfaſſung des Biens in 
der Vorrede zu Nikolaus Jakobs Werk folgendes: „Wiewohl der allmächtige 
gütige Gott viel herrliche Tugenden in den unvernünftigen Tieren gemahlet und 
abgebildet uns vernünftigen Menſchen zum Exempel und Erinnerung. erſcheinen 
doch dieſelben mehr und reicher an den Bienen, den in dieſen kleien Tieren ſind 
viel herrlicher Tugenden, welcher Betrachtung und Nachfolgung uns hoch nützlich 
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iſt, nicht allein zur Beſſerung und Mehrung äußerlicher Zucht und Ehrbarkeit, 
ſondern auch unſer Leben nach Gottes Geboten, ſonderliſt gegen der Obrigkeit, in 
Untertänigkeit anzuſtellen. Und wird an ihnen ein herrlich wohlgeordnet Regi⸗ 
ment und Politia vorgeſtellet, darin fie ihren König, als von Gott verordnete 
Obrigkeit, in gebührlichen Ehren und Würden halten, welchem ſie nicht allein 
Reverenz und Untertänigkeit erzeigen, ſondern ihm auch durch ihre treue und 
fleißige Arbeit, notdürftigen Tribut und Enthalt ſchaffen, damit ſie unter ſeinem 
Schutz in Ruhe und Frieden ſein, und desjenigen, was Gott beſcheret, ſicher ge⸗ 
nießen mögen. Wie denn ihren Gehorſam nicht alleine Plinius und Ariſtoteles be⸗ 
ſchreiben, ſondern auch die tägliche Erfahrung zeuget und beweiſet. 

Sie ſorgen und arbeiten nicht alleine ihren König zugute, ſondern haben ihn 
darneben lieb und wert, lohnen ihm nicht nach gemeinen Weltbrauch, wie dem 
alten Hunde, der das Wild nicht mehr erlaufen kann, mit Undank, ſondern in 
ſeinem ſchwachen Alter heben, tragen und ernähren ſie ihn, bis er ſtirbet, denn 
betrauern ſie ihn, wie hernach ferner Meldung davon wird getan werden. Solche 
Liebe und Treue beweiſen fie micht alleine ihrem König, ſondern auch ihnen ſelbſt 


untereinander. 


Von dem König ſchreibt Höffler: 

„Derſelbe, weil er ſeiner Untertanen treuen unerſparten Fleiß und wohl: 
meinende Gemüter ſpüret, überhebet er ſich keineswegs ſeines hohen Amtes, be— 
giebet ſich nicht in Freſſen, Saufen und Panketieren, ſondern er trachtet auf 
ſeinen Nutz und Beſtes, hält ſich auch ſeiner Dignität und Würden gemäße, hat 
bei ſich Trabanten und Diener, durch welche er die Ungehorſamen ſtrafet, und 
wie Plinius zeuget, ſitzet er nicht müßig, ſondern gehet umher und ſchauet mit 
Fleiß, wie die Seinen arbeiten, damit ſie nicht in Müßiggang geraten, und wie 
zuvor angezeigt, müſſen die Jungen auswandern und Victualien haben, welche 
die Alten von ihnen nehmen, und nach Auweiſung des Königs verwahren und 
auf künftige Not aufheben. 

Daher auch ungezweifelt der König den Namen des Weiſels bekommen, daß 
er ſeinem Volk Anleitungen und Anweiſungen giebet, darnach ſie ſich in all ihrem 
Tun und Arbeit zu richten haben, welches auch klar daraus zu vernehmen iſt, daß 
ſobald er ſtirbet, tun die Bienen kein gut mehr, ſondern von großem Trauren 
ſitzen ſie ohne fernere Sorgen der Nahrung bei ihrem verſtorbenen Könige, und 
arbeiten gar nicht, kommen alſo um, woferne ihnen nicht ein ander König gege— 
ben wird, wie in dieſem Büchlein an gelegenem Ort, ferner Meldung geſchieht. 
Oh auch wohl der König über die Seinen volle Gewalt hat und mit einem Stachel 
gewappnet iſt, übet er doch keine Gewalt, noch Tyrannei, ſondern hält jedermann— 
gleichen und treuen Schutz und ift darneben gegen ſeinen lieben Untertauen gütig 
und gnädig, brauchet keineswegs ſeinen Stachel wider dieſelben. Der frommen 
Obrigkeit zum Exempel und Beiſpiel, daß ſie mit ihren Untertanen, ſo ihr von 
Gott vertrauet find, ſollen Geduld tragen, fie nicht wider Billigkeit beleidigen 
noch beſchweren, ſondern vielmehr wider böſe Buben ſchützen und beſchirmen, wie 
denn der Bienenkönig im Fall der Not ſelbſt mit Heereskraft auszeucht und 
ſtreitet wider ſeine Feinde, mit dem ganzen Regiment und hellen Haufen, welches 
Virgilius gar werklich beſchreibet und Plinius zeuget, daß ſonderliche Hauptleute 
die Ordnung ſtellen, ehe denn die Schlacht angehet.“ — . 

Wir erſehen aus dieſer Darftellung, daß die Herrſchaft des „Bienenkönigs“ 
als eine ſehr patriarchaliſche gedacht ift und daß ihm ſelbſtverſtändlich, von menſch⸗ 
lichen Königen als Ideal abgeleitet, alle nur erdenklichen Herrſchertugenden in 
reichſtem Maße zugeſprochen werden. Offenbar werden ihn dieſe Tugenden in 
ſolcher Fülle beigelegt, um ſie rückwirkend den Menſchen als Vorbilder empfehlen 
zu können. Immerhin lehrt uns die Darſtellung, daß der Verfaſſer den Vien 
als eine autokratiſche (ſelbſtherrliche) Monarchie ſich gedacht hat, in welcher der 
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König alle Macht in ſich vereinigt, aber dieſelbe doch ſchließlich zum Wohl und 
Beſten feines Volkes gebraucht. Der Bien ftelltalfo die mittelalter⸗ 
liche Staatsform in idealer Verkörperung dar. 

In ähnlicher Weiſe ſchreibt Herr v. Hohberg in ſeinem 1682 erſchienenen 
großen Werk betitelt „Adliches Landleben“ über die Staatsverfaſſung der Bienen 
und dem Bienenkönig folgendes: „Bei den Bienen aber mag man wohl ſagen, 
daß es ein angeborenes Erb-Königreich ſei, denn der König wird nicht erwählt, 
ſondern geboren, er reißt die Herrſchaft weder durch Lift. noch durch Verräterei 
oder Gewalt zu ſich, ſondern die Natur hat ihn von ſeiner Geburt an zu einem 
König erkoren, er bringet Szepter und Krone mit ſich auf die Welt und allen 
ſeinen untergebenen Bienlein iſt von Natur die Ehrerbietung und der Gehorſam 
gegen ihr Oberhaupt ſo feſt eingepflanzt, daß ſie weiter keiner Huldigung bedürfen. 
Ja, wie Virgilius meldet, daß weder Aegypten noch das große Lydia, weder Par⸗ 
ther noch Meder ihre Könige ſo hoch ehren und lieben. Die Geſtalt auch zeiget 
olſobald das königliche Anſehen: der König iſt größer und länger. als die angeren 
Bienen, gelb und ſchier rötlich oder goldfarbig, bisweilen auch etwas kupferfärbig, 
mit ſchwarzen Flecken, an der Stirne hat er ein weißes Flecklein, ſind vorne am 
Bauch dick und breit, hinten aber etwas abnehmend und abgeſchliffen; er hat 
keinen Stachel, wohnet bisweilen zuoberſt in dem Bienenſtock, bisweilen auch in 
der Mitten, in einem etwas Arößerm, weitern und tieforn Häuslein, als in ſeinem 
königlichen Palaſt, davon er durch alle Fladen, durch gewiſſe Löcher ſeinen Durch— 
gang haben und aller Orten zuſehen und Anſtellung tun kann. 

Etliche vermeinen, der König habe zwar ſeinen Stachel, er brauche aber ſol⸗ 
chen nicht zu zeigen, daß großen Herren mehr die Mildigkeit, als Tyrannei und 
Grauſamkeit gebühre. Er ſcheinet inwendig die Bienlein zum Honig- und Wachs⸗ 
machen zu ermahnen und hat ſtets etliche Bienlein um ſich, die ihm als ſeine 
Trabanten oder Arcieri nachfolgen; wann er auszieht, begleitet ihn ſein ganzes 
Volk einhellig, umgibt und verwahret ihn, daß er nicht geſehen wird, jede will bei 
ihm die nächſte fein; wenn er müde wird, find etliche beſtellet, die ihn gleichſom 
tragen; wenn man den König in einen Stock bringen kann, ſo folge ihm die 
Bienlein alle nach. 

Der König hält den Schwarm zuſammen, gibt ihnen Ordnung und Befehl, 
wo ſie wohen und bauen ſollen, auch wann Aufruhr oder einheimiſcher Krieg 
unter den Bienen zu beſorgen und mehr Nebenkönige ſind, die mit Uneinigkeit 
und Unordnung alles verwirren und in Unordnung ſetzen möchten, mahnet der 
alte König alsbald alle Untertanen auf, und ſein Reich in Sicherheit zu erhalten, 
treibet er bia jungen Könige entweder mit guten oder mit Gewalt aus ſeinem 
Stock und daher kommt der Bienen ſchwärmen, welches wohl in einem Jahr, bis⸗ 
weilen öfter, auch zwei und dreimal geſchiehet. 

Der König hat auch ſeine Trompeter, die Alarme zu Kriegszeiten, im Frieden 
aber morgens und abends zum Auszug und Heimzug blaſem; ſie haben auch ihre 
Forieri und Quttiermeiſter, die überall voran gehen, und foroohl wegen der 
Weid, wo wenig oder viel anzutreffen, als auch wann ein König ausziehen muß, 
1 der Quartier und des Feldlagers gleichſam Kundſchaft einziehen und 
bringen. 

Die ſich auf die Bienlein wohl verftehen, beſehen ihre Stöcke im Auswärts 
(Frühjahr) vor dem Schwärmen, und wenn ſie mehr als einen König, oder einen 
darunter, der ſchwarz und auch licht mit einem großen hangenden Bauch finden, 
ſo nehmen ſie denſelben heraus, und töten ihn und laſſen in jedem Stock allein 
den Alten und unter den Jungen einen von den beſten und ſchönſten Königen 
leben, ſo geben ſich die jungen Bienlein alle unter den jungen Erbfürſten, werden 
ſchöne, große Schwärme und zerteilen ſich nicht in ſo viel kleine ohnmächtige Für⸗ 
ſtentumen, daraus nichts rechtſchaffenes werden kann.“ - i 
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Soweit der für die Bienen begeiſterte öſterreichiſche Freiherr v. Hohberg, den 
wir als einen Vorläufer des Freiherrn v. Ehrenfels bezeichnen können. Er hat 
geſchrieben zur ſelben Zeit, da der König Louis der XIV. in Frankreich regierte, 
der ſelbſtherrlichſte aller Fürſten, die je die Herrſchaft ausgeübt haben, und deſſen 
berühmt gewordenes Bekenntnis: L’Etat cèst moi, d. h. der Staat bin ich, das 
Vorbild geweſen zu ſein ſcheint für die Schilderung des Bienenkönigs und ſeiner 
Herrſchaft im Bienenſtaat. — Offenbar hat nicht etwa kühler beobachtender Ver⸗ 
ſtand dem Verfaſſer die Feder geführt, ſondern überſchwengliche dichteriſche 
Phantaſie, die ſich im Rühmen der königlichen Würde und des Adels der Geſin— 
nung und des Verhaltens nicht genug tun konnte: Glanzvoller Abſolu⸗ 
tis mus nach dem Muſter Louis des XLV. war das Spiegelbild, in dem der 
Verfaſſer die Staatsform des Biens eblickte — und wie viele ſpätere Bienen⸗ 
ſchriftſteller haben ſich an dieſer ſtrahlenden Schilderung berauſcht. 

| (Schluß folgt.) | 


Die Brutzellendeckel. 
Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Nieder⸗Oeſterreich). 

Die Honigzellen werden mit reinem Wachs luftdicht verſchloſſen, damit 
der Honig nicht Feuchtigkeit aus der Luft anziehe und verdürbe. Das iſt allbekannt 
und wird von niemanden bezweifelt oder beſtritten. Die Deckel ſind weiß oder 
doch von lichterer Farbe als die Waben, vollſtändig glatt und glänzend. Die Bie- 
nen nehmen das dazu notwendige Wachs teils von den verdickten Zellrändern, 
das meiſte aber wird friſch produziert, denn wenn Honig zum Verdeckeln da iſt, 
iſt Tracht oder es wird gefüttert und dies fördert die Wachsproduktion. 

Ganz anders ſind die Deckel der Brutzellen beſchaffen; da die jungen 
Larven oder Nymphen in den verdeckelten Zellen atmen müſſen, um leben zu 
können, ſind die Brutzellendeckel porös, luftdurchläſſig, nicht glatt ſondern rauh, 
nicht glänzend ſondern matt. 2 

Sit denſelben irgend ein Stoff beigemengt, der das verfchiedene Ausſehen 
und die Luftdurchläſſigkeit bewirkt? 

In allen Bienenbüchern ohne Ausnahme finden wir als dieſen Stoff das 
Blumenmehl, den Pollen angegeben, z. B. ſchreibt Prof. Dr. Zander („D. Le⸗ 
ken d. Biene“ S. 63) daß „die Pflegerinnen die Zelle mit einem poröſen Deckel 
aus Wachs und Blütenſtaub ſchließen“, woraus zu ſchließen wäre, daß über die 
Beſchafſenheit der Zelldeckel durchaus kein Zweifel beſtände. 

Und doch iſt dieſe Fraqe noch nicht reſtlos geklärt und bedarf einer 
genaueren Unterſuchung! Meines Wiſſens war der erſte und bisher einzige der 
die Beſchaffenheit der Brutdeckel und deren Beimengung einer Unterſuchung un— 
terzog Dr. A. v. Planta, der bekannte Schweizer Chemiker. Es entſpann ſich 
. ihm und Dzierzon darüber ein lebhafter Streit, der vier Jahre 
daue | | 

In der „Nördling. Bztg.“ 1884 Nr. 3 veröffentlichte Planta das Ergebnis 
einer mikroſkopiſchen und chemiſchen Unterſuchung der Deckel der Brutzellen. Di⸗ 

mikroſkopiſche Unterſuchung führte Prof. Schröter vom Polzytechnikum in 
Zürich durch, die chemiſche Dr. v. Planta. 

Im Auszuge ſeien die Befunde wiedergegeben: 

1. Die mikroſkopiſche Unterſuchung. Nach Ablöſung des Ge⸗ 
8 ſpinnſtes, mit dem die Larve den Deckel innen dicht und qut anſchließend über: 
zieht, bleibt der eigentliche Deckel. „Dieſe Deckelchen beſteht nun aus einem 
rätſelhaften körnigen Gefüge, zuſammengekittet durch Wachs und untermiſcht mit 
ganzen und geplatzten Pollenkörnern verſchicdener Pflanzen. Allein dieſe ſind in 
viel geringerer Menge als die körnige Maſſe vorhanden. Dieſe iſt weder 
in kaltem noch kochendem Aether und Alkohol löslich, ebenſowenig in verdünnten 
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Sätirtren und Alkalien, auch zeigt fie keine Eiweißreaktion n löſt ſie ſich. 
in kochender Salpeterſäure, zei gt aber weder Zellſtoff noch Cuticula⸗Reaktjion. 
Mit Schulzeſchem Reagenz betandelt, Tiefert ſie nicht mit Sicherheit Cerinſäure. 
während die Pollenkörner dies tun, ein Beweis, daß die Pollenhüllen nicht aus 
eigentlichem Zellſtoff, ſondern aus Cuticula beſtehen. Als Cuticula bezeichnet man 
den chemiſch veränderten Zellſtoff, der Gebilde überzieht, dic direkt mit der äußeren 
Luft in Berührung ſtehen, Oberhaut, Haare, Pollenkörner uſw.“ ). „Zellſtoff⸗ 
| und Cuticulareaktionen zeigten die Membrane der Brutdeckel nicht“. = r 
Dies der Befund Prof. Schröters, den Dr. Planta den „witroſtzpſchen. 5 
nennt der aber neben dieſem doch auch ein chemischer iſt. i 
2. Derchemiſche Befund (von Dr. v. Plant a): | 
| „Behandelt man die Brutdeckel mit kaltem und kochendem Aether, io erhält 
man die geſamte als Kitt dienende Wachsmenge und zurück bleibt eine braune, 
papierartige Maſſe, die mit Pollenkörnern reichlich gemiſcht iſt. Auf 100 Teile 
lufttrockener „ finden ſich 57 .60% Wachs, 40.27 in Aether 9 
nn und 2.12% Waſſer. | 
Dies der chemiſche Befund Dr. v. Plat a's. | 
Daran knüpft Dr. v. Planta folgende Schlüſſe, die mit Begloffung aller 
weber fachen Ausführungen wiedergegeben ſeien: 
Es liegt der Gedanke nahe, daß die Bienen beim Bedeckeln der Brut- ' 
zellen möglichſt ſo verfahren, wie beim Bedeckeln der Honigzellen; bei denen 
es eine ausgemachte Sache iſt, daß ſie mit dem Speichel von dem oberen Zellenrande 
Wachs löfen, um einen ſehr feinen Deckel über die Honigzellen zu ziehen!“) Ich 
dachte mir zuerſt, dieſe Brutdeckel könnten aus grob verdautem Futterbrei bes 
ſtehen. Allein beim Vergleich von Futterbrei mit dieſer Deckelſubſtanz ſtellte ſich 
eine vollkommene Verſchiedenheit heraus. Es waren anderſeits kein Chitin, nicht 
reine Cuticula, wie die Hülle der Pollenkörner und kein Zellſtoff Während 
der Zeit des Deckelns liegt den Bienen eine Maſſe Arbeit ob; wie w 80 rſchein⸗ 
lich erſcheint es daher, daß fie das Bienenbrot (Pollen) teils ganz verändert, 
teils unverändert wie der von ſich ſtoßen, das Lösliche für ſich oder die zarteren Lare 
ven verwenden und die Hüllen mit unverändertem Pollen gemeinſchaftlich von ſich 
ſtoßen, um ſie mit Wachs zu einem Mörtel als Deckel zu verarbeiten. Ebenſo wie 
fie den Pollen in feinſten Futterbrei (22, d, Verf.) umwandeln um dieſen in die 
ellen der Königin oder jüngſten Larven zu erbrechen und die Hülle dem Darm 
überlaſſen,, eben jo gut kann der umgekehrte Prozeß von ihnen ins Werk geſetzt 
werden. So viel ſcheint mir ſchließlich ausgemacht, daß die 5 
aus Wachs, Pollen und veränderter Cuticula (Pollenhülle) beſtehen. v. 
Planta ſtellte demnach nur Vermutungen über die Beſchaffenheit der gehe 
| i. wie ſie auch die Analyſen 1. und 2. kein beſtimmtes poſitives Reſultar 
ergeben. | 
Dem trat Dzier z on in der Nr. der „Nördling. Bato. "1885 entgegen: Die 
Brutzellendeckel ſind nichts anderes als Wachs, das vom Rande der Zellen und 
wenn dies nicht ausreicht von anderen Wabenſtellen abgenagt wird. Das wird 
bewieſen, weil die Brutdeckel ſtets die Farbe der betreffenden Wabe haben, licht 
vder mehr oder weniger dunkelbraun. Verwenden die Bienen Wachs von Waben, 
in denen ſchon Brut war, jo vermiſchen fie mit dem Wachſe auch Teile der feſt 
daran haftenden Nympbenhäutchen. Die Deckel werden alsdann bald von der ſich 
einſpinnenden Larve mit dem bekannten ſeidenartigen Gewebe (dem ſog. 
Nymphenhäutchen! ) überzogen, dabei vielleicht mit ihrem Speichel oder einer 


*) Prof. Zander („Bau der Biene“ ) nennt die Cuticula „toten Schutzmantel“. 

**) Löſt Bienenſpeichel wirklich Wachs auf? Nach Dzierzon und anderen Autoren Wird gur 
Bereitung der Honiazelldeckel meiſt friſch erzeugtes Wachs benützt. (Anm. d. Verf.). 

***) Da dieſes Gewebe nicht wie man meinte die Haut der Larve ft, fo iſt dieſe Begeich- 
nung nicht N Dr. Arn 5 art nennt es. eee „Puppenhäuschen“. 
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Ausſchwitzung ie und Reſte des vielleicht im ileberkluffe gereichten⸗ 
Futters davan gedrückt. Wenn man bei einer Unterſuchung auch, andere Stoffe 
darin findet, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß die en ae bötten zur. 98 s: 
ſtellung des des Deckels einen anderen Stoff verwendet. | 


Dr. v. lantas Erwiderung erfolgte in Nr. 9 1886: „Ich behaupte in 
meiner Arbeit über die Brutdeckel "na unbeſtveitbaren Tatſachen, und 
direkten ſowohl "m als chemiſchen Beobachtungen, daß die Brutdeckel E 
aus Bollen- (Bienenbrot-)hüllen beſtehen, die im Magen der Bienen Veränderun⸗ 
gen erfahren haben und nachher zum Dienſte des Zudeckelns wieder „ 
worden ſind. 

Auf der Wanderverſammlung deutſch., öſterr., ungar. Bienenwirte in 11 
pau, 1886 ſtreifte in ſeinem Vortrage „Beleuchtung einiger in der letzten Zeit 
vorgebrachter ſonderbarer Anſichten aus Theorie und Praxis“ Dzierzon auch 
die Brutdeckelfrage: Die Honigzelldeckel ſeien ſtärker, dichter, die Farbe meiſt 
weiß, weil ſie gewöhnlich aus fwiſch beveitetem Wachſe hergeſtellt werden. Die Brut⸗ " 
deckel dagegen ſeien ſchwächer, porös, damit ſie die Luft durchlaſſen. Das Ma⸗ 
terial ift ebenfalls Wachs, auf friſchen Waben weiß, auf älteren dunkler, weil es 
von dieſen abgenagt iſt; wo ſollen die Bienen den Pollen hernehmen, wenn 
von dieſem, wie es bei jungen Stöcken häufig der Fall iſt (oder oft im Winter) auch 
nicht eine Zelle davon vorhanden iſt, woher die ſtets gleiche, bald mehr dunkle 
Farbe der Brutzellendeckel. da der Pollen bekanntlich ſo verſchiedenfarbig iſt?“ 
Ferner ſchreibt er in der Nummer 1 (1887) unter anderem: „Auf welchem Wege 
ſoll der verdaute Pollen aus dem Magen der Biene nach außen befördert werden? 
Nach unten durch den Darmkanal gehen die Abgänge, nach oben durch den Mund 
habe ich die Biene nur Flüſſigkeiten, Honig oder Futterſaft, aber noch nie feſte 
Stoffe befördern ſehen. Oder ſollte nicht verdauter, ſondern nur zerkauter und j 
mit Speichel bündig gemachter Pollen gemeint fein?“ | u 

Das Schlußwort in dieſem intereſſanten Streite hatte. Dr. v. Bla n ta: Er 
habe feine Anſicht bewieſen 1. durch die Analyſe, 2. daß die Bienen im Stande 
ſind, nicht nur obgenannte Stoffe (Vollenreſte oder den noch nicht verdauten 
Pollen) zu erbrechen, ſondern daß ſie im Erbrechen Virtuoſinnen ſind, 3. wo ne ge 
men friſche Schwärme Wachswaben und Nymphenhäutchen her? ö 


Hiemit war die Sache erledigt und wurde auch ſpäterhin nirgends re einer 
Grörerung unterzogen. Die Anſicht Plantas, der ja in den Imkerkreiſen als 
Chemiker ein großes Anſehen genoß, finden wir heute in allen Büchern über : 
Bienenzucht. š 

So widerſpruchslos alſo dieſe beſtimmt und dezidiert abgegebene Erklärung 
| v. Plantas aufgenommen und bis heute auch nie angezweifelt wurde, auch 

mat in wiſſenſchaftlichen Fachſchriften, jo müſſen wir doch ſagen, daß fie nicht 
richtig ſein kann. 

Es iſt heute ganz 3 durch eine Reihe von Forſchern, ſo von Dr. 
Schiemenz, Prof. Dr. Fleiſchmann, Prof. Dr. Zander, und erſt in 
der jüngſten Zeit ee im „Archiv für Bienenkunde“ von W. Trappmann 
nachgewieſen werden, daß die Bienen nicht imſtande find, irgend etwas, ſei es 
nun halbverdautes Futter oder Pollen, aus ihrem Magen wieder durch den Mund 
von ſich zu geben. Der in den Magen hineinreichende ſogenannte Ventilſchlauch, 
ein Fortſatz des ſog. Magenmundes, der. den Honigmagen vom eigentlichen Magen 
trennt, verhindert jeden Rücktritt des Mageninhaltes, denn er wird durch die 
zurückdrängende Maſſe zur Seite gelegt, zuſammengedrückt und macht ſo jedes 
Wiederausſpeien vollſtändig unmöglich. 
| Die Plantaſche Lehre it * über lebt und muß als un rich— 
17 a werden. 
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Hat nun Dzierzon recht, wie jo häufig, ja faſt immer in feinen apiſti— 
ſchen Kämpfen? 

Nach ſeiner Anſicht beſtehen die Brutdeckel aus abgenagtem Wachſe, dem 
ſoferne es alten Waben eninommen, als zufällige aber durchaus nicht unbedingt 
notwendige Beſtandteile entweder ganze oder zerkaute Pollenkörner und Futter⸗ 


reſte, ferner zerfaſerte Teilchen der „Puppenhäuschen“ beigemengt ſind, je älter 


die Wabe deſto mehr. Daß die Menge dieſer Geſpinſtreſte im Verhältniſſe zum 
reinen Wachſe des Deckels keine geringe iſt, ſehen wir an den von den Bienen abge⸗ 
nagten Brutdeckeln reifer, aber noch geſchloſſener Weiſelzellen und doch iſt hier 
nur eine einfache Schichte, in alten Brutzellen dagegen eine ganze Anzahl von 
Schichten. Wir wiſſen ja vom Wachsauslaſſen, daß die Trebern, die doch größ⸗ 
tenteils nichts anderes als dieſe Puppenhäuschen ſind, 30—50 Prozent der alten 
Waben ausmachen. 

Aber wie aus verſchiedenen Stellen der Ausführungen Dzierzons hervorgeht. 
ſcheint er dieſe Beimengungen nicht einmal für notwendig zu halten, um die Zell— 
deckel luftdurchläſſig zu machen, denn Schwärme, die ihren erſten Brutſatz ver- 
deckeln haben dieſelben nicht zur Verfügung. Es müßten demnach die Bienen 
imſtande ſein, Brutzelldeckel nur aus reinem, aber abgenagtem Wachſe luftdurch⸗ 
läſſig herzuſtellen. Und dies ſcheint tatſächlich der Fall zu ein. | 

Honigzelldeckel werden ſtets ausſchließlich oder doch zum größten Teile aus 
friſch erzeugtem Wachſe gefertigt. Sie ſind glatt, glänzend wie poliert. 

Brutzelldeckel werden ſtets oder doch zum größten Teile aus bereits vorhan⸗ 
denem Wachſe bereitet, ſie ſind rauh, von mattem Ausſehen, glanzlos, augenfällig, 
weniger dicht als jene, ſchon mit bloßem Auge können wir ſehen, daß ihr Gefüge 
lockerer iſt. Aber nicht bloß die Brutzelldeckel zeigen dieſe Beſchaffenheit, ſondern 
auch Wabenanfänge, die von den Bienen im zeitlichen Frühjahr recht oft gebaut 
werden, zu einer Zeit, wo keine Tracht und die Wachsproduktion eine äußerſt 
ſpärliche iſt.“) Sie verwenden dazu altes Wachs, das ſie den Zellrändern, den 
verdickten Wabenkanten entnehmen, vielleicht auch den Wachshäuflein, die wir ſo 
oft auf dem Bodenbrette, Rähmchenholze oder Stockwänden finden. 

Betrachten wir ſolchen Wabenbau: er iſt braun, oft dunkelbraun, die Zell⸗ 
wände find matt, rauh, das Gefüge anſcheinend locker, ob fie auch porös find, 
näre zu unterſuchen. Iſt letzteres tatſächlich der Fall, dann wäre die Brutdeckel⸗ 
frage ſo ziemlich gelöſt und Dzier zon hätte recht, wenn er meint, die Brut⸗ 
deckel können auch aus reinem Wachſe beſtehen, aber nicht aus friſch produzierten, 
ſondern aus altem, das von den Bienen neuerdings verarbeitet iſt, das aber nie 
jene Beſchaffenheit annehmen kann, wie friſches, ſonie auch der geſchickteſte Klei⸗ 
derkünſtler aus einem alten abgetragenen Rocke keinen neuen herſtellen kann. 

Da ja wie bekannt, die Bienen die abgeſchiedenen Wachsblättchen „zerkauen, 
ſie geſchmeidig machen und dehnbar durch Speichel aus ihren Munddrüſen“ 
(Berlepſch, die Biene, 2. Aufl. S. 149), jo wird Wachs, das wiederholt ver⸗ 
wendet wird, auch wiederholt mit Speichel durchſetzt und vielleicht iſt dies die 
Urſache, daß es dann ein lockeres Gefüge erhält und luftdurchläſſig wird. 

Es ſind dies bloß Vermutungen, ſie mögen richtig oder falſch ſein, ſicher aber 
iſt eines, daß die Plantaſche Anſicht unbedingt irrig iſt. 

Jedenfalls aber iſt die Brutdeckelfrage wert, neuerdings unter⸗ 
ſucht zu werden, was ja um ſo leichter iſt, als wir eine Anzahl bienenwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Inſtitute beſitzen, in deren Aufgabenbereich dieſe Frage gehört und 
1 5 er und «Möglichkeiten heute entwickelter find als vor 
40 Jahren 


*) Daß die Bienen auch im Winter und zeitlichem Frühjahre Wach s 
produzieren, zeigen uns die oft ſchon im Februar auf dem Bodenbrette liegenden 
Wachsblättchen. 
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Fütterung der Bienen im Winter. 


Von Sch.⸗R. Hans Baßler. 


Ueber die Möglichkeit, notgedrungen die Bienen auch im kalten Spätherbſte 
bis in den Winter erfolgreich und ohne Schädigung zu füttern, und dies mit 
flüſſigem Zucker, wurde im „D. Imker“ ſchon mehrmals geſchrieben. Es ſei hier 
nur auf Meiſter Weippls Ausführungen in Nr. 2, S. 58, Ig. 1920, verwieſen, 
welcher ſagt, daß der ſtändig „verſpätete“ Zucker im Oktober, November, ſogar i im 
Dezember eingefüttert wurde und dies trotzdem den Bienen nicht ſchadet. Sie 
werden daraufhin nicht ruhrkrank, ſie werden auch nicht „zum Stocke hinausge⸗ 
füttert“, das unverdeckelt gebliebene Futter wird auch nicht ſauer, kurz es ſchadet 
micht im geringſten, wenn die Bienen das Futter nur noch aufnehmen. Weippl 
verweiſt auch auf die Erfahrungen Freudenſteins⸗Marbach hin, wonach 
ruhrkranke Völker durch Fütterung mit Zuckerlöſung mitten im Winter 
geheilt werden! 

Unſeres verblichenen Altmeiſters Böhm Erfahrungen über eine vorſichtige 
Winterfütterung decken ſich mit jenen Weippls und ich kann die Tatſache, daß eine 
ſpäte Fütterung mit Zuckerlöſung unter den nötigen Vorſichtsmaßnahmen wohl 
erfolgreich möglich iſt, aus eigener Erfahrung beſtätigen. 

In den achtziger Jahren waren mir fünf meiner Gerſtungſtöcke mitten im 
| bei — 8° R beraubt worden, aber bei allen von kundiger Hand nur die 
überſchüſſigen Honigwaben genommen, freilich die Stöcke dabei während der hal⸗ 
ben Nacht offen gelaſſen worden. Da die Völker jedenfalls ſehr wenig Futter 
mehr hatten, mußte ich für ſolches ſorgen und verſuchte teilweiſe Auflegen von 
Honigteig, teilweiſe gewärmte Zuckerlöſung in Gläſern zu füttern, freilich ſehr 
vorſichtig und gerade oberhalb der Bienentraube. Das End⸗ 
ergebnis war, daß trotz des Eindringens der Kälte in die Stöcke und der Brun⸗ 
ruhigung durch die Fütterung alle 5 Völker zur Au swinterung 
kamen und nur eines davon von Ruhr befallen wurde! 

An dieſe Erfahrung mußte ich denken, als in der ſehr ſchön verlaufenen Ver⸗ 
ſammlung unſerer Sektion Görkau am 25. November v. J., der als tüch' ger 
Imker beſtens bekannte Herr Expedient Anton Nobſt ſeine diesbezügliche lehr⸗ 
reiche Erfahrung mit Anführung mehrerer anweſenden Zeugen zum beſten gab. 
Er hat im vorvergangenen Jahre 9 kleine Schwärme, die nicht im Stande 
waren, nur einen Strohring ganz auszubauen, alſo unmöglich 
hinreichend Winterfutter aufſpeichern konnten, gut durch den Winter gebracht, ſo 
daß ſie ſich zu anſehnlichen Völkern entwickelten. 

Herr Nobſt ſchildert ſein ſchon öfter erprobtes Verfahren folgendermaßen: 

Man beobachtet das Volk, bis es ſeinen geringen Vorrat verzehrt hat; dann gibt 
man in das Futterloch ein paſſendes Glas mit dickflüſſigem, ein wenig Jgewärmten 
Kriſtallzucker. Das Glas darf auf den Rähmchen nicht aufſtehen. Die Bienen 
nehmen das Futter bald und bilden unterhalb des Glaſes die Ileberiwinterungs- 
trarbe. Iſt das Glas geleert, gibt man ſofort ein neues in vorſichtiger Weiſe. Das 
Glas wird mit Werg und ciner Decke umhüllt. Die Zehrumg iſt eine verhält⸗ 
nismäßig außerordentlich geringe. Kronzeuge iſt u. a. unſer alterfahrenes, ſehr 
geſchätztes Ehrenmitglied Herr Dechant Lukas. 
Ich brauche wohl nicht hinzuzufügen, daß ein richtiger Imker ſolche Fütterung 
immer nur als Notfütterung betrachten und ſeine Bienlein rechtzeitig 
und genügend mit Wintervorrat verſorgen wird. Aber es ſteht feſt, daß man in 
1 mit entſprechender Vorſicht auch im Winter fogar flüſſig mit Erfolg 
üttern kann. 


Hubamtklee. (Melilotus alba altissima, . 
Sigene Erfahrungen von Ludtrig Bücerl, fBernborf, Niederösterreich. 


Pro eſſor Hughes, Alabama (Vereinigte Staaten) entdeckte i im Jahre 1916 
bei der Ausprobierung verſchiedener Kleeſorten eine einjährige, weißblühende 
Steinkleepflanze, welche durch die weiteren Züchtungen der amerikaniſchen Land⸗ 
wirtſchaft und Bienenzucht einen großen Erfolg brachte. 

Obwohl ich anfänglich nur an eine übertriebene Reklame dachte, entſchlo 
ich mich zur Anſchaffung dieſes amerikaniſchen Samens und gebe achte 
meine Erfahrungen bekannt. Am 15. April 1922 ſäte ich den Samen auf verſchie⸗ 
denen Plätzen und zwar zur beſſeren Beobachtung in meinem Garten, ferner 
als Zwiſchenfrucht auf einem in der Nähe meines Hauſes gelegenen Acker und 
dann noch ohne Verwendung einer anderen Deckfrucht auf einem hochgelegenen 
Acker. Meine Prüfung auf Keimfähigkeit ergab 85 bis 90%, welches Verhältnis 
gewiß als ſehr vorteilhaft bezeichnet werden kann. Nach 14 Tagen konnte ich ſchon 
zarte Pflanzen beobachten. Die große Hitze, ohne jedweden Regen, beeinflußte das 
Wachstum und ich mußte leider ſehen, daß auf dem hochgelegenen Acker die Pflan⸗ 
zen ohne Deckfrucht vollkommen verbrannten und nützte der endlich gefallene Regen 
nichts mehr. Der mit Zwiſchenfrucht gebaute Klee und die im Garten gezogenen 
Pflanzen erholten ſich zuſehends und war ich überraſcht, ein tägliches Wachstum 
von 2 cm bemerken zu können. Nach der Lindenblütenzeit trat dieſer é Klee in die 
Blüte und dauerte dieſelbe bis zum erſten Froſt. Im Garten 
wurden die meiſten Pflanzen 2 Meter hoch. Die riſpenartigen Schmetterlingsblüten 
‚gaben einen ſtarken Wohlgeruch und wurden von den Bienen von morgens bis 
ſpät abends ſehr ſtarkbeflogen, der eingetragene Honig war durch 
die lichte Farbe ſofort erkennbar und hatte einen ſehr feinen Geſchmack. 

Derr neue Klee verſpricht auch für die Landwirtſchaft eine ſteigende Rolle zu 
ſpielen, denn, auf gutem Ackerboden gebaut, bringt er durch das fabelhafte 
Wachstum einen außerordentlichen Ertrag. Als Grünfutter und 
Heu wird der Hubamklee ſehr geſchätzt. Die Pflanzen find ſehr ſtickſtoffhältig 
und können als Gründüngung zur Verbeſſerung armer Ackerböden mit Vorteil 
verwendet werden. Wiederholen will ich, daß der Hubamklee einjährig iſt und muß 
daher der Landwirt auf die jährliche Samengewinnung bedacht ſein. Für Sa⸗ 
menzwecke fol der Klee i in Reihen von 60 cm geſät werden, da ſich große Stau⸗ 
den entwickeln. Für 4000 m? braucht man ½ bis 1½ kg Samen und ſoll die Ge⸗ 
winnung des Samens im Spätſommer oder Herbftbeginn erfolgen. 

Die Amerikaner empfehlen jenen Landwirten, welche Hubamklee als Futter 
bauen wollen, verſchiedene Plätze zu wählen und 6 bis 7 kg auf 4000 m 
zeitlich im Frühjahre mit Weizen oder Roggen, oder aber mit Hafer für Spät⸗ 
ſommer oder Frühherbſtweide zu ſäen. Saaten in der gleichen Menge (ohne 
Miſchfutterſamen) haben erfolgreichere Produktionsmöglichkeit für Heu und Weide 
und können ſchon Ende Auguſt oder Anfang September verwendet werden. Der 
Boden ſoll gut gekalkt ſein. Um Heu zu gewinnen, ſoll das Mähen vor ee 
der Blüten ſtattfinden. 


1 = Vermilctes. — ra 


Vierzig Bienenſtöcke verbrannt! Im Dezember b. J. gingen am Stande des Staats⸗ 
bahn⸗Oberinſpektor Hlapka in Schüttenhofen 40 Bienenſtöcke in Flammen auf. Das Feuer 
vernichtete auch einen nahen Bienenſtock des Offizials Wol f. Die Urſache der Entſtehung des 
Brandes iſt nicht bekannt. (Beide find nicht Mitglieder unes L.⸗Zentralvereines. D. Schr.) 
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Bilder, S S Bienen Na krälovec 5, bot ca. 300 Stück 2 und 1 Kg. Bereinshonig⸗ 
gläſer unſeres Deut 1. bienenw. Landes⸗Zenträlvereines . Böhmen * oſenform mit 
Glasdeckel, von der Ja, Münzel, Röhrsdorf) pilligſt zu verkaufen. 

Der 7. Internationale Bienenzüchtertongreß wird vom 1. bis 4. September 1924 in 
Quebec (Canada, 5 -Ametifa) tagen. Zur Verhandlung fteben 4 Fragen: 1. Wahlzucht und 
Höniginnenzucht. 2. Internationale Beziehungen für den Abſatz der Bienenzuchterzeugniffe. 
3. Die beſten Methoden zur Bekämpfung der anjtedenben Bienenkrankheiten. 4. Propaganda⸗ 
mittel um den Honigkonſum zu ſteigern und Schaffung von Organiſationen zur Förderung. 
des Honigabſatzes. Die Mitgliedſchaft zum Kongreß wird erworben durch Einzahlung: von 
Beiträgen: Für Regierungen, ſowie für Verbände und Vereine 10 Dollar, fin Ehrenmitglie⸗ 
der 4 Dollar, für wirkliche Mitglieder 2 Dollars. Sekretär des Canadiſchen Organiſations⸗ 
komitees iſt H. Cyrille Dallancourt, Quebec. 

Prof. N. P. Kunnen, Ettelbrück (Luxemburg). 

Der neue Vereinsbienenſtand in Brüg. Der „Verein ſelbſtändiger deutſcher 
e Brüx“, Sektion 208 unferes Deutschen bienenm. Landes⸗Zentralvereines 
für Böhmen ſendet nebenſtehendes Bild als Nachtrag zu dem im „Deutſchen Imker“, Jahr⸗ 
gang 1928, S. 258, erſchienenen Berichte über die Eröffnung des neuen Vereinsbienenſtandes 
mit folgender Erläuterung: Als Erſatz für den früheren am Südfuße des Schloßberges in 
herrlicher Gartenanlage errichteten Vereinsbienenſtand, welcher infolge der in dieſem Stadt⸗ 
teil gegenwärtig herrſchenden Bautätigkeit leider abgetragen werden mußte, ließ die Stadtge⸗ 
meinde in anerkennenswerter Weiſe an anderer Stelle ein allen Anforderungen neuzeitlicher 
Bienenpflege entſprechendes Bienenhaus im Ausmaße von 32 Meter Lange und 10 Meter 
„Breite herſtellen. Die Südfront desſelben enthält in 2 Etagen einen Belegraum von 160 bis 
180 Völker. Die Vereinsmitglieder imkern zumeiſt in Gerſtungbeuten, doch ſind auch andere 
Stockformen vertreten, vom einfachen Strobkorb mit Stabilbau bis zum neuzeitlichen Födera⸗ 
tivſtock, nach welchem Syſtem Zentralausſchußrat Inſpektor Ing. Karl Schiedek⸗ ⸗Tfchauſch, 
Doppelbeuten eigener Konſtruktion angefertigt und bereits für 12 Völker aufgeſtellt hat. An 
der Oftfeite befindet ſich die Anlage für die Königinnenzucht und ein vom Primarius Dr. E. 
Liehmann aufgeſtellter Beobachtungsſtock, welcher auf 12 Wabenflächen (Gerſtungmaß) 
unter Glas und Rahmen zur Flugzeit die Beſichtigung aller Vorgänge im Bienenſtaate er⸗ 
möglicht und auch bei Nichtimkern Intereſſe und Liebe für die Bienenzucht weckt, beſonders 
aber der ſtudierenden Jugend eine Quelle der Belehrung bietet. Zur ſtändigen Ueberwachung 
des Bienenſtandes iſt für den Au 1 eine Wohnung. beſtehend aus Zimmer und Küche 
vorgeſehen. Ein Vereins⸗, zugleich Leſezimmer bietet den Vereinsmitgliedern und deren 
Frauen Gelegenheit zur Teilnahme an geſelligen Unterhaltungen mit Ausſprache über Ver⸗ 
einsangelegenheiten und Imkerfragen. Die anſchließende Küche dient nicht nur für Honig⸗ 
und Wachsgewinnung, ſondern auch als Werkſtatt für Imkerarbeiten. Keller und Gerätekam⸗ 
mer ergänzen die bauliche Einrichtung. Der Innenraum des Hauſes eignet ſich in der wär⸗ 
meren Jahreszeit zur Abhaltung von Imkerverſammlungen für 60 bis 80 Teilnehmer. In 
dem das Bienenhaus umſchließenden Garten befindet ſich auch ein Gerſtungpavillon für 30 
Völker und ein Gartenhaus mit Glaswand zur Vornahme von in der Bienenzucht oft notwen⸗ 
digen Unterſuchungen. Zur Verbeſſerung der Bienenweide hat der Verein ein angrenzendes 
Grundſtück in Pacht genommen, das zugleich als Verſuchsfeld zur Erprobung Honig und 
Pollen ſpendender Pflanzen dient. Für auswärtige Beſucher iſt der Bienenſtand von der 
Stadt aus bequem erreichbar mit der elektr. Straßenbahn bis zur Südgrenze der neuen Rei⸗ 
terkaſerne, von wo links ein Privatweg in 5 Minuten zum Ziele führt. 
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Vereinsbienenſtand Brüx. 
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Die Bienen träumen — dem Lenze zu. 
Und immerfort muß ich dem Summen lauſchen, 
Das wunderlieb aus ihren Hütten klingt, 

Das nie verſummt im wilden Sturmesrauſchen 
Und tröſtend ſtets durch meine Seele dringt. 


Sie ſummen träumend von des Zephirs Koſen 
Vom jungen Lenz und ſeiner Pracht, ſo hold 
Vom Schneeglöcklein, das aus dunklen Mooſen 
Sein Köpfchen ſtrecket nach der Sonne Gold. 


Sie ſummen froh die alte traute Weiſe: 
Der Liebe Lied an heißer Sehnſucht reich, 
In Weltenweiten klingt es fort ganz leiſe, 
Im Imkerherzen widertönt's ſo weich. 


Das iſt das Lied, das tauſendmal geklungen, 

So oft die Biene ſchwärmt zum Lenzesflug, 

Das tauſendfaches Erdenweh bezwungen, 

Und tauſendfaches Glück in's Weh der Menſchen trug. 


Drum immerfort muß ich dem Summen lauſchen, 
Das wunderlieb aus ihren Hütten klingt, 
Das nie verklingt im wilden Sturmesrauſchen 
Und tröſtend ſtets durch meine Seele dringt. 
Jung⸗Klaus. 
Mütterliche Mucken. 

„Drohnenbrüter“, „Drohnenmütterchen“, welcher Bienenva⸗ 
ter hätte noch nicht dieſes geheimnisvolle, ſchleichende Erdübel unſerer Stände in 
den Grund und Boden hinein verwünſcht? Das Weſen und die Lebens be⸗ 
dingungen dieſer eierlegenden Arbeitsbienen oder Drohnenmütterchen war 
bisher noch wenig aufgeklärt und vielfach umſtritten; und nur eines wußten die 
Imker ſicher: Ein Drohnenbrüteriſt allen Heilkünſteleien zum 
Trotz verloren. Umſomehr werden ſich unſere Imkerbrüder freuen, diesmal 
im „S.“ etwas Näheres über dieſe gutwilligen, aber nichts vermögenden After: 
mütterchen zu vernehmen. In der „Schw. Bztg.“ veröffentlicht Fr. Leuenberger 
eine Nachricht aus dem „Apic. Françaiſe“ von M. Perret, dem Jung-Klaus 
Folgendes entnimmt: M. Perret gelang es bei einem Drohnenbrütig gewor⸗ 
denen Befruchtungskäſtchen eine eierlegende Arbeitsbiene zu beobachten, wie ſie ihren 
Hinterleib in eine leere Zelle ſteckte und ihn ſo weit in dieſelbe verſenkte, daß auch 
die Bruſt teilweiſe darin verſchwand. Zufällig hatte der Beobachter Zeichnungslack 
gur Hand, womit er die Eierlegerin markierte. Sie ließ ſich durch das Markieren 
gar nicht ſtören und blieb mehr als eine Minute in der Zelle. Als fie dieſelbe ver- 
ließ, um auf die andere Wabenſeite zu gehen, wurde ſie auf dem Wege von den 
Bienen mittelſt des Rüſſels gefüttert. Auf dem Boden der Zelle lagen mehrere 
Eier. Nach etwa einer Viertelſtunde kehrte ſie auf dieſelbe Stelle zurück. Sie un⸗ 
terſuchte mehrere Zellen, indem ſie den Kopf hineinſteckte, dann verſenkte ſie, wie 
das erſtemal den Hinterleib in eine derſelben und ſchien Anſtrengungen zu ma— 
chen, Eier zu legen. Als ſie aber nach geraumer Zeit die Zelle wieder verließ, 
war dieſelbe leer. Sie beſtrich mit den Hinterbeinen eifrig ihren Hinterleib, dann 
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machte fie Anstalten, als wollte fie wieder Eier legen, wurde aber von mehreren 
Bienen unſanft von den Zellen weggedrängt. Als ſie nun abermals das Brutneſt 
verließ, wurde fie wieder von ihren Begleitbienen gefüttert. — In der Folge ſtellte 
M. Perret mindeſtens zehn eierlegende Arbeitsbienen in dem Völklein feſt, die 
er zeichnen konnte, welche ſich gut miteinander vertrugen, auch wenn fe mit ein⸗ 
ander in nahe Berührung kamen, und die faſt immer mehrere Eier in die be⸗ 
treffende Zelle legten. Doch ſchien die Eierlage für fie eine recht n ñ D fame Ar⸗ 
beit zu fein, und kamen reſultatloſe Legeverſuche öfters vor. Manch⸗ 
mal wurden die gelegten Eier aus den Zellen wieder von den Bienen fortgeräumt. 
Vielleicht waren es mangelhafte Exemplare. — Nach einiger Zeit wurde das 
Völklein einige Meter vom Stande entfernt abgekehrt, wobei es ſich „ 
daß die gezeichneten Drohnenmütterchen alle recht gut fliegen konnten. Sie 
kehrten alle mit den anderen Bienen an ihren früheren Platz zurück und bettelten 
ſich bei einem Nachbarvolke ein. Sie wurden wie die anderen Bienen gut aufge⸗ 
nommen und berährten fd in der Folge als ganz normale Arbeits⸗ 
bienen. — Die mikroſkopiſche Unterſuchung ergab, daß ſich ihre 
Eierſtöcke im aktiven Zuſtande befanden, aber wenig entwickelt waren. In ihren 
Ovarien befanden ſich nur zwei bis höchſtens zehn Eiſchläuche, während bei der 
normalen Königin in jedem der beiden Ovarien 160 bis 180 ſich befinden. Auch 
war die Eibildung in denſelben unregelmäßig und mangelhaft. 

Das Gegenſtück zu unſeren Drohnenmütterchen bildet Das „Wunderkind“, wi: 
es H. N. P. Kunnen auf einer launigen Karte an Jung⸗Klaus zu nennen beliebt, und- 
es Herr Alfon ſus im letzten „Deutſch. Imker“ jo pflichteifrig ins rechte Licht 
zu Stellen vormag: Die 650 Rfund- Königin“, die durch Prof. Jagers 
Bemühungen nun auch leih weiſe bei Alfonſus in St. Paul in Minneſota N. 
Amerik. angelangt üt. 25 junge Königinnen hat Alfonſus im vorigen 
Sommer von dem Wunderkinde nachgezogen, und jetzt kann die Wunderkinder— 
züchtung wachen, blühen und gedeihen, die langrüſſelige amerikaniſche Goldbienen⸗ 
königin wird damit ganz klaſſiſch aus dem Krautfelde geſchoben. Und doch trägt 
das Wunderkind ſchon 414 Jahre auf dem Bruſtſchilde herum! Ja, ja: „Großmür⸗ 
terchen muß tanzen, und iſt doch ſo alt, recht alt“. 

Jung⸗Klaus kennt eine Wundermutter, groß, ſtark, ſchön, wie Brünhilde in 
den Nibelungen; und er kennt einen Wundervater, wie den Siegfried im Horn⸗ 
panzer, und beide mordeten ſich nicht, ſondern kriegten einander. lebten gut und 
glücklich und ihre Rieſenkinder wurden nachher Rieſentrotteln gleich, allen 
modernen Vererbungslehren zum Trotz. Wenn nun die „Wunderaroſ mutter“ auch 
ſchon Hühneraugen in ihren Ovarien ſitzen hätte —? 


Die Damenwelt hat eigene „Liezen“ und Kaprizen, 

Vom Engellärvchen bis zur Teufels sfratze iſt ja nur ein Zoll; 
In ihres Herzens Kämmerlein ſind 100.000 Ritzen, 

Und alle ſind von zarten Satansliſten übervoll. 


Und Jung⸗Klaus ſinnt und lächelt fein: 

Das „Wunderkind“ könnt ſein ein Teufelein — 

Und fon weng Wauwau, Tik und Tak 

Macht weltberühmt den Schabernack! — 

Und iſt das „Kind“ erſt überm großen Teich. 

Dann wirkt es „Wunder“ und macht uns Pudelmützen. 


Luſtige Schwärmereien: 

Nr. 1. Ein Herb ſtſchwarm Der „alte Weiſel“ 
erzählt in der „Schweizer Bienenzeitung“ das Getriebe einer luſtigen 
Nachſchwärmerei am 3. September 1923. Nicht nur im Vorſommer 1923 hätte 
es ſolche gegeben, auch im Frühherbſte flog ein ſolcher aus. Die Nachſchwärme 
ſind bekanntlich Optimiſten. Beim erſten Sonnenblick kommen ſie ſchon heraus, 
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hoffend eine gute Unterkunft zu finden. Auch der Schweizer Frühherbftſchvarm 
mam bei ganz optimiſtiſcher Smmmung; er beftund, nämlich aus 150 Männlein 
und Weiblein der 17 Wanderverſammlung. Und nun mag der „alte Weifel“ 
gelbetb ſchuldern: „Um 13.35 Uhr begann der Auszug ab Viſp; bei gehobener Stim⸗ 
mung Sings hinein in das unbekannte vielgenannte Zermattertal. Der Him. 
ben 5 bewölkt, aber die Gemüter aber aa leichtbeſchwingten 5 

en. 
14.35: Wir ſind in St. Niklaus abgefahren, es fängt ganz beſchedden, höflich 
an au „tegelen"! 

15.35: Wir ſtiegen in germatt aus. € wegnet nun unbeſcheiden in Dichten 
Eträhnen. Se 

16.35: Der Nach chen ift in einen reinen und Pitten „Wabenbau“ einge: 
auger 7 er iſt gut ſein!“ Wir leben in dulce gloria im Hotel „Viktoria“. ; 
| Nachdem jede Biene die Fühler geputzt, die Flügel rein geſtrichen, hält 
ber Bann einen kleinen O Erientierungeflug = alles wird belächelt und 

ü 
iz 18. 35: Mit Schirm 5 Mantel angetan, i 2 

Wir alles wohl geſehen han, | š 
Nun aber kommt der Magen dran! | 
20.85 Im feinen Speiſeſaal eröffnet ſich uns ein ergiebiges Trachtgebiet das 
gründlich ausgebeutet wird. Eine Futterflaſche mit ertrafeinem Futterſaft wird 
uns 5 en. 
: Wer nicht von dringlicher Leibesangelegenheit beanſprucht iſt, der liegt 
in Morpheus Armen — die anderen find zu erbarmen!!! 
Am 4. Sept. 6 Uhr morgens: Es „regelet“, es „ſchneielet“, es gat en ſchüele 
Wind, und wär ſchon d' Naſe uſe ſteckt, der zücht fie inne gſchwind! 
25 8 Uhr: Auf den ankommenden Wagen grinſt uns eine fauſthohe Schichte | 
Schnee entgegen. 
10 Uhr: Frohe Bergfahrt! 2500 Meter Höhe. wir ſind am oberen Rand des 
Nebelmeeres. Die Sonne lacht, mit ihrer Pracht erfüllt ſie Berg und Tal! 
12 Uhr: „Trink, o Auge, was die Wimper hält 
Von dem goldenen Überfluß der Welt! (G. Keller.) 
14 Uhr: Doch nun heißt's mit einem Male: Steigen wir zu Tale! — 
Elegiſcher Schluß: „Sie wollten nur, ehe ſie alle vergehen 
Noch einmal von oben die Heimat beſehen!“ 
Jung⸗Klaus hatte beim Leſen dieſer luſtigen Bergſchwärmerei der lieben 
Schweizer nur den einen ſehr egoiſtiſchen Gedanken: Ach hätteſt auch du mit⸗ 
ſchwärmen können! Imbheil dem „alten Weiſel“! 

Nr. 2. Ein Lenzſchwarm. Kennſt du die „Rekmi⸗Kattl“, dann iſt dir auch die 
„Eneib⸗ ⸗Gretl“ nicht unbekannt; beide find feſche, friſche und forſche Nachba— 
rinnen in Hinterrecken und die geliebten Ehegeſponſinnen des „Rekmi⸗Honneſſen“ 
15 des „Eneib⸗Michel“. Honnes und Michel find gar liebe Kerle, auch ihre Wei- 

ber ſind nicht ſchlimm, wenn ſie einander nicht ſehen und nichts zwiſchen beide 
ſährt. Wehe aber, wenn ſie einander in die Haare geraten, dann iſt Polen offen. 
Sie können ſich halt nicht ausſtehen, weil ſie ſich eben, wie etliche alte Zangen 
quietſchel, in ihrer Männerwahl vergriffen hätten. Doch das iſt ſicher boshaftes 
Geſchwätz und dürfte wohl der kecke, über den Zaun fliegende Kikerikigogel die 
größte Schuld am nachbarlichen Zwiſte der beiden „Schönen“ tragen. Kurz und 
gut, die „Pixtolen“ waren geladen, und da brauchts a ganz klans Tüpperl nur, und 
die Exploſion erfolgt. Und das Zündtüpferl trug der Gretlkikerikt am linken 
Fuße heim, er hupfte nur einbeinig — und im Lenz kein leiſtungsfähiger Hühner⸗ 
ſultan mehr — das muß gerochen werden! „Wart' nur Rekmi⸗Kattl, ich will dir 
ſchon eine Wurſtſuppe zuſammenbrauen, daß du dran denken wirſt, du giftige 
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Sumpfſchneppen du.“ Die Sonne lächte klar und hell vom Himmel nieder, doch 
ſtrich ein kühler Wind, »Rekmi⸗Kattl trug einen vollen Korb mit Wäſche unter die 
Türe und rief ihrem Honnes zu: „Na, werden heut deine Bienla fliegen?“ — „J 
beileibe net, 8 ‚at ja viel zu kalt noch, und der Wind?“ — „No do lombádk auch 
meine Wäſche in die Bleiche.“ — „J no freilich, brummte Honnes, und Kattl 
breitete ihre Wäſche aus. — Die e Gretl aber lachte ſchadenfroh, denn ſie rohr Ohren⸗ 
Zeugin des Rekmiſchen Zwiegeſpräches. „Na itza, paß auf, du ſchiefmaulige Ta⸗ 
cantel, ich werd ſchon meine Bienla zum Spritzen bringa!“ — Hämiſch lächelnd 
durchſtöberte ſie ihres kleinen Martins Schulranzen und bald fand ſie, was ſie 
ſuchte. Ein Waſſertopf ſtand ſchon bereit, Klein⸗Martins Ockerfarben mit ſchwarz⸗ 
brauner Einlage ward hineingepinſelt und a wenig Ofenruß mußte die nötige 
Bindung gewähren. — „Hui! nun die alte Bienenſpritze her!“ — „Erſt eine kleine 
Probe!“ Brr! die ſaß am funkelnagelneuen Stadeltor in trefflicher Natürlichkeit. 
— „Wart' ma noch a Stündl und dann freu dich du alte roſtige Ofengabel“) raunte 
ſich die Eneibgretl zu. — Gegen Mittag ſchlamperte der Rekmi⸗Honnes in feinen 
Bienengarten — klein Völklein flog — und o weh! Kattls Wäſche ſakriſch getupft! 
— Aengſtlich meldete er die Beſcheerung feiner Kattl — doch die roch den Braten 
ſchon wegen des krummen Kikeriki. Eilig ſtürmte ſie hinaus, ein Satz, ſie ſtand 
auf der Mauer und erblickte an Gretls Stadeltor den erſten Probeverſuch. „Na 
da ſeht mal die alte Dreckſpritze an, ſogar an's Stadeltor hat fie gehalten dös alte 
„Bokaunerſchwein“, dös dumme „Unk emvieh!“ — — Dieſe „Sudel-Kröt — — 
ade „verſchrobene Kanonenfuchtl!“ — — uſw. uſw. 


Gretl ſprang aus der Tür, gab potenzierten Widerhall mit Maul ee Kehr 
beſen und im Nu ſtand auch ſie auf der Mauer. Kattl ſprang ab, Gretl nach; 
Kattl ergreift die arg beſchmutzten Fußlappen ihres Honnes und ſtellte ſich auf 
eigenem Grund und Boden nun kühn zur Wehre. Nun ging das Fetzen an: die 
Arme druſchen, die Haare flogen, die Mäuler krähten, die Naſen bluteten, und 
28 wäre vielleicht zu Mord und Totſchlag gekommen, wenn nicht die beiden Ehe⸗ 
geſponſen richtend und ſchlichtend dazwiſchen getreten wären. Pfuchzender Geifer 
aber flog noch lange allen Vieren um die Geſichter. — Kommt ihr aber einmal nach 
Hinterecken, dann hütet ench und laßt um Gottes willen ja kein Wörtlein vom 
„Lenzſchwarm“ fallen, denn hörts nur eine von den reſoluten Damen, dann ſeit 
ihr ſchneller mit Steinen aus Hinterecken hinausbefördert, als ihr hineinkamt, 
denn das Wörtchen „Lenzſchwarm von Hinterecken“ hat ſeine magiſche Kraft bis 
heute gt eingebüßt. — 

Nr. 3. Ein Oktoberſchwarm in Bé&sno“. Nicht jo tragiſch wie 
der chweiſeriſche nicht ſo gefährlich wie der hintereckner, aber überaus vepflüffend 
war im vergangenen Oktober der Schwarmakt vom „Bésno“, modernſter Benam⸗ 
fung. — So ein Bienenzüchter⸗Häuptling iſt ein geplagtes Menſchenkind; alles 
wird ihm aufgeſchraubt, alles ſoll er wiſſen, und was verſchlampert iſt, ſoll er 
wieder einrenken. Ruhelos pilgert er von Haus zu Haus, klärt auf, ordnet, verpatzt 
noch mehr, was er ſchon verpatzt gefunden, kurz der Häuptling iſt das reinſte 
| erde für alle imkeriſche Wunden und Verbrechen. Der Häuptling von 
B. iſt beſonders eifrig. ja übereifrig, und ein Wink nur genügt, ihn ins Sieben⸗ 
meilenftiefeltempo zu bringen, um zu helfen. Schmunzelnd, fein Pfeifchen, ſchmau⸗ 
chend, ſteht er im Oktober v. J. vor ſeiner Türe, da ſtapft der Fridolin vorbei: 
„Na Tonl, waßte das Neueſte ſchon?“— „Was denn?” — „Na unten beim Selm: 

| franzel iſt a Schwarm auszogen“. — €o! fo! — Raſch verſchwand der Tonl hinter 
der Türe, und mit dem Gerätpackl unterm Arm tritt er wieder vor und im Sturm⸗ 
ſchritt gings hinab zum Franzel. — „Wo iſt denn der Schwarm“, puſtet er auf⸗ 
geregt hervor? — „Der Schwarm?“ „A, ja der Schwarm?“ rufts lachend ihm 
er „Kumm' nur eini, Toni, hier liegt er ſchon geborgen, deine Mühewal⸗ 
tung kommt zu ſpät“! — Lachend tritt unter die Türe die Krampelmutter, grin⸗ 
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ſend mit breitem Geſichte und pfiffigem Augenzwinkern — hinter ihr aber er: 
tönte aus der Wiege das erſte Weltbegrüßungsgebrauſe des Oktoberſchwarmes von 
Besno. — Der Tonl kratzt ſich hinter den Ohren und trottet mit philoſophiſchen 
Betrachtungen beſchäftigt wieder heimwärts. — Und Beésno lacht, lacht und lacht 
halt. Und Jung⸗Klaus frägt: „Sind das nicht prächtige Kapitel zum modern 
gewordenen Schlagworte: „Volksbienenzucht“? — 

Die Sonne rutſcht wieder dem holden Lenz entgegen, des Winters Müh⸗ 
ſal wird bald verflogen ſein, Trübſal müſſen wir Menſchen genug auf dem Erd⸗ 
globus trompeten, ein fröhliches Wonneſtündchen iſt wahrhaftig edelſtes Lab⸗ 
ſal auch für die Imker — und, um dieſes ſeinen Freunden billig zu verſchaffen, 
ward der erſte „Sammelkorb“ für 1924 vom Nagel gelaſſen. Wohl bekomms! 
Nichts für ungut! 

Allſeits beglücktes Imkerſchaffen für 1924 Jung-Klaus. 
| musnuumunuunnunsusunsanünu L ee iwwkelq 
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Auſtralien. „The Auſtralaſien Bee⸗keeper, Auguſt 1923, berichtet: Auf der 
Imkerverſammlung in Weſt⸗Maitland in Neu⸗Süd⸗Wales, Mai 1923, herrſchte große Er⸗ 
regung. Die Tracht in Auſtralien iſt faſt nur Baumtracht (Eucalyptus⸗Arten). Bei der 
Umwandlung in Weideland wird jeder Baumwuchs ſchonungslos ausgerottet. Nicht nur 
125 die Landwirtſchaft gefährliche Abnahme der jährlichen Niederſchlagsmenge hat das zur 
Folge — der auſtraliſche „Daily Telegraph“, 23. Auguſt 1923, berichtet es auf Grund lang⸗ 
jähriger Beobachtungen — es wurden ſo auch weite Flächen Landes für die Bienenzucht 
ganz wertlos gemacht. Man fordert alſo vom Landwirtſchaftsminiſterium das bereits in 
einigen Staaten Auſtraliens beſtehende Geſetz zur Erhaltung der Baumtracht 
auch in Neu⸗Süd⸗Wales einzuführen: | 

Bei der Umwandlung von Wald⸗ in Weideland müſſen auf je 1 acre (= % Hektar) 
mindeſtens 10 ausgewachſene Trachtbäume nach Auswahl der Imker dieſer Gegend ſtehen 
bleiben und das verſtreut über die ganze Fläche. Strafe: 10 engl. Pfund (1500 Kell). 

Das vermag ein Bund (Organiſation) zu erreichen! 
Darum zuſammenſtehen (organiſieren)! 

Nord⸗Amerika. Im „American Bee⸗Journal“, Oktober 1923, verichtet J. 
Skovbo aus dem Staate Oregon, V. St., daß er im Winter 1922/23 verſuchte, etwa 
50 Zentner feinſten Luzerneſchleuderhonig eigener Ernte 1922, flüſſig, auf 
den däniſchen Markt zu bringen. Der Verſuch ſchlug gänzlich fehl. Grund: Die ganz 
anderen, ja den amerikaniſchen völlig entgegengeſetzten Anforderungen des däniſchen Ver— 
brauchers und Marktes: Hier dunkle Farbe, ſtarker Geſchmack, feſt kriſtalliſiert, dort lichte 
Farbe, zartes Aroma, flüſſige Form. — (Dieſelbe Erfahrung macht man bei uns auf mans 
chen „Märkten“, d., h Verkaufsplätzen. Daher Aufklärung in jeder Form (Zeitungsaufſätze !). 
D. Rd. : 
en in Bee⸗Culture“, November 1923: berichtet, daß der Berufs⸗ 
imker O. E. Barber in Ashtabula, Ohio, heuer mit der von Dr. J. C. Hutzelman 
erfundenen faulbrut⸗keimtötenden Flüſſigkeit 6000 St. Langſtrothwaben aus ſtark 
5 Völkern entkeimte. Kein neuer Faulbrutfall war feſtzuſtellen. (Beide 

änner offenbar deutſcher Abſtammung!) — 

(Der Bericht der „Gleanings“ iſt ernſt zu nehmen. Mürde nicht der Landeszentralverein 
mit der Hutzelman'ſchen Löſung einen Verſuch machen? Es iſt eine Miſchung von Alkohol 
und Formalin in gewiſſem Verhältnis und gegen die gefährliche amerikaniſche Faulbrut 
wirkſam. Das bek. zu Desinfeltionszwecken gebräuchliche Formalin hat ſich gegen Faulbrut 
nicht bewährt! D. Schr.) . I 

Im gleichen „Gleanings“⸗Hefte iſt der Vortrag Dr. E. F. Philipps wiedergegeben, 
den er auf dem 6. Internationalen Imkerkongreß in Marſaille, 18.—21. September 1922, 
hielt. Trachtverbeſſerung. Der Kernpunkt ſeines Vortrages: Es I unveftrittene 
Tatſache, daß bei den meiſten unſerer (der amerikaniſchen!) Imker die Betriebsweiſe noch 
ſehr im Argen liegt und nur aus dieſem Grunde jährlich große Mengen Honigs verloren 
gehen. Die Völker haben bei Trachtbeginn einfach nicht die unbedingt nötige Höchſtſtärke! 
Solange es ſo iſt, müſſen wir das Hauptgewicht auf Verbeſſern der Betrieb 
weiſe legen; darnach erſt können wir an Trachtverbeſſerung denken. — 

Es gilt das auch ſolange für unſere Verhältniſſe! Wie ſehr haben wir im Durchſchnitte 
noch die Verbeſſerung der Betriebsweiſe nötig, bevor wir an Trachtverbeſſe⸗ 
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rung gehen. Und wie unklar werden oft bei Vorſchlägen dafür die allein ausſchlaggebenden 
Zuſammenhänge zwiſchen Tracht⸗ und landwirtſchaftlicher Nutzpflanze ertannt und damit 
ungewollt die Sache im Keime getötet. So iſt es dem meines Erachtens auch bei uns ganz 
verwendbaren einjährigen weißen Steinklee (Hubam) leider jetzt ſchon ergangen und das 
nur deshalb, weil in der erſten urteilsloſen Begeiſterung ſein landwirtſchaftlicher Wert 
weit überſchätzt wurde. Der Rückſchlag war unausbleiblich. D. Rd.) * š 
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8 P. a Mitteilungen des Deutíchen e ae für Böhmen in 2 sum 2 


| Zulius Fiſcher T. | | 


Zu Schluckenau verſchied am 24. Nopember 1923 in ſeinem 60. Lebensjahre Bezirks⸗ 
ſchulinſpektor und Bürgerſchuldirektor i. R. Julius Fiſcher; von einem vor längerer Zeit 
erlittenen Schlaganfall hat er ſich nicht mehr erholt. Der Verblichene hat ſich um die Eini. 
gung der deutſchen Imter Böhmens hochverdient gemacht. In der Zeit der Kriſis 
des von Altmeiſter Oettl 1852 gegründeten ehemaligen „Landesvereines zur Hebung 
der Bienenzucht Böhmens“ wurde Julius Fiſcher als Nachfolger Elferts im Mai 1902 Präſi⸗ 
dent, als welcher er in unvoreingenommener Beurteilung und richtiger Einſchaätzung der 
Verhältniſſe für die Vereinigung mit dem Deutſchen bienenw. Zentralvereine auf das tat: 
kräftigſte eintrat. Das hocherfreuliche Ergebnis der Bemühungen der Führer beider Lager 
war die Verſchmelzung des altehrwürdigen „Landesvereines“ mit dem 1886 gegrün⸗ 
deten „Centralpereine“ zu unſerem heutigen Deutſchen bienenw. Landes Zentralvereine für 
Böhmen, ein auch völkiſch bedeutſames Ereignis, durch welches jahrelanger Hader endlich 
aus der Welt geſchafft wurde. Die im Ausſchuſſe an die Ausſtellung für Gewerbe, Induſtrie 
und Landwirtſchaft zu Tetſchen im September 1902 abgehaltene bienenw. Ausſtellung, deren 
Obmann Präſident Fiſcher war, verbunden mit einem Imkertag war die erſte gemeinſame 
Veranſtaltung der geeinigten deutſchen Imkerſchaft Böhmens, welche ihm, den allzufrüh Dahin⸗ 
geſchiedenen dankbare, ehrende Erinnerung in alle Zeiten bewahren wird! Julius Fiſcher 
war u. a. 1903/06 Mitglied des Zentralausſchuſſes unſeres Landes⸗Zentralvereines. —t. 


Kurs zur Herſtellung von Strebbienenwohnungen in Hilbetten, bei Wildenſchwert, ©. 
Seibersdorf, (Gaſthaus Budjarek), unter Leitung des Wanderlehrers Zentralausſchußrates 
Anton Her z⸗Dotterwies zu Ende Jänner l. J. Programm: 1. Herſtellung einer Ständer⸗ 
beute. Dabei wird das Zufammennähen von zwei Strohkäſtchen praktiſch gezeigt. 2. Her: 
ſtellung einer Lagerbeute. 3. Anfertigung einer Einwinterungsdecke für eine beſtimmte An⸗ 
zahl Völker. Theorie: 1. Die Wohnungsfrage. 2. Einwinterung der Bienenvölker. 3. Das 
Bienenvolk im Winter. 4. Die Auswinterung. 5. Die Durchlenzung. Ev. Anmeldungen noch bis 
20. l. M. an den Geſchäftsleiter Süß. Nachbarſektionen und Imkerfreunde 
freundlichſt eingeladen! | 
Bienenw. Wanderunterricht und Kurſe betreffend. Die Aufwendungen hiefür im abgelau- 
fenen Jahre überſchreiten weit den Voranſchlag, fie find in den letzten Jahren ganz außerordent 
lich geſtiegen (1919: 4760.—, 1920: 11.739.--, 1921: 12.354.43, 1922: 22.587.42, 1923: bis End. 
Oktober 24.920.— Kö) und ſtehen in gar keinem Verhältniſſe zu den niederen Subventionen, 
welche Staat und Landeskulturrat, D. S., hiezu beiſteuern! Wenn auch eine Verminderung 
unſerer Tätigkeit auf dieſem im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht, wie auch unſerer 
imkerlichen Organiſation ſo wichtigen Arbeitsgebiete nicht unmittelbar platzgreifen ſoll, ſo 
hat anderſeits der Zentralausſchuß in ſeiner Sitzung vom 4. November l. J. den Beſchluß 
gefaßt, folgende Maßnahmen zu treffen, welche zur allſeitigen Darnach⸗ 
achtung hiedurch verlautbart werden: 1. Hat in einer Sektion ein Wandervortrag auf 
Koſten des L. Z.⸗Vereines ſtattgefunden, fo wird im gleichen Jahre kein zweiter 
Vortrag bewilligt. 2. Verſammlungen mit Wanderlehrern find fte als größere, 
unter Heranziehung der Nachbarſektionen zu veranſtalten; es geht nicht an, daß 
deren Mitglieder fernbleiben und kurz darauf in nächſter Nähe neuerlich ein Wander⸗ 
lehrer in Anſpruch genommen wird; ſolche Erſuchen werden in Hinkunft abgelehnt wer⸗ 
den. 3. Die Lehr kurſe find tunlichſt an aufeinanderfolgenden Tagen jo einzurichten, daß 
das wiederholte Hin⸗ und Herreiſen nach aller Möglichkeit entfällt; desgleichen 
ſind die Vorbereitungen zum Kurſe ſeitens des Sektionsvorſtandes unter Heranziehung 
geeigneter Kräfte aus dem eigenen Mitgliedskreiſe nach aller Tunlichkeit ſelbſt zu beſorgen. 
4. Es haben daher dem eigentlichen Kurſe vorausgehende beſondere, ſogenannte „einleis 
tende“ Wander vorträge, ebenſo wie einige Zeit nachher, neuerlich „abſchlie⸗ 
zende“ zu entfallen. Sektionen, in welchen Lehrkurſe ſtattfinden, erhalten im gleichen 
Fahre nicht auch noch Wandervorträge. Die verehrl. Sektions leitungen. 
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baw. die Herden bw. Wanberlehrer wollen ſich an vorſtehende die den gefl. gleich vor 


vornherein halten. enkralleitung. 


„Der Jahresbeitrag für 1924 einſchliehlich einfacher Verſicherungsgebilhr beträgt für 


| Sittionsmttglieber; 3 landw. deren 2 


18 K&, für direkte Mitglieder 20 K&. 


Milittepgabmeldungen hatten Tapunaagemál -bi bis Mitte De zember vor. Jahres zu . 
kaw 1 ift daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
taqta find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereèeinsblai⸗ 


tes it feine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poſt meiſi 


gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Nam en a ná u= x N 


fülren. 


Die ermäßigte Bezugsgebühr der „Gerſtungsbeilage“, Pfr. Gerſtung „Die deutſche Bie- i 
nengucht in Theorie und Praxis“ koſtet bei gleichzeitigem Bezuge mit dem „Deutſchen Imkec 
a. B.“ für das laufende Jahr nur K& 10.— (ſtatt Kë 20.-- bei unmittelbarem Bezuge). Wer 


den 1250 ug 53 is unferer Verlautbarung in der Dezembernummer des „Deutſchen Am: 
ker“ S. 888 vor. J., nicht ausdrücklich angemeldet hat, erhält das Blatt nicht 
weiter zugefandt. Der großen Preiserhöhung wegen mußte die bisherige, jahrelange 


Gewährung der Fre i Exemplare für die verehrl. Sektionen auf Koſten unſeres Landes⸗ 


Zentralveteines derzeit leider aufgehoben werden! 


Die Th. Weipplſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Vienenzucht“ koſten bei Beau 


anmeldung durch uns — unter unmittelbarer Zuſendung von Zeiſelmauer⸗Wien aus — 


allſeits zu beachten iſt. 
Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1924 werden dringend erbeten! Eine 


acitraubens, und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegenfeitige ! 


1 erei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, da 


Ç 
1924 infolge Erhöhung der Druckkoſten nicht wie bisher Re 3.—, ſondern K& 4.—, was gef. f 


in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen find, die 


aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder eee werden und 


bezüglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß anderer⸗ 


ſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind, ohne jede Bemerkung 


oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungen er⸗ 


ſcheinen, — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der 
Hausnummer — inbezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der 


Gerſtungs⸗ Beilage „D. deutſche Bzcht. i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Monats 
bfätter f. Bacht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet wer. 
den. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sektionsleitung 


erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei durch kurze An⸗ 


merkung von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend erſucht, ab 1924 neubei⸗ 
tretende oder austretende Mitglieder ais ſolche ausdrücklich namentlich anzuführen 


Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden 5 aufge⸗ 


fordert, die Statiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmö lichkeit der 


Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuf etzen. Die verehcl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwi⸗ erigkeiten zu 


machen, ſondern alle An ga aben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Gel: 


tionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten Angaben 
zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, ſind 


gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz unbe⸗ 
ſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteil 
wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, 
durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertrrebenen Einſchätzungen der 


Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vor⸗ 


itehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtit 
keine Schwierigkeiten zumachen! Eine mög lichſt vollſt än dige Sta 


tiſtik in allen ihren Teilen iſt ein weſentliches Kapitel des i unſeres Lan⸗ 
des⸗Zentrulvereines und erweiſt fie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend 
gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 


u š 
Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1921 
gef. eheſtens einzuſenden und hiebei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 


beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht an Schulen 
oder in landw. Vereinen; in letzterer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns 
etwaige Mitteilung zukommen zu laſſen. . 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf⸗ 


merkſam gemacht. das Verſicherungsinventar für 1924 in Abſchrift der Zentral⸗ Geſchäfts⸗ 
teitung m Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
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wolle die Inſtruktien Seite. 24 „D. Imker!, dieſer Nummer beachtet warden. Ricktefnfeninune, . 
des Inventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. ° 
„Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1924 bie, Bienenſtände nur 
tener. Mitglieder für den Mehrwert über 500 K. verfichert werden, welche dies ausdrücklich 
verlangen; olle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als lee, Feen bon 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1923 mehrverſichert waren; die bl dung 
rer Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich er aa ei den 
bis Ende- Dezember v. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für 17000 K 
Mehrwert, ab Neujahr l. J. hingegen 6 K. Nur ausdrücklich unter ee ene | 
des Mitgliedes ſowie mit der e Mert und In ventarsangabe erfolgt e 
Mehrwertverſicherungs⸗ Anmeldungen ſind gültig; ſie treten its mit dem 1. Tage des der 

Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Hiedurch wird aufmerkſam gemacht, daß nach dem noch immer gültigen bisheei en 
Vereinsgeſetze auch ſeitens unſerer bienenw. Sektionen alljährlich im Jänner an 
zuſtändige politiſche Bezirksverwaltung die Vereinsnachweiſung einzuſenden iſt, Welche 
ſolgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereines. 2. Sitz des Vereines. : 
3. Zahl der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, c) außerordentliche (beitfagenbe), u 
d) Mitgliederfumme. 4. Unterſchrift des Vereinsvorſtandes und Abdruck des Vereingliegels. 
Etwa vervielfältigt, bzw. in Druck herausgegebene Tätigkeitsberichte ſind d en. 
politiſchen Behörde jeweils A Stück zu übermitteln. (Die Anſicht, daß in der die 
Einbringung der Vereinsnachweiſung nicht mehr vorgeſchrieben fei, iſt falſch.) | 


Sektionenachrichten. 


Altzedliſch. In der Jahresverſammlung am 8. Dezember, wurde die S tatiſti joe | bie 
Jahresbeitrage für 1924 von den Mitgliedern entgegengenommen Obmann dhprod. Bienen ⸗ 
meiſter Gebert beabſichtigt, in den nächſten Monaten zur Herftellung von Bienen. 
wohnungen in der Sektion einen Kurs abzuhalten. Obmannſtellvertreter Anton 
Schnabel beglückwünſchte den Obmann Gebert zur Auszeichnung durch den Landes⸗ 
zentralverein und überreichte ihm die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Hauptver⸗ 
ſammlung am 2. Feber 1924, am Jahrestage des 85jährigen Sektion sbeſtandes. | 

„Am Fuße des Pfraumberges.“ Am 24. November 1923 feierte unſere Sektion ihr 25. 
jähriges Wiegenfeſt im Vereinsheim Wolff in Labant. Obmann Willauer hielt 
einen Rückblick auf das in reger Arbeit verlaufene Vierteljahrhundert. Er gedachte in w'r- . 
men Worten der Gründer, von denen nr Joſef Tſchada anweſend war und 

Wanderlehrer Alois Saliger⸗Bärnsdorf a. ein beifällig aufgenommenes Begrüßüngs⸗ | 
| \dipeiben geſandt hatte. Hierauf hielt Wanberlehrer Fr. And reß aus Dobrzan einen ſehr ges 
diegenen Vortrag über „Die Behandlung des Biens im Gerſtungs sſtocke“, an der Hand mitge⸗ 
brachter Anſchauungsſtücke und einer Gerſtungsbeute. Rege Wechſelrede folgte, u. a. ſprach 
auch Bienenmeiſter S. Obmann Gebert aus Altzedliſch. Bei urgemütlicher Nachſitzung bis 
nach Mitternacht, ſummten Zifher,. Fiedel und Fupfgeige kräftig und beſonders Müllermeiſter 
Beer ſang die herzlichſten Lieder. — Imbheil! 

+ Braunau. Am 9. Dezember v. J. verſchied nach kurzem ſchweren Leiden unſer grün⸗ 
dendes Mitglied Anton Winter, Wirtſchaftsbeſitzer in Hermsdorf im 84. Lebensjahre. Dez 
verdienſtvollen Mitgliedes werden wir ſtets in Ehren gedenken, er ruhe in Frieden! K. 

Brüx. „Verein ſelbſtändiger deutſcher Bienenwirte in Brüx“. Sektion 208. Hauptver⸗ 


5 ſammlung am 5. Dezember 1923 in der Turnhalle. Vorſitzender: Obmann Baumeiſter F. 


ny. Der Jahresbericht für 1923 erſtattet vom Oberinſpektor J. Ortmann, beſagt u. a.“ 
Einen Markſtein in der Geſchichte unſeres Vereines bildet die im vorigen Winter ſtattgefun⸗ 
dene Ueberſiedlung der Völker aus dem früheren Bienenſtand in den von der Stadtgemeinde 
als Erſatz hergeſtellten geräumigen Bau. Allen um die Herſtellung desſelben und um die 
innere Ausſtattung verdienten Gönnern und Freunden wird Dank und Anerkennung ausge⸗ 
iprochen. Ueber die Eröffnungsfeier und die damit verbundene Gründung eines Gau⸗ 
verbandes der Sektionen in den Bezirken Brüx, Bilin, Dux berichtet ausführ⸗ 
lich der „Deutſche Imker“. Ausgewintert wurden 86 Völker. (Große Verluſtg, infolge der 
5 eingewintert 201, Naturſchwärme 43, Kunſtſchwärme 19, Honigernte 799 Kg., 

Wachs 10 Kg., Stockertrag durchſchnittlich 9 Kg., Mitgliederzahl 55, darunter 5 Neuanmel⸗ 
dungen. Mitgliederbeitrag für 1924: 25 K. Der Kaſſabericht des Rechnungskegers, Becg⸗ 
beamten A. Hartmann weiſt trotz der großen Auslagen dank der eingegangenen Spenden 
eine Kaſſabarſchaft von 144 K 74 h aus. Entlaſtung und Anerkennung für muftechafte Ge⸗ 
barung. Bürgermeiſter Joſef Truntſchka wurde in dankbarer Anerkennung feiner 
Verdienſte um den Verein einſtimmig zum Ehrenmitgliede des Vereines ernannt. Neuwahl: 
Ergebnis wie im Vorjahre u. zw.: Obmann Baumeiſter F. Kny, Stellvertreter Zuckerfabriks⸗ 
kaſſier H. Panocha, Geſchäftsleiter Oberinſpektor J. Ortmann, Stellvertreter Maler 
meiſter A. Zwerſchina, Koſner Bergbeamte A. Höärtmann. Skellvertreter Direktor 
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Mühljtein. Beiräte: Schuldirektor P. Hernich, Apotheker H. Zippe fen, Oberinſpek⸗ 
tor Ing. K. Schiedek, Kaufmann Wilhelm Weber, Fleiſchermeiſte er K. Bernt, Bienen⸗ 
meiſter: Obergärtner E. Walter, Hausverwalter: Bahnhofgaſtwirt N. Perner, Rech 
nungsprüfer: Großkaufmann L. Glaſer und A. Kohn. Anträge: Der Vereinsausſchuß. 
wird mit der Beſtellung einer geeigneten Aufſichtsperſon für den Bienenſtand und mit der 
eingehenden Durchveratung des Voranſchlages für 1924 betraut. 

Eidlitz. Hauptrerſammlung am 8. Dezember 1923. Der Kaſſabericht bot ein ei freuliches 
Bild; dank der Opferwilligkeit der Mitglieder und durch Zuwendungen von außen wurden 
ſämtliche reſtliche Anteile der Anleihe zum Geräteankauf rückerſtattet. Mitaliedsbeitrag für 
1924 bleibt 20 K. Beſchloſſen wurde der Ankauf einer Strobpreſſe im Gerſtungsmaß. Die 
bienenw. Geräte des Vereines bleiben vorläufig in Verwahrung des Obmannes. 2 neue Mit⸗ 
glieder traten bei. 

Gablonz. In der Verſammlung am 9. Dezember v. J. hielt Obmann Richard Hauſer 
dem vorſtorbenen Ehrenmitgliede Oberlehrer Karl Wenz el-Luxdorf einen ehrenden 
Nachruf; ehrendes Andenken wird dem Heimgegangenen ſtets geſichert bleiben! Das Anſuchen 
der Sektion an die Bezirksverwaltungskommiſſion um Bepflanzung der Bezirksſtraßenbö⸗ 
ſchungen mit honigenden Bäumen und namentlich Sträuchern üt leider abgelehnt worden; 


es ſoll aber die Sache weiter verfolgt werden, um die Anpflanzungsmöglichkeit doch noch 
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einer günſtigen Erledigung zuzuführen. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert hielt einen 
Vortrag, über „Ueberwinterungsfragen“. Anſchließend wurde beſchloſſen, das „Archiv für 
Bienenkunde“ aus Vereinsmitteln zu halten und das Werk Dr. Armbruſters „Wärmehaus⸗ 
halt im Bien“ der Sektionsbücherei einzuverleiben. Der Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer 
Gebert gab ausführlichen Bericht über den Verlauf der letzten Monate; daran ſchließt 
ſich eine lebhafte Wechſelrede über die Menge des einzufütternden Winterzuckers. Je nach 
Höhenlage und der Menge des ſchon vorhandenen Innengutes werden 8-10 Kg. als genügend 
gehalten. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 20 K, der' reichsdeutſchen Kindernothilfe 
als Sammlungsergebnis 250 K überwieſen. Die Hauptverſammlung findet im e= 
ber ſtatt. ; G. 

Graslitz. Die gemeinſchaftliche Verſammlung der vier vereinigten Sek⸗ 
tionen am 11. November in Graslitz zeigte wie alle vorausgegangenen ein Bild ſchönſter Ein- 
mütigkeit. Das Hauptintereſſe wandte ſich dem leichtfaßlich gebrachten Vortrag des Wander⸗ 
lehrers Chriſtely „Die Vererbung“. An der Wechſelrede, beteiligten ſich beſonders Zentr.⸗ 
Ausſch.⸗ R. W. ⸗L. Herz und Oberlehrer Star k-Pichelberg. — Im nächſten Frühjahr wird 
in Pichlberg ein gemeinſchaftlicher Röniginnenzuchtkurs unter W.⸗L. Herz abge- 
halten. Zum Anſchluß meldeten ſich die Sektionen Schwarzebach, Pechgrün, ſo daß 
unſere Vereinigung bereits ſechs Sektionen umfaßt. An die Verſammlung ſchloß ſich ein 
von unſerem Obmann Joſef Lausmann angeregter Unterhaltungsabend. Möglich wurde 
die Durchführung nur durch die nahmhaften Spenden in Geld, Honig und Gebäck und ſei 
hierfür der herzlichſte Dank ausgeſprochen. Die Unterhaltung umfaßte muſikkomiſche Vor⸗ 
träge; Lieder, Zaubervorführungen und zuletzt den Tanz. Geboten wurde gratis Kaffee und 
Butterfemmel mit Honig für alle Anweſenden!“) Ein wunderhübſches Sul bot die von 
den Damen geſpendeter Bäckereien, ferner Liköre; der unverkaufte Reſt wurde auf amerika⸗ 
niſche Weiſe terauftioriert und brachte der Sektion ein nettes Sümmchen. Die Veranital- 
tung fand allgemeinen Beifall, ſo daß im nächſten Jahr mit einer ebenſolchen, doch in größerem 
Stile hervorgetreten werden ſoll. 

+ Girſch. In der Vollverſammlung am 23. Dezember 1923 widmete Cbmann Franz. 
Schwarz dem verſtorbenen und ſehr ſtrebſamen Mitgliede Joſef Habla Planes, der jede 
Verſammlung ſelbſt bei ſchlechteſter Witterung beſuchte. einen warmen Nachruf. Die Ver⸗ 
ſammlung war wegen ſchlechter Witterung und Ungangbarkeit der Wege ſchlecht beſucht, daher 
konnten nicht alle Programmspunkte erledigt werden. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 20 
Kronen feſtgeſetzt. Die nächſte Verſammlung findet am 17. Feber 1924 um 11 Uhr vor⸗ 
mittags im Gaſthauſe des Anton Hoſchkara in Girſch ſtatt. 

Görkau. In unſerer Sektion erhielten die Mitglieder Gründig⸗Görkau, Roß bach⸗ 
Görkau und Werne r⸗Udwitz für ihre mehr als 40-jährige Imkertätigkeit das Anerkennungs⸗ 
diplom des Landes⸗Zentralvereines zuerkannt. Zentralgeſchäftsleiter Schulrat Baßler 
übermittelte dieſe Anerkennung in der Verſammlung am 25. November v. J. und ſprach 
über „die Biene als Symbol“. Inſpektor Haaſe gab der allſeitigen Anerkennung für die 
eindrucksvollen Ausführungen beredten Ausdruck. 

G.⸗Chmeleſchen. Am 23. Dezember 1923 ſind in der Hauptverſammlung zwei neue Mit 
glieder beigetreten. Der Jahresbeitrag wurde mit K& 20.— beſtimmt. Statiftik und In⸗ 
ventar von den nicht erſchienenen Mitgliedern iſt ſofort einzuſenden. Dem Deutſchen Kultur⸗ 
verband wurden K 20.— überiviefen; dieſen Betrag gab Herr Reim zu dieſem Zwecke. 


Betreffs Abhaltung eines bienenw. Lehrkurſes wird mit der Sektion Jechnitz das BEN. 


men gepflogen. Nächſte Verſammlung in Kletſcheding mit Vortrag. 
* Wacker!! D. Schr. 
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Grulich. In der Verſammlung am 9. Dezember b. J. berichtete der Obmann über ber: 
ſchiedene Beobachtungen am Bienenſtande. Der Mitgliedsbeitrag für 1924 wurde mit 20 K. 
feſtgeſetzt. Zuwachs: 3 neue Mitglieder. Nächſte Verſammlung im Mär 3. 

Harta⸗Pelsdorf⸗ Hennersdorf. In der Verſammlung am 8. Dezember 1925 berichtete Ob⸗ 
mann Tiſchlermeiſter Laurenz Gottſtein über bisherige Wahrnehmungen am neu auf⸗ 
geſtellten Hexenſtock. Geſchaftsleiter L. Wobornik hielt einen Vortrag „Unſere Bienen 
im Kreislauf eines Jahres“. x 

Hundorf. Bei der Neuwahl am 2. Dezember v. J. wurden gewählt als Obmann Öber- 
lehrer Schuſter, als deſſen Stellvertreter und Vertrauensmann für Janegg Lehrer 
Haberzettl, als Geſchäftsleiter Betriebsleiter Liebſcher, deſſen Stellvertreter und Ver⸗ 
trauensmann für Wſcheſchleb und Starka Kaufm. Tſcherpel, als Vertrauensmann für So⸗ 
bruſan Joſef Loos, Zimmermeiſter. Obmann und Geſchäftsleiter bekleiden ihre Aemter nun 
ſchon ſeit 15 Jahren. Wanderlehrer Zentral⸗-Inſpektor Horeiſchi⸗Mariaſchein entwickelte ein 


durch Fragen und Antworten ſehr verſtändliches Bild der Auswinterung und Durchlenzung bis 


zum Auftreten des Schwarmbetriebes. 3 neue Mitglieder traten bei. N 

+ Johannestal. Am 22. September 1923 verſchied durch unglücklichen Zufall unſer Des 
liebtes Mitglied, Ferdinand Griſchl, Maurer in Keſſel. Sein Andenken wollen wir allezeit 
in Ehren halten. R. P. 

Krummau. Verſammlung am 10. November 1923 in Krummau. Obmann Dr. Hetteg⸗ 
ger gab einen Rückblick auf den Südböhm. Imkertag mit Ausſtellung in Krummau. Trotz 
des engen Rahmens fiel das Unternehmen zu allſeitiger Befriedigung aus. Es erfolgte dabei 
die Konſtituierung des „Böhmerwaldgaues“. Laut Bericht des Geſchäftsleiters Wanderlehrer 
Krötſchmer über den finanziellen Erfolg ergab ſich, trotz der viermal ſo großen Ausgaben, 
als voranſchlagt war, nach Abſchlag eines Gewinnanteiles für den „Böhmerwaldgau“ ein 
Reingewinn für die Sektion von 57 K 50 h*). Die Abrechnung wurde befriedigt zur Kenntnis 
genommen. Auf das Anſuchen des Deutſchen Kulturverbandes ergab über Antrag Hauber 
eine Sammlung 44 K 20 h. 2 Mitglieder wurden abgemeldet, 5 neue aufgenommen. Mit- 
glied Jany ſtellt eine nette, kontinuierliche Mausfalle zum Preiſe von 10 Kë zur Verfü: 
gung. Mitgl. Duſchek zeigte einen praktiſchen Futterapparat zur Verwendung von oben. 
Zwei Dankſchreiben der Ausſteller W. Ullmann und Ad. Sax betrafen die prompte und klag— 
loſe Abwicklung der geſchäftlichen Angelegenheiten. ; 

Neubiſtritz. Am 18. November v. J. fand die legte Vierteljahrsverſammlung ſtatt. Laut 
Beſchluſſes vom 23. Juli wurde die kleine Wabenpreſſe von der Frau Müller um 120 K ange— 
lauft und ſteht fie nun den Mitgliedern zur Verfügung. Wanderlehrer Franz Drdla be— 
richtete über die Ausſtellung in Zlabings; mit regem Intereſſe lauſchten die Anweſenden 
ſeinen mit Humor gewürzten Ausführungen; Beſonders hervorgehoben zu werden verdient 
die reiche, mit unermüdeten Fleiße und voller Sachkenntnis geordnete Anzahl von Aus— 
ſtellunsgegenſtänden aus der eigenen Bienenwirtſchaft, die auf die mähriſchen Imker derart 
einwirkte, daß ſie die mitgebrachten Bienenerzeugniſſe gar nicht ausgepackt haben!! Wander⸗ 
lehrer Drdla wurde denn auch der ihm gebührende 1. Preis zuteil. 4 neue Mitglieder tra: 
ten bei. Einigen Imkern, die um ihren ganzen Bienenſtand gekommen ſind, ſollen im nächſten 
Jahr Schwärme überlaſſen werden; für We ſoll eine Subvention angeſucht werden. Da in 
den weiten Kreiſen der hieſigen Bevölkerung kein rechtes Verſtändnis für echten und aromati⸗ 
ſchen Honig beſteht und nur billige Schundware gekauft wird, wurde beſchloſſen, im nächſten 
Jahre den Henig durch eine ‘Senofjenfchaft in die Kurorte abzuſetzen. Nächſte Verſammlung 
am 17. Feber 1924, 1 Uhr. | 5 

Obermoldau. Unſer verehrtes Mitglied Franz Haſelberger, Holzwaren-Erzeugung 
in Obermoldau, ſpendete unſerer Sektion den Betrag von Kë 100.— ““) wofür wir ihm auf 
dieſem Wege unſeren innigſten Dank ausſprechen. Die Sektionsleitung. 

Radonitz. In der Hauptverſammlung am 2. Dezember wurden 8 neue Mitglieder auf- 
genommen: Mitgliederſtand dzt. 46 Mitglieder. Obmann Dr. Frz. Endiſch ſprach für die 
reichlichen Beſuche herzlichen Dank aus. Der Kaſſaſtand wurde von Dr. Endiſch und Lehrer 
Liefka richtig befunden. Die, Feier des in Ausſicht ſtebenden 30⸗jährigen Gründungs⸗ 
reites für 1924 wurde für Ende Mai oder Anfang Juni feſtgeſetzt; mit den Vorarbeiten ſind 
die Mitglieder in Radonitz und auswärts Ham pl⸗-Willomitz, Pöhl-Winternitz, Enzian⸗ 
Radigau, Bohner⸗Krititz, Ebert⸗Fünfhunden betraut. Geſchäftsleiter Saffer vetonie 
die Notwendigkeit der Statiſtikeinſendung. Es wurden 13 Stück Imkerkalender be⸗ 
ſtellt; Intereſſenten wollen ſich bei der Sektionsleitung melden. Zwei eifrige nie fehlende 
Verſammlungsbeſucher Joſef Krehan⸗Radingau und Karl Stöckl-Wilkeu ſind geſtorben! 
Ehre ihrem Andenken! : 

Schlaggenwald. In der Verſammlung am 16. Dezember v. J. gab Obmann Hochw. 
Dechant E. Hoyer einen Rückblick über das Vereinsjahr 1923, welches für unſere Sektion 
ſoviel wie zu gar keinem Erfolg und auch unſeren lieben Immlein ſehr zu Schaden gereichte. 


*) Sehr wacker! D. Z.⸗L. 
**) Wacker! Eine ſeltene Uneigennützigkeit! D. Schr. 
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Weiters gedachte er ehrend unferer beiden verſtorbenen Mitglieder Joſef Seidl und Sofe: 
Madlung, die ſich ſtets für das Wohl unſeres Vereines einſetzten, ſowie auch manchen 
jachmänniſchen guten Rat den Mitgliedern erteilten. Als neuer Geſchäftsleiter wurde Auguſt 
Süßmann, Beamter, gewählt. Die verehrl. Mitglieder werden zur Einzahlung der Beiträge 
für das Jahr 1924 feine zur Al gabe der Staliſtii fur 19258 und für die Versicherung 1924 
dringend aufgefordert. Eine Wechſelrede betraf die Ausleihung der Vereinsſchleuder. 

Schoſſenreit. In der Verſammlung am 9. Dezember 1923 bot viel Intereſſantes die 
Wechſelrede aus der „Imkerpraxis und der vom Wanderlehrer A. Herz abgehaltene Imker— 
kurs über die Herſtellung von Strohwohnungen. Beſchloſſen wurde, un Fruͤhjahre Anpflan⸗ 
zungen zur Hebung der Bienenweide durchzuführen. | 

Schöbritz. Am 4. November hielt in Kulm Obmannſtellvertreter Dr. Kreutzer aus: 
führlich und populär einen Vortrag über „Toxine und Antitoxine im allgemeinen und übec 
die Wirkung des Bienengiftes im beſonderen“; ſeine Ausführungen fanden reichen Beifall. 
Anſchließend wurden imkerliche Zeitfragen wie Honigabſatz, Einwinterung, der Egerer 
Imkertag uſw. beſprochen. Die dort behandelte Wärmetheorie Dr. Armbruſters ließ den 


Wunſch laut werden, einen in Eger anweſenden Wanderlehrer über dieſes Thema ſprechen 


zu hören. Allgemein wurde bedauert, daß gerade die jüngeren Imker unſere Verſammlungen 
unſever Sektion fo ſelten beſuchen. R. R. 

7 Wegſtädtl. Wir beklagen den Verluſt zweier tüchtiger alter Imker. Oberlehrer Ernſt 
Kühnl in Zebus, welcher nicht nur ein guter Bienenvater war, ſondern auch ein hochge— 
ihäßter Kenner und Liebhaber der edlen Obſtzucht von Jung und Alt beliebt, riß der Tod au? 
unſerer Mitte. Auch dem Mitgliede Dutſchke in Zebus, welches ſeinem unheilbaren Leiden 
ein Ende machte, bleibe ein ehrendes Andenlen bewahrt! Die Erde ſei beiden leicht! 

Wekelsdorf. Bei der Verſammlung am 2. Dezember v. J. im Vereinslokale wurde der 
Mitgliedsbeitrag mit 20 Kë für 1924 feſtgeſetzt. 4 Mitglieder meldeten ihren Austritt an, 
warum? Nur echte Bienenväter bleiben treu den Immen und dem Vereine! Rechnungsprü 
fung wurde durchgeführt. An die Bezirksverwaltungskommiſſion wurde wegen Bepflanzung 
der Straßen eine Eingabe gerichtet.. Im Frühjahr 1924 wird ein Wanderlehrer ſprechen und 
werden hiezu alle Schichten der Bevölkerung, hauptſächlich Landwirte und Jugendliche, ein: 
geladen werden. F. M. 
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Unſere dreifach kombinierte Verſicherung. 


„Die Verſicherung ift für alle unſere L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder verbindlich (obliga- 
toriſch); der Prämienſatz iſt in dem Jahresbeitrage von 18 K, (ermäßigt für Sektionsmit⸗ 
glieder uſw.) bzw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche Zahlung jedes 
Mitglied zu leiſten hat, einerlei, ob es Vienenzüchter iſt oder nicht. Jene Mitglieder, welche 
Ausländer ſind, nehmen ebenfalls an der Verſicherung teil, wenn ihre Stände in Deutſch⸗ 
a e bzw. Staaten des ehemaligen Oeſterreich ſtehen, für Galizien und Bukowina 
gilt ſie nicht. 

Im Laufe des Verſicherungsjahres hat jedes Mitglied auf einen einmaligen Schaden⸗ 
erſatz Anſpruch; um aber dem Betreffenden ſogleich wieder die Weiterverſicherung zu er» 
möglichen, wird bei der Entſchädigungsauszahlung ſofort die Grundprämie für die Weiter⸗ 
verſicherung in Abzug gebracht. 

Als Höchſt-Entſchädigung für Feuer⸗ und Einbruchsſchäden iſt die Summe von 
500 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene Herren Mitglieder, deren Bienenſtände größeren 
Wert beſitzen, können dieſen anmelden, ſie müſſen aber eine Mehrverſicherung 
anſtreben, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme garantiert haben wollen. Die Verech⸗ 
nung darf jedoch nur nach den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend er⸗ 
folgen, keinesfalls darf ſie höher ſein. (Z. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 60.— an⸗ 
genommen werden, alſo nicht etwa zu K 120.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 20.— und 
nicht zu K 50.— uſw. uſw.) Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere 500 K Verſiche⸗ 
rungswert nur K 6.— für die Feuer⸗ und Einbruchsverſicherung zuſammen und iſt durch die 
Sektionsleitung erſt nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. Geht jemand nicht in der 
Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertverſicherung ein, ſo hat er nur auf verhältnis⸗ 
mäßige Entſchädigung Anſpruch; es empfiehlt ſich daher, die Verſicherung ſtets im vollen Ge⸗ 
ſamtwerte nach den beſtehenden Entſchädigungsſätzen. Mehrwertverſicherungen aus dem 
Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Verſicherungswert bis einſchließlich 500 K ſind dem⸗ 
nach einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, bis einſchließlich 1000 K 
26 K (bei Meldung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 25 K); 1500 K: 32 K (30 K); 
2000 K: 38 K (35 K); 2500 K: 44 K (40 K); 3000 K: 50 K (45 K). Vorſtehendes Verech⸗ 
nungsbeiſpiel bezieht ſich nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen um 
je 2 K weniger. weil ja der Mitgliedsbeitrag um ebenſoviel niedriger iſt. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um alle ſpäteren Diffe⸗ 
renzen zu vermeiden, ein Dar nc en ch g n für die 
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Brand» und Einbruchsſchäden aufgeſtellt, u. zw. für 1 Mobilbeute (leer) 20 K, beſetzt 60 K, 
1 Strohkorb (leer) 14 K, beſetzt 50 K, 1 Bienvolk 25 K. Zugrundegegangene Flugbienen 
allein werden nicht entſchädigt. 

Wahrend der Ueberwinterungszeit vom 15. September bis 15. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu⸗ 
grunde geht, der Wert des Volkes 25 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung ſtattfand und 
das Volk intakt blieb, bis zu 20 K bei Mobil⸗, bis zu 15 K bei Stabilſtöcken als Erſatz für 
Innengut an . Waben. : 

Während der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig⸗ 
räumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 30 K, bei Strohkörben mit Aufſätzen 25 K; wurde auch das Volk mit vernichtet, 
ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 35 K. 

Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert entſchädigt. 

Maßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Verſicherungswerte nur entſprechend 
den obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 
Zu niedrig angeſetzte Werte ziehen auch nur niedrige Entſchädigungen nach ſich. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und iſt gegen ſeinen Beſchluß kein Rechtsmittel zuläſſig. 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Vienenzucht 
dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung aus geſchloſſen 
ſind Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten Mit⸗ 
glieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder oder 
die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer Per⸗ 
ſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo würde die 
Geſellſchaft nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den verſicherten 
Mitgliedern ſind, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn alſo ſolche 
Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, fo hat die Geſell⸗ 
ſchaft einzutreten. Dagegen find dem Vienenbeſitzer zur Verwahrung anvertraute Objekte 
von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung pro Fall beträgt 
50.000 K, wenn eine Perſon oder ein Objekt, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden. 

Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachrung den 
Verluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde. Zahlreiche 
Unzukömmlichkeiten bei früheren Fällen nötigen den Ausſchuß, genaueſte Einhaltung der 

Inſtruktion f 
zu verlangen. I 

1. Verfichert find nur jene Sektions⸗ und direkten Mitglieder, welche ihren 8Zahlungs⸗ 
verpflichtungen bis längſtens Ende Feber l. J. nachgekommen ſind. 

2. Jedes Sektionsmitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Sektions⸗ 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu ver⸗ 
tihernden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzlnen 
Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B anzulegen 
und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende Mitglieder 
gelangen ſofort in den Genuß der Verſicherung, melden ihr Standinventar bei der Sek⸗ 
tionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres⸗Inventar der Zentrale Mitteilung davon 
macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſt⸗Geſamtwerte des Standes von 500 K wäh 
rend des Jahres werden ebenfalls erſt in der Inventar⸗Abſchrift des nächſten Jahres der 
Zentrale mitgeteilt, ſie ſind aber jeweils der Sektionsleitung ſofort zwecks Eintragung in 
das Sektions⸗Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneiatritt dieſe Neuanſchaffun— 
gen in die Entſchädigungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren Anſchaffungen 
während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Dieſe Anzeige iſt umſo 
notwendiger, wenn eine Mehrwertverſicherung angeſtrebt wird. 

3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort innen 24 Stunden) die 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen und laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu⸗ 
ſenden. Die Angaben des Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt) 
unbedingt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchaden ift die Anzeige auch der Gendar⸗ 
merie zu erſtatten. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher Weiſe unmittelbar 
bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt werden nicht zur 
Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche Schaden zu berechnen. 
Die Sektionsleitung iſt zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht verpflichtet. 

4. Ein unmittelbarer Verkehr der Mitglieder mit den Verſicherungsanſtalten iſt unzu⸗ 
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läſſig; dagegen haben die Verſicherungsanſtalten das Recht, durch ihre Vertreter und durch 
0 einen Lokalaugenſchein vorzunehmen und in das Sektionsinventar Einſicht 
zu nehmen. 

Erſcheint ein Vertreter der zuſtändigen Verſicherungsgeſellſchaften ( „Phönix“, bzw. 
„Internationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft“) am Schadensorte zwecks Schadens⸗ 
erhebung, ſo iſt ihm unaufgefordert Anzeige zu erſtatten. 

Eine anderweitige (zweifache) Verſicherung desſelben Objektes bei einer 
underen Verſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Bienenzucht⸗ 
vereines macht die Verſicherung durch unſere Verſicherungsanſtalten ungültig. | 

Die Entſchädigungsſumme überfenbet die Zentrale ber Sektionskaſſe, welche 
die Auszahlung abzüglich ihrer aufgelaufenen Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen eine 
einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden iſt. Iſt die Sektion noch nach der 
ſatzungsmäßigen Friſt mit Einzahlung im Rückſtande, fo wird der Entſchädigungsbeitrag 
in erſter Linie hiemit verrechnet und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar 
überwieſen, unbeſchadet deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße 
an den Geſchädigten zur Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. ‘ 

7. Verſichert find nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf den 
Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrten. Im Bienenhauſe 
oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind ebenfalls nicht verſichert. Während des 
Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

8. Die Diebſtahls⸗Einbruchs⸗Verſicherung erſtreckt ſich auch auf jene 
Schäden, welche durch gewaltſame Beſchädigung hiebei entſtanden, nicht jedoch auf mutwillige 
oder böswillige. (In letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten 
und ſich zivilrechtlich an den Schädiger halten.) | 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen iſt ſtets eine einfache ärztliche, bzw. tier- 
ärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerbsunfähigkeit, 
die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden iſt rechnungs⸗ 
mäßig zu belegen. 

A 


Verſicherungs⸗Anmeldung für das Jahr 1924 


| x Gegenſtand e wen | 


1. | Bienenfaud . — 2 2 2. + + + + 1 100 
2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 600 
3. Leere Gerſtungs beuten 8 60 
4. Schleudermaſch ine 1 90 
5. Sonſtige kleine as N 5 25 
uff. 
ie Ort. Unterſchrißft. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge⸗ 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11, Ig. 1921 eingedruckte Korreſpon⸗ 
denzkarte verwendet werden. | 


B. SehRtions=3nbentat. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
s. | beigetreten am 


2 |= E Bien enſtöcke . 
2 8 || = "| iS 9 
＋ = 2 leer E 2 | 82|8|18 
3 5 2 3 Anmerkung 
S £ | ° ° ; . S |l. 
2 2 8 8 S S 2 8 
= S S 8 


2 
£ 
1% 2 4 1 1 1 2 3 8 12 100 4./1. 


600 100 80 141 90 40 50 40| 13| 12 250 5 60 Webrwert« 
F . = = verſicherung 


5 | | 


Dieſe Druckſorte ift käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poftfrei 
zugeſandt um 1 K bei der Zentral⸗Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen⸗ 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in die Spalte „Jahr“ die Mitgliedernamen 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 


Aufbeſſerung der Entſchädigungsſätze unſerer Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung. 
| Die dreifachkombinierte Veriicherung der Bienenſtände unſerer Mitglieder gegen Feuer-, 
Einbruchsdiebſtahl⸗ und Haftrflichtſchäden läuft auch im heurigen Jahre unverändert weiter. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt bekanntlich unſere Haftpflichtverſicherung, da ſie dem Imker das 
Riſiko ſeines Betriebes in weiteſtgehendem Maße abnimmt. 

In Anbetracht der noch immer gegenüber den heutigen „Zeitwerten“ unzulänglichen Ent⸗ 
ſchädigungsſätze bei den Feuer⸗ und Cinbruchsdiebſtahlſchäden, erfolgt laut der 
Beſchlüſſe des Zentralausſchuſſes vom 28. Jänner und 4. November 1923 eine weſentliche 
Aufbeſſerung der auszuzahlenden Entſchädigung. Es werden ab 1. Jänner l. J. bis 
auf Widerruf bei Schädens fällen unter 500 K des vorigen Entſchädigungstarifs nachſtehende. 

-neue erhöhte Entſchädigungsſätze aufgeſtellt, u. zw. für: 
1 Mobilbeute, leer . e e at 20 Ko 


| 1 Mobilbeute, bevölkerrtr 120 Ke (ſtatt 60 Kë) 
| Strohkorb, leer 25 Kë (ſtatt 14 Kë) 
1 Strohkorb, bevölkert 90 Kë (ſtatt 50 Kë) 
1 Bienenvolk ; 60 K& (ſtatt 25 Kë) 


Höchſtentſchädigung für Innengut allein in ber Zeit vom 16. September bis 14. Mai 
einſchl. 40 Kë (ſtatt bisher 20 bzw. 15 Kë), in der Zeit vom 15. Mai bis 15. September einſchl. 
bei gefüllten Honigräumen, bei Mobilbeuten, 60 Kë, bei Strohkörben mit Aufſätzen 40 Kë 
(ſtatt bisher 30 bzw. 25 Kë); wurde auch das Volk mit vernichtet, [o erhöht ſich dieſe Entſchä⸗ 
digung auf 80 Kë bzw. 75 Kë (ſtatt bisher 35 Ks). 

Außer dieſen Entſchädigungsſätzen bezahlt unſer Landes⸗Zentralverein auch die auf der 
Auszahlung haftenden geſetzlichen Gebühren und die Prämie für die Weiterverſiche⸗ 
rung, ſo daß die Auszahlung ohne jedweden bez. Abzug, alſo netto erfolgt. 

In Fällen, wo der Schaden 500 Kë überfteigt, wird die Aufbeſſerung nach dem oban- 
geführten erhöhten Entſchädigungstarif für das die 500 Kë überſteigende Mehr erſt zu Ende 
des Kalenderjahres nach dem Ausfall des Abſchluſſes der Jahresrechnungsgebarung im Ver⸗ 
hältniſſe zu den verfügbaren Mitteln berechnet und flüſſig gemacht. | 

Eine Prämien⸗ bwz. Beitragserhöhung der Mitglieder findet nicht 
ſtatt, doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbeſtimmungen ge⸗ 
naueſtens erfüllt⸗werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet fein, widrigen⸗ 
falls man der Entſchädigung verluſtig geht. 

Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſch. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines f. Böhmen. 


2 * : Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. 2 2 
Seereise LL suuunususunsunsusnañusqas B 
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Der Vorſtand des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht in Troppau gibt hiemit Nach— 
richt von dem am 18. November 1923 erfolgten Ableben ſeines um den Zweigverein „O p p as 
thal“ hochverdienten Mitgliedes beziehungsweiſe Schriftführers, des Herrn Joſef Gai- 
deczka, Friſeurs in Beneſchau bei Hultſchin, der dem Vereine ſeit deſſen im Jahre 1906 
erfolgter Gründung als ſtets pflichtgetreuer Sachwalter angehörte und für ſein mehr als 
fünfzehnjähriges, ſehr erſprießliches Wirken auf dem Gebiete der Vienenzucht mit der 
Ehrenurkunde des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht in Troppau bedacht worden 
war. Ehre ſeinem Andenken! | I 

+ Brosdorf. Am 14. Dezember 1923 ſtarb an einem unheilbaren Lungenleiden, das 
ſich im Kriege geholt hatte, unſer treues und liebes Mitglied, Mitbegründer unſeres zw. ,- 
vereines Herr Johann Beſchel im 40. Lebensjahre. Wir werden ihm ſtets ein treues 99 
denken bewahren. Die deutſche Heimatſcholle ſei ihm leicht! Er ruhe in Frieden! I 


Q S 
L. Schenk, Obm⸗ in 
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Die bekannte, ſeit 1863 beſtehende Samengroßhandlung Ernſt Bahlſen in Prag t det | 
ihren Illuſtrierten Garten: und land wirtſchaftlichen Anzeig u 
Bemüfe und Blumenſamen wie Oekonomie an Intereſſenten gratis w 5 5 185 
Wir können dieſe Firma Jedermann zum Bezuge beſtens empfehlen. nd franko. 


5 rar nügiecer ma 8 Böõrſe für Honig, Wachs: mann . num š 

ausichließlih nur g 3 3 g Nonat neuerlich de- 
š eee; und Bienenvölker. ee 
u — G — 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. | 
I! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Feinſten Adlergebirgs⸗Schleuderhonig verſendet in 5 Kg.⸗Poſtdoſen franfo 
gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, Sattel Nr. 21, Bolt Sattel (Adlergebirge). — 
Honig hat abzrgeben Julius Hollmann, Bienenzüchter in Kottwitz bei Arnau a. d. Elbe. 
— Wachs rein Kë 20.— per Kg. hat größere Menge abzugeben Wilh. Kohoutek, Bienen⸗ 
züchter, Schwarzkoſteletz. — Suche 200 Gerſtungs-Halb⸗ oder Ganzwaben zu 
kaufen, junger Bau und garantiert ſeuchenfrei. Dr. R. Pollak, Neutitſchein (Mähren). — 
300 Kg. prima Schleuderhonig, licht und dunkel, verkauft Joſ. Jiraſek, Trebnitz, billigſt. 
—. Ludwig Wobornik, Harta (Rieſengebirge) verſendet feinſten Rieſengebirgs⸗ 
Schleuderhonig in Poſtdoſen franko per Nachnahme. — Schleuderhonig in 5 Kg. 
Poſtkolli verkauft billigſt Joſef Zer bs, Hohenörlitz, Poſt Batzdorf in Böhmen. — 17 Bie⸗ 
nenvölker in Brünner⸗ und Gerſtungsſtöcken wegen Platzmangel verkauft Emil Haber⸗ 
mann, Dachdeckungsgeſchäft. Martt Triebendorf. Poſt Budigsdorf (Mähren). — Ausge⸗ 
baute Waben, gut erhalten, jede Größe kauft Ludwig Bendl, Altrohlau. — Honig, 
aa ir licht kandiert, verſendet in Doſen und Kannen franko per Nachnahme E. Krejſa, 
p. Lehrer in Kriegern bei Poderſam. — Alois Scholz, Hennersdorf, bei Hohenelbe, hat 
Rieſengebirgshonig abzugeben, in 5⸗Kg.⸗Doſen, kandiert, franko per Nachnahme. 
ev. auch ein größeres Quantum. — 12 Kg. garant. Wachs zum Preſſen von Kunſtwaber 
kauft bienenw. Wanderlehrer Heinrich Storck, Nieder-Preſchkau, Poſt Ober⸗Preſchkau. 


Mufit- 


Alle Blenenzuchtartikel — 
(garantiert reines wachs) Inſtrumente 


Pöpperl’s Kittpulver Bi 
a: olinen v. K 30'—, Zithern v. 
„Kittet alles“ K 90.—, Lauten von K 90.—, 
ſowie | Guitaren v. K 80’—, Mando⸗ 
alle Gemüse- und Blumensamen linen von K 40’—, Klarinetten, 


2 | ; Blechblasinſtrumente uſw. und 
erhält man "l: Sell ln prima Saiten kaufen Sie garan- 


tiert und allerbilligſt bei 

Joſef Schaller 

(aus Schönbach) 
in Bilin (Böhmen). 


Umtauſch geſtattet oder Geld 
retour. 


Kähmchenſtäbe 
1000 mm X 26 X 6 
100 Stück zu . . K& 18 — 
Sskg-Poſtpaket zu . „ 12°— 
aus Fichtenholz, aſtrein liefert 


Seidl Wenzl, Am Berg 
St. Joachimstal. 


I. Landw. Drogerie Detschau. 


oniggläſer 
mit Nickelverſchluß und Papier: 
einlage zu 1, ½, ½ kg, forie 
komplette Futterballon a Kë 5 — 
und ſämtliche Glas- und Porzellan- 
gebrauchsgeſchirre liefert prompt 
ab Fabrik per Nachnahme 
Alois Rück, Wistritz 
bei Teplitz-Schönau. 
Telephon: Teplitz 180 b, c. 
Kiſten werden bei Franko Rück⸗ 
ſendung zum vollen verrechneten 
Werte retour gerommen. 
Preisliſten gratis. 6 


12 | Š 


QO OOOI: 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 20 Kronen hat abzugeben 11 
Wilhelm Kohoutek, — Schwarzkoſteletz. 


——— —ͤ 


— u. 
—— ee 


25 
Patentierte Orig. £. M. 6.-genten 

die Stockform der Zukunft, für den Zweivolkbetrieb geeignet. 

Alleinherſtellungsrecht und Lizenzinhaber für die C. S. R. 
Imker Tiſchlerei und Hol zwaren⸗ 
D. Maus bart, erzeuaung in Zauchtel (Mähren). 

(Eigene Bienenzucht.) 
Man verlange die L. M. S.⸗Broſchüre, a K& 1’— portofrei. W aus Zinkblech 
m — 


3 1 dm? K — 70 
Ti b r den Zweivolkbetrieb Th. Futterballon mit ver⸗ 
Aae al 2 yq 5 been Futterteller K 6˙— 
Orig Kuntzſchzwillinge u. ⸗Ablegerkäſtchen, ſowie alle ſonſtigen Imkergeräte 
Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. Vereinsſtänder, liefert 
ſowie andere beſtbewährte Bienenwohnungen, Bienen⸗] Wiloſch Doſtal. Troppau 
und Königinzuchtgeräte in Qualitäts ausführung. Ottendorfergaſſe 23. 
Proſpekte auf Verlangen, Anfragen bereitwill gſt geg. Rückmarke. Preisliſte umſonſt! 13 
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Honiggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 


Weines Bienenwachs 
und Mittelwände bietet zu 
Tagespreiſen an 
| Jaroslav Kocian, 22 
Cerveny Koftelee (Böhmen). 


zum Binden und mit Metalldeckel ! Deutsche agrarische 
sowie alle sonstigen Glasartikel: Druckerei 
Glas- und. Steingutindustrie PRAG-WEINBERGE 


Tr. M. Foche 3 


empfiehlt ſich zur prompten An- 
ertigung von Druckſorten aller 
Art zu billiaſten Preiſen. 


3 BEINEN. ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERN zum 


BETRIEBE der: 


Hl. BIENEN-unp = 
umme bu GEFLUGFLZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL == 
20 BILLIGEN PREISENS 


ILLUSTR.PREISBÜCHER 


SON SIT 


o — oJ —— oo 


Otto Löwy & Co., Teplitz-Schönau. 
| 9 


HONIGSCNHLEUDER - WABENZAMGE 
ABSTANDBOGEL 


vergeben. 


MRAERHAMDBSCHUN 


— RRSINMIOI°T SERIE; 


i 
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Vertretungen werden bel Angsbe von 
Referenzen noch im In- und Auslande 
"BundnjuaA Anz ə)igi956)uonziəfini)əD 
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eee enen 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE** erzeugen die 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güt 


Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter. 


— ` 
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Bienenkorbrohr | 


und alle Iimkergeräte 
der Firma Edgar Gerstung, Oßmannstedt, 
jowie Maynauer Fangwerkzeuge 


Bienenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Be— 
dienung 


Willi Ullmann, Taunwald 
(Böhmen), 

gepr. Bienenmeiſter, Nieder- 

lage der Bienenzucht-Anſtalt 

Fr. Simmich, Jauernig. 


Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 7 
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Heureka-Knochenmühlen 
für Hand- und Kraftbetrieb 


empfteblt 15 ne 
Wirtschafts-Industrie-Hof,G.m.b.H., Tetschena.d.E. | | III 
Gusseiserne, bewegiicne Presse 


3 ——— ͤ0ũ— K Stroh- Sienen wohnungen. 
eee Flechtrohr, Strohbohrer, Nadeln 


5 halbhohle Spunde, Stanzen und 


Bekanntgabe! 5 ö ] 
Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich laut Sektions— sämtliche Bienenzuchtartikel | 
beſchluß (Teplitz und Umgebung) Die liefert 


Niederlage aller bienenw. Geräte und |Anton Herz, Oberlehrer 


> Dotterwies (Böhmen). 

Bedarfsartifeln PATTITTTTTLTTTLTLILITTTATTDTTTTRTE ENG IT 

übernommen babe. —r rn 
Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Wariaſchein. 752 
Mache aufmerkſam, daß alle en 15 Geräte in ſolideſter ff. Bienenkorbroht 

Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. š 
Rähmchenſtä be, 1000 X 25 X 6, 100 m à 90 K&. zum Anfertigen von 
Bienenkörben 


Strohmatten aus ungedroſch. Stroh in allen Größen, per dm? 30 h. 
Kunſtwaben billigſt. liefert laufend 


Ç I i I J I 2 2 : 

WEB Dertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig. "BE Georg Schäfer. Breme 

N 
ſteekdechel: Preis Kë 180 Kë 5. Kë 2:20 
mit Blemm- Preis Kë 5:90 K & 420 Kë 2:50 

ab hier, liefert in ſolider Ausführung R. Heinz, Oskau (Mähren). 
a Preiſe gelten bei Abnahme eines 5:kg=%oftpaftfete8. 
8 putitintmnanuimimawtimayñiwinamauqmainntminnr mnnm SB 
Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei Pr 
9. 


ieee 
mit deber- Größe 5 kg 21/, 1 kg 
HOMIGDO PN 
Bei Abnahme bon 50 und 100 Stück Sonderangebote 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 


mker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebuͤhr): Direkte Mitglieder X 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K JIS—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K JIS—. 


Prag, Feber 1924. Nr. 2. | XXXVII. Jahrgang. 
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S. Auſſig. Sonntag, 10. Feber d. J., nachm. 2 Uhr, im Reſtaurant „Stadtbad“ in Auſſig 
ordentliche Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Verleſung des Berichtes der letzten Haupt⸗ 
verſammlung. 2. Bericht über das Kaſſagebaren. 3. Einzahlung des Jahresbeitrages. 4. Vor⸗ 
führung des Königinzuchtſtockes von Wanderlehrer Anton Herz. 5. Freie Anträge. 

S. Grottau. Hauptverſammlung Sonntag, 24. Feber 1924, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
des Heinrich Stoy in Grottau. Tagesordnung: Verleſen der Verhandlungsſchrift. Tätigkeits⸗ 
und Kaſſabericht; Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Aufnahme neuer Mitglieder. Vor⸗ 
trag durch einen Wanderlehrer. Anfragen und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 

S. Malſching. Sonntag, 17. Feber l. J., Monatsverſammlung in Neſſelbach. Beginn 
12 Uhr mittags. Hiebei findet ein Vortrag des bw. Wanderlehrers Hans Rundenſteiner über 
„Das Prinzip des Biens in unſerer rauhen Gebirgsgegend“ ſtatt. 
| S. Oberprausnitz. Am 17. Feber 1924 im Gaſthauſe der Pauline Hampel in Oberprausnitz, 
nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung. Programm: 1. Rechnungslegung des Geſchäftsleiters. 
2. Feſtſtellung der Höhe der einzuzahlenden Beiträge und deren Einzahlung. 3. Beſprechung 
über verſchiedene Vereins angelegenheiten. 4. Freie Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erbeten! 

S. Tachau. Sonntag, 24. Feber l. J., nachm. 2 Uhr, im Vereinsheim in Tachau Jahres⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 
2. Mitteilungen. 3. Jahresbericht: a) des Geſchäftsleiters, b) des Kaſſiers. 4. Erſatzwahl des 
Obmannſtellvertreters. 5. Vortrag des Oberlehrers Grimm. 6. Beſchluß über einen zu veran— 
ſtaltenden Unterhaltungsabend. 7. Freie Anträge. N 


für ener, ma Böõrſe Für Ponig, Machs š an tar car. 
ausfchließlich nur Monat neuerlich be- 
für eigene Erzeug- 


nine. und Bienenvölker Š — fonders angemeldet 


werden, 
a ` ® ® 
lenses essere na BRRUNSZRBABHEBEHRRENSABRENDEE 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 
Feinſten Gebirgsblüten⸗Schleuderhonig verkauft die 5-Kg.⸗Poſtdoſe franko gegen 
Nachnahme billigſt Wenzel Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei 


. 


Dobruſchka. — Großimkerei Rudorfer, Gauwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren), liefert 
Schleuder honig in Doſen und Kannen zu 50 Kg. ſehr preiswert. An Engros und 
Wiederverkäufer Ausnahmspreiſe. — Honig, kandiert, beſter Sorte, verſendet in 


5⸗Kg.⸗Doſen, auch größere Mengen, billigſt per Nachnahme Alois Scholz, Hennersdorf bei 
Hohenelbe i. B. — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz (Mähren), verkauft Honig 
billigſt. — Ludwig Wobornik, Harta (Riejengebirge), verſendet feinſten Rieſengebirgs— 
Schleuderhonig in Poſtdoſen, franfo per Nachnahme. — Kaufe 4 Stück Kuntzſche 


Zwillinge, gebraucht, leer oder beſetzt, auch neue, Adolf Umann, Bienenzüchter in 
Alt⸗Thein 42, Poſt Auſcha. — Garantiert reiner Schleuderhonig in größeren Mengen 
zu kaufen geſucht; bemuſterte Preisangebote unter Anſchrift Alois Wolf, Luditz, 
erbeten. — Infolge Ueberſiedlung verkaufe Bienenvölker, leere Beuten, Waben, Honig: 
ſchleuder uſw. Joſef Ulbrich, Röchlitz, Bahnhof der A. T. E., bei Reichenberg. — Verkäuf⸗ 
lich infolge des Ablebens des Beſitzers Alois Grohmann in Brättersdorf bei Benniſch 
(Schleſ.) ein Bienenſtand ſamt allem Zubehör, lebendes und totes Inventar, Schleu- 
der, Wachspreſſe uſw. alles in beſtem Zuſtande. — Wachs für Kunſtwaben gar. rein hat 
a 22.— Kë per Kg. abzugeben Imker Wilh. Kohoutek, Swarzkoſteletz bei Prag. — E 
Krejſa, Lehrer i. R., Kriegern bei Poderſam verkauft hochfeinen lichtkandierten Honig in 
Doſen und Kannen an Wiederverkäufer. Sonderangebote. — Leere gut erhaltene Bienen- 
ſtöcke oder Haus, eventuell ſchwach beſetzten ganzen Stand, Wiener Vereinsmaß 
bevorzugt, kauft preiswert ſofort Joh. Pumm, Domeſchan b. Sternberg (Mähren). 


2272 8 Bücher und Schriften. T 
13 2 2 Alle hier befprochenen Bücher find durch die Buchhandlung a! 22 
2 722 f Julius. Bütier in Brüx zu beaieben. T+ 
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Die Einkommenſteuer. Praktiſche und leichtverſtändliche Erläuterungen über die Ein- 
kommenſteuer für Gewerbe, Handel, Induſtrie, Landwirtſchaft und Angeſtellte. Heraus⸗ 
gegeben von Steuerfachleuten aus dieſen Kreiſen. 2. Aufl. Preis 10 K& poſtfrei. Verlag Ed. 
Bayands Nachf., Krummau. Bringt auf 92 Seiten 80 alles, was auf die Einkommenſteuer 
unter Berückſichtigung ſämtlicher bisher erſchienenen Verfügungen Bezug hat. Beſonders 
ausführliche Behandlung erfahren die Beſtimmungen über Einnahmen, Ausgaben, Betriebs- 
verluſte, Mißjahre, Steuerſatz, Termine, Friſten, Ermäßigungen, Erleichterungen, Begün— 
ſtigungen, Vorhalts⸗ und Rekursverfahren, die mit zahlreichen Muſterbeiſpielen und Ent- 
ſcheidungen des Oberſten Verwaltungsgerichtes belegt ſind. Der Anhang bringt ein alpha⸗ 
betiſches Verzeichnis ſämtlicher abzugsfähigen Ausgaben. Das Büchlein iſt als Berater und 
Nachſchlagewerk beſtens zu empfehlen. 
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 Gueassuñaunansununanananunna sa annnnassasanasnsnasusapanadqqqunui 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von Heinrich Waller, Schulleiter. Ulrichsgrün 


Kë 10.—, Georg Ruſtler, Oekonom, Taubrath, K& 10.—, anläßlich der Wette: Zeno Ber: 


nauer, Oberlehrer-Kleinprieſen. W. Haaſe, Ba 
Swoboda, Schloßgärtner, Reichſtadt Kë 12.—. 


Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! 


Guss eiserne, bewegliche Pressen 
Stroh-Bienen wohnungen. Decken 
Flechtrohr, Strohbohrer, Nadeln, 
halbhohle Spunde, Stanzen und 


sämtliche Bienenzuchtartikel 
Jiefert 

Anton Herz, Oberlehrer in 

Dotterwies (Böhmen). 1 


e 
Unfere p. T. Leſer werden 
höflichſt erſucht, ſich bei Be⸗ 
ſtellungen und Einkäufen 
ſtets auf Einſchaltungen im 
„Deutfhen Imker“ 
zu berufen. 


Prima Honiggläfer 
rund, mit Nickeldeckel⸗Verſchluß, 
500 und 1000 Gramm faſſend, 
ebenſo runde, reine, weiß in Glas, 
ſehr ſtark, mit Flaſchenrand, 
hat abzugeben per Originalkiſte, 
je 50 Stück ½ Liter und 50 St. 
1 Liter K& 150° — ſamt Ver⸗ 

packung und Kiſte 
Julius Weber, Fiſchhandlung 
Komotau. 


la Gerſtungbeuten 
(Str ohwandfüllung) 

Ständer und Lagerform mit 
Strohaufſatzkaſten, gut gearbeitet 
ver kauft oder tauſcht gegen 

reinen Schleuderhonig 
Joſef Ploner, Unterlomitz 

(Poſt Gießhübl⸗Sauerbrunn) . 

Aufträge werden der Reihe nach 

erledigt (Doppelkarte). 


hninſpektor, Oberdorf K& 10.—, Franz 
Pr 


Das Präſidium. 


FNoſef Bergmeier, Bienenwirt⸗ 
ſchaft in Voitsdorf, P. Seichſtadt 
liefert ſeit mehr als 25 Jahren 


Gerſtungsbeuten! 


mit gepreßten Strohwänden, ſowie 
alle Wohnungs⸗Syſteme, ſämtliche 
Imkergeräte, Strohpwände, Flecht- 
rohr, Rähmchenſtäbe, Abſtandsbũgel 
Kunſtwaben, auch aus eingeſandtem 
Wachs erhalten Sie das volle Ge⸗ 
wicht Kunſtwaben. 
Zur Saiſon: Völker und Schwärme. 


Höchſte Auszeichnungen! 
Viele Dankſchreiben! 


Bienenbeuten 


verſchieden in Art u. Ausführung, 
fachmänniſch gearbeitet, hat zu 
| verfaufen 16 
Vinzenz Vogt, Tiſchler und 
Bienenzüchter, Pihl bei Bürgſtein. 


| Nr. 2. Drag, feber 1924 XXXVII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfdhrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deuticdıen Reichsperbandes der Bienenzucht-Handesvereinigungen in 


| der ChihedchoílowakRilhenm Republik. x 
(Deuticher Blenenwirtſchaftlicher UDBandes.Zentfralperein für Böhmen, Schlefiiher kandes-Verein für 
Bienenzudt, Deutidımähriiher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.:R. ans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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Erſcheint im erſten Monatsdrittel. gabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beftellen. (Gebühr 10 pro Jahr.) Ankündigungsgebühren: Die imm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 Feller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 heller. Hach höhe des Rechnungsbetrages ent» 
ſprechender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutſchet Blenenwirtſchaftlichet 

andes-Jenttalveteln für Böhmen in fgl. Weinberge bel Prag, Tr. m. Soche Tr. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗ftonto Rr. 815.769. 


Anſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


Dezember 1921—1923. 


1921. Recht verwunderliches Wetter. Größte Kälte vom 11. bis 17. Dezember. Im letzten 
Monatsdrittel warme Winde und Regen, die ſelbſt den Bergen das Winterkleid nahmen. Im 
Bienenhaus wurde es oft lebendig, ohne daß es zu richtigen Ausflügen gekommen wäre. 

1922. Dem anfänglichen Tauwetter folgte nach einem ganztägigen Schneegeſtöber am 
3. Dezember ein größerer Schneefall, deſſen mäßige Decke dem mit Regen eingeleiteten Tau— 
wetter ab 19. Dezember wieder weichen mußte. Der Winter konnte ſich nur in den höheren 
Gebirgslagen halten. Unruhige Völker drängten ins Freie und Kleckſe da und dort bezeugten 
deren Winternot. š 

1923. Winter auf den Bergen und in den Tälern — eine Seltenheit für Dezember! Der 
beinahe tägliche Schneefall deckte immer weiter und fand auch feinen Weg zu unſeren Bie— 
nenſtänden, die halbverſchneit und oftmals in den Schneewehen ganz vergraben lagen. Macht 
nichts! Die wohl verſorgten Bienen ſitzen ruhig in ihrem gutgewärmten Stübchen und er— 
warten ruhig den kommenden Frühling. 

Der nachfolgende Jahresbericht iſt kurz und ſagt alles, was von allgemeinen Intereſſe iſt. 
Sämtliche Beobachter werden erſucht, ihren Jahresbericht in glei- 
cher Weiſe mit dem nächſten Monatsberichte einzuſenden. Ausführliche Jahresberichte 
ſollte jeder Beobachter in den nächſten Lokalblättern veröffentlichen. 

Jahresbericht. Winterruhe vom 5. November 1922 bis 15. März 1923. 
Hauptreinigungsausflug am 21. März. 1. Pollen am 20. März aus Haſelnuß. 
1. Schwarm am 10 Mai. Drohnenſchlacht am 15. Juli. Honigertrag ſehr befric- 
digend. Honigf ar be ſehr licht; im kandierten Zuſtande vielfach ganz weiß (Hederich). 

Imbheil! | 0 Altmann. 


1! An alle Herren Beobachter !! 

Es wird neuerlich dringend gebeten, die Monatsberichte gef. ſofort nach Monats. 
ſchluß fertigzuſtellen, und ſodann allereheſtens an Herrn Zentralausſchußrar 
W.⸗L. Richard Altmann in Reichenberg abzuſenden, fo daß deſſen Geſamtzuſammen— 
ſtellung der Schriftleitung des „D. Imker“ am 20. jed. Mon. rechtzeitig zugehen kann. 

Die Schriftleitung. 


Die Staatsform des Biens. 


Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt, Thüringen. 
(Schluß.) | 
Als eine Ironie ber Geſchichte der Bienenkunde muß es uns nun erſcheinen, 
daß zur ſelben Zeit etwa, in welcher v. Hohberg geſchrieben hat, in Holland der 
Naturforſcher Swammerdam (geſt. 1685) und in Paris Reaumur (geft. 
1757) durch eigene Forſchungen über die Vienen bedeutſame neue Erkenntniſſe 
gewo‘nen haben, welche ſchließlich dahin führen mußten, der Vermenſchlichun! 
der Bienen, der Bienenkönigin, des Bienenvolks und Bienenſtaats ein Ende zu 


Warnsdorf .. . 
MNeuland-Aufcha . 


Reichenberg . . 
Landskron i. B. 
Woratſchen . 
Reichenberg. 

Ueberdörfel 
Nudolfſtadt 
Schwanenbrückl 

Schönau: Braunau 
Glashütten 
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Gottmannsgrün 
Johannesberg 
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Monatsbericht Dezember 1923. 
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machen. Reaumur weiſt darauf hin, doß das Bienenvolk eher mit einem Ama⸗ 
zonenreich vergleichbar ſei, an deſſen Spitze eine Königin ſtehe. Obgleich er, 
der manarchiſchen Auffaſſung des Bienenſtaates noch nicht den Krieg erklärt, in 
ſchre'bt er doch ſchon: „Alles, was man von der Herrſchaft der Mutter und von 
den Oeſetzen, wonach fie regiert, geſagt, waren lauter Einbildungen. Würden 
auch in einem Neich Geſetze nötig fein, wo ein jedes Glied nach Vermögen beitre- 
ben würde, das gemeine Beſte zu befördern, wo niemand fein eigenes Beſtes be⸗ 
herzigte, als ſoferne es ſich auf das allgemeine Beſte bezöge, wo alle Untertanen 
gleich klug wären und Einer wie der Andere erkennte, was das allgemeine Beſte 
erforderte? Aber man darf nicht hoffen, daß unter dem menſchlichen Geſchlecht ſich 
jemals ein ſolches Reich finden werde. Man wird es niemals anderswo als bei 
den Bienen, oder bei anderen von den meiſten Menſchen verachteten Inſekten 
antreffen.“ 

Pfarrer J. L. Chriſt nimmt auch Stellung zu der Staatsform der Bienen 
in der Vorrede zu ſeinem 1788 erſchienenen Werk über Bienenzucht. Ihm erſcheint 
der Bienenſtaat als eine Republik. Er ſchreibt: „Die geſchickten Handlungen 
anderer Tiere und Inſekten, die wir bewundern müſſen, reichen nicht an die 
Merkwürdigkeiten bei der Bienenrepublik, da ſo viele tauſend Glieder zu einem 
Zweck vereinigt ſind, und da ſo viele und mancherlei Handlungen zuſammen 
laufen, die eine Art von Staatsverfaſſung bei dieſen geflügelten Würmchen zu 
erkennen geben. Je mehr man einen Bienenſtock betrachtet, je mehr Bewun— 
derungswürdiges erblickt man darin. Wir finden allda einen allezeit unveränder— 
lichen Regierungsgrund und Polizei, die tiefſte Ehrerbietung und Liebe für die 
Hauptperſon, eine ſonderbare Aufmerkſamkeit auf ihr Vergnügen, die größte 
nn. ſie zu bedienen und zu beſchützen, eine beſtändige Liebe zum Vater— 
and.“ 

Pfarrer Schirach hat in ſeinem 1766 als Ueberſetzung des Werkes des Franzo— 
ſen Palteau von Metz erſchienenen „Säckſiſchen Bienenvater“ ohne mit der da⸗ 
mals allgemein verbreiteten Anſicht von der republikaniſchen Staatsverfaſſung 
des Biens zu brechen, doch Anſichten vornehmlich hinſichtlich der Königin ausge— 
ſprochen, welche ſelbſt für eine Präſidentin einer Republik bedenkliche Folgen 
haben dürften, da durch dieſelben von ihrer Regierung ſo gut wie nichts mehr 
übrig bleibt. Wir leſen Seite 188 folgendes: „So weſentlich ſie (die Königin) in 
der Republik iſt, ſo liegt ihr doch weder die Regierung, noch die Polizei, noch die 
Handhabung der Geſetze ob. Eine jegliche Biene tut für ſich das, was die Wohlfahrt 
der Geſellſchaft erfordert, daß ſie es tue und läßt es niemals daran ermangeln. 
Es iſt unnötig, ihr Befehle einzuhändigen, ihr ihre Verrichtungen vorzuſchreiben, 
fie folget unveränderlich dem Planeihrer Lebensart, welcheihr der 
Schöpfer vom Anfang her eingepflanzt hat. Daher ſind dieſe Aus— 
teilunigen der Aemter, dieſe Wahl der Gaben, dieſe Wachſamkeit, dieſe Vorher— 
ſehung, die man der Mutterbiene zugeeignet hat, nichts als Erdichtungen der Fa— 
belſchreiber und Einbildungen, die keinen Grund haben.“ 

Wir erſehen aus dieſen Worten, daß die vorklaſſiſche Periode der Bienenkunde 
ſchon der monarchiſchen Staatsherrlichkeit und der abſolutiſtiſchen Staatsform des 
Biens die Axt an die Wurzel gelegt hat. Wir würden uns aber täuſchen, wenn 
wir annehmen würden, daß damit die überlieferte Auffaſſung ſich ſchnell hätte ver— 
drängen laſſen. 

Wir wenden uns nun den Vertretern der klaſſiſchen Zeit der Bienenkunde zu. 
Da ſich der Kampf in dieſem Zeitabſchnitt hauptſächlich um die Parthenogeneſis 
drehte und um mit all den Nebenfragen, welche damit zuſammenhingen, jo Dat 
man damals der Frage der Staatsform des Biens weniger Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt. Trotzdem finden wir in der von Andreas Schmidt und Georg Kleine 
herausgegebenen „Bienenzeitung“ einige bedeutſame Urteile. So ſchreibt Dr. 
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Dzierzon, Seite 18: 7. 
im Bienenſtaate jedenfalls. Die Königin tut nichts, ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Volkes, das Volk ohne Zuſtimmung der Königin. Seite 25: „Das 
ganze Volk und die Königin wirken ſtets in . 
Geiſte.“ (Bei der Drohnenerzeugung und Drohnenſchlacht.) 

Eine weſentlich andere ag freilich auf ganz BEL Grundlage 
fußend, vertritt Hofrat Dr. Voigt. 

Er ſchreibt: „Die Arbeitsbienen, welche ich für Männer und Gatten halte, 
zeigen ſich als die eigentlichen Herren und Beherrſcher in der fojtitutionellen 
Bienenmonarchie mit breitefter demokratiſcher Grundlage (eigentlich mehr eine 
Republik, ſelbſt kommuniſtiſch rote Republik mit Scheinmonarchie) von ihnen 
geht alles aus, ſie bilden das eigentliche Volk, deſſen Willen ſich ſelbſt die Königin 
fügen muß.“ 

Wir ersehen aus dieſen kurzen Urteilen, daß die Auffaſſung der Staatsform 
des Biens bei den Klaſſikern des vorigen Jahrhunderts eine ſehr unklare und 
wenig ſcharf umriſſene war. Man könnte ſie ebenſo gut eine Monarchie auf 
republikaniſcher Grundlage, wie eine Republik mit monarchiſcher Spitze nennen. 

Um nun auch noch kurz darzuſtellen, welche Anſichten in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts von berühmten Naturforſchern hinſichtlich der Staatsform der 
Bienen vertreten wurden, führen wir an, was der bekannte Profeſſor Dr. Ludwig 
Büchner in ſeinem Werkchen „Aus dem Geiſtesleben der Tiere“, 
3. Auflage, 1880 geſchrieben hat: 

„Durch den Beſitz eines ſtehenden Heeres ift der Termiten⸗Staat ſogar noch 
monarchiſcher, als der berühmte, ſo oft als Prototyp der Monarchie oder Einzel⸗ 
herrſchaft angeſehene Staat der Bienen, welcher zwar ebenfalls, wenigſtens in der 
Regel, nur eine einzige Königin kennt, aber an der Stelle des ſtehenden Heeres 
das echt republikaniſche oder demokratiſche Prinzip der allgemeinen Volksbewaff⸗ 
RR zum vollendetſten und alle menſchlichen Einrichtungen ähnlicher Art weit 

hinter ſich laſſenden Ausdruck bringt. Aber nicht bloß hierin, ſondern auch in allen 
übrigen Einrichtungen charakteriſiert ſich der Bienenſtaat als eine Monarchie 
mit ſehr demokratiſchen Imſtitutione n. Man könnte ſie geradezu 
eine kommuniſtiſche oder ſozialdemokratiſche Monarchie 
nennen, alſo eine Art von politiſcher Staatsgeſtaltung, wie ſie Napoleon III. eine 
Zeitlang, als er mit den Arbeitermaſſen kokettierte, in Frankreich einzuführen die 
Abſicht gehabt zu haben ſcheint. Auch den Namen einer Wahlmonarchie 
könnte man ihr geben, da keine direkte Erbfolge beſteht, ſondern die jedesmalige 
Königin von den Arbeitern gewählt oder nach Belieben angenommen oder ver⸗ 
worfen wird. Zum Danke dafür ſtützt ſich die Königin ganz und gar auf die Ar⸗ 
beiter oder geſchlechtsloſen Arbeiterbienen, deren ſich zwiſchen zehntauſend bis 
ſechzigtauſend in einem Stocke befinden, und welche, im Beſitze ihres furchtbaren 
Giftſtachels, den Stand des Arbeiters mit demjengien des Soldaten in einer 
Perſon vereinigen, während der privilegierte Stand der nichts arbeitenden und 
bloß dem Vergnügen lebenden Männchen oder Drohnen, wie wir ſogleich ſehen 
werden, von den Arbeitern nur inſoweit und inſolange geduldet wird, als man 
ſeiner Dienſte bedürfen zu müſſen glaubt. 

Auf der anderen Seite aber zeigt ſich das monarchiſche un wieder darin 
ſehr deutlich, daß ſich das ganze Leben des Stockes mehr oder weniger um die 

Königin dreht, und daß, wo dieſe fehlt, ſtirbt oder nicht alsbald durch eine andere 

erſetzt wird, der Stock in Unordnung gerät und nach längerer oder kürzerer Zeit 
unfehlbar zu Grunde geht. Auch die einzelnen Angehörigen desſelben gehen, indem 
ſie ſich zerſtreuen, entweder zu Grunde, oder werden zu unnützen faulen Geſellen 
und ſchädlichen Wegelagerern. Noch auffallender tritt das monarchiſche Prinzip 
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des Bienenſtaates im Vergleich mit den übrigen gefellig lebenden Inſekten darin 
hervor, daß in demſelben ſtets nur eine Herrſcherin oder Königin vorhanden iſt, 
und daß, wo deren mehrere zufällig zuſammenkommen, die übrigen entweder 
getötet oder zur Auswanderung und Gründung neuer Kolonien gezwungen 
werden.“ 


Dieſe Darſtellung Profeſſor Büchners, welche ja von Vermenſchlichungen des 
Biens ſtrotzt, zeigt deutlicher als alle bisherigen Auffaſſungen der Staatsform 
des Biens, daß es im Grunde ganz unmöglich iſt, menſchliche Staatsformen auf 
den Bien zu übertragen, da ja der Bien trotz mancherlei Aehnlichkeit mit einem 
Menſchenvolk doch ein Lebeweſen iſt, bei welchem man überhaupt von irgend einer 
Staatsform nicht reden kann, da der Bien in Wirklichkeit alles andere, nur nicht 
ein Staat, ſelbſt im weitgehendſten menſchlichen Sinne, iſt. So müſſen wir denn, 
indem wir mit kritiſchem Auge die bisherigen Auffaſſungen über die Staatsform 
des Biens noch einmal überſchauen, mit aller Entſchiedenheit erklären, daß D ie 
ſelben ausnahmslos grundverkehrt ſind. Der Bien iſt weder 
eine Monarchie im abſoluten oder konſtitutionellen Sinne, noch auch eine Schein⸗ 
monarchie, noch auch eine Republik, da er ja, wie ſoeben erwähnt, überhaupt kein 
Staat iſt und darum auch von einer Staatsform bei ihm keine Rede ſein fanr. 
Damit fällt aber auch die Auffaſſung der Königin als eines Herrſchers im Bienen— 
ſtaat und der Arbeiterinnen als Untertanen dieſer Herrſcherin und alle anderen 
Vermenſchlichungen, die damit zuſammenhängen, in ſich ſelbſt zuſammen. Und 
dennoch ſtehen wir nun erſt recht vor der Frage, ob nicht der Bien doch noch, 
richbig aufgefaßt, uns eine eigenartige Verfaſſung erkennen läßt, welche auch unter 
Menſchen zu verwirklichen ſchon verſucht worden tft. Ich meine die Theokralie. 


Obgleich im Bien von keinem Herrſcher oder von Beherrſchten die Rede ſein 
kann, wie dies ſchon Schirach und auch Réaumur kundgetan haben, jo müſſen 
wir dennoch, durch die Tatſachen gezwungen, anerkennen, daß im Bien ein alles 
beherrſchender Wille waltet, welcher freilich keinem Glied des Biens je 
zum Bewußtſein kommt, welchem aber alle ohne Ausnahme, jedes nach ſeiner be⸗ 
ſonderen Art, nach Geſchlecht und Alter verſchieden, unbedingten Gehorſam ent⸗ 
gegenbringen. Wir kommen ja bei der Betrachtung der mancherlei Lebens⸗ 
erſcheinungen der Bienen nicht aus dem Staunen heraus, wie im Bien ſämtliche 
verſchiedene Tätigkeiten doch ſchließlich ſich zuſammenfinden auf einer gemein⸗ 
ſamen Linie,; welche auf die Erhaltung des Biens und aller ſeiner Glieder hinge⸗ 
richtet iſt. Dieſem unbedingt ſicheren, zielſtrebigen, auf die Erhaltung hingerichteten 
Willen folgen alle Bienenweſen unbedingt und es macht uns den Eindruck, als ob 
ſie dies mit Freuden täten und inſtinktiv fühlten, daß ſie damit den ihnen von 
höherer Stelle, welche wir wohl den Geiſt des Bienenſtockes nennen 
könnten, geſetzten Lebenszweck erfüllten. Noch höheres Staunen erregt es immer 
wieder, daß der Bien in ſeiner Erhaltung von der Pflanzenwelt abhängig iſt, und 
daß darum die Pflanzenwelt in paralleler Entwicklung mit den Bienen die Exi⸗ 
ſtenzbedingungen für den Bien darbieten muß, obgleich ſelbſtverſtändlich die 
Pflanzen noch viel weniger wie die Bienen ſich dieſer ihrer Beſtimmung bewußt 
werden können. Wir erblicken alſo in zwei getrennten Lebensgebieten eine wechſel⸗ 
ſeitig aufeinander angewieſene und bedingte Entwicklung, von welcher ebenſo die 
Erhaltung des Biens für die Pflanzen, wie der Pflanzen für den Bien, abhängig 
iſt. Wir können nicht anders, als annehmen, daß eine höhere Inſtanz für den 
Bien und für die Pflanzen gleichſam denkt und durch ihre Macht und Weisheit es 
zuſtande bringt, daß beide ſich zur gegenſeitigen Erhaltung dienen müſſen. 

Setzen wir für dieſe höchſte Bienen⸗ und Pflanzenwelt beherrſchende Inſtanz, 
wozu wir ein gutes Recht haben, den religiöſen Namen Gott ein, ſo können 
wir den Bien nur als eine Theokratie bezeichnen, d. h. als ein Gottes reich, 
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ſcher is. allmweije Geiſt und Wille Gottes der Alleinherr⸗ 
er iſt. 

In der Menſchheit hat einſt das jüdiſche Volk, freilich in unvollkommener 
Weiſe, verſucht, dieſe Theokratie zu verwirklichen. Das Chriſtentum aber, 
und ſein Stifter voran, haben im Reiche Gottes ein Ideal aufgeſtellt, dem 
die Menſchheit immer mehr zuſtreben ſoll, um im höchſten Sinne, getrieben vom 
Geiſte Gottes, ihre gottgeſetzte Beſtimmung und ihren wahren Lebenszweck zu 
erreichen. Wir wiſſen freilich, daß die führenden Geiſter in der neuzeitlichen Bienen⸗ 
kunde von dieſer Theokratie des Biens nichts wiſſen wollen, doch ſind wir über⸗ 
zeugt, daß zuletzt dieſer Auffaſſung doch der Sieg zuteil werden muß, da nur 
dadurch die Rätſel des Bienenvolkes zu löſen ſind. x 

In dieſem Sinne hat Reaumur die Bienenwelt aufgefaßt und Dr. Dzierzon 
hat dieſelbe Wahrheit ausgeſprochen in dem Bekenntnis: Das ganze Volk 
und die Königin wirkenſtets in demſelben Geiſte. 


Die Beurteilung der Leiſtung der einzelnen Völker zu 
einander. 
Von Forſtverwalter Anton Tannich, Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwald). 

Dem Imker iſt es nicht bloß von Intereſſe, die Leiſtungen ſeiner Völker 
genau zu kennen, ſondern es iſt für ihn und ſpeziell für den Züchter — und bis 
zu einem gewiſſen Grade fell und muß dies jeder Imker fein — oft von aus- 
ſchlaggebender Bedeutung. | 

Nun ift aber jenes Volk feines Standes, das ihm den größten Honig 
ertrag geliefert hat, durchaus nicht immer auch das leiſtungs⸗— 
fähigſte. Auch auf die Selbſtverproviantierung muß geſehen mer: 
den. Es gibt Völker, die allen Honig in den Honigraum tragen und dann im 
Brutraum ſo wenig behalten oder nur mehr im Herbſte minderwertigen (für die 
Ueberwinterung) Herbſthonig in den Winterbeſitz bringen, und die der Imker oft 
in ſehr zeitraubender Arbeit auffüttern muß; andere dagegen legen trotz reichlicher 
Füllung der Honigräume hinreichende Honigkränze im Brutraume an. Auch die 
Wachserzeugung muß bewertet werden und die Abgabe von Bienen, ſei es nun 
durch Schwärme oder ſei es durch Schwarmvorwegnabme uſw., wenn die einzelnen 
Völker in Bezug auf ihre Geſamtleiſtung richtig verglichen werden ſollen. 

Wie aus dieſem Wenigen erſichtlich ift, iſt es ſicherlich nicht leicht, eine all. 
gemein gültige Formel einer Wertziffer aufzuſtellen, ſo ſehr wir auch eine 
ſolche dringend brauchen würden. Die Beſten der Beſten haben ſich darum bemüht, 
und doch iſt bis heute keine Einigung erzielt worden. ; 

Wenn wir uns in der Literatur darüber umſehen, fo werden wir uns wun— 
dern, wie wenig wir finden werden. 

Gerſtung ſpricht in ſeinem ſo ſehr verbreiteten Buch „Der Bien und ſeine 
Zucht“ nichts von der Leiſtungsprüfung der Völker. In „Unſere Bienen“ von 
Aug. Ludwig ſuchen wir ebenfalls vergebens. | 

Oberforſtrat Lüftenegger ſetzt feinen Völkern Leiſtungsnoten aus. (Die 
Grundlagen der Bienenzucht, S. 172) und jhr:ibt darüber wie folgt: „Nach Be- 
endigung der Honigernte erhält jedes Volk ab feinem Schreibtäfelchen an der Stock— 
türe neben anderen Bemerkungen eine mit der Ziffer 1, 2 oder 3. Dieſe Ziffer 
iſt das Zeugnis eines jeden Volkes. Die Ziffern bedeuten vollbefriedigend mittel⸗ 
mäßig und ungenügend. Sie ſtellen ein rundes Ergebnis der Leiſtungen dar. Die 
Völker mit der Note 1 kommen zur Vermehrung, die mit der Note 3 zur Auf— 
friſchung in Betracht. Wie viel Honig ein Volk nun zu liefern hat, damit es mit 
der Note 1 ausgezeichnet werden darf, hängt von der Güte des Jahres und den 
Trachtverhältniſſen der Gegend ab. Jeder Imker wird dies an ſeinem Platz be— 


==, 099 ss. 


urteilen können. Wenn aber ein Volk in gewöhnlichem Jahre z. B. zwei ſtarke 
Schwärme abſtößt, und ſchließlich noch Honig für den Winter in ſeinem Stocke 
ſehen läßt, ſo verdient es ebenfalls die Note 1. Wenn aber dieſes Volk im nächſten 
Jahre abermals ſchwärmt, ſo erhält es dieſes Ereignis als „Schwärmer“ übel an⸗ 
gemerkt und wird im gleichen oder im nächſten Jahre auf eine minderſchwarm— 
luſtige Biene umgemiſcht. Geht ein Volk, das im Jahre zuvor die Note 3 erhielt, 
abermals dieſer Begutachtung entgegen, ſo wird ihm noch im gleichen Jahre nach 
Beſeitigung der Königin ein Erſatzvölkchen beſten Schlages zugeſetzt. Auf dieſe 
Weiſe laſſe ich jedem hinſichtlich der geforderten Leiſtungsfähigkeit zweifelhaftem 
Volke Zeit ſich gleichſam zu beſſern, und lade mir nicht aufs Gewiſſen, vielleicht 
ein nützliches, edles Königin⸗Tier aus bloßer Ungeduld hingemordet zu haben.“ 

Laiüftenegger ſpricht alſo von Leiſtungsnoten wohl, doch ermittelt er dieſe rein 
ſchätzungsweiſe. 1 

Karl Joſef Geiger, Hauerz (Württemberg), ſtellt für die Bewertung der 
einzelnen Völker ein Prozentzahlenſyſtem auf, das er ſehr ſchön zu begründen 
weiß. Er zieht nicht bloß die Honigernte, ſondern auch den Wintervorrat (alſo 
Geſamthonigleiſtung) und die Wachserzeugung in ſeine Berechnung. Er berechnet 
zunächſt den Durchſchnitt pro Volk von allen ſeinen Völkern, und zwar von der 
Wachsproduktion in Quadratzentimetern beiderſeits ausgezogener Mittelwände, 
von der Honigernte und von der Geſamthonigleiſtung ( Ernte plus Winter⸗ 
vorrat), beider in Kilogramm. So erhält er drei Zahlen und vergleicht nun die 
einzelnen Erträge eines jeden Volkes mit dieſen Durchſchnittszahlen, indem er 
die erſteren in Prozenten zu den letzteren ausdrückt. 

Als Bdiſpiele gibt er an: Der Durchſchnitt pro Volk vom ganzen Stand ergibt 
1673 cm? Wachsproduktion, die Ernte 17.3 leg Honig, die Geſamtleiſtung 24.1 kg 
(Ernte plus Wintervorrat). Wenn nun ein Volk im Jahre 2087 em? Wachs⸗ 
erzeugung, 14 kg Honigernte und 20 kg Geſamthonigleiſtung ergeben würde, jo 
würden ſeine Leiſtungsziffern lauten: 125 in Bezug auf Wachsleiſtung, 80 in 
Bezug auf Honigernte und 83 in Bezug auf Geſamthonigleiſtung (Ernte plus 
Wimfervorrat). Dabei läßt Geiger Schwärme unberückſichtigt. 

Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen, ſpricht in feinem Bericht über die 
Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienenzucht zu Erlangen im Jahre 1920 ſich dahin 
aus, daß nur dasjenige Volk feine Daſeins berechtigung hat, das ſich in der Haupt⸗ 
ſache für den Winter ſelbſt verſorgt und nicht bloß dem Imker im Honigraum 
Honig abgibt. Zander ſtellt als Wertzahl die Formel auf: Honigertrag divi— 
diert durch Zuckerverbrauch. Wenn z. B. ſein Volk Nr. 1 15 kg Honig gab und 
im Herbſte mit 7.5 kg Zucker aufgefüttert werden mußte, jo hat es den Leiſtungs⸗ 
quotient 15: 7.5 = 2. 2 iſt daher feine Wertzahl. Das Volk Nr. 2 hätte auch 
15 kg Honig geliefert, würde aber zur Herbſtauffütterung nur 2 kg Zucker be⸗ 
nötigen, ſo würde ſeine Wertzahl 7.5 lauten. Es wäre als das Volk 2 bei gleicher 
Honigernte für die Nachzucht das unſtreitig wertvollere, weil es ſich vorſichtig im 
Brutgeſchäft erwieſen hätte und weit mehr Honig im Brutraum aufſpeichete. 

Dr. Zander ſagt, daß die Wertzahl nicht unter drei ſinken fol, Alle Völker 
mit einer geringeren Wertzahl müſſen umgeweiſelt werden. 

Dieſe Beſtimmung der Wertzahl Ut eine übe raus ſtrenge! Wir erſehen 
dies ſchon aus einer Zuſammenſtellung Zanders (Tabelle 2, Wandervölker, 
Honigernte 1920). Hier erhält er bei dem gewiß micht ſchlechten Durchſchnitts— 
ertrage von 12.367 kg bei 21 Wandervölkern eine durchſchnittliche Wertzahl aller 
Völker (Summe der Wertzahl dividiert durch die Anzahl der Völker) von 3.2. 
Dieſer Durchſchnitt iſt alſo nur ganz unbedeutend höher als die von ihm ſelbſt ols 
unterſte Grenze angegebene Zahl 3. | 

Auch Prof. Dr. Ludw. Armbruſter Berlin, ſympatiſiert nicht mit dieſer 
gar zu ſtrengen Bewertungsformel und ſagt im A. f. B. III, 4/5, Seite 61: „Wenn 


man eine Leiſtungs⸗ oder Wertformel aufſtellt, dann kann ſie zunächſt nur lauten: 
Honigernte — (Zucker) Futter = Honigleiſtung. Es gibt ja noch eine Wachs- und 
Schwarmleiſtung, darum nur Honigleiſtung und nicht Leiſtung ſchlechtweg.“ 
Dr. Armbruſter ſubtrahiert alſo Futter von Honigernte, Zander dividiert Honig⸗ 
ertrag durch Zucker. 

: Mit Recht bemerkt 5 auch weiter, daß bei Zanders Leiſtungs⸗ 
quotienten jene Völker und Betriebe, die beſonders große Honiglager in den Brut⸗ 
waben anlegen, gar zu gut wegkämen, ohne daß ſie die leiſtungsfähigſten wären, 
zumal auch dort nicht, wo der Herbſthonig ein wenig geeignetes Winterfutter 
bildet und eigentlich ganz ausgeſchleudert werden ſollte und durch künſtliches 
(Zucker) Futter beſſer erſetzt wäre. Dr. Armbruſter nennt die anfangs erwähnte 
Leiſtungsfformel Geigers gegenüber der Zanderſchen vorbildlich. Auch empfiehlt 
er mit Rückſicht auf die „tollen Valutaverhältniſſe“, die Poſten Wachs, Schwarm, 
Zucker in Honigmengen umzurechnen. (Die Umrechnungez ahlen betrügen pro 
1 Kg Zucker ½ Kg. Honig, für 1 Kg. Wachs mindeſtens 5 Kg. Honig, für 1 Kg. 
Schvarmbienen — 3750 Stück 21½ Kg. Honig — ſiehe K. A. Ramdohrs Verſuche 
von Armbruſter. Bücherei für Bienenkunde, V. Bd.) Bei feineren Meſſungen 
empfiehlt er noch die errechnete Honigmenge mit der Arbeitszeit zu dividieren. 

Dr. a Brünich, Reuchenette (Jura, Schweiz), beſchäftigt ſich im A. F. 
B. IV. 4, Seite 12—15 mit den Wertzahlen von Dr. Zander und der Stellung⸗ 
nahme Dr. Armbruſters hiezu näher und ſtellt eigene Vorſchläge zur Berechnung 
der Wertzahlen: Er prüft die Zanderſchen Wertzahlen in den Erträgen ſeiner 
Völker vom Jahre 1909 angefangen bis 1919 und erhielt als durchſchnittliche 
Wertzahlen in den einzelnen der 11 Jahre die Wertzahlen 3.3, 1.7, 3.5, 0.7, 0.9, 
0.8, 1.6, 0.8, 2.3, 21.2 (im Jahre 1918) und 0.4. Er ſagt nun mit Recht: „Wenn 
ich alſo in der Reihe von ſchlechten Jahren alle Völker mit einer Wertzahl unter 
3 hätte ausmerzen wollen, hätte mir das zu tun gaͤgeben.“ 

Deshalb verwirft er die Zanderſche Formel, ohne ſich mit der Formel Dr 
Armbruſters einverſtanden zu erklären und ſtellt für jedes Volk zwei Wertzahlen 
auf: eine Leiſtungsmote und eine Vorratsnote. Er gibt nämlich dem 
Volke, das die größte Totalleiſtung (Ernte plus Wintervorrat) aufweiſt, die Lei— 
ſtungsnote 10 und drückt die Note für die übrigen Völker proportional ihrer Lei— 
i zu jener größten Leiſtung aus. | 

B.: Das Volk mit der größten Leiſtung 3. B. 25.5 Kg. (Ertrag plus Vor⸗ 
rat) = 10, fo würde ſich für ein Volk mit 16.5 Kg. Geſamlleiſtung die Leiſtungs⸗ 
note berechnen mit 22.5: 10 — 16.5: x alfo 165: 25.5 = 614. Die Leiſtungs⸗ 
note dieſes Volkes wäre alſo 61%. Da aber Dr. Brünnich auch auf die Auf⸗ 
ſtappelung von Winterfutter Rückſicht legt, ſo ſtellt er ebenſo noch die zweite Note, 
die Vorratsnote auf, indem er ebenſo das Volk mit dem größten Wintervorrat 
mit 10 bezeichnet und jedes andere wieder proportional zu ihm einwertet. (Als 
Winterfuttermenge nimmt Dr. Brünnich 14 Kg. an.) Es bekommt alſo jedes 
Volk bei Brünnich zwei Noten. Völker, die einen Schwarm abgegeben haben, 
ſchließt er von der Bewertung aus, da „zuviele Einwirkungen da mitſpielen“. 

Die Rückſichtnahme auf den Wachsertrag glaubt er durch gleichmäßige 
Behandlung — er läßt ohne Unterſchied jedes Volk jedes Jahr zwei Kunſtwaben 
ausbauen — ausſcheiden zu dürfen. Dies iſt wohl falſch, da manches Volk viel- 
leicht mehr bauen würde und dieſe Eigenſchaft, die, nebenbei geſagt, ſehr wertvoll 
iſt, nicht zur Geltung und damit nicht zur Bewertung kommen an. Es werden 
daher gewiß viele Leſer mit dieſer Bewertungsmethode nicht ganz übereinſtimmen. 
Dr. Brünnich läßt zwei wichtige Eigenſchaftsfaktoren, die Wachserzeugung und 
die Schwarmabgabe unberückſichtigt. Der Vorratsnote legt er nach ſeiner eigenen 
Aeußerung keinen ſolchen Wert bei wie der Leiſtungsnote, ſo daß ihm zum Schluß 
nur mehr die Leiſtungsnote als eigentlicher Wertme er bleibt, und weil er da 
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dem Volke mit der größten Honiggeſamtleiſtung ſofort die beſte Qualifikation 
ausſtellt (Note 10) bezeichnet er es von vornherein als das leiſtungsfähigſte, was 
aber durchaus nicht immer der Fall ein muß. Vergleichen wir nur drei ſeiner 
Angaben aus dem Jahe 1911: | Bu 
Zucker- betommt be ommt hätte Wertziffer 

Volk-⸗Nr. Totalleiſtung Vorrat bedarf Leiſtgnote Vorratnote n. Zander 


4 2 9.3 4.7 9 19.5 5.8 
7 21.6 10.0 4.0 7 10.0 5.4 
13 30.8 5.8 8.2 10 6.0 3.8 


Wir ſehen hier das Geſagte beſtätigt: Das Volk, dem er die Leiſtungsnote 10 
gibt (wenngleich es die Vorratsnote 6 nur erhielt) ſteht nach der Zanderſchen Be⸗ 
wertung weit hinter den beiden anderen Völkern an Geſamtleiſtungswert 
rangierend. 

Aus allem dem Geſagten erſehen wir nur die Schwierigkeit der richtigen 
Löſung der Aufgabe. 

Wenn wir nun alle die genannten Methoden ‚gegeneinander einſchätzen, ſo 
möchte ich der Bewertungsmethode K. J. Geigers die meiſte Berechtigung zu⸗ 
ſprechen. Schon die Art, daß er die Wertgahleit als Prozente der Geſamtdurch— 
ſchnittserträgniſſe des ganzen Standes ausweiſt, verdient die größte Beachtung. 
Ergänzen würde ich aber dieſe Mehode noch dadurch, daß ich auch die Schwärme 
berückſichtigt wiſſen möchte. Wenn auch die Einwirkung des Schwärmens ſich 
ſchwer in die Bewertungsziffer hineinfügen läßt, da man doch nicht alle Folgen 
richig einwerten kann, fo würde doch der Fehler, der dadurch begangen wird, 
wenn man den Schwarm nicht voll einrechnet, geringer fein als wenn man den 
Schwarm überhaupt nicht berückſichtigt. $ 

Ich würde alſo bei einem Volke, das einen Schwarm gegeben hätte, pro 1 Kg. 
Schwarmbienen 2½ Kg. Honig zu der Ernte des Volkes hinzuzählen und die ſo 
erhaltene Summe als wirkliche Honigernte perzentuell zur Durchſchnittsleiſtung 
bewerten. Selbſtredend müßten auch bei der Berechnung des Durchſchnittes pro 
Volk des ganzen Standes ſämtliche Schwärme des ganzen Bienenſtandes nach 
gleicher Art berückſichtigt erſcheinen. Ich würde alſo nach gleicher Art wie K. J. 
Geiger (d. i. perzentuell) folgende drei Wertzahlen berechnen: 

1. Die Wertzahl für die Wachserzeugung; 

2, Die Wertzahl für die Ernte + in Honigmenge umgerechnete Schwärme; 
Bi 3. Die Wertzahl für die Geſamthonigleiſtung = Ernte + Schwärme + 
Vorrat. 

Dieſe Zahlen geben uns dann ſehr wertvolle Fingerzeige für unſere Zucht 
im Sinne der Zuchtwahl und öffnen uns a die Augen über unſer Material. 


Volksbienenzucht. 


Bekenntniſſe und Erkenntniſſe. 
Vom bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren). 


„Da ſtreiten ſich die Leut' herum . . ..“ : 

Immer noch? Wahrlich! Und Meiſter Gerſtung WIDE muß jogar ein— 
greifen, muß ſich gegen Angriffe wehren und in der ſudetendeutſchen Bienen— 
zeitung, in unſerem „Deutſchen Imker“ eine Lanze für die „rationelle“, für die na: 
turgemäße Bienenwohnung brechen? Iſt das noch immer nötig? 

Sollte da nicht ein Jünger Gerſtungs, freilich ein ſchon ziemlich ergrauter, 
deſſen ſich die älteren Leſer des „D. Imkers“ roch erinnern werden, auch mitreden? 
Es erſcheint mir dies als Pflicht! 

Wie wars doch vor einem Vierteljahrhundert dort oben in dem einſamen 
Gebirgsdörfchen, wo der Bienenſtand vom Beginne des Novembers bis 
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Ende März unter Schnee halb begraben lag? Wo die erſte Bruttätigkeit im beſten 
Falle mit Ende März, meiſt erſt mit Anfang des April einſetzte? Wo die Ein⸗ 
winterung mit Mitte September vollendet ſein mußte? 


Gut wars, die ganzen, ae Jahre hindurch, trotz der Kürze der Zeit, die 
Immen und Imker verblieb! Reichlich waren die Vorräte, überreich oft die Ernte! 

Und wie wars, die zehn Jahre hindurch auf des böhmiſch-mähriſchen 
Höhenzuges vauher Hochfläche, trotz der ſteten bienenwidrigen Winde, trotz 
der kargen Flora, trotz der ſchier unabſehbar ſich ausbreitenden Kartoffelfelder? 
Gut, oft recht gut! 

Und in Südmährens geſeaneten Weingefilden, wo Mandel und Aprikoſe rei⸗ 
fen? In dem Höllenkeſſel von Nikolsburg, wo im Sommer der Kalkberge 
aufgeſpeicherte Tagesglut nachts ausſtrahlte und Menſch und Tier nach Abkühlung 
lechzen ließ? Gut, oft ſehr gut! 

Iſt es anders geworden da ich eine halbe Tagesreiſe von Nikolsburg aus nach 
Norden gezogen bin? Wie einſtens & ertoffelland, erblickt mein Auge ringsum nur 
Rübenland, wenn von meiner Burg“) ins Land ich Auslug halte. Und trotzdem 
iſts auch hier recht gut! 

Soll auch ich Gewährsmänner anführen? Ich müßte die vielem Hunderte von 
Imekerfreunden nennen, die zur Trachtzeit — oft mit recht neidvollen Blicken — 
in Völker und Honigkübel hineingeſehen, viele Imker, die wochenlang 
auf meinem Bienenſtande anläßlich der Lehrkurſe Betriebsweiſc, Entwicklung 
und Ertrag der Völker genau beobachtet haben — in der Gerſtungbeuie. 

Ja, ſo mancher jener naiper Unverbeſſerlichen die da noch immer meinen: 
„und der Segen kommt von oben“, ſo ganz ohne Zutun des Imkers, prägte auf 
mich halb ſpöttiſch, halb gläubig das Wort: „Er hat ſeinen beſonderen 
Herrgott!“ 

Ja! Gottlob! Ich habe ihn, hatte ihn mir zur Seite vom Anbeginn meiner 

Imkertätigkeit. Und hoffe, daß er mir zur Seite ſteht bis zu jener Stunde, da 
meine Hand kraftlos niederſinkt. 
Von Jugend auf beſaß ich Intereſſe und Liebe zur Natur und all ihren Ge— 
ſchöpfen. Ohne dieſe. Liebe wäre ich nie wirklich Imker geworden, wäre es wenig— 
ſtens nicht durch faſt ein Menſchenalter geblieben. Treue Freunde von mir geſucht 
und geworben, Lehrer und Berater ſtanden mir zur Seite, gleich erprobt im Wiſſen 
wie im Können. Bedingungslos folgte ich anfangs ihrem Rate, ſammelte ſelbſt 
Kenntniſſe, beobachtete urteilte, dachte nach. Nie wanderte eine Zeitſchrift unge— 
leſen in den Winkel. Stets nahm ich regelmäßig an Vereinsverſammlungen teil, 
beteiligte mich an den Ausſprachen, ſchärfte mein Urteil und wurde ſelbſtändig. 
Wollte aber auch dann nicht das wirklich Gute „beſſer machen“ und erſparte mir 
dadurch das Unheil und die Beſchämung, mich in eine fixe Idee zu verrennen. 

„Mein Hergott“ hatte mich von allem Anfange lieb. Ich begann in einer 
Gerſtungbeutek x) zu imkern. Wohl gabs auf meinem Stande in der Folge— 
zeit auch Lagerbeuten, Kanitztörbe u. a. mehr, wohl harte ich allzuoft (leider notge- 
zwungen) Gelegenheit, auf fremden Ständen auch in anderen Beuteformen zu 
arbeiten, doch bin ich der Gerſtungbeute treu geblieben. Sie war gut in allen 
Höhenlagen in jedem Klima, unter allen Trachtverhältniſſen. 

Manchex meiner Bekannten Ut unter die Erfinder gegangen, hat Ruhm und 
Geld geerntet — und ich alter Knabe ſollte mich geradezu vor ihnen ſchämen. In 
meinem Hauptberufe iſt es heute wirklich ſchwer, noch etwas „Neues“ zu erfinden 
— es ſei denn ein wirkſames Mittel gegen die Stellenloſigkeit unſerer armen jun— 


*) „mein“ it nicht wortwörtlich zu nehmen! 


) Seinerzeitige Spende der Sektion „Oberes Marchgebiet“ an meine damalige 
„Einklaſſige“. 
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gen Amtsbrüder — aber genau ebenſo erging es mir auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
zucht. Angeſpornt durch den die Bienenzeitſchriften ſo oft erfüllenden Ruhm der 
Erfinder der verſchiedenſten, ſelbſtverſtändlich immer „ſelbſtgehenden Stock⸗ 
formen, ſann und dacht ich lange, jedoch vergebens nach, wie ich das „Allerbeſte“ 
ſchaffen, meinen Namen (wenigſtens in der Imkerwelt) unſterblich machen und 
auch materiellen Gewinn einheimſen könnte. | 

Nun, ich ſehe es ein: Unſterblich wird mein Name nicht, reich werde ich auch 
nimmer (höchſtens die Kriegsanleihe und die Auslandsforderungen würden mir 
voll ausbezahlt), denn — ich könnte bisher nichts beſſeres erfinden als die Ger⸗ 
ſtungbeute oder 2 bis 3 aufeinandergeſtellte Honigräume mit entſprechendem Un⸗ 
terſatzbrett wie ſolche auch auf meinem Stande zu finden ſind und die ich anläß⸗ 
lich meiner Kurſe den Anfängern ſtets wärmſtens empfehle. Leider kann ich dieſe 
nn mehr patentieren laſſen, Gerſtung, Kuchenmüller uſw. find mir ſchon zuvor⸗ 
gekommen. | 

Und nun, freundlicher Leſer, der du mich nicht perſönlich kennſt, halte mich 
nach den einleitenden Worten um Gotteswillen ja nicht für einen eingebildeten, 
vom Eigendünkel und Stolz auf ſein Wiſſen und Können auf dem Gebiete der 
Bienenzucht beſeſſenen Menſchen! Und tuſt du das, ſo tuſt du nicht mir allein Un⸗ 
recht, denn gleich mir träfeſt du mit deinem Vorwurf tauſende Imker in deutſchen 
Gauen diesſeits und jenſeits der Grenzen die, gleich mir, denſelben Weg zurück⸗ 
gelegt haben, gleich gut oder beſſer vorgebildet im Wiſſen, gleich oder noch mehr 
erfahren im Können als ich, Meiſter Gerſtung dankbar ſind gleicherweiſe für deſſen 
durch ihn ſelbſt oder unter Mithilfe anderer erfahrener Forſcher gewonnene Er⸗ 
kenntniſſe und deren Anwendung bei der Herſtellung einer wirklich dem Bien geneh⸗ 
men und dem Imker bequemen Beute. | 

Wir ſchreiten — mögen auch hie und da Rückſchläge eintreten, die wir ja 
manchmal deutlich beim Durchblättern bienenwirtſchaftlicher Zeitſchriften feſt⸗ 
ſtellen können — immer fort. Vielleicht iſt bei Gerſtungs Lehren in dieſem oder 
jenem unweſentlichen Punkte eine Ergänzung oder Abänderung möglich, vielleicht 
mögen die Ausmaße, insbeſondere die Breite der Beute (abhängig von der Waben— 
breite), wie Gerſtung ſelbſt meint, abänderungsfähig ſein. 

Dieſe Tatſache allein kann jedoch nicht im mindeſten Urſache ſein, in einer 
vielgeleſenen Zeitſchrift ein fo nizederſchmetterndes (ich drücke mich maßvoll, aber 
richtig aus) Urteil über die Gerſtungbeute zu fällen, wie dies unter dem Titel 
„Praktiſcher Ratgeber“ in der Novemberfolge des „Imker“ geſchieht, noch dazu 
unter dem Schlagworte „zum Wohle der Anfänger in der edlen Bienenzucht, um 
dieſe vor Schaden zu bewahren.“ 

Wenn ich zu dieſem Satze und zu einigen anderen kurz Stellung nehme (zum 
Teile hat dies Dr. Gerſtung im Bezug auf die Beuteform ſelbſt getan), kann ich 
nicht umhin, einige allgemeine Fragen zu ſtreifen, die ſich hieraus ergeben. 

In der Zeit des Krieges, der Zucker⸗ und anderer Not, in der Zeit der Sucht 
nach müheloſem Erwerb hatten die Imkervereine großen Zulauf aufzuweiſen. Da 
hatten es die Wanderlehrer und ſonſtige Imker, denen die Verbreitung der Senen: 
zucht oblag, gar nicht nötig, unter der heranwachſenden Jugend nach für die Bie⸗ 
nenzucht Geeigneten Umſchau zu halten oder gar die Werbetrommel zu rühren. 
Da kamen fie in Scharen, die „Volksbienen züchter“, die ſich am liebſten 
Stock und Volk hätten ſchenken laſſen, und ohne Anlagekapital, ohne jedwede 
Kenntniſſe und ohne Arbeit hätten Honig zentnerweiſe ernten wollen. Denn über 
die Bienenzucht und deren müheloſe Erträge ſind ja bei den Laien noch heute ganz 
merkwürdige Mären im Umlaufe. Freilich nach der Behebung der Zuckernot ging 
die Mitgliederzahl aller Vereine auffallend zurück, denn jetzt lohnt es ſich für den 
Volksbienenzüchter nicht einmal, die etwa 20 K Mitgliedsbeitrag zu bezahlen. 
Wozu auch? Die Völker (wenn es ſolche waren!) ſind hin oder am Abſterben, 
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lernen mag der ehemals begeifterte nicht. Die Vereine mögen froh Wein, dieſen 
Ballaſt losgeworden zu ſein! Wo er im Vereine geblieben, gereicht er dieſem zur 
Unehre, ſchädigt den guten Ruf der Bienenzucht. 

Getroſt kann ich behaupten, daß ich bei der Werbung neuer Mitglieder immer 
ſehr vorſichtig und zurückhaltend war, mir den Mann nicht nur von außen, Fan: 
dern, ſoweit dies möglich, auch recht gut von innen anſah. In Verſammlungen, 
in Bienenzuchtlehrkurſen im Verkehr mit Laien wies ich immer wieder darauf hin, 
daß Bienenzucht ohne Geldanlage und ohne halbwegs theoretiſche Kenntniſſe un⸗ 
möglich, ein Unding, ein auch nur halbwegs zufriedenſtellender Ertrag, ein regel- 
mäßiger Ertrag eine Unmöalichkeit ſei. x 

(Schluß folgt.) 


Wer tut mit? 


(Zum Kapitel „Reizfütterung“. — Eine Aufgabe für unfere 
| Beobachter.) 


Die meiſten Bienenwirte kennen den Wert der Reizfütterung; für die Ent— 
wicklung der Völker im Frühjahre in Gegenden mit guter Frühtracht iſt ſie 
notwendig, um rechtzeitig ſtarke Völker zu haben, nicht minder für Gegen⸗ 
905 ohne Frühtracht, um in der Sommertracht leiſtungsfähige Schwärme zu 

aben. 

Die Art und Weiſe der Neizfütterung iſt bei uns eine N ge: 
Wir füttern nur Honig oder Zuckerlöſung,; die Bienen brauchen 
aber auch Pollen, u. zw. recht viel. Meiſt iſt der zum erſten Brutſatze nötige 
Pollen vom Herbſte her in den Stöcken, auch finden die Bienen bei den erſten 
Ausflügen an den meiſten Orten reichlich Pollen, weit mehr als Honig, ſo von 
Haſelnüſſen, Erlen, Schneeglöckchen, Veilchen, Weiden u. a. m., haben daher nur 
bei anhaltend ſchlechtem Wetter Pollenmangel; in manchen Gegenden aber, ſo im 
Marckfelde, im Steinfelde, in der Lüneburger Heide, iſt im unbe wenig Pollen 
zu finden, da alſo würde reine Honigfütterung nicht viel nützen, ja ſogar eher 
ſchaden, da die pollenhungrigen Bienen zu unnützen Ausflügen auch bei ſchlechtem 
Wetter verleitet werden. Der Lüneburger Imker füttert darum nicht nur reinen 
Honig, ſonden Stampfhonig: Im Herbſte wird ja jede Wabe die auch nur etwas 
Pollen enthält, als Futterhonig eingeſtampft, die Bienen erhalten, was ſie brau- 
chen: Honig und Pollen. Wir dagegen füttern Schleuderhonig, der kaum Spuren 


von Pollen enthält oder gar Zuckerlöſung. Daher die Einſeitigkeit unſerer Reiz⸗ 


fütterung und wo nicht die Natur ſelber für gute Pollentracht ſorgt, der geringe 
Wert derſelben. Man hat als Erſatz des fehlenden Pollens ſeinerzeit die Mehlfüt⸗ 
terung empfohlen und auch viel angewandt, iſt aber davon wieder abgekommen. 
Mehl iſt kein Erſatz für den Pollen, der viel Eiweiß enthält, Mehl dagegen ſehr 
wenig., je feiner und weißer deſto weniger und gerade das feinſte Mehl muß per: 
füttert werden, ſonſt wird zu viel vergeudet. 

Auf der Wanderverſammlung „Deutſch. u. öſterr. Bienenwirte“ des Jahres 
1874, empfahl E. Hilbert als Pollenerſatz die Milch- oder Eifütterung. 
Die Empfehlung der Eifütterung iſt von ihm, die Milchfütterung dagegen uralt. 
Schon die Römer fütterten Schafmilch, bei den Zeidlern des Mittelalters gehörte 
die Milchfütterung zu den ſtreng bewahrten Geheimniſſen der Imkerei, Baron 
Ehrenfeld verſuchte ſie mit beſtem Erfolge. 

Milch und Ei find ungemein eiweißreich, He allein dienen ja zum Aufbau des 
Körpers der jungen Tiere. Es wurde in den Jahren 1874 —1882 in der Fach⸗ 
preſſe viel über die Milch⸗ und Eifütterung geſchrieben und nur Günſtiges; und 
doch geriet ſie wieder in Vergeſſenheit und konnte die ſeit den 50er Jahren 
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empfohlene Mehlfütterung nicht verdrängen. wahrſcheinlich deshalb, weil ihre An⸗ 
wendung nicht ſo einfach und bequem war. 

Es iſt aber ſchon manches aus der Rumpelkammer der Vergangenheit wieder 
hervorgeholt worden und hat ſich als wertvoll erwieſen! Und ſo ſollen auch dieſe 
Zeilen anregen im kommenden Früh jahre dort, wo Reizfütterung 

notwendig oder wünſchenswert iſt, es mit der Beigabe von 
Milch⸗ oder Eifütterung zu verſuchen und über die Verſuche, gleich⸗ 
gültig ob ſie von Erfolg begleitet ſind oder nicht, wahrheitsgetreu berichten, 
es wäre auch eine dankbare Aufgabe für die verſchiedenen Beobachtungsſtationen, 
die al meiſt im alten, längſt ausgefahrenen (Seleme forttun! Alſo wer 
tut mit? | 

Die Verſuche wären folgendermaßen einheitlich durchzuführen: 

Je nach der Witterung und Beginn der erſten Tracht wäre mit der Reiz⸗ 
fütterung Ende März, Anfang oder Mitte April zu beginnen. Je nach der Größe 
des Standes werden 2, 3 oder mehr Völker mit Milch- oder Eizuſatz (Gruppe A), 
die übrigen wie gewöhnlich reizgefüttert (Gruppe B). Beide Gruppen erhalten die 
gleichen Futtermengen an den gleichen Tagen. Für Gruppe A wähle man nicht die 
ſchwächſten Völker, die möglicherweiſe eine minderwertige Königin haben, aber 
auch nicht die beſten, ſondern mittelmäßige. Gefüttert wird gewöhnlich zweimal, 
ſpäter dreimal; man beginne mit zwei Eßlöffel voll Futter und ſteige bis zu 1⁄4 Kg. 
Honigarme Völker erhalten vor Beginn der Reizfütterung in großen Portionen 
ſoviel Futter (Honig oder Zuckerlöſung), daß mindeſtens ein Vorrat von 5 Kg. 
in den Stöcken iſt. Gruppe A erhält Reizfutter mit Milch oder Ei, Gruppe B ge- 

wöhnliches Reizfutter. Die Fütterung wird fortgeſetzt bis Tracht eintritt. 
f Wie wird die Milch, bzw. Eifütterung durchgeführt? 

1. Die Milchfütterung: 1 Liter friſchgemolkene Milch wird aufgekocht, 
dazu kommt 1 Kg. Zucker, kein Honig, da die Säure des Honigs die Milch ſofort 
zum Gerinnen bringen würde. Es kann Kuh-, Ziegen- oder Schafmilch verwendet 
werden, letztere beide ſollen des größeren Fettgehaltes wegen wirkſamer ſein. Das 
Futter wird den Bienen warm gereicht. Gut wird es ſein, ein- oder zweimal por: 
her verdünnten, warmen Honig abends unter den Bau zu geben, damit die Bienen 
den Futterplatz raſch kennen lernen. Gefüttert wird von unten. 

2. Eifütterung. Dieſe mag vielleicht für manche etwas bequemer ſein. 
Es dürfen nur Hühnereier verwendet werden, Enteneier werden ihres eigentüm— 
lichen Geſchmackes wegen nur ungern angenommen. Auf 10 Eier kommt 1 Kg. 
Ponig⸗ der mit etwa ½ Liter Waſſer verdünnt iſt, oder 114 Liter Zuckerlöſung 

1. Die Eier werden in einen Topf geſchlagen, der ſog. Hahnentritt entfernt, 
Eiweiß und Eidotter durch Quirlen innig vermiſcht und der lauwarmen Honig- 
oder Zuckerlöſung beigemengt. (In heißer Löſung von etwa 70° würde das Eiweiß 
ſofort gerinnen.) Das Futter muß jeden Tag friſch bereitet werden, wer daher nur 
wenige Stöcke zu füttern hat, wird beſonders anfänglich, geringere Mengen als 
angegeben zubereiten. Gefüttert wird abends, ſind am nächſten Morgen noch Reſte 
x jo reiche man dieſe Stöcken, die alles aufgezehrt haben. Länger als 

Stunden darf das Futter nicht ſtehen, denn beſonders das Eifutter ge eht wie 
alle ſtickſtoffreichen Futtermittel raſch in Zerſetzung über. Man darf auch nie jo 
viel geben, daß die Bienen einen Teil des Futters in die Zellen tragen, der dann 
ſauer wird und ſchädlich ſein kann (Ruhr). Die geleerten Futtergeſchirre ſind gut 
zu reinigen. Schwimmgitter oder Strohhalme benütze man nicht als Brücken, den 
in den Fugen, bzw. Strohröhren bleiben geringe Futterreſte, die das Futter des 
nächſten Tages verderben, man verwende glatte Holzſpäne, die ſich beſſer reinigen 
laſſen oder die man oft erneuern kann. 

Die Triebkraft der Milch oder des Eies iſt ziemlich die gleiche. Dr. G lÍ ch er 
in Hamburg will beobachtet haben, daß Völker mit Milch Dr Ei gefüttert, größere 
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und fruchtbarere Weiſel erzogen und daß ſolche Völker nach Verluſt ihrer Weiſel 
ſehr bald eierlegende Arbeitsbienen hatten. Sind nun auch derartige unbewie⸗ 
ſene Anſichten und Meinungen nicht von beſonderem Werte, ſo wird die Sache 
doch ſehr glaubwürdig durch einen Verſuch, den Dr. Dönhoff i. J. 1856 
machte: Er fütterte im Herbſte ein Völkchen mit ſehr viel jungen Bienen und 
einer unbefruchteten Königin durch 14 Tage reichlich mit Honig und Hühnereiern 
und ſandte einige der jungen Bienen an Prof. Leuckart zur Unterſuchung. Die 
Eierſtöcke aller waren weit über das normale hinaus entwickelt. Daraus würde 
ſich ergeben, daß Milch oder Eifütterung ganz beſonders für die Königinnenzucht 
von größter Bedeutung ſein kann. 

Und nun zum Schluß: | 

Möchten recht viele den gewiß ſehr intereſſanten und vielleicht für viele Ge⸗ 
genden wertvollen Verſuch mit der Milch⸗ oder Eifütterung in der beſprochenen 
Weiſe einheitlich durchführen und am Schluſſe der Trachtzeit darüber an die 
Schriftleitung dieſes Blattes berichten, indem ſie die nachſtehenden Fragen 
der Reihe nach beantworten. | f . 

1. Iſt in der Gegend Reizfütterung notwendig oder erwünſcht? — 2. Iſt zur Zeit der 
„ ak a gute, minder gufe, oder gar keine Pollentracht? — 3. Wie viele Völker 
wurden mit Milch gefüttert? — 4. Wie viele mit Hühnereiern? — 5. Wie viele wurden nur 
mit Honig (Zucker) reizgefüttert? — 6. Wie waren die Völker der Gruppe A“) vor Beginn der 
Fütterung? (Schwach, mittelſtark, ſtark?) — 7. Wie die Völker der Gruppe B)? — 8. Wie 
entwickelte ſich Gruppe A im Vergleiche zu Gruppe B? (Und zwar nach Ernteſtand und Volks⸗ 
unahme.) — 9. Wann wurde bei Gruppe A der Honigraum geöffnet? — 10. Wann bei 
Gruppe B? — 11. Wann ſchwärmten die Stöcke der Gruppe A? — 12. Wann Gruppe B? — 
13. Welchen Einfluß hatte die Milch⸗ oder Eifütterung auf die Menge der Schwärme? — 
14. Was war der höchſte und was der Durchſchnittsertrag bei Gruppe A? — 15. Was bei 
Gruppe B? — 16. Lohnt ſich die Milch⸗ und Eifütterung nach Geldkoſten, Honigertrag. 
Schwärmen? — 17. War die Fütterung von Nachteilen begleitet und von welchen? — 
18. Sonſtige Bemerkungen über Erfolg, Mißerfolg, deren Urſache uſw. uſw. 
| Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Niederöſterreich). 
Anmerkung: | | En 
*) Gruppe A ſei die kurze Bezeichnung der mit Milch- oder Ei gefütterten Stöcke. 
*) Gruppe B der in bisher üblicher Weiſe reizgefütterten. Sq 
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Eine verſtellbare Preſſe zur Herſtellung von Stroh- 
| wohnungen für Bienen. 


Vom korreſp. Mitglied bw. Wanderlehrer Joſef Richter, Eger. 

Einen Teil dieſer meiner Preſſe hatte ich auf der bienenwirtſchaftlichen Abtei⸗ 
lung der II. Deutſchen land⸗ u. forſtw. Wander⸗Ausſtellung in Eger ausgeſtellt, 
doch konnte ich leider — mangels an Zeit — das Preſſen auf dieſer nicht vorführen. 
Im folgenden nkergebe ich die Zeichnung und Beſchreibung der Oeffentlichkeit mit 
dem Bemerken, daß ich, zugunſten der billigen Imkerei, auf alle meine Erfinder. 
rechte verzichte. | 

Die Preſſe, Abb. 1, beſteht in ihren Hauptteilen aus einem Tiſch a mit 
drehbarer Platte b, worauf die Säulenpaare c befeſtigt find. Durch die 
Drehbarkeit der Platte um O, erreiche ich den Vorteil, den Arbeitsplatz während 
des Preſſens nicht ändern zu müſſen. Die Beweglichkeit der Preſſe beſteht darin, 
daß immer ein Säulenpaar c auf gemeinſamer Platte d feſt montiert, um einen 
zentralen Schraubenzapfen e, drehbar iſt und die Steckleiſten k, entſprechend einer 
Säulenſtellung ſich ſelbſt zu einander paralell ſtellen. Auf dieſe Art ſind nun alle 
Säulenpaare fo einzuſtellen, daß Beuten von verſchiedenen Wandſtär⸗ 
ken in verſchiedenen Größen angefertigt werden können. 

Das Säulenpaar beſteht aus der Grundplatte d mit den feſten Hörnern 
oder Säulen g. Jede Säule hat einen runden Teil h der als Anleger den Steck⸗ 


Be 


leiften í dient. Die Stedleiften find gegen eine Verſchiebung nach oben e die 
Sicherungsplatten i, der Zapfenſchrauben e, geſichert. 
= beſchriebene Einrichtung iſt bei eifernen Preſſen vorhanden. 

Bei hölzernen Preſſen kann die Steckleiſte weggelaſſen werden. Die höl⸗ 
zernen Säulen haben einen Querſchnitt wie ihn! zeigt. Wer ſolche Preſſen aus 
Gußeiſen herſtellen möchte, der kann den Querſchnitt, wie ihn m zeigt wählen. 
Damit er ſich das Bohren vieler Löcher erſpart, werden bei der hölzernen Säule 
Zahnlbeiſten 2 angeſchraubt, bei der gußeiſernen (n) angegoſſen. 

Viele Säulen ſind teuer, ſchwer und beim Hantieren e daher empfehle 
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ne Strohstochpre so 
| Nilfsblach- und Hilfsbrett- Anordng. 


ich die Anwendung von nur wenigen S Säulen in den Ecken von Š ilf 3: 
blechen oder Hilfsbrettche n. Die Anordnung dieſer zeigt die Abb. 2. 
Bei übereinander liegenden Hilfsblechen oder Hilfsbrettern iſt das komplette 
Abnähen der Decke oder des Strohringes gewährleiſtet, weil für den Durchzug 
des Nähohres und der Nähnadel genügend Raum bei r freigegeben wird. Die 
Bleche oder die Bretter werden an den Säulen befeſtigt, damit fie gegen eine Ver⸗ 
ſchiebung nach oben geſichert ſind. Als Befeſtigungsmittel dienen Ciſennägel von 
innen her eingeſchoben. In den Brettchen müſſen die Abnährillen entſprechend der 
| ſchiefen Nadelführung im Winkel ſchräg eigearbeitet ſein. 

Der Preßſtock iſt aus Holz, oben zungenförmig und unten mit einer läng⸗ 


lichen, ebenen e verſehen. 


En a 


Alles andere dürfte zur Genüge aus den Skizzen zu erſehen ſein. Erwähnen 
möchte ich nur noch, daß das Ausſtellungsmodell um 670 Kë zu haben 
wäre und event. Intereſſenten weitere Preſſen angefertigt werden könnten. 


Die Heilung eines Drohnenbrüters. 


Herr Lehrer Sol. Böhm nimmt in Nr. 10/1923 des „Deutſchen Imkers 
Stellung zu einigen früheren Artikeln über obiges Thema, indem er den rich ti⸗— 
gen Standpunkt vertritt, daß bei Heilung eines drohnenbrütigen Volkes poc 
erſtedie Afterköniginmen entfernt werden müſſen. w 

Ich beobachte ſeit Jahren ſchon ein gleiches Verfahren, wie Herr Böhnı 
es in einer ſibiriſchen Großimkerei durchgeführt geſehen hat, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ich den Drohnenbrüter nicht verſtelle — was bei meinen einfachwan— 
digen, mit Zwiſchenfüllung verſehenen Gerſtungbeuten umſtändlich wäre — ſon⸗ 
dern das ganze Volk in eine leere Beute um hänge. Man kann nun die Bienen 
nach dem Verfahren Herrn Böhms abkehren oder auch einfach das Volk einige 
Tage ſich ſelbſt überlaſſen. Die Bienen fliegen in dieſer Zeit in ihren alten Stock 
zurück, der einige abgekehrte Waben erhalten bat, damit ſich die heimkehrenden 
Bienen anſetzen können. Schließlich wird man durch noch einige wenige Bienen 
auf den verhängten Waben vorfinden, darunter natürlich die Afterköniginnen. 

Ich bin auf obiges Verfahren durch folgenden Verſuch gekommen. Vor 
Jahren fand ich nach der Schwarmzeit ein beſtimmt weiſelloſes aber noch nicht 
drohnenbrütiges Volk. Ich ſetzte ihm einen Königinnenzuchtkaſten⸗Ableger bei. 
Am anderen Tage fand ich die ahgeſtochene Königin vor dem Flugloche liegen. 
Daraus ſchloß ich nun, daß ſchon Afterköniginnen vorhanden ſein mußten, die 
jedoch in die Eierlage noch nicht getreten waren. Ich verſuchte nun das Volk zu 
retten, indem ich das Flugloch ſchloß, die Bienen wie bei Drohnenbrütern üblich 
abkehrte und ſie ſich bei den Nachbarvölkern einbetteln ließ. Am andern Tage 
bevölkerte ich die leere Beute vorerſt mit einem Königinnen-Zuchtkaſtenvölkchen 
(3 Brutrahmen), die früheren Bewohner kamen erfreut zurück und alles war in 
beſter Ordnung. 

Durch dieſe Mitteilung glaubte ich nur der Aufforderung Herrn Böhms: 
„Was ſagen unſere Imker dazu?“ nachgekommen zu ſein. 

Carl Lukas, Lehrer Mediaſch (Siebenbürgen, Rumänien). 
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f Vom Internationalen Bienenzucht⸗Muſeum in Turin. In einem [bón gehaltenen Rund— 
ſchreiben nimmt der langjährige Schatzkanzler dieſes Muſeums Lorenz Baſtelli Abſchied 
von der internationalen Imkerwelt, da er infolge ſeines hohen Alters von dieſem Amte zu— 
rücktrat. Während der ganzen Zeit ſeiner Tätigkeit ſtand er immer in angenehmen Verkehr 
mit dem Gefertigten; ſein Name wird immer die beſte Erinnerung bei uns zurücklaſſen. 
Adolf Wohlrab, M.⸗Enzersdorf⸗Wien. 
Diebsſchutz! Anfangs dieſes Jahres beſuchte meinen Bienenſtand ein „ungebetener Gaſt“: 
meine aufgeſtellte Diebsfalle ging los und weckte mich; ich fand natürlich weiter nichts 
als die geriſſene Schnur! Jetzt errichtete ich außerdem auch eine elektriſche Meldevor⸗ 
richtung, da mein Stand im Garten 80 Schritte von meiner Wohnung entfernt ſteht. — 
Seit oben erwähntem Fall wurde ich nicht beläſtigt. = 
Mag. Q. Cornides, Apotheker, Halis (Slowakei.) 
Froſch und Biene. Die Fröſche freſſen nicht bloß Honigbienen, ſondern auch bienen— 
ähnliche Inſekten. Karl Braßler hat in feinem Terrarium an drei aufeinanderfolgen— 
den Tagen den Fröſchen Bienen verabreicht. Am erſten Tage wurden von 25 Bienen 
19 gefreſſen, am zweiten von 60 38 und am dritten von 85 ſogar 52. Daß ſich ausſchließlich 
die alten Fröſche am Freſſen der Bienen beteiligten, hält Braßler für verſtändlich, da 
die Größe der Beutetiere dem Gefreſſenwerden ſchließlich ein Ziel ſetze. Verſchiedene Male 
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jah er junge Fröſche ihre Zunge gegen Bienen ſchnellen. Sie konnten ſie aber nicht feit- 
halten oder gar ins Maul ziehen. Selbſt bei erwachſenen Tieren war dies häufig der Fall. 
Haben die Fröſche Stiche erhalten? Braßler konnte nichts bemerken. Er ſah weder ge— 
quetſchte noch ausgeſpuckte Bienen, noch konnte er Anſchwellungen oder ſonſtige Reizerſchei⸗ 
nungen bei den Fröſchen feſtſtellen. Es wäre intereſſant, den Einfluß des Bienengiftes auf 
den Froſchorganismus feſtzuſtellen. Das Verſuchsergebnis zeigt, daß, wenn die Fröſche ge⸗ 
ſtochen worden ſein ſollten, das Gift äußerſt wenig, anſcheinend überhaupt keine Veränderung 
hervorruft, zum mindeſten aber der Stich für den Froſch nicht ſchmerzhaft iſt, ihn alſo auch 
nicht veranlaſſen kann, von den Bienen abzulaſſen. Wir ſehen im Gegenteil, daß am dritten 
Tage, alſo nach immerhin reichlicher Bekanntſchaftsgelegenheit, die meiſten Bienen verzehrt 
wurden. Auch Heikertinger ſchreibt: „Man hat nach unzureichenden Beobachtungen die 
Behauptung aufgeſtellt, die Amphibien würden durch den Stachel der Hymenopteren abge⸗ 
wehrt. Eigene Verſuche haben mir bewieſen, daß dies nicht der Fall iſt. In manchen Fällen 
ſucht ſich der Lurch, der eine Biene oder eine Weſpe mit der Zunge gefangen hat, allerdings 
— offenkundig aus Anlaß eines erhaltenen Stiches — einen Augenblick lang mit allen 
Mitteln des Tieres zu entledigen. In Anbetracht der Klebrigkeit der Zunge jedoch iſt dies 
zumeiſt nicht mit der beabſichtigten Raſchheit möglich. Im nächſten Moment hat ſich der Lurch 
die Sache indes anders überlegt und drückt das Tier hinunter. Die Fälle, in denen eine 
Biene oder Weſpe entkam, waren äußerſt ſelten. Und auch in dieſen Fällen hatte der Lurch 
nichts gelernt. Sobald ihm das eben entkommene Inſekt wieder mundgerecht kam, nahm er 
es — nun faſt ſtets mit Erfolg — wieder an. Daß ein Froſch oder eine Kröte Beſchwerden 
oder Anſchwellungen nach einem erhaltenen Stich gezeigt hätte, beobachtete ich niemals. 
Insbeſondere fütterte ich einen Laubfroſch oft tagelang nur mit den mir reichlich zu Gebote 
ſtehenden Stachelträgern. Er verzehrte zuweilen zwei, drei Weſpen nacheinander, zeigte ſich 
ſehr befriedigt davon und befindet HQ nunmehr faſt ein Jahr nach dieſen Verſuchen völlig 
wohlauf.“ a zn Prag.) 
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Der junge Lenz hält Bräuteſchau. 


Der junge Lenz hält Bräuteſchau, 
Huſcht durch's Gezweig der Aeſte: 
„Wacht auf ihr Blumen auf der Au, 
Schmückt euch zum Hochzeitsfeſte!“ 


„Heraus ihr zarten Knoſpen all, 

Ihr erſten Frühlingsblüten, 

Mit mildem Hauch und warmen Strahl 
Will ich euch wohl behüten.“ 


Da öffnet ſich dem Sonnenglanz 

Die Anemonenblüte, 

Und bald erwacht die Lenzpracht ganz, 
Als ob vor Lieb ſie glühte. 


Da hält der Wald den Atem an, 
Sein Rauſchen will nicht ſtören, 
Es iſt, als wollte er im Tann 
Die Safte rinnen hören. 


Nun ſauſt ein Brauſ' ums Vienenhaus, Hoch ſurren fie empor zum Licht, 


Auch da ward er vernommen, Und Buſch und Fluren fingen, | 
Und purzelnd quellen fie heraus: Der alte Meiſter träumt und ſpricht: 
„Willkommen Lenz, willkommen!“ „Kann größer Glück wer bringen?“ 


Jung⸗Klaus. 
Ein amerikaniſches Imkerfeſt wurde vom 18. bis 18. Auguſt 1923 zu Madiſon 


und Marengo im Staate en als Gedächtnisfeier des berühmten Imkers 
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Dr. C. C. Miller in echt amerikaniſcher Aufmachung abgehalten. Etwa 
325 Bienenzüchter nahmen daran teil. Der Ort der Zuſammenkunft war einzig 
ſchön gelegen am Ufer des Mendota⸗Sees und er war eingezäunt mit einem 
großen Zelte für die Gäſte und reichlich Platz zum Aufſtellen ihrer Autos. Täglich 
nach dem Lunch wurde eine humoriſtiſche Sitzung abgehalten, die von 
einem Sheriff, einem Staatsanwalt und einem Richter präſidiert wurde und die 
den Zweck hatte, „Strafgelder“ zu Gunſten der tauſendbändigen Dr. 
Miller⸗ Bibliothek abzuwerfen, die dann dem Direktor der Ackerbau⸗ 
ſchule in Wisconſin Dr. Birgqe übergeben wurde. Samstag, den 20. August, brach. 
ten 20 Autos rund 100 Bienenzüchter nach Marengo, allwo das Kirchenrats⸗ 
mitglied N. B. Woleben ein glänzendes Bankett gab, an dem auch die Witwe 
Dr. Millers und ihre Schweſter Fräulein Wilſon teilnahmen. — Um 2 Uhr be⸗ 
gann die Verſammlung in der Kirche, woſelbſt die Tafel, die das Andenken an 
Dr. Miller im Gedächtnis der kommenden Generationen erhalten ſoll, vom Präſi⸗ 
denten des Organiſationskomitees der Frau Dr. Miller gebracht wurde, die es 
unter lautloſer Stille vom Sternenbanner enthüllte. Die Im ſchrift lautet: 
„Dieſe Tafel von Bienenzüchern geſtiftet, ſoll das Gedächtnis Dr. C. C. Miller's 
ehren, in Anerkennung ſeiner Verdienſte für die Bienenzucht und als Zeichen 
von Hochſchätzung. Eine Bibliohek über Bienenzucht iſt zu ſeinem Andenken 
der Univerſität Wisconſin angegliedert worden.“ Ein Empfang der Gäſte bei Frau 
Dr. Miller ſchloß die ſchöne Feier. (Aus „Americ. Bee Journal“ mitgeteilt von 
unserem korr. Mitgl. Prof. N. P. Kunnen, Luxemburg.) 

Wer iſt Dr. Miller? Er iſt einer der vier großen Bienenmeiſter in Amerika: 
Langſtroth, Quinby, Charles Dadant und Dr. C. C. Miller, die 
alle die Wege wandelten, die ihnen der große Altmeiſter der Schweiz, Huber, vor⸗ 
gezeigt hat. Langſtroth iſt der Erfinder der Rahmenzucht; ſein Werk „Die Beute 
und die Honigbiene“ gilt als klaſſiſch. Er iſt der amerikaniſche Dr. Dzierzon. 
Dadant iſt der Mehring Amerikas, ſeine Mittelwändefabrikation, Zucht⸗ und 
Schleudermethode wurde epochemachend. Moſes Quinby wurde Amerikas Leuckart, 
der bedeutendſte Vertreter der imkeriſchen Wiſſenſchaft. Und Dr. Miller iſt wohl der 
fruchtbarſte Fachſchriftſteller in den Bienenzeitungen „Gleanings in Beeculture“ 
und „Americ. Bee⸗Journal“ geweſen. Tief wiſſenſchaftlich durchdacht, werden ſeine 
„Streuhalme“ in den „Gleanings“ und ſeine „Imkerfragen und Imkerantworten“ 
im ‚„Bee⸗Journal“ noch lange eine reiche Fundgabe für die Imker der ganzen 
Erde bleiben. Im vorigen Sommer wurde der edle und herzensgute Miller vom 
Schauplatze ſeiner irdiſchen Tätigkeit in das Jenſeits abgerufen, und ſeine Lands⸗ 
leute haben durch das Imkerfeſt vom 13. bis 18. Auguſt einen Teil ihrer Dankes⸗ 
ſchuld abgetragen. — Und warum ſteht dieſe amerikaniſche Ehrung im „Sammel⸗ 
korb?“ — Weil die „Streuhalme“ gar etliche Male von Jung⸗Klauſens „Sammel⸗ 
korb“ im „Deutſchen Imker“ ehrende Notiz genommen und weil die „Streu⸗ 
halme“ Jung⸗Klauſens großes Vorbild waren zu ſeinem „Sammelkorb“. 

„Er ſank dahin, wie die Bienen ſich zu vergraben ' 
Pflegen in die Blüten, um bald heimzukehren, 
Wo ihre Mühe wird zu Honigwaben, 
Tief in die Erde, die der Schimmer 
So vieler Blüten ſchmückt, und ſtieg dann wieder 
Empor, wo ſeine Liebe wohnt für immer.“ 
; (Dante. Göttl. Kom.) 

Weſpen⸗Bekämpfuna iſt wohl jetzt keine nötig, außer man hätte Luſt, ſich an 
den Weſpentaillen des Ballſaales zu vergreifen, aber item, wenn dieſe Fuchs ſeelen 
der Inſekten unſere Bienen beläſtigen, iſt man froh, eine brauchbare Waffe im 
Weſpenkampfe zur Hand zu haben. Wenn die Weſpen fliegen, lieſt gar einer den 
„S.“ nicht, drum ſei vorgebaut ſchon jetzt, wo mehr Zeit iſt zur Lektüre des 
„D. Imkers“, um ſieghaft zu bleiben, wenn die Not es erfordert. — Nehmt Ter⸗ 
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pentinöl und einen Lappen und gebt abends, wenn die Weſpen den in eingeſtellt 
haben, etwas Terpentin auf den Lappen, drückt dieſen in das Flugloch und tretet 
dieſes zu. Anderen Tages werdet ihr keine Weſpe mehr fliegen ſehen.“ So meldet 
Herr Konrad Allendorf in der „Ill. Bztg.“. Jung⸗Klaus lächelt: „Oh, ob? Beim 
Terpentinlöcherl wohl nicht, aber wo anders könnten die Luderlen doch noch nach 
„Küßnacht“ gelangen? Was dann? — Repete, repete, laß ſie ſchnuffeln, bis ſie 
EUREN befommen und den Stachel in den eigenen Hinterleib. ver⸗ 
enken 


Der Bienengänſemarſch als Konkurrent der „Werbetänze“. Beide ſind ſchon 
recht alte Schnupftücheln die die Moderne friſch auswäſcht und ausbügelt, um 
damit beſſer Wind fächeln zu können. Die „Werbetänze“ hat der „S.“ ſchon aus⸗ 
gekramt, der „Gänſemarſch“ kommt diesmal an die Reihe. Der gute alte Meiſter 
Mehring ſchreibt darüber: „Es iſt jedem Bienenzüchter bekannt, daß jede mit 
Honig beladene Biene bei ihrer Heimkehr beſchnüffelt, oder ſogar recht zudringlich 
angebettelt wird. Ob ſie nun etwas abgibt oder nicht, bleibt ſich ganz gleich; ſie 
bleibt beſtändig unter Aufſicht. Kommt dieſe Biene nach Ablagerung ihres Fundes 
wieder aus dem Stocke hervor, ſo wiſchen ſich die anderen, unterdeſſen lüſtern ge⸗ 
wordenen Bienen mit ihren Vorderfüßen die Augen rein, laſſen jene Biene ſoweit 
fortfliegen, als ſie noch gut nachſehen können und dann — huſch: hinterdrein. 
Die Dritte macht es währenddem ebenſo, fliegt der zweiten, die vierte der dritten 
uff. nach. Durch dieſen „Gänſemarſch“ ſei es den Bienen möglich, noch mit den 
Honigqquellen unvertraute Bienen zur richtigen Stelle zu leiten; und deshalb ber: 
laſſen auch die Trachtbienen immer nur einzeln die Fluglöcher. („W. By.“ aus 
„Kosmos“.) Hoppla! Wo ein Aas iſt, halten auch die Krähen Genetalperiaminhna 
ab, warum ſollten die gut benaſten und beäugten Immen anders tun? Meh⸗ 
ring war ein guter Beobachter, warum ſollten ſeine „Gänſemärſche“ ſich nicht 
ebenſo wiſſenſchaftlich begründen laſſen, wie die von den beiden Pfarrern Unhoch 
(1823) und Spitzer (1910) zuerſt konſtatierten und von Dr. v. Friſch (1920) 
wiſſenſchaftlich belegten „Werbetänze“? — Manch moderner Schreihals kann oft 
über die Rückſtändigkeit der mittelbaren und unmittelbaren Vorzeit nicht genug 
die Schilddrüſe zur Blähung bringen, um ſein eigenes Selbſt in die rechte Parade 
zu ſtoppſen, aber eitel Blendwerk kriegt bald Ritzen und Löcher, der Humbug 
rutſcht bald in die Verſenkung, und der moderne Aufſchwung kriecht in Kürze mir 
geknickten Ohren wieder in die Rumpelkammer menſchlichen Unſinns. — Hoch 
Mehring! ob auch die Immenparade im „Gänſemarſch“ ſicherlich biologiſch 
nach anderen Erklärungen ſchreit. — 

Wie zerrt der Imker ſeine Völker aus dem Dornengeſtrüppe der Zeit? 
„Unſ' Immen“ druckt einen Vortrag Herrn Stolls in Güſtrow ab. der auf Diele 
K spffrag: Antwort gibt: 

1. Imkere mit Kraftbetrieb, d. h. wintere nur ſolche Völker ein, die 
mit möglichſter Gewißheit bei guter Witterung und Tracht einen Erfolg ver⸗ 
ſprechen. — Trefflicher Rat jawohl, aber welche Völker ſind dies, und erſt dann, 
wenn Tracht und Witterung verſagt? Könnte nicht aus dem „Kraftbetrieb“ gar 
leicht ein Schneckenviergeſpann werden? 


2. Nimm Erſatzvölkchen mit Königinnen aus leiſtungsfähigen Völ— 
kern zur Steuerung der Weiſelloſigkeit über den Winter. — Recht ſo, aber ums 
geſunde Durchbringen ſolcher Dingerchen handelt es ſich vorzüglich, wenn der 
Winter einmal Bockſprünge macht, wie 1917. Wo bleibt dann der Erſatz? 

3. Schränke die Volksvermehrungein aufs niedrigſte Maß. — 
Bravo! Lieber ein Edelpferd, als 10 nichtsnutzige Schindmähren! Du mußt Mei⸗ 


ſter bleiben auf deinem Stande, einen zu großen Huckepack erträgſt du micht, er 
macht dich kaput und geht ſelbſt den oa alles Fleiſches. 
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4. Benütze die einfachſte Bienenwohnung: warmhaltige Stroh⸗ 
körbe uſw. — Die hochmodernen Klimperkäſten der unerfahrenen heutigen Er⸗ 
findungswut ſind imſtande, die Bienenzucht des kleinen Mannes kalt zu legen. 
Einmal die hohen Preiſe — und dann der Klimpertamtam! 

5. Verwerte mit Umſicht deine bienenwirtſchaftlichen Er⸗ 
z'eugniſſe. — Auch gut; halt du großes Erträgnis, fo ſpare und verſchachere 
nicht den letzten Tropfen; packt dich einmal die Not, dann greife in die Vorrats⸗ 
kammer, ſo wirſt du ſtets über Waſſer bleiben und ſchwimmen, wenn andere längſt 
im Schlamme ihrer Schlamperei verſunken find. — 

Die 5 Ratſchläge ſind ja alle gut und weiſe, aber was nützt an der Hacke die 
Schärfe, wenn ſie keinen Stiel hat? Zum Stiel gehört der rechte Arm mit der 
Hand, und Die regiert der gute Wille und die Schaffensluſt des echten Imkers. Der 
tüchtige, willensgute Meiſter wird ſeine Imkeraufgaben jederzeit erfüllen und Un- 
fälle und Mißlichkeiten im Erfolge mit Mannesmut ertragen. 

Hupp voraus, huppe nach — 

Schief geht manchmal doch die Sach; 
Drum am beſten hupp gar nicht, 
Daß dir nicht a Haxerl bricht. 

Neue Langrüßler in Sicht. Nachdem die Goldlangrüßler in Amerika ſchmäh⸗ 
lich Fiasko erlitten, verſucht man von Oſten her die graue Kaukaſiſche Gebirgs- 
biene länger zu beſchnauzen. Laut einem Berichte Gorbatſcheffs, den Müller im 
„Pr. Wegw.“ überſetzte, hätten nämlich die Kaukaſier eine längere Zunge, die ſie 
zur Befruchtung des Rotklees befähigt, weshalb auf einem Gute des Großfürſten 
Alexandrowitſch mit 3490 Morgen Rotklee 1600 kaukaſiſche Bienenvölker angeſiedelt 
wurden. — Na Jung⸗Klaus kennt ſchon durch mehr als 20 Jahre, namentlich 
wenn die Zeit der Ausſaat naht, die Drahtſeilhampelfiguren der modernſten 
Wirtſchaftsentwicklung: die „Langrüßler“ und die „Kurzblütler“. Auf das jubelnde 
und maulaufſperrende „Ah!“ folgte ſchon ſtets das hängohriſche „Etſch!“ — 
Sollte die „Graue“ zur Langrüſſelung nicht taugen, vielleicht tuts 

Die Sahara⸗Biene. Das Schw. Blatt „Bulletin d'Ap.“ ſingt ihr Lob in allen 
Tönen. Ph. Baldenſperger entdeckte ſie mit vieler Mühe in der Nähe von 
Qui⸗Sefra bei einem Araber und verpflanzte ſie nach Südfrankreich. Sie iſt ein 
kräftiges Inſekt, ſchön, ganz goldgelb, und trägt auf dem Rücken ein ſchwarzes 
Kreuz. Sie ſei ſehr widerſtandsfähig gegen Kälte und Hitze und im Gebiete der 
Seealpen bei Cannes Seit 2 Jahren ſehr gut überwintert worden. Auf der Suche 
nach Nektar fliege fie 7—8 Kilometer weit, alto 2—3 mal weiter als jede euro- 
päiſche Biene.“ — Schade nur, daß Jung⸗-Klaus momentan micht die Reſidenz 
Sr. Majeſtät des „Kaiſers der Sahara“ kennt, Donner und Knoblauchduft! Da 
ließe ſich für die Frühjahrsſaiſon ja ein Bombengeſchäft arrangieren. 

Drei Forderungen Dr. Zanders. In „Amials Leſefrüchten“ der „Luxemb. 
Bztg.“ findet Jung⸗Klaus folgende Notiz: Auf der Stuttgarter Ausſtellung 
pom 15. Mai 1923 fordert Dr. Zander: 

1. Die Beute mit 20 em Brutraumhöhe ſei die einzig richtige. 

2. Jedes einzelne Bienenvolk ſoll individuell behandelt werden. 

3. Berufsimkerei ſei das Beſſere und dem bienenwirtſchaftlichen Ne— 
benbetrieb vorzuziehen. 

Dieſe Forderungen klingen ja recht ſchön, aber ſie ſind zum Teil nicht wahr, 
zum Teil undurchführbar. Unter den Hunderten der Beuten die Jung⸗Klaus 
kennt, entſpricht wohl nur der geringſte Prozentſatz der erſten Forderung. Die bei— 
den anderen Forderungen ſind einfach undiskutierbar und für die heutigen Ver— 
r tniſſe total wertlos. Schöne Doktrinen am grünen Tiſch, aber Utopien für die 

raxis! 

Schlußwort: Ein harter Geſelle iſt der heurige Winter, die Imker fliehen zum 
warmen Ofen. Doch da wird es manchmal recht langweilig für jeden, der ſich nicht 
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zu beſchäftigen weiß. Was kannſt du da tun? Flicke die Beuten, gieße Mittelwände, 
baue Rähmchen — oder [efe und ſtudiere ein gutes Bienen buch. Bienen⸗ 
bücher gibt es in Hülle und Fülle, aber gute und verläßliche nicht allzuviele. Auch 
Jung⸗Klaus hat ein Werk über die Bienen und ihre Zucht geſchrieben — haſt du 
ſchon Einſicht genommen? Wenn micht, beziehe es ſofort gegen Einſendung von 
34 Kë vom Jung⸗Klaus, du wirft ſehen, du haſt dein Geld nicht für einen mageren 
Enterich weggeworfen. Deine Immen ruhen vorderhand noch ein Weilchen, aber 
verſäume nicht, Nachſchau zu halten, der Vorlenz iſt für die Immen oft ein recht 
heimtückiſcher Patron. Pflegſt du geiſtigen Verkehr mit „Jung⸗Klaus' 
Volksbienen zucht“, dann ſtehſt du auch mitten im Winter mit deinen Lieb— 
lingen in Verbindung; du kannſt ihren biologiſchen Lebensverhältniſſen lauſchen 
und als wahrer Bienenvater jederzeit helfend eingreifen, wo dringende Hilfe raſch 
und ſchadlos nötig iſt. — Alſo nimm und ſtudiere! 
Frohen Lenzflug! Gott befohlen! 
Jung-Klaus. 


III. Deutfche land- und for ftwirtſch Wanderausftellung 
(verbunden mit Gewerbe-, ILaduitrie- und Warenfchau) 
in Zwittau (Mähren) 30. Huguſt bis 8. September 1924. 


Gegen Jahresſchluß hielt die Leitung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
eine Sitzung ab, bei der mit den Vertretern des „Schönhengſt-Gaues“ das Programm 
der in Zwittau in der Zeit vom 30. Auguſt bis 8. September 1924 ſtattfindenden 
Landerausſtellung in groben Umriſſen beſprochen wurde, worauf die Ausarbeitung 
der Einzelheiten einem zu dieſem Zwecke gewählten Spezial-Ausſchuß unter Füßh⸗ 
rung des Obmannes des Zwittauer Vienenzuchtvereines, Baumeiſters Adolf Rieger, über- 
tragen wurde. Dieſer wird ſich im Wege des „Deutſchen Imkers“ zur rechten Zeit an alle 
jene wenden, die auszuſtellen beabſichtigen und dabei alle nötigen Auskünfte erteilen, jo daß 
es keinen Zweck hat, den Ausſchuß ſchon jetzt mit Anfragen zu beſtürmen. Wahrſcheinlich 
werden die Ausſtellungsbediraungen die gleichen fein wie bei der vorjährigen Ausſtellung in 
Eger, die einen ſo glänzenden Verlauf nahm. 

Schon jetzt gilt es aber, daß die Imkerſchaft, und beſonders jene Nordmährens und des 
Schönhengſtgaues, recht rege andauernd für dieſe Ausſtellung agitieren und alle Bienen— 
züchter, Vereine und Imker, die ausſtellen wollen, ſich ſchon jetzt allmählich darauf vor- 
bereiten. Wir wollen in der Ausſtellung nicht nur zeigen, daß wir trotz aller Sturm- und 
Mißjahre als feſtgefügte Einheit daſtehen, geführt von dem einzigen Gedanken, der Bienen- 
zucht jene Stellung zu erhalten, die ſie als ſo wichtiger Faktor der Volkswirtſchaft verdient, 
wir wollen nicht nur den Imkern zeigen, welche Fortſchritte ihre Imkerbrüder und welche die 
Erzeuger der Imkerbedarfsartikel gemacht haben, ſondern wir wollen auch bei den Nichtimlern 
Intereſſe für unſere Produkte erwecken und den Kreis unſerer Abnehmer erweitern. Aus 
letzterem Grunde wird es ſich empfehlen, wenn ſich auch Ausſteller mit billigen und appetit- 
lichen Koſtproben von guten Honig-Butterbrödchen (zum Unterſchiede der gefährlichen und 
traurig berühmten Honig-Pantſchbutter), Honigbäckerei, Meth und dergleichen einfinden. Be⸗ 
ſonders der Methgenuß ſollte wieder annähernd jenen Umfang annehmen, wie bei unſeren 
Ureltern und es ſollte ſich bei der Ausſtellung eine Vereinigung von Metherzeugern zuſam— 
mentun, die auch weitgehenden Anſprüchen Genüge leiſten lönnte, was Güte und Menge der 
Ware onbelangi. 

Anregungen für derlei Unternehmungen wären an Baumeiſter Rieger in Zwittau zu 
richten, von Anfragen wolle aber derzeit jedenfalls noch Umgang genommen werden, um die 
einleitenden Vorarbeiten nicht zu ſtoren. | 


Die Vorarbeiten für die Wanderausſtellung, zugl. Gewerbe-, Induſtrie- und Warenſchau 
in Zwittau (80. Auguſt bis 5. September 1924) gehen befriedigend vor ſich. Das 
Ausſtellungsgelände befindet ſich zu beiden Seiten der Bahnhofſtraße; dies hat für Aus- 
ſtellungsbeſucher den Vorteil, daß ſie auch dann, wenn ihnen nur die Zeit zwiſchen 2 Zü— 
gen zur Verfügung ſteht, die Ausſtellung beſuchen können, während die Ausſteller dadurch 
die hohen Speditionsſätze (Zu: und Abtransport des Ausſtellungsgutes) erſparen. Der Aus: 
ſtellungsplatz iſt 60.000 Quadratmeter groß. Die Hallen für die landwirtſchaftziche und ge 
werbliche Ausſtellung für die Kleintierſchau, für die bie nen wirtſchaftliche Schau. 
für die milchwirtſchaftliche Ausſtellung und für die Zeitungs- und Bücherſchau ſind bereits 


— 50 — 


vergeben. Auch die Schauordnungen find bereits fertiggeſtellt und über Anforderung ber 
der Landwirtſchaftlichen Ausſtellungskanzlei in Zwittau, Lagerhaus, zu erhalten. Die 
Platzmiete für Induſtrie⸗ und Gewerbeſchau wurde möglichſt tief herabgeſetzt. Die Garten⸗ 
ausſtellung wird ihresgleichen ſuchen. Auch die Zeichnungen für den Garantiefond gehen 
befriedigend ein. Die Zwittauer Ausſtellung verſpricht in jeder Hinſicht großartig zu werden. 
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Unfere Lichtbilder⸗Sammlung fol neuerlich erweitert werden und. wird hiedurch an 
unſere verehrl. Mitglieder die Bitte geſtellt, Lichtbilder (ev. deren Platten) von 
beachtenswerten Gegenſtänden, insbeſondere alten Bienenwohnungen, Geräten 
u. dgl. uns gef. einzuſenden; gewiß könnte fo aus der Geſchichte und Entwicklung unſerer 
heimiſchen Bienenzucht manch Wertvolles der Vergeſſenheit entriſſen werden! 

Die Zentrale tung. 


Neue Schadensfälle. (1923.) Einbruchs⸗Diebſtähle. 52. (2178.) S. Wteln: Dem 
Oberlehrer Heinr. Bittner, Sedlitz, wurde 1 bevölkerter Zring. Strohkorb vernichtet. 53. (2179.) 
S. Pomeisl: Dem Landwirt Leop. Modl, Chmeleſchen, wurden 2 Völker in Gerſtungbeute 
ausgeſtohlen. 54. (2180.) S. Karlsbad: Dem Raſeur P. Männl, Dallwitz, wurde 1 bevölkerte 
Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden; außerdem wurde eine zweite ausgeraubt 
und demoliert. 55. (2181.) S. Schlackenwerth: Dem Landwirt K. Schneider, Tiefenbach, 
wurden 4 Gerſtungvölker vernichtet. 56. (2182.) S. Rabenſtein⸗Manetin: Dem Landwirt L. 
Guba, Zwolln, wurden 3 bevölkerte Gerſtungbeuten beſtohlen. 57. S. Bilin: Dem Rentmeiſter 
F. Hermer, Bilin, wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet, die Beuten, 1 Bienenhausfenſter be⸗ 
ſchädigt. 

In 2 Fällen wurde die vorgeſchriebene ortspolizeiliche (Gendarmerie-) Beſtäti⸗ 
gung nicht vorgelegt, in 1 Falle Ut He, trotz unſerer Urgenz, auch nachträglich nicht beige— 
bracht worden, ſo daß der betr. Einbruchs⸗Diebſtahlsfall nicht weiter behandelt werden kann!! 

Bei Eintritt eines Schadenfalles wolle die Verſicherungs-In⸗ 
ſtruktion, S. 25, Nr. 1, des „Deutſchen Imker“ ſtets ſofort nachgeleſen und 
beachtet werden! 

Einladungskarten zu den Sektions⸗Verſammlungen find in Druck gelegt, und zwar mit 
nachfolgendem Text, ſie ſind bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und koſten 10 Stück 1.50 K. Poſtfrei verſendet man We als „Druckſache“ mit 10-h⸗Marke (dann 
dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Text eingeſetzt werden) oder als Poſt— 
karte um 50 h: Sektion des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines. Einladung 
zu der Sonntag, den 192. Hum . . . Uhr nachm. im Gaſthofe ... in ... ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten Ver⸗ 
handlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einzahlung 
der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 
8. Anfragen und Anträge. 999. Gäſte herzlich willkommen. Die Sektionsleitung.“ 


Sektions nachrichten, Ankündigungen in den Verſammlungskalender, für die „Vörſe“ 
u. a. Einſendungen betr. Die Einſendungen werden zum großen Teile wieder ſo weit— 
ſchweifig und ganz belangloſe Sätze enthaltend abgefaßt, daß nicht nur eine zeit— 
raubende Kürzung, ſondern oft das nochmalige völlig neue Niederſchreiben notwendig wird!! 
Wir bitten, uns derartige Schreibarbeiten nicht aufzubürden! Wir bitten neuerlich dringend, 
ſich bei der Abfaſſung die ſchon veröffentlichte Texte zum Muſter zu nehmen 
und beim Niederſchreiben ſich an dieſe au halten!! Auch die verehrl. Mitarbeiter. Ein: 
ſender von Fachaufſätzen und-Ab handlungen werden neuerlich auf die 
Schwierigkeit der Unterbringung zu umfangreicher, an Hd) ſchon Broſchüren bildender ‘eis 
träge aufmerkſam gemacht, die deshalb liegen bleiben müſſen und ſpäter — beſonders, wenn 
nicht zeitgerecht früher eingeſandt — als nicht mehr zeitgemäß überhaupt nicht zum 
Abdrucke kommen! Die Schriftleitung. 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend erſucht, die 
Statiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden. 

Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre ſummariſche 
Vortragsſtatiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden, ev. auch zu berichten, wenn 
gar feine Vorträge abgehalten wurden, ferner ev. auch anzuführen, wo und wie noch in anderer 
Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. bw. Unterricht der Schuljugend, an 
zandw. Lehranſtalten (Schalerzahl!) an Kurſen uſw. Letzteres wollen uns auch Jonftige 
Mitglieder gef. berichten. 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner-Heft des „D. J.“ l. J. gef. 
nachzuleſen und ihnen zu entſprechen! | 
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Mitglieder! Benützet die Imker⸗ Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb“, „Mobilſtand“) ſeyr ſchön aus⸗ 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel- 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, tr. M. Foche 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im vor⸗ 
hinein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch er⸗ 
höhtem Preiſe verkauft!! 


Sektionsnachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken“. In der Hauptverſammlung am 20 Jänner d. J. war der Mit: 
gliedsbeſuch ungenügend, jedoch Gäſte waren ſehr zahlreich. Für die muſtergültige Kaſſage⸗ 
barung wurde dem Kaſſier Eppert der Dank zuteil, Neuwahl ergab: F. Langer, SD: 
mann, J. Wenzel deſſen Siellberie, O. Mai, Schriftführer, J. Eppert, Kaſſier; Beiräte: 
Schau rich⸗Dörfel, Pil z⸗Eichicht, Loffle reHeinersdorf und Wänke⸗ „Hanichen. Mit⸗ 
gliedsbeitrag 18 K& Zentrale und 5 Kë Sektion. Imkerkalender wurden 10 Stück De: 
ſtellt. Der Kriegsverletztenfürſorge wurden 15 Kë gewidmet. Nächſte Verſammlung, unter 
Beiziehung eines Wanderlehrers Ende März. L. 

Braunau. Am 30. Dezember v. J. ſprach Wanderlehrer Fachlehrer Hübner-Leitmeritz 
über „Von der Auswinterung bis zur Einwinterung“ ſowie über Bienenkrankheiten in Sjtün- 
diger feſſelnder Rede; die 5 fagt hiedurch nochmals herzlichſten Dank! 


Bürgſtein. Am 16. Dezember v. J. hielt in der Generalverſammlung Wanderlehrer H. 
Storch, Oberlehrer Nieder— „Preſchkau, einen Vortrag über „Ein- und Auswinterung“. An⸗ 
wejend 69. Den lehrreichen, nur auf der Praxis fußenden Ausführungen, folgte rege Wech⸗ 
ſelrede. Von auswärts waren vertreten die Sektionen Arnsdorf b. Haida, P hl, Reich⸗ 
ſtadt, Deutſch⸗Gabel, Niemes, Langenau a. d. B. N.⸗B., B.⸗Leipa und 
B.⸗Kamnitz. K. G. 


Dauba. Am 30. Dezember v. J. hielt in der Hauptverſammlung Schulrat Baßler 
einen Vortrag „Symbolik der Bienen“. Die Sektionsleitung ſagt hier nochmals wärmſten 
Dank für die intereſſanten, lehrreichen Ausführungen! Fruchtlos bleiben aber die Bemühun— 
gen jedes Vortragenden, ſowie die der Sektionsleitung, wenn von den Mitgliedern der weit— 
aus größte Teil durch das Fernbleiben dartut, daß für die dem Volkswohle dienenden Be— 
ſtrebungen unſerer edlen Imkerei kein Verſtändnis vorhanden iſt. Beſchloſſen wurde u. a. 
die Abhaltung eines Bienenzucht-Lehrkurſes im Frühjahre 1924; näheres wird noch 
bekannt gegeben; Teilnehmer, auch aus den Nachbarſektionen, wollen ihre Anmel⸗ 
dungen bis Ende April 1924 beim Obmanne Karl Schlenker, Dauba, veranlaſſen. Sch. 


Deſchenitz. Die Hauptverſammlung am 26. Dezember v. J. wurde mit einem Lichtbilder— 
vortrag „Entwicklung der Bienenzucht“ des bw. Wanderlehrer Ruppert (Neuern) würde⸗ 
voll eingeleitet; nur hätte Fachlehrer Ruppert, der ſeine Hörer ſtets zu feſſeln weiß, einen 
größeren Zuhörerkreis verdient. Aus dem „Geſchäftlichen“ ſei der günſtige Kaſſaſtand, die 
Anſchaffung eines Wachsſchmelzers, der ſich gut bewährt, und einer Breitwabenpreſſe hervor⸗ 
gehoben. Für Normalwaben ſtellt Obmann Förſter Rajek ſeine Preſſe zur Verfügung. Der 
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Für 1924 wurde die Anſchaffung einer neuen 
Honigſchleuder beſchloſſen. Die angekündigte Fortſetzung der Lichtbildervorträge findet hoffent⸗ 
lich recht bald ſtatt. 


Deutſch⸗Liebau. An die liebwerten Mitglieder der Bienenzuchtſek⸗ 
tion Deutſch⸗Liebau u. Umg. Ende Dezember v. J. aus Dienſtesrückſichten von 
Deutſch⸗Liebau nach Benniſch in Schleſien verſetzt,, iſt es mir nicht möglich, die Obmannſtelle 
Eurer verehrlichen Bienenzuchtſektion weiter zu behalten und ich muß ſie aus dieſem Grunde 
niederlegen. Als ich im Jahre 1909 die Leitung der Sektion übernahm, zählte ſie 28 Mit⸗ 
glieder, nach langjähriger, eifriger Arbeit, durch Eure Unterſtützung, ſteht die Sektion heute 
auf einer höheren Stufe. Es war mein iteteg Beſtreben, die Bienenzucht zu nerbreiten und ihre 
Einrichtungen zu verbeſſern, immer neue Mitglieder zu werben und dieſe mit Rat und Tat 
unterſtützen. Wenn es auch nicht möglich war, es jedem recht zu machen, ſo war es doch mein 
ehrliches Beſtreben, ſo weit es meine freie Zeit erlaubt hat, die Intereſſen des Vereines zu 
vertreten. Liebe Imkerfreunde! Wir haben gute und ſchlechte Zeiten durchgemacht, beſonders 
ſchwierig waren die Kriegsjahre, wo wir den Zucker zur Notfütterung ſo ſchwer beſchaffen 
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konnten und gabs wieder einmal viel Honig, fo wußten wir nicht wohin damit. Wir haben 
aber den Mut doch nicht verloren und als tüchtige Bienenwärter ausgehalten. Wenn ich 
auch nun von Euch Abſchied nehme, fo werde ich nicht vergeſſen, daß Deutſch-Liebau mir 
zur zweiten Heimat geworden iſt und gerne werde ich Euch wieder einmal beſuchen. Leider 
war es der kurzen Zeit halber vor meiner Ueberſiedlung nicht möglich, von Euch perſönlich 
Abſchied zu nehmen, ſo tue ich es auf dieſem Wege. Ich wünſche der Bienenzuchtſektion 
weiterhin gutes Gedeihen und der neuen Zeit entſprechend den Fortſchritt! Die neue Sektions⸗ 
leitung bitte ich um werktätige Mitarbeit im Intereſſe der Bienenzucht wie der Mitglieder. 
Allen Imkerfreunden ein herzliches Lebewohl und Imbheil aus den ſchleſiſchen Bergen vom 
gew. Obmann Jul. Bauer. 


Dobraken. In der Vollverſammlung am 20. Jänner wurden als Obmann Joh. Lutz, als 
Geſchäftsleiter W. Gamenik wiedergewählt. 4 Mitglieder traten neu bei. Mitglieder, 
die Landwirte ſind, verpflichteten ſich, entſprechend ihrem Beſitze ein Feld mit 
Weißklee anzuſäen.“) Im Frühjahre wird auf dem Ortsplatze eine Allee Ahornbäum⸗ 
chen gepflanzt.“) 

Franzensbad. Hauptverſammlung am 23. Dezember v. J. Jahres- und Kaſſabericht wer⸗ 
den genehmigt. Die Neuwahl ergibt wiederum: Obmann:, Oberlehrer i. R. Anton Kern. 
Stellv.: Oberlehrer Gregor Hammerl, Geſchäftsleiter: Med. Adolf Zuber, Gerätever⸗ 
walter: Michl Hecht, Landwirt, Sirmitz. Nächſte Verſammlung Oſter montag. Wander⸗ 
lehrer Herz ſpricht über praktiſche und einträgliche Bienenzucht. 

Güntersdorf b. Tetſchen. In der Verſammlung am 8. Dezember 1923 überreichte Schul⸗ 
rat Baßler dem Obmann Franz Hinke, dem Obmann-⸗Stellvertreter Johann Fritſch 
und dem Geſchäftsleiter Wenzel Gautſch die „Goldene Ehrenbiene“ des Zentralvereines. 
In faſt dreiſtündigem Vortrage über die Symbolik der Bienenzucht, verſtaund es Sch.⸗R. 
Baßler, die zahlreich erſchienenen Imker in Spannung zu halten und nachzuweiſen, daß 
die Biene als ſymboliſches Tier bei allen Völkern und zu allen Zeiten galt. Obmann Hieke 
gab einen kurzen Rückblick über die Entwicklung der Sektion. 


Kratzau. In der Hauptverſammlung am 6. v. M., unter Vorſitz des Obmannes Karl 
Hartig, erſtattete Geſchäftsleiter Teubner ausführlichen Tätigkeitsbericht über die Ver⸗ 
ſammlungen, Ausſchußſitzungen, Exkurſion nach dem Bienenſtande unſeres reichsdeutſchen 
Imferkollegen Alfred Neumann, Oybin, welcher nach der theoretiſchen Vorführung feiner 
Luſaliabeute ſich nicht ſcheute, trotz des ſtrömenden Regens die Beweiſe ſeiner Erläuterung 
auch praktiſch an beſetzter Beute zu zeigen, ſowie Imkerabend, Ein⸗ und Auswinterung er⸗ 
ſtattete. Der Rechenſchaftsbericht ergab die gewiſſenhafte Arbeit des Kaſſiers Weiß. Nach 
dem Bericht des Geſchäftsleiters über ſeinen Beſuch der Egerer Ausſtellung wurde für näch⸗ 
ſtes Jahr die Anſchaffung von Wachsſchmelzer, Honigſchleuder, Bienenwohnungen, Imker⸗ 
geräte ſowie Rauchmaterial (Holzſtoff) beſchloſſen. Der bewährte vorjährige Vergnügungs⸗ 
obmann Kinzel wurde auch für dieſes Jahr zur Abhaltung eines Imkerabendes gewonnen. 


„Kuttenplaner Schmelztal.“ In der Verſammlung am 6. Jänner l. J. erſtattete Ge⸗ 
ſchäftsleiter, Lehrer Franz Sorger, Bericht über das abgelaufene Jahr. Die Kaſſareviſoren 
Joſef S Dert, Wenzel Koch und Peter Paulus fanden die Kaſſagebarung in tadelloſer 
Ordnung. Sodann wurden verſchiedene bienenw. Fragen beſprochen; Obmann, Oberlehrer 
Bäuml, und Vertrauensmann, Landwirt Joſef Obert, legten hier reiches Wiſſen an 
den Tag. : 

„Mittl. Polzental.“ Am 6. Jänner 1924 wurden in ber Generalverſammlung in Ober- 
politz Jahres- und Kaſſabericht befriedigt zur Kenntnis genommen und für das angetretene 
Jahr Beſchlüſſe gefaßt, u. a. neben Abhaltung einer Wanderverſammlung mit Standſchau, 
ein Ausflug im Mai auf den Bienenſtand des Wanderlehrers Oberlehrer Storch nach 
Nieder-Preſchkau. Beigetreten 4 neue Mitglieder. 


+ Neubiſtritz. Unſer wackerer Obmann Oberlehrer Edmund Skrobanek verſchied nach 
ſchwerem Leiden am 13. Jänner 1924. Seit feiner früheſten Jugend war er Junker und be— 
lehrte die Jungmannſchaft über Bienenzucht, half verbeſſernd auf den Bienenſtänden des 
Bezirkes, gab Anregung zur Pflanzung von tauſenden Obſtbäumen. Wenn dieſe und Schul- 
gärten im ſchönſten Blütenſchmuck ſtanden, dann flogen die Gedanken aller zum braven 
Skrobanek! J. S 


Parcdl⸗Kummerpurſch. Hauptverſammlung am 13. v. M. in Paredl unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannes Walter. Beſondere Beſchlüſſe: Ausbau der Bienenweide wegen der großen Tracht— 
pauſen, junge Leute für die Bienenzucht zu intereſſieren und mittelloſe Mitglieder werktätig 
zu unterſtützen. Ueber Anregung des Ehrenobmannes Wosmik wurden wöchentlich Imker— 
abende mit theoret. u. prakt. Bienenzucht⸗Unterricht eingeführt; der Antragſteller mit dem 
Obmanne haben die reſtloſe Durchführung dieſer Aufgabe mit Freude übernommen. Die 
jetzige Sektionstätigkeit läßt auf einen vielverſprechenden Fortſchritt in der hieſigen Bienen⸗ 
zucht ſchließen. Mitgliederſtand 11, Völker 1923: ausgewintert 29, eingewintert 28. Ertrag: 


*) Wacker! Zur Nachahmung! D. Schr. 


135 Kg. Honig, hauptſächlich aus Luzerneklee, 15 Schwärme. Wanderlehrer Oberlehrer Ber- 
nauer⸗Kleinprieſen ſei für ſeinen ausgezeichneten Vortrag am 9. Dezember v. J. über 
Volksbienenzucht nochmals herzlich gedankt. G.⸗L. Kl. 
Saubernitz. Hauptverſammlung vom 5. Jänner 1924. Vorſitz Obmann Wenzel Richter. 
Der ausführliche Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden dankend genehmigt, Geſchäftsleiter 
und Zahlmeiſter durch Erheben von den Sitzen geehrt. Obmann gedachte mit wärmſtem Nach⸗ 
ruf des verſtorbenen Mitgliedes und ſeinerzeit ehemaligen Obmannes, Karl Drabetz, deſſen 
Andenken in der Sektion in dankbarer und treuer Erinnerung verbleiben wird. Neu auf⸗ 
genommen wurden 3 Mitglieder. Der Vereinsbeitrag wurde mit 18 K, der Sektionsbeitrag 
mit 2 K feſtgeſetzt. In der Frühjahrsverſammlung wird ein Wanderlehrer ſprechen. Geſchäfts⸗ 
leiter und bienenwirtſchaftliche Wanderlehrer Franz Richter ſpricht hierauf in längerer 
Rede ausführlich über die Bienenzucht im Kanitzkorb und empfiehlt denſelben beſonders 
Anfängern und den Landwirten, die ſich wegen ihres ſie ganz in Anſpruch nehmenden 
Berufes nicht eingehend mit der Bienenzucht beſchäftigen können. Reicher Beifall und an⸗ 
regende Wechſelrede folgten. R. 
Tetſchen⸗Bodenbach. Die Verſammlung am 16. Dezember 1923 in Tetſchen geſtaltete ſich 
in jeder Hinſicht erhebend. Schulrat Baßler hielt wieder einen ſeiner ſchöngeiſtigen Vor⸗ 
träge aus der Praxis heraus; ſeine feſſelnden Ausführungen fanden 9 9 0 Beifall. Obmann 
Direftov Gaudeck berichtete user die Wanderverſammlung in Bregenz. Schließlich 8 
Dr. Hieke humorvoll ſeinen Werdegang als Bienenzüchter. Mitgliederſtand: 156. 


Ueberdörfel. In der Verſammlung am 30. Dezember v. J. wurde Kaſſa⸗ und Tätigteits⸗ 
bericht genehmigt. Die Zentralleitung hat Geſchäftsleiter Johann Löſchinger zum approb. 
Bienenmeiſter ernannt; die Sektion iſt ſtolz darauf, da Herr Löſchinger nicht nur dem Namen 
nach, ſondern in der Tat „Bienenmeiſter“ iſt. Bienenmeiſter Löſchinger dankte für die ihm 
zuerkannte Ehre und erklärte ſich bereit, jedem mit Rat und Tat auszuhelfen. 3 neue Mit⸗ 
glieder wurden aufgenommen, 4 Mitglieder traten aus. Die Mitglieder wollen ihren Bedarf 
an Honiggläſern von Otto ŠQ ó mb und die dazu paſſenden Etiketten von der L.⸗Z.⸗V. Zen⸗ 
trale in Kgl. Weinberge decken. Die rege Wechſelrede behandelte die Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide durch Anpflanzung von Ahorn⸗ und Akazienbäume an Straßen und Gemeindeplätzen, 
wobei Obmann Oberlehrer Ernſt Fiſcher bekannt gab, daß die Gemeinde bereits einige be— 
ſtellt habe. 12 Mitglieder beſitzen 129 Völker. 

Welmſchloß. In der Hauptverſammlung am 23. Dezember v. J. widmete Obmann Ober⸗ 
lehrer Alois Tichay dem anläßlich ſeiner Ueberſiedlung nach Teſchnitz ausſcheidenden 
Oberlehrer Anton Wachert warme Worte der Anerkennung für ſeine 17jährige verdienſt⸗ 
volle Tätigkeit als Geſchäftsleiter, welches Amt er ſeit Gründung der Sektion inne hatte; 
dankbare Erinnerung wird ihm alle Zeiten bewahrt. Als Geſchäftsleiter wurde Joſef eu a f⸗ 
fer, Skyrl, neugewählt. 


" 1 „ Deutfchmäbrifcher Imkerbund. : * : 


Baufond. In anerkennenswerter Weiſe hat der Bienenzuchtverein MührNeutadt 
durch ſeinen verdienſtvollen Obmann Herrn Jackwerth die im Vergleiche zu ſeiner Mitglieder⸗ 
zahl (27) immerhin recht anſehnliche Summe von 100 Kë als Spende für den Baufond 
überwieſen, der damit auf 843 K 60 h angewachſen iſt. So wirds gemacht! Wir müſſen es 
aus eigener Kraft zu etwas bringen, nicht durch das ſtändige Schielen nach fremder Hilfe. 
Wacker, ſehr wacker! Und: ſchönen Dank! — Bauſteine für den Baufond. Der An⸗ 
fang iſt gemacht: im erſten Jahre haben wir faſt 1000 K für den Baufond aufgebracht. Un⸗ 
gefähr 100.000 K würden wir brauchen und hätten alſo (unter Berückſichtigung der Verzin⸗ 
ſung) noch ungefähr 70 Jahre zu warten, ehe wir unter unſerem eigenen Dache wohnen 
können. Das wird wohl ſchneller gehen können, wenn unſere Vereine und die einzelnen Mit⸗ 
glieder die Bedeutung eines gemeinſamen Heimes ebenſo klar vorausblickend und verſtändig 
zu würdigen verſtehen wie der eben erwähnte nicht ſehr große Mähr.⸗Neuſtädter Verein. Wir 
werden mit der nächſten Poſt Bauſteine an die Vereinsleitung gelangen laſſen, in deren 
Vertrieb dieſelben ihren beſonderen Stolz zu legen haben werden. Bei Hochzeiten. Leichen. 
Taufen und dergleichen, bei Jubelfeiern, Verſammklungen, Kegelpartien, Tarockpartien mit 
„Juden“ (Pinka) find die beiten Anläſſe gegeben, des Imkerbundheimes zu gedenken. 

Mitgliederverzeichniſſe. Dieſe ſind diesmal tatſächlich nahezu alle zu Jahresſchluß einge⸗ 
laufen und an dieſer Stelle ſei den Geſchäftsleitungen für die in den meiſten Fällen muſter⸗ 
hafte Erledigung dieſes gewiß ſchwierigſten Teiles ihrer Tätigkeit gedankt. 

Mitgliedsbeiträge. Dieſe wurden von den meiſten Vereinsleitungen zugleich mit den Mit⸗ 
gliederliſten überwieſen. Wegen der bedeutenden Auslagen, die wir im Vorjahre infolge der 
Nichteinſendung einzelner Mitgliedsbeiträge hatten, werden wir zwar die erſte und zweite 
Nummer des Deutſchen Imkers“ auf Grund der Mitgliederliſten verſenden, die dritte aber 
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erſt nach Einlangen der Mitgliedsbeiträgen. Dieſe betragen 20 K jür die 


Mitglieder der Vereine (ohne den Beitrag an den eigenen Zweigverein), 24 K für die ſoge⸗ 
nannten direkten Mitglieder und 6 K für die Mitglieder der Sektionen des Deutſchen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen in Prag. Im Mitgliedsbeitrage iſt die 
Verſicherung des Bienenſtandes ganz nach dem Muſter des eben erwähnten L.⸗Zentralvereines 
inbegriffen. Die Mehrwertverſicherung beträgt für je angefangene weitere 500 K& weitere 
5 Kë. Die Mitglieder des „Verein deutſcher Bienenzüchter in Brünn und Umgebung“ zahlen 
24 Ke an Mitgliedsbeitrag. 


Reklamationen des Fachblattes ſind an uns (Brünn, Parkſtraße 7) und nicht nach Prag. 


zu richten, u. zw. gleich nach dem Ausbleiben einer Nummer. 

Inventarverzeichniſſe. Dieſe ſind uns von den Mitgliedern des „Verein deutſcher Blenen⸗ 
züchter in Brünn u. Umg.“ und von den „direkten Mitgliedern“ unter Benützung der im 
„Deutſchen Imker“ abgedruckt geweſenen Formulare in allen Teilen genau ausgefüllt bal⸗ 
digſt einzuſenden. Ä 

Zahlungen an den Imkerbund ſind ausſchließlich unter Benützung der Erlagſcheine der 
Poſtſparkaſſa zu leiſten. Die bei den Zweigvereinsleitungen erliegen, aber auch von der Ger 
ſchäftsleitung des Imkerbundes bezogen werden können. 

Etiketten, Emballagepapier mit Honigreklame, Phazeliaſamen. Erſtere zu 20 h, das Pack⸗ 
papier zu 10 h das Stück, der Samen zu 40 h das Dekagramm ſtets bei uns vorrätig, Götter⸗ 
baumſamen gegen Erſatz der Poſtſpeſen. Anfragen ohne Antwortmarke und Rückkuvert 
können nicht beantwortet werden. 


+ „Theßtal.“ Am 16. Dezember v. J. wurde eines unſerer älteſten Mitglieder und Mit- 
begründer der Sektion, Rotter Iſidor, Oberlehrer in Reitendorf a. d. Theß, unter großer 
Beteiligung vieler Körperſchaften zu Grabe getragen. Der Verſtorbene widmete ſich ſchon. 


frühzeitig der edlen Imkerei und wurde als konſtituierendes Mitglied der Sektion am 


28. Juli 1900 zum Obmannſtellvertreter, und am 15. Mai 1909 zum Obmann gewählt. Für 


ſeine erſprießliſe Tätigkeit auf dem Gebiete der heimiſchen Bienenzucht wurde ihm am 
22. Mai 1915 die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde des Deutſchen bienenw. L.⸗Zen⸗ 
tralvereines f. Vöhmen verliehen. Infolge eines ſchweren Augenleidens legte er die Stelle 


des Sektionsobmannes am 13. Mai 1917 nieder. Der Verein wird dem Verſtorbenen ein 


ehrendes Andenken ſtets bewahren. ; 
Pohrlitz. In ber Hauptverſammlung am 9. Dezember v. J., unter Vorſitz des Obmannes 
Karl Prahaska, wurde der Geſchäftsbericht für 1923 ſowie die Kaſſagebarung genehmigt. 


Bei der Neuwahl der Vereinsleitung wurde wiedergewählt: unſer langjähriger Bienenvater 


Karl Prochaska als Obmann, Franz Hajek, Obmannſtellvertreter, Laurenz Wittin⸗ 
ger, Kaſſier, Karl Teichmann, Schriftführer. Beſchloſſen wurde, im Jahre 4 Verſamm⸗ 
lungen abzuhalten. Unſer Mitglied, bw. Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor G. Baſinek, 


hielt Einen intereſſanten, ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über Reizfütterung im Früh— 


jahr. Die ſäumigen Zahler der Jahresbeiträge werden aufgefordert, ihren Verpflichtungen 
eheſtens, bei ſonſtigem Ausſchluß, nachzukommen. | 


+E : Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. : . 
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Der Unterzeichnete hat von ſeiten des ſchleſiſchen Landesvereines für Vienenzucht in 
Troppau den bei einem Brandunglück ſeinem Bienenſtande widerfahrenen Schaden 
in der vollen Höhe ſeiner Angabe erſetzt bekommen, dankt der Leitung des genannten 
Vereines für die namhafte Unterſtützung beſtens und empfiehlt allen Imker⸗— 
kollegen den Anſchluß an eine Organiſation auf das wärmſte. 

Breitenfurt (Schleſien), im Jänner 1924. 

Franz Grüner, Mitglied des Zweigvereines Niklasdorf. 

Mangels wichtigerer Beratungsgegenſtände entfiel die im Jänner übliche Ausſchuß⸗ 
beratung und erledigte die Vorſtandsſchaft unter Zuziehung der hier anſäſſigen Ausſchuß⸗ 
mitglieder den Einlauf: Unterſtützung nach Beſchädigung eines Bienenſtandes durch 
Feuer. Sie erfolgte in der Höhe von 80% des erlittenen Schadens, da der Geſchädigte 227 
des Inventarwertes an die Unterſtützungskaſſe abgeführt hatte. Die Haftpflichtfälle waren 
ſogleich nach den Ereigniſſen in befriedigender Weiſe erledigt werden. Ein umfaſſender Be⸗ 
richt über den Bezug aller Sorten Zucker für die Bienen und den Haushalt der Imker 
konnte nicht erſtattet werden, da die diesbezüglichen Berichte der Zweigvereine nur teilweiſe 
vorlagen. Es wird erſucht, dieſen Bericht mit Angabe des Lieferanten und der gemachten 
Erfahrungen eheſtens an die Geſchäftsleitung Troppau, Erätzerſtraße 10a, einſenden und 
etwa noch nicht zugeſtellte Zucker karten anfordern zu wollen. Beſtände an verkäuf⸗ 
lichem Wachs und Honig mögen mit Preisangabe ebendorthin bekanntgegeben werden. 
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Bücher ſchau. 


Prof. Dr. L. Mojziſchek, Methodiſche Unterrichtsbriefe der tſchechiſchen Sprache. 
1924, für Schulen, Kurſe und zum Selbſtunterricht. Nordböhm. Verlag, Geſ. m. b. H. Reichen⸗ 
berg. — K& 3.—. — Verfaſſer verſteht es, den einzig richtigen Weg zu finden, der zum Ziele 
führt, u. zw. ohne jedwede Vorausſetzung theoretiſcher oder praktiſcher Kenntniſſe. In all- 
gemein verſtändlicher Sprache erklärt Verfaſſer jede theoretiſche Frage und hilft dem Ge⸗ 
dächtnis des Lernenden durch verſchiedene Kunſtgriffe mnemotechniſcher Art. Nicht mit 
Maſſen von Formen überſchüttend, ſondern ganz allmählich von Fall zu Fall fortſchreitend. 
Es ſei daher auch jenen, die anderwärts Mißerfolg hatten, der nochmalige Verſuch hier 
empfohlen. | ; 

J. Klein, Moderne Königinnenzucht. Berlin 1923, Fr. Pfennigſtorff. Kl. 40, 136 S., 54 
Abbild. 3. durchg. u. verb. Aufl. Dieſe „Ausführliche Anleitung zu einer den neuzeitlichen Er⸗ 
kenntniſſen und Anforderungen entſprechenden Weiſelzucht und Raſſenveredelung für ein⸗ 
fache und große bienenw. Betriebe“ iſt ein klaſſiſches Werk, das in keiner Imkerbücherei feh⸗ 
len ſollte. Es geht von dem Grundſatze: „Die beſte Raſſe iſt der Stamm, der in deiner Ge— 
gend und für dein Zuchtziel erwieſener und erprobtermaßen das Beſte leiſtet“ aus und ber: 
tritt die Wahlzucht im praktiſchen Sinne. Die neue Auflage iſt vom Verf., der noch immer 
die „Elſaß⸗Lothr. Bztg.“ leitet, genau durchgeſehen und neuen Erfahrungen entſprechend 
ergänzt worden —r. 


Eingefendet. 


Zwei Original öſterr. Breitwabenſtöcke ſamt Stellage, heb⸗ und ſenkbares Klapp⸗ 
dach, komplett, faſt neu, hat preiswert zu verkaufen Johann Zindler, Bienenzüchter, 
Partſchendorf bei Straudling (Mähren). 


Vereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen iſt wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 

in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei⸗ 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poſt⸗ 
frei zugeſandt. | 


8 Garantiert echter 
bienen⸗ honig 


aus der Bienenwirtfhan 


EI ̃ ͤ ——— 


— 


— 


Nuglica des dcutſchen iencnwirtſchafnichen 
Landes-Ientralvereines für Böhmen. 


— 


Echter Honig wird nach einiger Zeit feſt 
(tanbiert); durch vorſichtiges Erwärmen (am 
beiten im Waſſerbade) wird er wieder flüflig 


3 


Bienenkorb- 


Flechtrohr 

behobelt 5 mm breit 

1 Kilo zu Kö 18 — 

Prima 5 mm breit 

1 Kilo zu Kë 22 — 
liefert 


Hans Pickert, Luditz 
— . —— — 


N RER —— 
Honiggläser 

mit Nickelverſchluß und Papierein⸗ 

lage. 1, ½, ½¼ kg, ſowie komplette 

Futterballons à K&5.— 

und ſämtliche Glas- 

u. Porzellangebrauchs⸗ 


geſchirre liefert prompt 
ab Fabrik per Nachn. 


Alols Rüekl, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau : 
Telefon 180 b, c. 

Kiſten werden bei Franko ⸗RNück⸗ 
ſendung zum vollen verrechneten 

Werte retour genommen. 6 
Err 


Kunstwaben 31 


aus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, dünne, ſcharfe Prä⸗ 
gung, undehnbar, Hoch⸗ und Breit⸗ 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg Kë 28°—. Vereine 
und Wiederverkäufer billiger. 
Anton Sedlacek, Grossimker 
und Kunstwabenfabrik, 
StraZisko bei Prossnitz (Mähr.) 
Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Muſter gratis. 
E — — — —-— 
Prämiiert! Ausgezeichnet! 


Honigdoſen 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 


— —— 


Klemmdeckel: 
5 kg 2½ ke 1 kr 
K& 5:90 K& #t'— K& 2˙80 
mit Ueberſteckdeckel: 
—_ Sk 2½ kg 1 kg 
Kë 430 K& 3:50 K& 9:90 


ab hier liefert 
Nudolf Kempe, Eichwald 
bei Teplitz. 
Bei Abnahme von 100 Stück ent⸗ 
ſprechend billiger. 27 


IAVAALALA LA LA LAD SEAN 
 — K 


III | — 
Königin-Abfperrgitter >| Reines Bienenwads 


„ und Mittelwände bietet zu 

nenarbe nach jeder aBan- [ 

gabe per dm? 90 Heller. Gent» Tagespreiſen en 2 

Kae Gitter für Bruteaum mit Jaroslav Kocian, 22 
ahmen per eller. é 8 

Mile en Gin. Cerveny Roftelec (Böhmen). 
fendung von K& 3.— bei — —.x.. . —— 

Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz, 2e 
Bez. Römerftadt (Mähren). Kärntner Alpenbienen 


unnnummmmmmmmmm e Schwärme und Muttervölker in 
Eine noch gut erhaltene 1 55 Tages⸗ 

| honigſchleudermaſchine Bienenzuchtanſtalt 
für Gerſtungwaben, womöglich Franz Neunteufel in Hirt Nr. 1 
mit Oberantrieb, kouft in Kärnten. 28 
Edwin Kunz, Liebotitz 88, 3333333333393833333333 
Poſt Fünfhunden. — 9 


＋ꝓ— —̃ ̃ — 
Den Bienen das Beste! 
— — ————ñ— EEE 


Nähmchenholz 30 


aus allen geeigneten Holzſorten, 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Sägeſchniit oder gehobelt, auch 
fertig zugeſchnitten, taufen Sie 


N 
EN 
2 ie N 2 


9 4, 

ri 4 , 

1 ' . Z — FZ, 7 
1 U Zug FB -rBll 
7 ! * rZ 
) Z 


billigſt in hervorragender Güte bei 
Anton Pohl, Holzwarenfabriken u. 
Bienenzüchterei, Paſek a. d. fer. 


Sektionen erhalten bei gemeinſamem 
Bezune 


2 an 
r 


on fſprechen den 


Noſen! 394 
50 Stück, 25 Sorten inkl. Weu- 
heiten mit Namen K 80 — 
Stachelbeer⸗, Johannisbeerhoch— 
ſtämme. — Sortenverzeichnis 
E. Richter, Naſpenau Nr. 279. 


| Klotzbeuten 


alt, geſchnitzt, mit meiſt bibliſchen 
Szenen, männlichen und weiblichen 
Figuren, Menſchen⸗ und Tier⸗ 
köpfen und Fratzen werden ge- 
kauft. Anbote mit Beſchreibung 
und Preisangabe an : 
Hubert Wölfl, Obmann des 


Zweigvereins Mähr.⸗Trübau. 


Nachlaß 


eeeseee ese 
See 
Kähmchenſtäbe 
1000 mm X 26 X 6 

100 Stück zu. . K& 18— 
5⸗Kg-Poſtpaket zu . „ 12.— 
aus Fichtenholz, aſtrein liefert 
Seidl Wenzl, Am Berg 
St. Joachimstal. 12 


C a 
Alle Blenenzuchturtikel 
(garantiert reines Wachs) 
Pöpperl’s Kittpulver 
„Kittet alles“ | 


owie | 
alle Gemüse- und Blumensamen | 
erhält man zu billigften Preiſen 

in der 3 x 


I. Landw. Drogerie Petschau. ` 


Pu S 


— 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 
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Patentierte Orig. L. M. 8.-Benten °” 
die Stockform der Zukunft, für den Zweivolkbetrieb geeignet. 
Alleinherſtellungsrecht und Lizenzin haber für die C. S. R. 
„Ziichlerei un Izwaren⸗ 
D. Mansbart, Pelia in au chte (Mähren) 
(Eigene Bienenzucht.) 
Man verlange die L. M. S.⸗Broſchüre, a Kë 1.— portofrei. 


Zukunfts⸗Tieſlagerpenten für den Zweivolkbetrieb 
(eig. Syſtem — Gerſtungmaß) 
Orig. Kuntzſchzwillinge u. ⸗Ablegerkäſtchen, 
Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. Vereinsſtänder, 
ſowie andere beſtbewährte Bienen wohnungen, Bienen⸗ 
und Königinzuchtgeräte in Qualitäts ausführung. 
Proſpekte auf Verlangen, Anfragen bereitwill n gſt geg. Rückmarke. 
III 
ö— — 0æq;.; —K—.—— ͤ———.——— 
| Bienenwohnungen 
Anfertigung und großes Lager aller Syſteme und Maße. 
Honigschleudermaschinen 
Wachspreſſen, Bienenſtockwagen, Draht- Abſperrgitter, Honigdoſen, 
Flechtrohr, Kunſtwaben und alle ſonſtige 
Blenenzuchtgeräte 
in bekannt erſtklaſſiger Ausführung liefert bil igſt 
v. SVare, G. m. b. M., Spezialfabrik für Bienenzucht- 
artikel in Ko le b. Prag. 
Ausſtellungshalle und Lager: 
Firma „Agraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 
Illuſtrierte Vreisliſte aratis. — Vert e'er werden geſucht. 


Rähmchenſtäbe 


Fichte 500 x 26 * 6 mm. — 5 kg- Paket K& 19° — ſauber, aſtfrei, 
vollkommen trocken, auch Rähmchenſtäbe in beliebiger Stärke und 
Breite, fertig zugeſchnitten, ev. auch mit Wabeneinlötnuten 

Tefert d 
Firma $. Kriegelſtein⸗Sternfeld 
Heinersdorf a. d. Tafelfichte (Böhmen). 35 


U 


24 


125 Preiſe gelten bei Abnahme eines 5⸗kg-Poſtpaketes. 


III 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 22 Kronen hat abzugeben 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 


mit Ueber- Größe 5 kg 2½ kg 1 kg 
HI | | ftechdeckel: Preis Kë 180 Ke 3'60 Kë 220 
mit Klemm. Preis Kë 5:90 Kë 420 Kë 2:50 


ab hier, liefert in ſolider Ausführung R. Heinz, Oskau (Mähren). 


Bei Abnahme von 50 und 100 Stück Bsuberangebole, 
FAHNEN 


ad a ah aus Zinkblech 
Th. 5 mit pers 
ſtellbarem Futterteller K 6˙— 


ſowie alle ſonſtigen Imkergeräte 


liefert 


Miloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 


Preisliſte umſonſt! 13 
eee 
Bienenwachs 
à kg Ki 22—, 
Kunſtwaben 
à kg Kë 33.— 


garantiert echt, ſowie Ddampfwachs⸗ 

ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 

Kunſtwabenpreſſen, Meifing- 

ſpritzen, neuefte praktiſchſte 

Königinnenbefruchtungskäſtchen 
um empfiehlt billigſt 


Willi Ulmenn, Tannwald 


— 


Gerſtungbeuten 


mit Aufſatzkaſten, 12 ganz, 12 Halb- 
rähmchen, gut gearbeitet, doppel; 


wändig m. Stroh gefüllt à St. 85 KS. 


Franz Piſchel, . 
n Prorub Nr. 

letzte Bon Rehberg im ie 

gebirge (Böhmen). 10 


Ine 


IIIA 
Wie beliebte „AMBROSIUSWamE* erzeugen die 20 


Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
0.2 Verlangen Sie äußerſte Anſtellunoden wit Mniter —— 
IIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIII ¿HIIHIIHIHIHHHHIHHIIIIHIHIHIHIIHIHIHIHIHIHHHIIIHIIIIHHHIIHIIIIHIHHHININ 


B ON 9 qk à S E P Bienenwirtichftl. 


Geräte 
la Weissglas, stark, gut gekühlt, in größter Auswahl und zu 


zum Binden und mit Metalldeckel billigſten Preiſen liefert bei 
ſtreng reeller ſolider Be⸗ 


sowie alle sonstigen Glasartikel: dienung 


Glas- und Steingutindustrie Willi ilma, Zanımald 
(Böhmen), 

gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 

lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 

Fr. Simmich, Jauernig. 


Preisbücher franko. 
"Beukanntanbei 5 Echtes Bienenwachs wird 


Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich laut Sektions⸗ ſtändig gekauft. 7 
beſchluß (Teplitz und Umgebung) die | 


Niederlage r * = =S 
übernommen babe. Holz = en 


Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. trockene aftfreie Fichte, auch 


Mache aufmerkſam, dag alle Gegenſtände und Geräte in ſolideſter fertig zugeſchniiten 
Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. liefert billigſt 


NRãähmchenſtã be, 1000 X 25 * 6, 100 m à 20 KS. 
Strohmatten aus ungedroſch. Stroh in allen Größen, per dm? 30 h. Alois niir, Barzdorf 
Kunſtwaben billigit. t 
a an > s Fr. 5 3 => hei Jauern' g, C “SON. 


eee 


Air 
=; — 


ws Otto Löwy & Co., Teplitz-Schënau. 


SOWIE ALLE ANDERN zum š 


BETRIEBE per: 


BIENEN" uno = 
GEFLUGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL = 
20 BILLIGEN PREISENS 


= LLUSTR.PREISBÜCHER 


LUIMSONST 


o sa) o c——o 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME == 


vergeben. 


459 I 
NI . |= = = 
j — ABSPERRCITTER 
—= KUNSTW 
Na BHO 8 > 


FRSIMMIHST- iel e v UHC. 


Vertretungen werden bei Angsbe von 
Referenzen noch im Ih- und Auslande 
Bungie nz 91849BjyonzIeßnseyg 
JOqN nens is g ne u9u9)s yony 


— a 


herausgeber: Peutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Zentrolverein für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


m t er, 
suess nenen — . SEE SEE GEDE—— 
Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherung⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder RK 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18.—, 

Mitglieder der Sektionen (zweigverein) A 18.—. 
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3.72 Verflammlungskalender s: š: 


Gau „Brüx“⸗Hochpetſch. Sonntag, 23. März in Hochpetſch im Gaſthauſe „Zur Sonne“ 
Joſef Fritz), Gauwanderverſammlung. Beginn 7 4 Uhr nachmittags (nach An⸗ 
kunft des Zuges). Tagesordn ung: 1. Begrüßung durch die Sektion. 2. Eröffnung der Wan⸗ 
derverſammlung durch den Gau-Obmann. 3. Vortrag des Wanderlehrers Bernauer über 
„Bienenzucht und Landwirtſchaft“. 4. Wechſelrede und freie Anträge. Anſchließend findet 
die Hauptverſammlung der Sen Hochpetſch ſtatt. Tagesordnung: 1. Vereinsberichte. 
2. Neuwahl des Ausſchuſſes. Zu der Wonderverſammlung wurden die benachbarten Ü e r= 
eine der Landwirte eingeladen. Sämtliche Sektionen des „Gaues Brüx“. 
wollen ſich gef. zahlreich beteiligen! 

| „Egerlandgau“. Samstag, den 15. März 1924, abends 8 Uhr bei Herrn Seifert in Ege: 
gemütlicher Imkerabend. Eine kurze Lichtbildervorführung, Muſik und Geſangsvorträge, 
ſowie eine Verloſung ſorgen für gemütliche Unterhaltung. Die Imker Egers und der näch⸗ 
ſten Umgebung werden freundlichſt eingeladen und erſucht, Gäſte mitzubringen! 

S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, 23. März, nachmittags 3 Uhr, in Dörfel Wan⸗ 
derverſammlung. Wanderlehrer Glutig-Radowitz wird einen Vortrag über „Durchlen⸗ 
zung“ halten. Nachbarſektionen, ſowie Gäſte willkommen. 

S. Berg. Hauptverſammlung Sonntag, den 30, März 1924 in Plumberg Dörflers Gaſt⸗ 
haus, nachmittags 3 Uhr. 1. Jahresbericht. 2. Wahl eines Obmannes und eines Geſchäfts⸗ 
wünsch 3. Einzahlung der Jahresbeiträge. 4. Freie Anträge. Zablreiches Erſcheinen er: 
wünſcht. 

S. Grulich. Sonntag, 23. März 1924, in Grulich im Gaſthauſe Illichmann (Nieder⸗ 
geile), %10 Uhr vormittags Volloerſammlung. Tagesordnung: 1. Kaſſabericht für 1923. 
2. Vortrag über: „Geſchichte der Bienenzucht“. 3. . der Bienenpraxis. 4. Anträge. 

S. Leskau. Wanderverſammlung am 21. April l. J. (Oſtermontag) im Gaſthauſe Kaiſer 
in Kahudowa, 2 Uhr nachmittags. Vortrag Hw. Dechant Franz Tobiſch, Wotſch („Jung⸗ 
Klaus“) „Aus der Immen Winterſtübchen“. Auch die Nachbarſektionen wollen gef. 
vollzählig ſich beteiligen. 

S. Mariaſtock. Hauptver ammlung Sin tag 30. März 1924, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
des Anton Hufsky in Udritſch. Tagesordnung: Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift, Tä⸗ 
tigkeits⸗ und Kaſſabericht, Feſtſetzun und Einzahlung der Mitaliedsbeiträge, Aufnahme neuer 
Mitglieder, freie Anträge. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

S. Mittellangenau b. Hohenelbe. Am 23. März Monatsverſammlung, 3. Uhr nachmittags, 
Gaſthaus Guſtav Schwanda in Niederlangenau. 

S. Nürſchan. Generalverſammlung, Sonntag, den 30. März l. J. 1 4 Uhr beim 
Imkergenoſſen Anton Prüch⸗Nürſchan. Wegen wichtigen Besprechungen wollen alle ſicher 
erſcheinen! 

N S. Oberprausnitz. Verſammlung am 13. April (Palmſonntag), 3 Uhr nachmittags im 
Gaſthaus der Pauline Hampel in Oberprausnitz. Tagesordnung: 1. Vorleſung des Berichtes 
der letzten Hauptverſammlung. 2. Einzahlung des Jahresbeitrages. 3. Fortſetzung eines 
Vortrages des Obmannes Johann e 4. Freie Anträge. Zahlreiches Erſcheinen wird 


erwartet. 
Fortſezung auf der nächſten Seite.) 


S. Plau. Hauptverſammlung am 30. Marz 1924 nachmittags * 2 Uhr, im Gaſthauſe 
Haberzettl zu Kuttenplan. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 
3. Jahres- und Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Vereinsleitung. 5. Beſprechung bienenwirt— 
ſchaftlicher Fragen. 6 Freie Anträge. 

S. Reichenberg. Sonntag, 16. März l. J., nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Grüner Baum“, 
Wienerſtr. in Reichenberg Hauptverſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Adolf Köhler 
aus Chriſtiansau „Wie erzieht man die Völker zur Höchſtleiſtung“. Nachbarſektionen 
und Gäſte willkommen! f 

S. Saaz. Sonntag, 23. März l. J., nachmittags % 3 Uhr, im Hotel Nachtigall in Saaz, 
Frühjahrsverſammlung. Tagesordnung: Begrüßung, letzte Verhandlungsſchrift, Mitteilun— 
gen, Arbeitszeit bei Anfertigung von den Strohſtöcken, Einzahlung der Mitgliedsbeiträge, 
Vortrag des bw. Wanderlehrers Profeſſor Röſch, Kaaden: „Wege zur Förderung der Bie— 
nenwirtſchaft“, Wechſelrede, Freie Anträge. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Tetſchen⸗Bodenbach und Umgebung. Am 16. März l. J., 2 Uhr, Hauptverſammlung 
in Hortigs Gaſthaus in Tetſchen. Vortrag: Meine Erfahrungen über das Wandern mit mei— 
nen Bienen. (Sekt.-Mitglied Breite.) Für den Heidenſteiner Abbrändler bringe 
jeder Züchter eine ausgebaute Wabe mit! 

S. Unterlomnitz. Sonntag, den 23. März l. J., nachm. 2 Uhr im Gaſthauſe „Zum Eger— 
tale“ in Welchau Wanderverſammlung. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Verhand— 
lungsſchrift. 2. Einläufe. 3. Vereinsangelegenheiten. 4. Freie Anträge. 


FELL Rinnen ,p, ] 


m 
m Tinenigeltliih nur B 2 ' - G Die Einichaltungen 
fur Mitglieder und u Pörle für Donig, ¶Hachs 2 müllen für jeden 
2 auefchließlih nur dBi [R Monat neuerlich be- 
u für eigene Erzeug- londers angemeldet 
1 und Bienenvölker. 
ÄURNERNABESESBÄHSERERSERRERBEN BU BEBUHRHESBEUEBSÄÄG FRA UHR HB EHER 

Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortfarte oder Briefmarke 

beantwortet! 

Alois Wolf, Luditz, kauft größeres Quantum lichten Bie nen honig. — Feinſten 
Gebirgsſchleuderhonig verſendet in 5-Kg.⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme bil: 
ligſt Wenzel Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey b. Dobruska (Adlerge— 
birge). — Oberlehrer i. R. Albert Hauſtein, Saaz, offeriert reinſten Bienen⸗ 
ſchleuderhonig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen franfo per Nachnahme und kauft 15 Kg. reines 
Bienenwachs zum Preſſen von Kunſtwaben. — Wegen Ueberſiedlung gibt feine 8 Bienen— 
völker ſowie 50 Kg. Schleuderhonig zu billigem Preiſe ab Franz Pankratz, Schul- 
leiter, Molgau, Poſt Pfraumberg. — Verkaufe mehrere Bienenvölker in Gerſtungbeu— 
ten mit vorjähriger Königin in neuen Beuten, Franz Dreſcher, approb. Bienenmeiſter in 
Czaloſitz Nr. 27 bei Leitmeritz. — Wegen Platzmangels hat ©. Geſchäftsleiter Prof. H. Löwy, 
Kaaden 2 gut entwickelte Voönker mit jungen Nachſchwarmköniginnen ſamt reichlichem 
Innengut in Nachbeuten (Gerſtungmaß) abzugeben. — Adolf Schuh, Bernharz, Poſt 
Altſtadt b. Neuhaus i. B., hat noch Schleuderhonig abzugeben, und zwar billigſt. — Schleſu— 
derhonig verkauft in 5-Kg.-Poſtdoſen billigſt Marie Dworak, Förſterswitwe in Hödnitz, 
Mähren. — Feinſten Adlergebirgs-Schleuderhondig verſendet in 5-Kg.-Poſtdoſen franko 
gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, Sattel Nr. 21. Poſt Sattel (Adlergebirge) bei 
Neuſtadt a. d. Mettau. — 4 Brenenvölker in Gerſtungsſtöcken nebſt Honigwaben und 
Geräte hat preiswert abzugeben: Franz Daſchka, Papiergroßhandlung, Eiſenberg a. d. 
March (Mähren). — Ferd. Hübner, Bienenzüchter in Nikolsburg hat 8 Kg. reines Wachs 
a 20 Kabzugeben. — Kaufe 15 Kg. garant. reines und echtes Bienenwachs zum Preſſen 
von Kunſtwaben und verkaufe 10 Bienenvölker, ertragreich, mit 10 Gerſtungswaben 
in geſunden Strohringen, perſönliches Abholen Bedingung. Preis 150 K, auf Wunſch 3 Mo— 
nate Zahlungsfriſt. Hans Unger, Schulleiter, Tſchentſchitz b. Petersburg i. Böhmen. — “arc 
F riſch, Karlsbad. „Deutſches Heim“, ſucht 2 Bienenvölker deutſcher Raſſe mit oder 
ohne Beuten zu kaufen. — Wegen Todesfall verkaufe ich 5 beſetzte Bieneuftöde, 
leere Beute, Honigſchleuder, Geräte uſw. billigſt; Marie Gunzl, Lehrerswitwe, Czaloſitz bei 
Leitmeritz.— F. C. Schrötter in Pernlesdorf, Poſt Kaplitz, verkauft ſämtliche von feinen: 
Bienenſtande fallenden Schwärme. — Adolf Bopelinsfp in Kaplik, verkauft alle von. 
feinem Stande fallenden Schwärme. — Infolge Todesfalles nd bei Landwirt Alois 
Groß in Brättersdorf (Schleſien) 21 beſetzte Mobilſtöcke, ſchleſ. Vereinsſtänder, Re⸗ 
ſerve-Waben, Honigſchleuder, Wachspreſſe und Bienenhaus preiswert zu verkaufen. — Wahl 
zucht⸗Königinnen, rorjährig befruchtet, zu 45 Kë, verſendet ab 15. März franko Nach— 
nahme, Eiermann, SHednitz Chäbren); für lebende Ankunft wird garantiert. — Würde 
gerne 2 neue Gerſtungsbeuten komplett mit allem Zugehör gegen 20 Kg. reincs Wachs für 
Kunſtwaben eintauſchen. A. Scheiner, Gärtner, Luditz 247. — Kaufe 4 St 
Kuntzſch'⸗ Zwillinge, gebraucht, leer oder beſetzt, auch neu, Adolf Umann, Alt: 
Thein 42 P. Auſcha. — Honig, hochfein, licht kandiert, verkauft billig auch an Wiederver— 
käufer Em. Krejſa, Lehrer i. R. in Kriegern bei Poderſam. — Wachs für Kunſtwaben hat 
a 23.— K per Kg. jede gewünſchte Menge abzugeben W. Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — 
Verkaufe einige beſetzte und leere Gerſtungsſtänder, eventuell ganzen Stand F. 
Knott, Hohenſtadt (Mähren). 
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der deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuticdıen Reichsverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


| der Tidhecholiowakıldıen Republik. | 
-(Deuticher Bienenwirtichaftliher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Scdhleliiher kandes=Verein für 
Bienenzudt, Deutichmähriiher Imkerbund.) 


Erfcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der JZeitſchrift „Die deutfche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift beſonders zu beſtellen. Gebühr 10 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die imm hohe, 50 mm breite 
Jeile oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent- 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


Jänner 1922—24. 

1922. In der 1. Monatshälfte waren beinahe ununterbrochen Schneefälle. Die klaren 
Tage ſetzten mit dem 23. ein und wurden mit dem 29. wieder beendet. Die beſtändige Kälte 
hielt die Bienen, zurück und nur in wenigen Fällen wurde leichte Lockerung der Bienenkuge. 
gemeldet. Die Witterung war günſtig. Š 

1923. Am Anfange und am Ende des Monats Schnee- mit Regenfällen und Tauwetter. 
fo daß ſich nur in den Bergen der Winter behaupten konute. Vom 13. bis 22. beinahe fort— 
währende Schneefälle. In dieſer Zeit war Ruhe auf dem Bienenſtande; ſonſt zeigten ſich 
auf allen wärmer gelegenen Ständen notleidende Bienen, die mit ihren „Malereien“ dem 
Imker nur zu deutlich ſagten, daß ein baldiger Flugtag Erlöſung bringen möchte. Ruhr— 
fälle werden bereits gemeldet. Achtet auf die Durſtnot, den Futtermangel und die Mäuſe. 

1924. Kälte und viel Schnee den ganzen Monat hindurch. Echtes, rechtes Winterwet— 
ter, wie es in unſerer Jugendzeit war. Ruhe und Frieden auf dem Stande. Dieſe Reichen— 
berger Charakterſtatiſtik des Monates ſtimmt mit den Meldungen aller Beobachtungsſtationen 
überein. Dem vorjährigen Kältemittel —0.30 C Steht heuer das Nittel von —4.80 C gegen— 
über, das nur im Jahre 1914 mit — 5.60 C übertroffen wurde. Die höchſte Zahl der Regen— 
tage war heuer 3, im Vorjahre 10. Der heurigen Höchſtzahl von 31 Schneetagen (Friedek) 
ſtehen 20 (Eibenberg) gegenüber. Das kalte Wetter hält die Bienen beiſammen und fon: . 
die Vorräte an Honig und auch an Bienentracht. Glück auf 1924! 

Arbeitsplan für März und April: 1. Witterung; 2. Verfaſſung der Völker; 3. Ruhr— 
fälle und ihre Urſachen; 4. erſte Bienenweide; 5. Beobachtungen über die Reizfütterung im 
Frühjahre; 6. Kalt- oder Warmwaſſertränkung; 7. Achtung auf die Bienenkrankbeiten. 

Imblcil! Altmann. 


Das ZBienenei. 


Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 

Wer ſieht es wohl dem winzig kleinen Bienenei, welches die Bienenkönigin 
ſoeben in eine Zelle abgeſetzt hat, an, welche unergründlichen Geheimniſſe in dem— 
ſelben verborgen ſind! Wir ſagen ſicher nicht zuviel, wenn wir behaupten, daß das 
tieffte Geheimnis der ganzen organiſchen Welt in dem Bienenei enthalten iſt. Wir 
wiſſen ja heute, daß aus einem Ei alle drei Weſen, aus denen der ganze Bien 
beſteht, nämlich Arbeiterinnen, Königinnen und Drohnen, hervorgehen, und wir 
werden noch auf die ſchwierige Frage zu ſprechen kommen, wie es zu erklären iſt, 
daß aus einem Ei, welches im Eierſtock der Königin anſcheinend von ganz gleicher 
Beſchaffenheit entwickelt wird, doch drei verſchiedene Lebeweſen entſtehen können. 
Aber dieſe verſchiedene Entwicklungsrichtung, welche das Bienenei nimmt, iſt 
keineswegs das tiefſte Rätſel, welches uns in demſelben entgegentritt. Völlig un— 
gelöſt iſt das andere dunkle Urgeheimnis, woher denn das erſte Bienenei her— 
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ſtammt? Die uralte Verierfrage: was war früher, die Henne oder das Ei? grinſt 
uns ja auch wie eine Sphinx aus dem Bienenei an: Was war früher: das Bienenei 
oder die Königin, die es gelegt hat? Gehen wir dieſer Frage auf den Grund, ſo 
enthält ſie nichts mehr und nichts weniger als das Problem aller Probleme: Wie 
iſt die Entſtehung der einzelnen Organismen zu erklären? Die uralte bibliſche 
Auffaſſung, nach welcher die verſchiedenen Lebeweſen durch aufeinanderfolgende 
ſchöpferiſche Akte ins Daſein getreten ſind, wird ja wohl zur Zeit allgemein ab⸗ 
gelehnt, und zwar mit Recht, da ſie auf einer völligen Verkennung des Sinnes der 
Schöpfungsgeſchichte beruht, welche offenbar keine „Naturgeſchichte“ ſein will, 
ſondern vielmehr eine religiöſe Antwort geben will auf die Frage nach dem Ur⸗ 
ſprung der Welt und ihrer Geſchöpfe. Dabei iſt es höchſt wertvoll, daß die Welt 
als ein Werk des Geiſtes, der über der Materie ſchwebt, der Weisheit und des 
allmächtigen Willens des Schöpfers hingeſtellt wird. Wir werden noch erkennen, 
daß damit eine Wahrheit kundgetan iſt, über welche auch alle neuzeitlichen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Erklärungen nicht hinaus kommen. 

Die materialiſtiſche Richtung in der Naturforſchung ſucht das Organiſche 
aus dem urſprünglich Anorganiſchen zu erklären: Nachdem die Erde, das Kind 

des glühenden Sonnenballes, im kalten Weltäther genügend abgekühlt war, ſo daß 

Waſſer auf ihrer Oberfläche auftreten konnte, ſei das organiſche Leben auf der 
Erde erſchienen. Häckel behauptet, es ſeien Kohlenhydratklümpchen entſtanden, 
welche ſchon alle Merkmale organiſcher Weſen an ſich gehabt hätten, ſie hätten 
fremde Stoffe in ſich aufnehmen können (Aſſimilation) und dadurch wachſen 
können, ſie hätten ſich teilen können (Fortpflanzung), und fie hätten ihre Eigen⸗ 
ſchaften vererben können. Wir haben dieſe Erklärung als ein Taſchenſpielerkunſt⸗ 
ſtückchen erklärt, bei welchem verſucht wird, uns ein X für ein U vorzumachen. In 
Wirklichkeit aber fteht. die Sache ſo, daß, wenn ein Kohlenhydratklümpchen ſich teilt, 
ſo entſtehen zwei Kohlenhydratklümpchen, aber noch lange kein organiſches Leben. 
So hat denn Häckel ſeine Zuflucht zu der „Zellſeele“ und ſchließlich ſogar zur 
„Atomſeele“ genommen, um daraus dann die organiſche Beſchaffenheit der „Ur— 
ſeelen“ eben das organiſche Leben herzuleiten. Damit aber ſpottet der Materialiſt 
Häckel ſeiner ſelbſt und weiß nicht, wie! 

Nun gibt es aber eine der materialiſtiſchen Erklärung der Entſtehung der 
Organismen direkt entgegengeſetzte, welche von dem Philoſophen Fechner in ſeinem 
Werke: „Einige Ideen zur Schöpfung und Entwickelungsgeſchichte der Orga— 
nismen“ und von dem Philoſophen Plank in ſeinem großangelegten „Teſtament 
eines Deutſchen“ vertreten wird, nach welcher der ganze Kosmos und alle ſeine 
Teile von Uranfang an organiſch angelegt, d. h. ſo beſchaffen ſind, daß, wie in 
einem entwickelten organiſchen Lebeweſen die Teile aufeinander bezogen ſind, auch 
in dem Kosmos alle Teile zuſammen das Ganze bilden, aus dem Ganzen hervor— 
gegangen ſind, das Ganze auf alle Teile wirkt und auch alle Teile für einander 
da find und ſich gegenſeitig ergänzen. So faßt Fechner das ganze Weltall als all⸗ 
umfaſſenden „Kosmosorganismus“ auf, welcher zu gelegener Zeit, als die Ent— 
ſtehungsbedingungen erfüllt waren, aus ſich und in ſich „Molekularorganismen“ 
gebildet hat, aber ſo, daß auch dieſe ſich wieder gegenſeitig ergänzen und forderten, 
ſo z. B. pflanzliche Lebenskeime, welche für die Entſtehung der tieriſchen Keime 
Vorausſetzung waren, und ebenſo tieriſche. Lebenskeime, welche die Pflanzen zur 
Fortentwicklung bedurften, wie dies ja heute noch in dem Verhältnis der Blüten⸗ 
pflanzen und der Bienen deutlich genug hervortritt. Nach dieſer Auffaſſung iſt 
nicht das jetzt vorhandene Anorganiſche das Urſprüngliche, ſondern gleichſam nur 
ein Reduktionsprodukt des Organiſchen, welches aber immer wieder darauf 
wartet, in den organiſchen Lebensprozeß hineingezogen zu werden, wie wir dies 
in unſerem Werkchen: „Das Opfer, das Grundgefſetz der Welt“ dar⸗ 
geſtellt haben. So dürften auch die Bienen und ihre Lebensbedürfniſſe, die Pflan- 
zen, nebeneinander oder auch aufeinander folgend und ſich gegenſeitig ergänzend, 
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als ein Mikroorganismus aus dem Mikroorganismus des Kosmos heruusgeborem 
worden ſein und beide gehören wie alle anderen Organismen als organiſche Glieder 
der organiſchen Welt der Erde und dieſe dem Weltall an. Selbſtverſtändlich iſt auch 
dieſe Erklärung der Entſtehung des erſten Bieneneies oder eines Vorläufers von 
ihm, aus dem es auf dem Wege der organiſchen Entwicklung hervorgegangen ift, 
nur eine Hypotheſe (Vermutung), aber ſie befriedigt ſicher mehr als die geiſtloſe 
und unhaltbare materialiſtiſche Erklärung. 

Der verehrliche Leſer merkt nun aber auch, daß unſere ſogenannte organtiche 
Auffaſſung des Biens nicht etwa haltlos in der Luft ſchwebt, ſondern in der orga⸗ 
niſchen Auffaſſung des Kosmos feſt verankert iſt. Mit dieſer Auffaſſung wird nun 
keineswegs beſtritten, ſondern vielmehr als wahrſcheinlich 1 daß die 
Biene in der Urzeit einfacher organiſiert geweſen iſt und ſich erſt im Laufe der Zeit 
nach und nach durch Differenzierung ſtammesgeſchichtlich zu ihrem jetzigen hohen 
organiſchen Zuſtand emporentwickelt hat, ermöglicht durch die parallel mit ihr 
vor ſich gegangene Entwicklung ihrer pflanzlichen und ſonſtigen Lebensbedin— 
gungen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Biene in ihrer Stammesgeſchichte eine ähn— 
liche Entwicklung durchlaufen hat, wie wir ſie heute noch bei der Weſpe alljährlich 
wiederkehrend beobachten können. 

So wenig wie wir heute imſtande ſind, eine wiſſenſchaftlich beweisbare Er— 
klärung über die Entſtehung des erſten Bieneneies oder anderer organiſcher 
Lebenskeime zu bieten, ſo wenig waren ſich die Beobachter des Bienenlebens im 
Altertum klar über die Herkunft und Entſtehung der Bieneneier im Bienenſtock. 
In der vorchriſtlichen Zeit war die Meinung unter den Schriftſtellern über Bienen 
und Bienenzucht allgemein verbreitet, welche in Aegypten ihren Urſprung hatte, 
daß die Biene aus den Kadavern von Stieren entſtehen. Offenbar liegt da eine 
Verwechſlung der Bienen mit den Schmeißfliegen vor, aber einer hat dem andern 
kritiklos dieſe Bienenmär nachgeſchrieben. Selbſt von den mittelalterlichen Schrift— 
ſtellern wird ſie unter Berufung auf die Alten immer wieder wiederholt. Der 
erſte, der offenbar durch eigene Beobachtung beſſer unterrichtet war, iſt der be— 
rühmte Naturforſcher, Philoſoph und Freund Alexander des Großen Ariſtoteles 
(geſtorben 322 v. Chr.). Er ſchreibt in ſeiner Tierkunde über die Entſtehung der 
Bienen: „Was die Erzeugung der Bienen betrifft, ſo ſind nicht alle über die Art 
derſelben gleicher Anſicht. Einige behaupten, daß ſie weder legen noch ſich begatten, 
ſondern die Brut herbeitragen, und zwar ſollen ſie dieſe nach einigen aus der 
Blüte der Senfblumen, nach anderen aus der Blüte des Rohres und nach anderen 
anus der Blüte des Oelbaumes herbeitragen. Andere behaupten, daß We zwar die 
Brut der Drohnen von irgend einem Stoffe der genannten Gewächſe herbeitragen, 
daß aber die Bienen von den Weiſeln gelegt werden.“ Ein andermal leſen wir: 
„Die Weſpen legen gleich den Bienen die Brut in der Größe eines Tropfens an 
die Seite der Zelle und ſie haftet an der Wand.“ Er lehrt auch, daß der Weiſel ein 
Weibchen ſei und von den Drohnen begattet werde. 


Wir übergehen alle Nachrichten bei alten Schriftſtellern, welche irrtümliche 
Auffaſſungen über die Herkunft der Bieneneier wiederholen. Auch der älteſte 
deutſche Schriftſteller über Bienen, Nikol Jakob, nimmt noch an, daß die Bienen 
ihre Brut und ihre Jungen aus den Pfudeln, Waſſerflüſſen uſw. ſammeln und in 
die Stöcke ſetzen. Der zweite Bearbeiter des Nikol Jakobſchen Buches Magiſter 
Schrot in Grimma ſchreibt in der Ausgabe von 1660: „Ich habe aus Erfahrung 
gelernt, daß die Bienen ihre Brut, gleich wie andere Kreaturen Gottes aus ihrer 
Subſtanz und Weſen zeugen und ſetzen.“ Er hat nämlich den ganzen Winter über 
Völker in einer Stube eingeſtellt, ſo daß die Bienen nicht ausfliegen konnten, und 
hat dennoch Brut in denſelben gefunden und er behauptet, daß die Eier zu der 
Brut von den Weiſeln gelegt wurden, während die Arbeitsbienen die Brut er⸗ 
nährten. Erſt der berühmte Naturforſcher v. Reaumur hat mit wiſſenſchaftlicher 
Gründlichkeit durch Beobachtung und Sezieren des Bienenkörpers feſtgeſtellt, daß 


alle Eier, aus denen im Bienenvolk die drei verſchiedenen Lebeweſen hervorgehen, 
ausſchließlich aus dem Eierſtock der Königin herſtammen. Er führt in der fünften 
Nachricht ſeines herrlichen Werkes, in welcher er „Von der Bienenmütter-Befruch⸗ 

tung und vom Legen ihrer Eier“ handelt, zunächſt alle irrtümlichen Anſichten 
über die Entſtehung und Herkunft der Bieneneier, die bei alten Schriftſtellern 
ſowohl wie auch in ſeiner Zeit von den verſchiedenſten Autoren vertreten wurden, 
ausführlich an, um ſie auf Grund eigener beſſerer Kenntnis zu widerlegen. Der 
holländiſche Gelehrte Swammerdam hatte durch die Unterſuchung der inneren 
Teile der verſchiedenen Bienenweſen gut vorgearbeitet. So konnte er zwingend den 
Nachweis führen, daß alle Eier im Bienenſtock von der einzigen Mutter her⸗ 
ſtammen und daß dieſe Mutter von der Drohne befruchtet wird, obgleich er 
letzteres noch nicht beobachtet hatte. Die ſchwierige Frage freilich, wie die Königin 
imſtande iſt, die Eier zu den drei verſchiedenen Weſen hervorzubringen, hat er 
noch nicht zu löſen vermocht. Er hat offenbar angenommen, daß die Eier zu allen 
drei Bienenweſen der Befruchtung bedürfen und er führt auch verſchiedene Ver— 
mutungen an, wie die Begattung der Bienenkönigin durch die Drohne und die 
Befruchtung der Eier vor ſich gehe, doch vermag er mangels eigener Beobachtung 
keine völlige Klarheit über dieſen dunklen Punkt zu ſchaffen. Dies iſt bekanntlich. 
erſt dem Altmeiſter der klaſſiſchen Periode der Bienenkunde Dr. Dzierzon vor 
behalten geblieben. 

Als Kurioſa ſeien in dieſem Zuſammenhang noch einige Anſichten über die 
Befruchtung der Königin, bezüglich der Eier in ihrem Eierſtock erwähnt. Swam⸗ 
merdam lehrte, da er eine Begattung der Königin durch Drohnen trotz aller auf— 
gewandten Mühe nicht beobachtet hatte, daß die Königin in ihrem Stocke durch 
den ausſtrömenden Dunſt von den männlichen Drohnen befruchtet werde. Noch 
zur Zeit Dzierzons hielt Hofrat Voigt die Arbeiterinnen wenigſtens zum Teil 
für Männchen und behauptete, daß die Königin durch Beſchnäbelung von Seiten 
der Arbeitsbienen befruchtet werde, und Kirſten nahm an, offenbar fußend auf 
einer Anſicht Grimms, daß die Königin mehrfach von den Arbeiterinnen befruchtet 
werde, welche er alſo auch für männlich hält, während andere Arbeiterinnen die 
Anlage beſitzen ſollen, zu vollkommenen Müttern ausgebildet zu werden. Dr. Ma⸗ 
gerſtedt nahm ſogar eine Befruchtung der Königin durch die Erſchütterung während 
ihrer Ausflüge in der Luft an. Wir laſſen alle ſeit Reaumur bis Dzierzon auf— 
gekommenen Anſichten über die Herkunft und auch die Befruchtung der Bienen⸗ 
eier, welche im Grunde nur ein buntes Allerlei von Irrtümern darſtellen, auf ſich 
beruhen, zumal da ja faſt alle dieſe falſchen Anſichten in dem Entſcheidungs⸗ 
kampf für oder wider Dzierzon ins Feld geführt werden. (Schluß folgt.) 


Volksbienenzucht. 


Vekenntniſſe und Erkenntniſſe. 
Vom bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren). 
(Schluß.) 

Warum ſollte es unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen ausgerechnet 
der Bienenhälter — ſo muß ich auf Grund des oben angeführten Artikels 
den „Voltsbienenzüchter“ bezeichnen — beſſer haben als der Landwirt, der eine 
Fachſchule beſuchen oder unter Führung und Anleitung ſeines erfahrenen Vaters 
jahrelang lernen muß, bevor er auf Grund ſeiner theoretiſchen und praktiſchen 
Kenntniſſe entſprechende Erträgniſſe dem Boden abzuringen imſtande iſt, warum 
ſollte er es beſſer haben als der Handwerker, beſſer als die Angehörigen der ver— 
ſchiedenſten ‚anderen Berufsſtände? Warum gerade er „ohne die erforderlichen 
Kenntniſſc“? 

„Ohne die erforderlichen Kenntniſſe“ wird er in der Ger⸗ 
ſtung⸗, aber auch in jeder anderen Beute keinen regelm äßigen, ſon⸗ 
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dern höchſtens einen Zufallsertrag haben. Es wird ihm gehen wie ſo manchem 
lieben In kerbruder, der vielleicht heuer ohne eigene Schuld von 5 Völkern 1 q 
Honig erntet, im nächſten günſtigen Jahre ſeinen Stand auf 10 oder noch mehr 
Völker erweitert — aus Habgier — und im dritten Jahre drei Viertel der Beuten 
leer ſtehen hat. Ganz recht geſchieht es dem Mann „ohne Kenntniſſe“! In ſeinen 
Garten gehört kein Stock, wenn er keine blaſſe Ahnung von der Behandlung — 

nicht des Volkes, ſondern des Biens beſitzt. Es gebührt ihm eher ein Haſelſtock. 

Freilich will auch die Beute „behandelt“ werden. Die Behandlung treibt 
freilich oft ſeltſame Blüten. Nach der Reviſion begriff ich einſt — vor langen 
Jahren — den Haß eines Imkers auf die Gerſtungbeute, „mit der nichts anzue 
fangen war“, in der ein Schwarm aus einem ehemals ſehr ſanften Volke ſich 
zu größter Bösartigkeit entwickelt hatte. Nur unter Aufwendung aller Kraft war 
ich imſtande, den auf den bloßen Rähmchenſchenkeln aufliegenden, vollſtändig an- 
gebauten Deckel loszureißen. Der zuſchauende Bienenbeſitzer fiel mir da in den 
Arm. Aus dem folgenden Zwiegeſpräch ergab ſich, daß der Bienen⸗Züchtiger (hätte 
ich faſt geſagt) ſeine Bienen bei angebautem Deckel von hinten „be- 
handelt“, die Waben mit der Zange herauszureißen verſucht hatte. Daß da die 
Bienen fuchsteufelswild geworden und mit der Gerſtungbeute „nichts anzufangen“ 
war, glaubte ich nun aufs Wort. | | 

Noch immer gibt es Mpoftel, die die falſche Mär von einem „VBolf3ftod” 
predigem zum Schaden des guten Rufes der Bienenzucht, zum Schaden des gläu⸗ 
bigen Anfängers. Bald iſt es der Kanitzkorb, bald der Stülper, bald ein Ständer-, 
bald ein Lagerſtock, aus Holz, aus Stroh, Kork oder ſonſt was, mit, ohne Schlitten, 
allenfalls ein Zwilling mit gemeinſamem Honigraum uſw., Und es iſt keiner 
von ihnen ein Volksſtock, nicht einmal der Gerſtungſtock iſt es, wenn es dem 
Imker an Kenntniſſen und an Zeit fehlt. 

Wieder einmal ſollte ausgerechnet der Imker ernten, ohne daß er Zeit zur 
»Ausſaat hätte. Beſteht denn des Landwirts Arbeit nur im ernten? Gibt es in 
einem anderen Berufe einen müheloſen Erwerb? *) Gibt es eine einzige Beute⸗ 
form — frage ich auf Ehre und Gewiſſen alle ernſten Imker, in der ein Volk 
ohne Zutun des Imkers regelmäßige Erträge gibt? Ohne daß — wenn auch 
ſelten — Eingriffe in den Bien nötig ſind? Ohne gelegentliche Erweiterung oder 
Einengung uſw? 

Nein, das gibt es nicht. Denn ſonſt iſt Gedeihen und Ertrag, das Beſtehen 
des Volkes ein Lotterieſpiel. Wir imkern nicht mehr unter Trachtverhältniſſen, 
wie ſolche vor Jahrhunderten geherrſcht, nicht mehr iſt unſere Bienenraſſe ſo 
widerſtandsfähig, nicht mehr iſt ſie dieſelbe wie einſt! 

Es fehlt noch, daß ein Imker, der ſonſt keine Zeit hat, endlich auch zum Schleu⸗ 
dern keine Zeit hätte, wenn „mein“ und aller guten Imker Herrgott bei ihm ein⸗ 
mal alle beiden Augen zugedrückt hatte und daß dieſer Imker den gefälligen Nach⸗ 
bar erſucht, dieſe Arbeit für ihn zu verrichten. 

Einem Manne, der keine Zeit hat, ſoll man ja nicht zureden, Imker zu 
werden; denn zur Imkerei muß man zu gewiſſen, Zeiten Zeit haben. 

Mag der Anfänger in der Bienenzucht, der die Richtigkeit des Gelernten im 
Volke bewieſen ſehen will, in ſeinem Wiſſensdrange manchmal ein Volk beläſtigen. 
Er wird es bleiben laſſen, wenn fein Wiſſensdurſt gelöſcht, wenn er des verurſach⸗ 
ten Schadens inne oder wenn ſein Stand größer geworden. Er iſt mir aber zehn⸗ 
mal lieber als jener, der vom Leben und Weben im Bien keine Ahnung hat. Ein- 
griffe in den Bien ſind des öfteren im Jahre notwendig, wenn man mit 
einer gleichmäßigen Entwicklung der Völker, mit einer gleichmäßigen und ſtetigen 
Ernte rechnen und ſeine Völker in der Hand haben will! Ich lache mir da immer 


* Höchſtens Schieber, Börſenjobber oder Spekulanten! 
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eins im Stillen, wenn ich in ſchwarmreichen Jahren einen „Volksimker“ jam: 
mern höre, daß er von 10 Völkern bereits 20 Schwärme hat einfangen müſſen. 

Jawohl, einen „Volksſtock“, der uns alle Arbeiten im Bien erſpart, gibt 
es nicht. Und wenn der Herr Verfaſſer des oben erwähnten Artikels jagt, er 
könne gewöhnlich ſchon ſchleudern, während andere Imker ſeines Dienſtortes noch 
kein Tröpfchen Honig haben, ſo hat dies meiner Ueberzeugung nach ganz gewif 
feinen Grund nicht allein in der Form und in den Größeausmaßen der Beute, ſon⸗ 
dern jedenfalls auch in der Behandlungsweiſe! | 
Ä Und nun zum Schluß! 

Es gibt keinen entſprechenden und ſtetigen Ertrag in der Bienenzucht ohne 
entſprechende Kenntniſſe, ohne entſprechende Behandlung und ohne 
Zeit! Deshalb gibt es auch keine Volksbienenzucht in dem Sinne: Beute 
aufſtellen, Volk hinein, ernten! ö 

Und der Landeszentralverein darf und kann keine Volksbienenzucht 
in dieſem Sinne betreiben! Er tat es auch gottlob nicht, tut es nicht jetzt 
und wird es auch in Zukunft nicht tun. Er vermied es ſtets ängſtlich, eine Beute⸗ 
form als die alleinſeligmachende anzuempfehlen, ließ die Anhänger der verſchie⸗ 
denſten Syſteme zu Worte kommen, er tat nur eins: Er war ſtets beſtrebt, die 
Erkenntniſſe über unſere Immen zu verbreiten, die Einführung einer vernünfti⸗ 

n und naturgemäßen Betriebsweiſe zu fördern. Denn das Wiſſen und 
önnen in weiteſte Volkskreiſe zu tragen entſpricht der Forde- 
rung und Bedeutung des Wortes „Volksbienenzucht“. 

Der Landeszentralverein wird ſich hüten, dieſen erprobten und als richtig 
anerkannten Weg zu verlaſſen und einen anderen einzuſchlagen. 

Das Heil der Bienenzucht, der Erfolg liegt nur zum geringeren Teile in der 
Beute, ein paar Kubikzentimeter mehr oder weniger geben nicht den Ausſchlag, 
in all den ſo vielen, guten, heute vorhandenen, | 

dem Imker bequemen, 
den Immen genehmen 
Beuten, die des Herrn Verfaſſers mit eingeſchloſſen, wird der „Volksbienenzüchter“ 
keinen Erfolg erzielen. Und ſoll es auch nicht. Denn es wäre eine Ungerechtigkeit! 

Worin ich das Heil erblicke? 

Kundiger Imker. Große Beute. Große Waben. Schwärme auf Mittelwän⸗ 
den. Nicht mehr Völker, als man tadellos bewirtſchaften kann. Starke Völker zu 
rechter Zeit, gleich ob in guten oder schlechten Trachtgegenden. Zuerſt Honig, dann 
Schwärme. Etwas Segen. — Dann wird mein und des Herrn Verfaf- 
ſers beſonderer Herrgott eines jeden Imkers Herrgott ſein! 


Trachtverbeſſerung. 
Vom korreſpond. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


š Bei dem ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte infolge Kultivierung der Oed— 
ländereien vielfach bemerkbar machenden und ſtändig zunehmenden Rückgang 
der natürlichen Trachtquellen, bildet es geradezu einen Lebensnerv der Imkerei, 
durch Anbau von gut honigenden Pflanzen für den Ausfall Erſatz zu ſchaffen und 
die Tracht wieder zu heben. 

Ich befaſſe mich ſchon ſeit Jahren in meiner Heimatsgemeinde mit der Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes, indem ich bemüht bin, an geeigneten Stellen durch 
Ausſaat die Einführung und Verwilderung gut honigender Pflanzen zu 
ermöglichen. | | 

Es iſt dies aber ſehr ſchwierig, da man nur felten geeignete Stellen findet 
und mit der Unvernunft, dem Unverſtand als auch dem Vernichtungstrieb ſeitens 

Erwachſener und Kinder rechnen muß. x 
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Auch ift nicht jeder Boden für jede Pflanze geeignet und hängt man weiters 
bei derartigen Ausſaaten viel von den Zufälligkeiten des Wetters ab. — 
Wenn während der Ausſaat — der Same wird ja nicht, wie dies bei Kulturen 
der Fall iſt, eingeeggt, ſondern bleibt auf der Oberfläche der Erde liegen und fällt 
beſtenfalls hie und da in kleine Ritze und Löcher herein — nicht durch Regen, 
welcher den Samen verſchlemmt, unterbrochenes, warmes Wetter herrſcht und 
das Keimen hiedurch begünſtigt, kommt man wohl nicht auf die Rechnung, da 
andernfalls nur wenig Körnchen aufgehen. ' | 

Sache der Landwirte wäre es auch, der Bienenzucht helfend unter die 
Arme zu greifen, da ihnen unſere Immlein doch ſo viel Nutzen bringen. Würden 
die Landwirte mehr Eſparſette, Luzerne, Weiß- und Schwedenklee, Buchweizen, 
Raps uſw. anbauen, um wieviel ertragreicher könnte ſich die Bienenzucht geſtalten 
und um welche Summen würde ſich das Volksvermögen erhöhen! 

Bei meinen Verſuchen, ſpielte hauptſächlich der Samen von verſchiedenen 
Melilotus⸗ (Stein⸗Honigklee) Arten, von Honigkugeldiſteln (Echi⸗ 
nops ritro), Boretſch (Gurkenkraut) Phacelia tanacetifolia (Büſchelſchön), 


Seradella, perennierende Lupinen Wurzelſtöcke der Goldrute (Soli— 
dago canadenſis) letztere nur für ſchlammigen Boden geeignet, eine Rolle. Peren— 
nierende Lupinen werden auf geeignetem Boden (fettig, lehmhaltig) auch vecht 
ſtark beflogen und bieten an Waldrändern und in lichten Waldungen angebaut, 
zur Blütezeit — Anfang Juni — einen entzückenden Anblick. Um dies zu genie— 
ßen, mache ich jedes Jahr zur Blütezeit einen Radausflug in die ſogenannte „Sarge“ 
zwiſchen Arnau und Neuſchloß gelegen, wo der Herrſchaftsbeſitzer Dey m dieſe 
Pflanze verwildern ließ und fällt es mir immer ſchwer, mich von dem eigenartigen, 
reizenden Anblick, welchen die hohen Stauden mit den vielen weißen, blauen, lila 
und gemiſchtfärbigen Blüten ſowie den tropiſch ausſehenden Blättern bieten, zu 
trennen. 

„Die ſchönſten Ergebniſſe erzielte ich nach mancherlei Fehlſchlägen aber doch 
mit dem Ausſtreuen von Samen verſchiedener Melilotus-Arten in aufgelaſſenen 
Steinbrüchen und an ſonſtigen unzugänglichen Plätzen. Es dürfte den geneigten 
Leſer wohl intereſſieren, über die diverſen Melilotus-Arten Aufklärung zu erhal⸗ 
ten, welche ich im Nachſtehenden in Kürze geben will: 
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Melilotus officinalis (Steinklee) zweijährig, erreicht über Meter: 
länge. Seine Blüten haben eine ſchöne hellgelbe Farbe. Dieſer Klee iſt bei uns hei⸗ 
miſch und wird in manchen Gegenden direkt angebaut, da ſeine Blätter, Blüten 
und Samen in Apotheken und Drogerien Verwendung finden. Sit auch eine 
gute Bienenweide, wird aber dort wo z. B. Rieſen⸗ und Bokharaklee, welche im 
weiteren beſchrieben ſind, gleichzeitig angebaut werden, von den Bienen weniger 
beflogen. Im ſpäteren Alter weiſt das Kraut einen ausgeſprochenen Melilotus⸗ 
Geruch auf, was, wenn zur Fütterung verwendet, dem Vieh nicht beſonders zuſagt. 

Melilotus alba (weißer Steinklee) zweijährig. Aus demſelben wurden 
die beiden Kulturvarianten: Mililotus alba altiſſima (Rieſenhonigklee) 
und Melilotus altiffima ſyriaca (Bokharaklee) herausgezüchtet. Außerdem 
gibt es noch 2 einjährige Melilotus⸗Arten und zwar den Melilotus coerulea 
(blauer Steinklee) welcher in Rußland vorkommen ſoll und das jüngſte Kultur⸗ 
produkt, der Melilotusarten, den weißblühenden Hubamklee. Alle dieſe Arten 
ſind ſowohl reichlich als auch langanhaltende Nektar⸗ und Pollenſpender. 

Melilotus alba altiſſima (Rieſenhonigklee). Wird bis zu 3 Meter 
hoch, iſt wie bereits erwähnt zweijährig und hat für die Bienenzucht außerordent⸗ 
lichen Wert. Auf den zahlreichen, viel Nektar abſondernden weißen Blüten mim 
melt es voll Bienen. Blütezeit Juli bis zum Froſteintritt. Iſt zu Fütterungs⸗ 
zwecken ſobald ausgewachſen, nicht mehr zu verwerten, da der Stengel zu dieſem 
Zeitpunkt vollkommen verholzt. | | 

Melilotus altiffima ſyriaca (Bokharaklee) ein zweijähriger, 2 Meter 
hoch werdender Klee, der mit dem ſchlechteſten Boden vorlieb nimmt und falls 
öfters gemäht, zur Grünfütterung recht geeignet iſt. Geſchieht dies nicht, ſo wird 
der Stengel holzig und verliert hiemit ſeinen Wert als Futterpflanze. Beſonderen 
Wert hat er aber in dieſem Falle für unſere lieben Immlein, die ſeine unzähligen 
weißen Blüten, welche ſich vom Juli bis in den Spätherbſt erſchließen, ſehr 
ftarf befliegen. Zur Gründüngung und Hebung ausgenützter Ackerböden eignet er 
ſich, wie auch der Rieſenhonigklee, vorzüglich. 

Hubamklee. Nach einem Artikel von G. Junginger (Leipziger Bienen: 
Zeitung vom 10. November 1922) wurde derſelbe auf der landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtation der nordamerikaniſchen Staates Jowa im Jahre 1916 heraus⸗ 
gezüchtet. Dieſe Station züchtete in großen Beſtänden den Rieſenhonigklee aus 
Samen, welchen ſie aus allen Teilen der Welt bezog. Profeſſor Hughes aus Ala⸗ 
bama entdeckte unter den herangewachſenen Stauden einige, die ein beſonders 
ſchnelles Wachstum zeigten, bereits im erſten Jahr blühten und den Samen aus⸗ 
reiften. Dieſer Same wurde geſammelt und durch neuerliche Ausſaat vermehrt. 
Dies die Geſchichte des Hubamklees, der heute in den amerikaniſchen Staaten 
bereits in großen Beſtänden angebaut wird und ſich dortſelbſt als Futter⸗ und 
Honigpflanze außerordentlich bewähren ſoll. Er iſt auch ein ausgezeichneter Stick⸗ 
ſtoffſammler (alſo für Gründüngung) geeignet, der erſchöpfte Ackerböden bald 
wieder zur Ergiebigkeit bringt. 

Bezüglich des Melilotus coerulea (blauer Steinklee) läßt ſich nichts näheres 
mitteilen, da hierzulande mit denſelben zu wenig Verſuche gemacht wurden. 

Ob der Hubamklee, wie überhaupt alle Melilotus⸗Arten, auch für die 
Landwirtſchaft von beſonderem Werte iſt, muß erſt noch eingehend ermittelt wer⸗ 
den. Nach einer Notiz in: „Die Deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ 
Nr. 12, 1922, wurde an Mittelſchullehrer J. Herter ſeitens eines Landwirtes 
berichtet, daß dieſer Klee zeitig geſchnitten, vom Vieh genommen wird. Später 
wird er infolge ſcharfen Geſchmackes nicht mehr ſo gern gefreſſen. Auch verholzt 
ſpäter der Stengel, ſo daß er zu dieſem Zeitpunkt zur Fütterung nicht mehr ge⸗ 
en fol. Für die Bienen wäre er auch nicht wertvoller als der Rieſen⸗ 
yonigflee. — l 
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Was den ſcharfen Geſchmack und das Verholzen des Stengels anbetrifft, 
ſo wird dies nach meinen Erfahrungen ſpeziell mit dem Rieſenhonigklee, mut— 
maßlich auch beim Hubamklee zutreffen und wäre daher um der Verholzung ent— 
gegenzuwirken, auf dichten Stand der Kultur, wodurch die Stengel nicht 


$o ſtark werden und weichen bleiben, Rückſicht zu nehmen. — Daß der Hubam⸗ 


klee für die Bienen aber nicht wertvoller als der Rieſenhonigklee ſein ſollte, möchte 
ich doch ſehr bezweifeln. Es iſt denn doch ein großer Unterſchied, ob eine Blüte 
jedes Jahr, wie beim Hubamklee, oder nur jedes zweite Jahr, wie beim Rieſen— 
honigklee, ausgenützt werden kann. 

Was nun meine Erfahrungen bezüglich des Rieſenhonigklees als Tracht— 
pflanze anbelangt, ſo war ich von den Ergebniſſen außerordentlich zufrieden— 


geſtellt. Derſelbe bleibt, wie bereits angeführt, von Juli bis zum Eintritt des 
Froſtes und wird von den Bienen maſſenhaft beſucht. Die eine impoſante Höhe 


erreichende Staude, bietet mit ihren in Unzahl vorhandenen kleinen, weißen 


Blüten, wodurch ſie wie beſchneit ausſieht, einen reizenden Anblick. Man freut 
fi unendlich, zu einem Zeitpunkt wo ſonſt, wenn die Gegend nicht gerade Erika— 
beſtände aufweiſt, für uͤnſere Lieblinge nichts mehr vorhanden iſt, denſelben noch— 
mals den Tiſch gedeckt zu haben und fühlt, wenn man durch die Stauden mit den 
zahlloſen, ſo recht zufrieden ſummenden Bienlein hinwandert, einen wirklich 
erhebenden Naturgenuß; es weitet ſich einem das Herz, denn alles was man freu— 
dig empfindet: blauer Himmel, Sonnenſchein, ſich erſchließende Blumenkelche, 
hängt innig mit der Tätigkeit unſerer kleinen Heinzelmännchen — der Bienen — 
zuſammen und bldet deren Lebenselement. | 
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Es ift zweifellos, daß beſchriebene Melilotus-Arten wohl mit zu den beiten 
Trachtverbeſſerern gehören und ſollte jeder Imker durch Ankauf und Ausſtreuen 
zieſer Samen ein wenig zur Verbeſſerung der Tracht ſeines Heimatsgebietes 
mit beitragen. 

Für Gegenden mit Schlamm- oder Sumpfboden wäre auch die Goldrute 
fehr zu empfehlen. Dieſelbe vermehrt ſich hauptſächlich durch Wurzelausläufer 
und kann man auch ſelbſt durch Teilung der Wurzelſtöcke die Staudenbeſtände 
erhöhen. Die kanadiſche Goldrute (Solidago canadenſis), welche aus Amerika 
ſtammt, wurde als Zierpflanze bei uns eingeführt. In den Donau-Auen Ober⸗ 
und Niederöſterreichs hat ſie ſich vermutlich zuerſt durch Samenanflug aus den 
in der Nähe gelegenen Gärten eingebürgert und weiterhin koloſſal vermehrt, ſo daß 
Be, als hervorragender Nektarſpender, dortſelbſt heute bereits einen gewichtigen 
Trachtfaktor darſtellt. Näheres hierüber in der Zeitſckrift „Illuſtrierte Monats— 
blätter“ Jahrgang 1922, beziehungsweiſe aus der Broſchüre „Die Goldrute“, Heft 
10 aus: „Bibliothek des Bienenwirtes“ von Th. Weippel, Zeiſelmauer bei 
Wien, Preis d. ö. K 200.—. 

Ein erfolgverſprechender Verſuch mit dieſer Trachtpflanze könnte beiſpiels— 
weiſe an den verſumpften Randſtrecken der Chlumetzer Teiche, wie überhaupt auch 
an verſumpften Flußufern unternommen werden und würde ſich unſer Acker— 
bauminiſterium ein großes Verdienſt erwerben, wenn es in dieſer Angelegenheit 
ſelbſt die Initiative ergreifen würde. 

Zu erwähnen wäre noch Boretſch und die Honigkugeldiſtel auf 
guten Böden verſämt, ebenfalls außerordentlich dankbar. Boretſch iſt einjährig, 
hat ziemlich lange Blütedauer und verſämt ſich ſelbſt reichlich. Die Honigkugeldiſtel 
blüht erſt im zweiten Jahr, worauf der Wuzerlſtock verholzt und verfault. Der 
ausgefallene Samen geht auch ſehr freudig auf. Beide Pflanzen blühen in der für . 
Frühtrachtgegenden trachtarmen Zeit. Seradella, auf ſandigem Boden ge 
deihend, und Phazelia nenne ich, obwohl auch als Nektarſpender in Betracht 
kommend, an letzter Stelle, da ich mit den anderen Pflanzen zweifelsohne zu⸗ 
ſagendere Erfolge erzielte. 

Bezugsquellen für Sämereien ſind aus dem Ankündigungsteile unſeres 
„Deutſchen Imkers“ erſichtlich. | 

Die Bienen, die in erſter Linie dazu berufen find, die Beſtäubung der Blüten 
vorzunehmen, find für die Frucht- und Samenbildung vieler Pflanzen von 
eminenter Bedeutung. Es ſollte dies von der Landwirtſchaft, Pomologie, aber auch 
den Behörden ſtets bedacht und der Bienenzucht jederzeit entſprechende Förderung 
zuteil werden. 

Man bedenke, daß in Amerika nach einem Bericht Dr. L. Armbruſters „Jahr⸗ 
buch der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft 1921, Bd. 36“ allein 48 Prozent 
der geſamten Honigernte von Kleearten ſtammen. Hierin ſollten wir den Ameri— 
ſanern nacheifern und es müßte uns eine Richtlinie und Anſporn zur Erhöhung 
unſerer Erträge fein. | 

Aber nicht allein durch Pflanzen, ſondern auch durch Bäume und Sträucher 
ſoll die Bienenweide unausgeſetzt verbeſſert werden. Zu dieſem Behufe müſſen 
die bienenwirtſchaftlichen Verbände, Vereine und Ortsgruppen mit der Regierung, 
den Landesverwaltungen, Bezirksvertretungen, Gemeindeverwaltungen, Ber: 
ſchönerungsvereinen uſw. in ſtändigem Kontakt bleiben, damit bei Alleen, Park— 
anlagen uſw. hierauf Rückſicht genommen wird. Bei Bäumen wäre beſonders zu 
empfehlen: Ahorn, Akazie, Götterbaum; in tiefer gelegenen Gegenden die Linde. 
Von Obſtbäumen ſpeziell Kirſchen-, Apfel⸗ und Birnbäume. Sträucher: haupt⸗ 
ſächlich die Schneebeere. | 

Wenn alle Faktoren im angedeuteten Sinne zuſammenarbeiten, wäre es 
nicht nur möglich, ſondern gewiß, das Volksvermögen um Millionen zu erhöhen. 
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Was kann der Bienenzüchter zur Verhinderung der 
Maikrankßeit beitragen? 


Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, N.⸗Preſchkau. 


Wer kennt es nicht, dieſes Schreckgeſpenſt, „Maikrankheit“ genannt! 
Wir alle wiſſen, wie verheerend ſie beſonders in ſolchen Jahren auftritt, in denen 
im Monate Mai größere Kälterückſchläge eintreten. Meiſt werden nur einzelne 
Völker von ihr befallen, ſehr oft aber auch ganze Stände. | 

Mit ftraff geſpannten, in die Länge gezogenen Hinterleibern ſtürzen Die 
Bienen in kurzem Bogen aus den Fluglöchern zur Erde nieder, bewegen ſich hier 
in oft ſprunghaften Bewegungen weiter, ſcheinbar ſtets bemüht, ſich zu entleeren. 
Einzelne kommen auf den Rücken zu liegen, drehen ſich im Kreiſe, krümmen ſich 
— vermutlich vor Schmerzen —, bis ſie erſtarren. Nur ſelten gelingt einer die 
Entleerung. Iſt dieſe erfolgt, ſo iſt die Biene geheilt; ſie putzt ſich, ſtreckt ſich einige 
Male, fährt dann mit ihren Beinchen einige Male über die letzten Hinterleibsringe 
und fliegt dann, ſichtlich erleichtert, davon. . 

Die Entleerung gelingt aber meift nur jenen Bienen, deren Darnı- 
inhalt eine hellgelbe, weiche breiige Maſſe zeigt. Sie find es auch, die das 
„Punktieren“ auf dem Flugbrette oder an der Stockwand hervorbringen. Es gibt 
Völker, die nur von dieſer leichteren Erkrankung heimgeſucht werden und denen 
ein einziger, halbwegs ſchöner Tag Heilung bringt, aber leider auch ſolche, bei 
denen die Krankheit ſchon weiter vorgeſchritten iſt und die faſt den ganzen Be— 
ſtand der Ammen⸗- und der ſchlüpfreifen Bienen verlieren. Unterſucht man den 
Darminhalt die ſer Bienen, fo laſſen Hd mit Leichtigkeit weitere drei Stadien 
der Maikrankheit feſtſtellen. Man findet Bienen, deren Darminhalt hellgelb 
aber hart und trocken iſt, dann ſolche, bei denen er bräunlich, aber etwas 
716 ff t Fa und endlich Bienen, bei denen er braun, aber qana dünn: 
flüſſig iſt. 

Um gründlich zu ſein, will ich hier einſchalten, daß ich die letzten zwei Arten 
der Erkrankung auch bei Bienen feſtſtellen konnte, die im Winter zu kalt geſeſſen 
hatten oder die infolge Aufnahme von nicht genügend durchwärmter Nahrung an 
Erkrankung der Verdauungsorgane zu Grunde gegangen waren und mit auf— 
getriebenen Hinterleibern im März unter den Rähmchen derartiger Völker lagen. 

Läßt nicht dieſe Beobachtung ſchon den Schluß zu, daß auch die Maikrankheit, 
bei der die gleichen Symptome auftreten, auf Kälteein wirkung zurückzu— 
führen iſt? | | | 

Ich hatte Gelegenheit, maikranke Völker zu ſehen, in denen unter den Rähm— 
chen ganze Häufchen ſich leiſe bewegender Bienen lagen, nicht einmal fähig, ſich 
zum Flugloche zu bewegen. | 

Wie aber ſchaut es auf den Waben derart maikranker Völker aus? Hoff: 
nungslos! Ein Bild des Schreckens! Faſt keine Bienen ſind mehr da, die vor— 
handene Brut zu wärmen und zu pflegen. 2 bis 3 Tage hatten genügt, um dieſen 
Zuſtand des Jammers zu ſchaffen. | 

Mit traurigem Blick und troſtloſem Herzen fteht der Imker vor dieſer Ver: 
wüſtung. Weiß er doch, daß es für dieſes Jahr mit dem Erträge ſo arg mitge— 
nommener Völker vorbei iſt. Mitleid und Erbarmen ſind die Begleitgefühle. — 
Er ſucht die Urſachen zu ergründen. Der Name „Noſema“ ſchwirrt ihm im 
Kopfe herum, der Löwenzahn, der zufällig gerade in vollſter Blüte ſteht, 
bekommt ſeinen Teil ab, die unzeitgemäße Kälte vielleicht auch — und nun 
iſt er aber auch ſchon mit ſeiner Wiſſenſchaft zu Ende. 

Stehen wir denn wirklich dieſer Krankheit ſo machtlos gegenüber? 

Iſt ſie einmal ausgebrochen und vorgeſchritten dann, ja dann iſt freilich, 
wie man jagt, guter Rat teuer. Man kann dann nur durch Einengen, Warni— 
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halten, Vereinigen und Verabreichen lauwarmer Zuckerlöſung retten, was . 
zu retten iſt. 

Jahrzehntelang habe ich meine esd nl über die Maikrankheit Rs 
und bin zu dem Schluſſe gekommen, daß der Imker gar viel dazu beitragen 
kann, um dieſen Maſſenmörder hoffnungsvoller Lebeweſen von ſeinem Stande 
zu bannen. Dieſe Behauptung iſt durchaus keine Anmaßung von mir. Lies 
und urteile, prüfe und übe meine Vorſchläge, der Erfolg wird nicht ausbleiben! 
Doch nun zur Sache: 

Ich habe bie. Beobachtung gemacht, daß bei Strohringen die Maikrankheit 
faſt nie auftritt. War es ab und zu doch einmal der Fall, jo fand ich ſtets, daß 
das betreffende Volk ein Schwarm war, der auf ganz jungem Bau ſaß, welcher 
meiſt nur einen Teil des zylinderförmigen Raumes ausfüllte. Aus dieſer Beobach⸗ 
tung laſſen ſich folgende Schlüſſſe ziehen: 

1. In entſprechend ſtarken Strohwänden fühlt ſich der Bien wohl. 
Sie laſſen in ihrem Innern keine größeren Temperaturſchwankungen zu, eine 
Erkältung der Brut und der jungen Bienen iſt bei Vollbau nahezu aus- 
geſchloſſen. 

2. Ganz junge, wenig bebrütete Waben bieten Brut und ung: 
immen wenig Schutz und fördern die Maikrankheit. 

3. Größereleere Räume im Bienenſtocke find ebenfalls nachteilig. 

Für Punkt 2 ſei hier noch ein Beweis erbracht: Vor 10—12 Jahren mag 
es geweſen fein, da winterte ich zwei Schwärme uf ganz jungem Bau (Kunſt⸗ 
waben) ein. Im darauffolgenden Lenz tobten die Eismänner gar grimmig und 
ſrehe da! Während die übrigen Völker meines Standes nicht das geringſte merken 
ließen und die Kriſe tadellos überſtanden hatten, wurden gerade dieſe zwe: 
Schwärme, die auf meinem Stapel inmitten der anderen ſtanden, maikrank. — 
Seither bekommt bei mir jeder Schwarm, den ich auf jungen Bau ſetze, als 
Stirnwabe eine ſchon bebrütete braune und bei der Einwinterung als fünfte oder 
ſechſte im Gerſtung eine ebenſolche Deckwabe. Auch halte ich derartige Schwärme 
durch Decken im Lenz beſonders warm. Seit ich dieſe Vorſichtsmaßregeln anwende, 
haben meine Völker die gefährliche Zeit ſtets ohne jede Krankheitserſcheinung 
überſtanden. 

Eine andere Beobachtung: Schon mehrmals konnte ich wahrnehmen, daß 
Völker, die bei Stapeln am Eck ſtanden oder die auf einer Seite keinen Nachbar 
hatten, ſogenannte Randſtöcke, Zeichen der Maikrankheit zeigten, während bei den 
übrigen eingeſchloſſenen Völkern eines Stapels nichts davon zu bemerken war. 

Wieder ein Beweis, daß die Urſache der Maikrankheit auf Einwirkung der 
Kälte zurückzuführen iſt. 

Damit jetzt kein Trugſchluß möglich Ht, muß ich etwas einfiecgten. 

Es kann mir nun jemand einwenden, daß, wenn Randſtöcke empfän. 
licher für die Maikrankheit find, um fo eher einzeln oder frei ſtehende Völker von 
derſelben befallen werden müßten. 

Auffallenderweiſe iſt dies aber nicht der Fall, vorausgeſetzt, daß die Beuten 
nicht zu dünnwandig ſind oder daß in andere Weiſe die Entſtehung der Mai⸗ 
krankheit begünſtigt wird. 

Dieſer ſcheinbare Widerſpruch iſt raſch erklärt; denn eine alte Erfahrung 
lehrt, daß ſich e i nz eln ſtehende Völker, die ſtets vom Luftzuge umweht 
ſind und auf die die Kühle der Nacht mehr einwirken kann, langſamer und vor⸗ 
ſichtiger entwickeln als Völker, die in geſchloſſenen Bienenhäuſern in Stapeln 
ſtehen. Dieſe Freiſtänder haben daher in der kritiſchen Zeit verhältnismäßig mehr 
überſchüſſige Bienen und können ſomit ihren geringeren Brutſtand beſſer ſchützen. 
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Der Randſtock des Stapels im geſchloſſenen Bienenhauſe erhält vom Nachbar⸗ 
volke Wärme und hatte ſich vielleicht mit dieſem während des Winters zu einer 
Kugel zuſammengeſchloſſen. Bringt nun der April oder das erſte Maidrittel, wie 
es oft der Fall iſt, einige ſommerliche Tage oder gar Wochen, ſo dehnt ſich ſein 
Brutſitz unter dem Schutze des Bienenhauſes faſt ſo raſch aus, wie bei den 
übrigen, von beiden Seiten eingeſchloſſenen Völkern. Tritt nun andauernde Kälte 
ein, ſo iſt der Randſtock der erſte, der ihrer Einwirkung von einer Seite ausgeſetzt 
ift. Nur auf die ſe Weiſe findet die Tatſache, daß Eckſtöcke oft Zeichen der Mai⸗ 
krankheit zeigen, ihre Erklärung. Ich verwende daher als Randbeuten nur mehr 
deppelwandige und ſchütze ſie während der kritiſchen Zeit an der Außenſeite durch 
alte Teppiche. | 

Nun aber zur Hauptſache, wodurch ich 1 will, daß der Züchter 
das Auftreten der Maikrankheit ſelbſt verſchulden, daher 
auch ſelbſt verhindern kann. | 
Wir alle wiſſen, daß dieſe Krankheit meiſt nur auf einzelnen Stän⸗ 
den eines und desſelben Ortes auftritt. Hier alles vollkräftig, volk⸗ 
reich und geſund, höchſtens ein „Punktieren“ junger Bienen, die ihr erſtes Vor⸗ 
ſpiel halten, — dort Jammer und Elend und die Maikrankheit, daß Gott erbarm. 

Wie iſt das möglich? 

Es iſt doch, da die Stände in derſelben Gemeinde liegen, auf dem Stande 
jo warm oder kalt wie auf jenen, der Löwenzahn, die Ebereſche und wie die 
bisher oft erwähnten Sündenböcke alle heißen mögen, blühen für die wie für 
jene Bienen! 

Dieſe Tatſache genügt, um zu beweiſen, daß die Art der Pollentracht oder des 
eingetragenen Honigs für das Auftreten dieſer verheerenden Krankheit nicht aus⸗ 


ſchlaggebend fein lann. (Schluß folgt.) 
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Die „Inſel Wight⸗Krankheit“ in Bihmen! Ing. Blattnv, bei Prof. Dr. Uzel in Prag, 
welcher die Milben zu ſeinem Spezialſtudium gemacht hat, ſuchte für ſeine Zwecke im Juni 
vorigen Jahres meine Wabenvorräte nach der Pollenmilbe durch, ohne dieſe jedoch zu finden. 
In meinem Wohnzimmer hatte ich auf einem Kaſten mehrere Waben frer hingeſtellt, um 
die Wachsmotte zu ſtudieren. In einer der mit Pollen gefüllten Waben fanden wir nun 
Pollenmilben noch lebend, u. zw. achterlei derſelben. Bei dieſem Anlaſſe kamen wir auch auf 
etwa 15 Exemplare von Acarapis Woodi — den Erreger der Inſel Wight-Krankheit — 
die ſich lebendig frei auf den Waben bewegten. Zur Ueberprüfung ſandten wir einige 
Exemplare an die bekannte Fachautorität Dr. Morgentaler der Verſuchsſtation Bern, 
und hat dieſer Forſcher unſere Diagnoſe als richtig anerkannt. Ing. Blatiny wird in 
der nächſten Zeit Näheres über feine Forſchungen veröffentlichen; er nimmt an, daß die 
Acarapismilbe in Symbioſe (Lebensgemeinſchaft) mit der bakteriologiſchen Flora ſteht: 
dieſe iſt auf der Inſel Wight in die Luftſäcke der Bienen eingewandert und iſt fo auch die 
Milbe dorthin gekommen. Eine ſolche Aenderung der Lebensweiſe iſt bei den Tarſonemiden 
(Milben) ſchon mehrfach benbacdhtet worden und daher auch bei Acarapis nicht unmöglich. — 
Es ift dringend notwendig, daß unfere Imker dem Auftreten von Bienenkrankhei— 
ten größtmöglichſte Aufmerkſamkeit ſchenken und verdächtige Fälle 
zur Unterſuchung einſenden. 

' Pfarrer %ban Kitzberger, Webusic bei Prag. 

Die diesj. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Hamburg, 27. Mai bis 1. Inli l. J., enthält auch eine Abteilung für Bienen— 
wirtſchaft. Am Himmelfahrtstag hält die D. L. G. in Hamburg eine öffentliche Verſa m m⸗— 
lung zur Förderung der deutſchen Bienenzucht. Sprecher: Privatdozent Dr. A. Koch-Mün⸗ 
ſter, Führer des weſtfäliſchen Hauptpereines f. Bienenz. „Bienenwirtſchaftliche Zeitfragen“. 
(Verdauungsvorgänge, Fütterungsfragen mit Honig, Zucker, Milch, Eiweiß. Bedeutung der 
Noſemainfektion, — alſo die Grundlagen für Erziehung und Erhaltung tüchtiger Honig⸗ 
ſchaffer werden wir da beſprechen können.) Pfr. Aiſch, Ketſchendorf a. d. Spree. | 
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Große Freude löſte bei den oſtpreußiſchen Imkern die Mitteilung aus, daß ihre 
Einladung, die diesjährige Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge, eine damii 
verknüpfte Bienenzuchtausſtellung und die Vertretertagung des Preußiſchen Imkerbundes 
und der Deutſchen Imkerverbände in ihrer Provinz abzuhalten, freundlich angenommen wor— 
den ſei. Als Tagungsort wurde Marienburg veſtimmt, für die Zeit vom 25 — 29. Juli 
1924. Marienburg iſt die uralte Stadt des Deutſchen Ritterordens, der Mittelpunkt eines 
an Bienenzucht reichen Hinterlandes. So macht Euch denn bereit, Ihr Imker und Ihr Fa⸗ 
prikanten als Gäſte und auch als Ausſteller für die Sommcrreiſe nach Ostpreußen! 

Honigpreiſe im Deutſchen Reiche. Im Kleinhandel koſtete im Jänner l. J. in Leipzig 
1 Pfund ( Kg.) Schleuderhonig ohne Glas 2 Goldmark, mit Glas 2.10 Goldmark (á zirka 
8 Kë), ein Preis, der bei uns heute nur in einzelnen Gegenden beſteht. 


r =, 
N 
“° 
* 


Weil das Salixkätzchen blüht. 


Schneelawinen noch am Hange, 
Und das Lüftchen weht ſo rauh 
1 Doch aus voller Schale ſtreuet 

hw 222 Sonne Gold auf Flur und Au. 

— TR dh Eh % 25 Lerchen trillern, Amſeln flöten 

; | 92 Glockenrein ihr Frühlingslied 

Und des Fröſchleins dumpfes Unken 
Klingt als Brummbaß drunt ant Ried. 


Salix legt um ſeine Pelzchen 
Gülden ſchon das Lenzgeſchmeid 
Und die leichtbeſchwiegten Immen 
Pudern ſich das Hochzeitskleid. 
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Hei! Da ſummts und brummts am Weiber, 
Hei! Da klingts und rauſchts im Hain, 
Lenz hält große Jubelfeier, 

Winter zieh die Kappe ein! 


Und da ſenkt auch mir Frau Saelde 
Fruhlingsfrohluſt ins Gemüt, 
Und ſo muß dies Lied ich ſingen, 
Weil das Salixkätzchen blüht. 
I Jung-Klaus. 

Vernünftige Bienenbehandlung iſt wohl der rätſelhafte „Stein der 
Weiſen“ zu einer behaglichen und gedeihlichen Bienenzucht. Wer immer nur 
mit Angſt und Beben ſeinen Immen ſich zu nähern vermag, iſt und bleibt ein 
Haſenfuß und wird nie ein glücklicher Imker ſein, im Gegenteil, der Umgang mit 
den Bienen wird in ihm nie eine innere Befriedigung hervorrufen; es wird ihm 
gehen wie dem faulen Studenten, der unvorbereitet zur Schule ſchleicht, dort 
zähneklappernd in Tantalusängſten ſich windet, mit Bauchgrimmen des Glöckleins 
Erlöſungsſchlag erwartet — und das nächſtenmal mit unverbeſſerlicher Beharr— 
lichkeit der gleiche Faulpelz bleibt. Lieber in täuſend Aengſten verſtauchen, als 
vorher ein Büchlein brauchen! Wie viele Volksimker tun's nicht anders, als 
der faule Student — ſie wollen nicht, drum können ſie auch nicht! — Und doch 
rſt eine vernünftige Bienenbehandlung fo wunderleicht, und dem Erfahrenen be 
reitet ſie geradezu ein Herzenslabſal, eine Stunde wonniger Erholung nach dem 
ewigen, nerventötenden Einerlei der Mühen des Berufes. „Ja wenn die Stiche 
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nicht wären?“ murmelt der bequeme Feigling. Stiche, Stiche! Die holſt du dir 
ja nur ſelber, wie der faule Student ſeine „ungenügend“, weil du nicht ver— 
nünftig lernen und arbeiten willſt. Der wahre Imker kriegt keinen unnötigen 
Stich, und wenn er einmal einen nötigen drauf bekömmt, dann freut er ſich 
drob, ſchweigt und lächelt und läuft und ſchreit nicht, wie ein Hoſentrompeter 
zur Mamy, um ein beſchwichtigendes Butterbrotpflaſter zu ergattern. — Jung— 
Klaus weiß nicht, ob es anderen Imkern auch ſo ergeht wie ihm; mit Sehnſucht 
hofft er nach den langen Wintermonden beim Lenzflug auf den erſten Bienenſtich, 
und bekömmt er ihn nicht freiwillig von den Bienen, dann holt er ihn durch 
Zwangsmaßregeln von einem Tierchen ſelbſt. Und unbeſchreiblich iſt das eigen⸗ 
tümliche prickelnde, ja wonnige Empfinden, das hiebei durch ſeine Nerven zieht. 
Und nachher fühlt er ſein Herz viel lebhafter hämmern, ſein Allgemeinbefinden 
wird ſo wohlig, ſeine humoriſtiſche Seele ſtrafft ſich und hochbeglückt geht er her⸗ 
nach vom Bienenſtande. Allerdings ſind die Folgen der Bienenſtiche bei den 
einzelnen Individuen nicht gleichartig, manches wird davon recht hart getroffen, 
für andere werden ſie wenig mehr geachtet als die Wunden, die ein Floh ver— 
ſchuldet. Damit nun die Zartbeſaiteten ohne große Aengſten imkern lernen, 
mögen ſie ſich nach folgenden erprobten Ratſchlägen verhalten: 

1. Werde „Kneippianer“, d. h. wa ſche oder bade recht oft deinen Körper 
im kalten (180 Waſſer; putze tagtäglich deine Zähne und ſpüle kräftig deine 
Rachenhöhle aus; übler Geruch reizt die Bienen zum Stechen. | 

2. Am angenehm duftenden Leibe trage nur bienengerechte Kleider; 
nicht Stallfrackeln, nicht parfümierte Fähnchen, nicht Ruß- und Teerjacken, nicht 
rauhhaarige Gottfriede und dergl. Die feinen Naſen und Fußkrallen der Bienen 
vertragen ſolchen Klimmbamm nicht. 

3. Stelle dich den Bienen nicht zu lange in die Flugbahn, ſonſt wirft 
du als läſtiger Störenfried behandelt. . 

4. Meide möglichſt die direkte und zu ſtarke Beräucherung; Tabakrauch 
erzeugt Krämpfe und wirkt bei übermäßiger Anwendung geſundheitsſchädlich 
und auch aufreizend. ; 

5. Waſſer, verſtändig mit einem Beſtäuber appliziert, beſänftigt raſch 
und wirkt Wunder. 

6. Beſänftigung der Bienen mittelſt eines mit Karbolwaſſer getränkten 
Tuches kann nur der erfahrene Imker verſuchen, der noch talkige Anfänger 
probiere ſie nicht. Eine ſolche Behandlung muß ſicher und raſch vor ſich gehen — 
„ſonſt mache dich aus dem Staube.“ Unvernünftiges, langwieriges Herumpatzen 
kann ſie leicht zur raſenden Wut verleiten. 

7. Beſchränke deine Arbeiken auf das nötigſte nur und meide hiebei 
jede Nervoſität. Wer ſeinen Nerven nicht trauen darf, verſichere ſich erſt 
wohl durch Haube und Handſchuhe. 

8. Arbeite nicht bei zu kalter Temperatur, aber auch nicht bei 
tropiſcher Hitze: Verkühlung der Brut und Zuzug der Näſcher und 
Räuber wären die natürlichſten Folgen. 

9. Ehe du zu arbeiten beginnſt, lege alle nötigen Werkzeuge hand— 
griffig, ein mutiger, Peiftand leiſtender Famulus iſt goldeswert. 

10. Ein eigenes Bienenfrackl iſt ſehr zu empfehlen, ein gefülltes Waſch⸗ 
becken in der Nähe für alle Fälle kann nur nützlich ſein. 

11. Fluche nicht, wenn dich ein Bienlein ſticht, trage es mit Geduld 
und bedenke, daß es ihm ſelbſt das Leben koſtet. 

12. Mißglückt dir eine Arbeit am erſten Tage, beginne ſie ein zweitesmal 
am ſelben Volke nicht mehr an dieſem Tage. Im übrigen merke dir gut die 
nachſtehenden Lehrreime und handle ſtets nur ſo, wie ſie verſtanden ſein wollen. 


Ben 


Der Sündenbock. 


Gſchieht ein Malheur im Bienenvolk, 
Wer iſt der Sündenbock? 

Der Imker nie, 'nie ſeine Kunſt, 
Nein — nur der Bienenſtock! 


3 Hat Drohnenbrut ſich breit gemacht, 
Geſchah's urplötzlich — über Nacht, 
Und ruhrts und ſtinkts in allen Fugen — 
Wie ſagen da die Ueberklugen? 
Das Volk, der Honig oder 's Wetter, 
Die Beute, 's Flugloch, uralt Bretter, 
und ſonſtiger Kram. man kennt dies ja, 
Der ſchuf ſolch' ſchlimme Hoppſaſſa. —- 


Der Imker iſt ſtets wie ein Kind 
Unſchuldig, wie halt Kinder ſind — 
Der Imker nie — das Volk, der Stock 
Bleibt allweil ſtets der Sündenbock! 


„Zehn Gebote für nörgelnde Vereinsmitglieder“, nebſt entſprechenden Er- 
läuterungen, trefflich, prächtig und ſcharf, findet Jung-Klaus in „Unſ' Immen“, 
H. 1 1924, aufgequetſcht; die Gebote ſollen auch den „S.“ zieren, die Erläute⸗ 
rungen müſſen ſich eine Beſchneidung gefallen laſſen, weil ſie, wie der junge 
Kuckuck im Finkenneſt etwas zu dickbauchig ſind. Alſo vernehmt in Gnaden: 

J. Suche dich nach Möglichkeit vom Vereinsbeitrag zu 
drücken. — Die Vereine ſind nur da, daß du daraus recht Nutzen ziehen 
kannſt; Beiträge fordern iſt eine Rückſichtsloſigkeit und geſchieht ſicherlich nur 
zum perſönlichen Vorteil des Vorſtandes. Im Sommer, wenn der Verein Bor: 
teile bietet, bleibe Mitglied; iſt der Zucker geliefert, die Haftpflichtgefahr vorbei 
— — — etc., dann trete aus, im nächſten Sommer ſuche Unterſchlupf bei einem 
anderen. 

II. Arbeite ja nicht für den Verein. — Etwa einen Vortrag 
halten, an Verſammlungen teil nehmen, deinen Stand beſuchen laſſen etc. etc. 
— — Arbeiten ſollen nur die Vorſtandsmitglieder, wozu wären ſie denn da? 

III. Nimm kein Vereinsamt an. — Möchten die Kerle dir gar 
etwa den Vorſitz, oder den Kaſſierer- oder Schriftführerpoſten zuſchanzen, fo haft 
du 1. keine Zeit, 2. — — 3. — — Höchſtens als Ehrenausſchuß magſt du fun— 
gieren, die Arbeit mögen nur die anderen leiſten. 

IV. Beſuche die Verſammlungen möglichſt wenig. — Wer 
mas gelten will, made ſich rar. Man könnte aus deinen regelmäßigen Beſucken 
gar ſchließen, du wollteſt noch was lernen — — — etc. etc. 

V. Teile in Verſammlungen ja niemanden deine Er⸗— 
fahrungen mit. — Es wäre doch ſehr ſchade, wenn andere ebenſo klug, 
oder noch klüger würden als du. Wo bliebe das „Anſehen“? Inmkergeheimniſſe 
und Züchtervorteile, ja nicht verraten, man darf doch die Perlen nicht den Säuen 
vorwerfen! 

VI. Halte dich ſtets für zurückgeſetzt und benachteiligt. 
— Da du alles am beſten weißt, To wäre es von anderen frech, ſich dir gleich— 
ſtellen zu wollen. Laſſe es an verdächtigenden Andeutungen nicht fehlen und 
ſammle alle Mißvergnügten um deine Perſon. 

VII. Gegen den Vorſtand nimm ftet3 und möglichſt ſcharf 
Stellung. — Der Vorſtand führt ja immer das Schweinl beim Schwanzel 
hinaus, die Aemter verführen gar leicht zum Mißbrauch. — — etc. 

VIII. Werde zu rechter Zeit grob. — Es iſt eine arge Beleidt- 
aung für dich, wenn Vorſtand und andere Mitglieder ſich nicht alles von dir 
ſagen laſſen wollen, was du gegen ſie vorbringſt. Andere find unverſchämt genug 
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und fordern von dir Gründe und Beweiſe ob deiner jtillen und „gutgemeinten“ 
Oppoſition. Dann fahre aber in die Parade — — —! etc. etc. 

IX. Suche aus allem etwas für dich heraus zuſchlagen. 
— Arbeite fleißig und geſchickt hinter dem Rücken des Vorſtandes und des 
Vereines. Beſchwere dich ſtets bei der Zentrale und beſtrebe dich immer Sonder⸗ 
würſte zu braten. Setze deinen Verein nur ſtets ins Unrecht und made ⸗An⸗ 
deutungen betreffend Dinge, die das Licht zu ſcheuen haben. Verdächtige nur, 
drohe mit Klagen, ſpiele immer den Verein gegen die Zentrale, und die Zentrale 
gegen den Verein aus. Manchmal glücks, und glückts nicht, dann haſt du Grund, 
auf alle zu ſchimpfen. 

X. Sorge ſtets dafür, daß die Vorſtandsmitglieder 
reichlich zu tun haben. — Rege im Verein alles mögliche an, je undurch⸗ 
jührbarer deine Anträge, deſto beiſer. Lehnt man deine Anträge ab, ſo drohe 
mit dem Austritt, und trete auch wirklich aus, wenn du den Verein ſprengen 
kannſt. Deine Anträge halte ſtets geheim, und beſpreche ſie ja nicht mit dem 
Vorſtande, der ja doch alles hintertreiben würde. Arbeite nur fleißig mit Bluff 
und ſtelle von Zeit zu Zeit gegen die Vereinsleitung oder gegen die Zentrale 
einen Mißtrauensantrag, das erhöht die Eintracht, fördert die Vereinsarbeit 
und ſtärkt allgemein die Verantwortungsfreudigkeit. — — 

Jung⸗Klaus will dieſem kraftvollen Dekalog kein Wörtlein hinzufügen, 
denn er iſt einfach köſtlich. Allen Brüdern frohen und opferloſen Immen-Lenzflug! 

Imbheil! Jung-Klaus. 
n Üs * 
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Aus der Zentralausſchuß Sibung vom 21. Feber 1921. Vorſitz.: Präſident Dr. Langer 
und die Vizepräſidenten Hauſtern und Gaudeck. Nach einem warmen Nachrufe für 
das vor kurzem dahingeſchiedene, vietjährige Zentralausſchußmitglied Frau Adele 
Schmeykal wurde der Organiſationsbericht mit Befriedigung zur Kennt⸗ 
nis genommen. — Der Finanzbericht für 1923 ergibt einen Abgang von 
3978.14 K, welcher durch Abſchreibung vom Kapitalkonto (93.106.83 K) gedeckt wird, fo daß 
der außer Bilanz ſtehende Reſerveſond mit dem erhöhten Beſtande von 26.060.30 K nicht in 
Anſpruch genemmen wird. Die in der Poſtſparkaſſa Wien erliegenden Gelder per 22001.— 
„alte K“ find mangels zwiſchenſtaatlicher Abmachungen noch immer nicht verfügbar. — Der 
Jahresvoranſchlag für 1924 wird mit einem Erfordernis von 233.400.— K unter 
gleich hoher Bedeckung genehmigt. — Die Abhaltung der diesjährigen ord. Generalver⸗— 
ſammlung wurde zur Erörterung gebracht. — Es wurde einſtimmig beſchloſſen, im laue 
fenden Jahre 1924 keine bienenw. Landesausſtellung zu veranſtalten; an der 
III. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderausſtellung in Zwittau (Mähren) wird 
ſich der Landes-Zentral-Veérein ſelbſt nur repräſentativ beteiligen, doch werden die verehrl. 
Sektionen, insbeſondere die benachbarten, zu reger Beteiligung aufgefordert; für ſie wird 
der L.⸗Z.⸗Verein Preiſe zu Prämiierungszwecken widmen. Ebenſo entfallen die Konfe— 
renzen der bw. Wanderlebrer und der Beobachtungsſtatzonsleiter im heurigen Jahre, da 
für die Veranſtaltungen in Rahmen der IV. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wan- 
derausſtellung 1925 in Böhmen zu Leitmeritz alle Kräfte und alles Intereſſe geſam— 
melt werden müſſen. — Bienen. Lehrkurſe für 1924 wurden bewilligt, u. zw.: über 
Königinnenzucht: am bienenw. Landesmuſeum in Saaz und in Graslitz, allgemeine 
Lehrkurſe den Sektionen Abtsdorf Grulich. Kaplitz. — Zur Kenntnis genommen 
wurde die Antwort des Miniſteriums für Landeskultur in bezug auf die Eingabe des L.-Z. 
Vereines betreffend den bienenw. Unterricht an den landw. Volksbildungsſchulen; 
das Miniſterium erwidert, daß die Unterrichtsordnung „Bienenzucht“ im Lehrplane des 
II. Jahrganges in genügendem Ausmaße vorſieht und achtet das Miniſterium auch darauf. 
daß die genannten Schulen über hinreichendes Demonſtrationsmaterial verfügen. — Eine 
lebhafte Ausſprache entſpann ſich auch über die Antwort desſelben Miniſteriums in bezug 
auf die Kundgebung des Reichs⸗Imkertages Eger 1923 zur Errichtung der Staats- 
anſtalt für Bienenzucht. — Zur Kenntnis genommen wurde die Einrichtung der Un— 
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therſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten in Reichenberg (Leiter: 
Zentral.⸗Ausſch.⸗Rat Wanderlehrer Rich. Altmann) und Leitmeritz (Leiter: Wan⸗ 
derlehrer Rud. Hübner), ferner uber die dzt. Nichtbewilligung ſteuerfreien 
Zuckers zur Bienenfütterung, die Honigabſatzförderung, das Vereinsho⸗ 
nigglas, über die Errichtung der Königin nenzüchter⸗Vereinigung (Beridt- 
erſtatter: Z. A. R. W.⸗L. Herz). Autzerdem wurden noch zablreiche andere Angelegenhei⸗ 
ten erledigt, insgeſamt: 42. (Dauer der Sitzung: 10 Uhr vormittags ununterbrochen bis $ 
Uhr nachmittags.) 

Ehrung langjähriger verdienſtvoller Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat mit Be⸗ 
ſchluß vom 21. Feber l. J. zuerkannt: für ununterbrochen mehr als 15 jährige verdienſt⸗ 
volle Amtstätigkeit: Die Goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde des L.⸗3.⸗ 
Vereines dem: Obmann der S. Kottwitz Anton Schobel, Bäckermeiſter; Obmann der ©. 
Pſchoblik Wilhelm Rziha, Realitätenbeſitzer: in S. Raſpenau⸗Mildenau: Obmann Em‘! 
Pietſch, Klempnermeiſter und Geſchäftsleiter Andreas Ullrich, Gärtner; geweſ. Ge⸗ 
ſchäftsleiter der S. Welmſchloß Anton Wachert, Oberlehrer; dem geweſ. Obmann der S. 
Deutſch⸗Liebau (Mähren) Julius Bauer, Bahnmeiſter⸗Benniſch (Schleſ.) Obmann der S. 
Obergeorgenthal Julius Str ohſchne ider, Oberlehrer; in S. Hundorf: Geſchäftsleiter 
Theodor Schuſter, Oberlehrer und Kaſſier Anton Liebſcher, Betriebsleiter; Obmann 
der S. Prohn Konrad Bienert, Schmiedemeiſter; in S. Hohenfurth: Obmann P. Xaver 
Kraus, Stiftsküchenmeiſter, und bisher. Obmannſtellvertreter Joſef Wiltſchko; ua 
der ©. Tuchorſchit Joſef Diez, Landwirt; die Ehrenurkunde für ununterbrochen mebr 
als 10jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft an en der S. Sodau Ludwig 
Troharſch, Oberlehrer. 


Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 21. v. M dem geweſenen Geſchäftsleiter 
der S. Neuſattel Anton Weis, Oberlehrer, den Dank und die beſondere Anerkennung für 
feine langjährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft zum Ausdrucke gebracht. 

Ehrung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 21. v. M. den langjährigen Weit: 
liedern der S. Tuchorſchitz Franz Mraſek, Wirtſchaftsbeſitzer, und Joſef Mraſek, Wirt⸗ 
chaftsbeſitzer für ihre verdienſtvolle imkerliche Betätigung den Dank und die Anerkennung 

kanntgegeben. 

(Herzlichſten Sunin unſeren jo verdienſtvollen treuen Mitarbeitern. Auf noch 
recht viele Jahre! D. Z.⸗L.) ® 

Neuer approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 21. Feber 
Il. J. Peregrin Freudl, Grundbeſitzer, S. Seibersdorf, zum Bienenmeiſter des Landes⸗ 
Zentralvereines approbiert. 

Die diesjährige erd. Generalverſammlung unſeres Landes⸗Zentralvereines, foll, da L ZV. 
Tagungen in den letzten Jahren wiederholt im weſtlichen Böhmen ſtattfanden, heuer im 
öſtlichen Gebiete abgehalten werden. Es ergeht daher hiedurch an die verehrl. Sek⸗ 
tionen öſtlich der Elbe, insbeſondere vom Iſer⸗ zum Rieſengebirge hin, die Aufforderung, 
gt allereheſtens Vorſchläge für die endgültige Beſtimmung des Ortes zu erftatten. 

ollten auch diesmal aus dem genannten Gebiete keine bez. Vorſchläge einlaufen, jo wir» 
Prag der Tagungsort. 


Finanzielles. Die Nationalverſammlung der Tſchſl. Republik hat im Budget für das 
par 1924 die Staatszuwendung an die Landwirtſchaft leider auf % des bisherigen 
usmaßes herabgeſetzt,. fo daß für bienenw Zwecke ein nur geringer Betrag zugewendet 
werden wird. Standen [don die bisherigen Zuwendungen in gar keinem Verhältniſſe zu den 
„im übertragenen Wirkungskreiſe“ erfolgenden Aufwendungen unſeres Landes⸗Zentralver⸗ 
eines für Wanderunterricht und Lehrkurſe uſw. (S. S. 19, Nr. 1 l. Ig.), fo find wir mehr 
denn je auf eigene Kraft angewieſen; infolgedeſſen ſind wir aber auch gezwungen, über⸗ 
mäßige, bzw. nicht unbedinat nötige Ausgaben zu vermeiden. In dieſem 
Sinne bringt der Zentralausſchuß laut Beſchluß vom 21. Feber l. J. die Verlautbarung 
betr. den bienenw. Wander unterricht S. 19, Nr. 1 „D. D. Juiker“ 1. J., neuerlich in 
Erinnerung; ferner wird mitgeteilt, daß die vorliegenden Geſuche um Beobachtungs⸗ 
ſtationen der noch immer enormen Koſten wegen in abſehbarer Zeit nicht erledigt wer— 
den können und daher auch das Einreichen neuer Geſuche derzeit zwecklos iſt; die Erledigung 
der vorliegenden Geſuche um Subventionen mußten, da noch keine Dotation hiefür zu- 
gewieſen wurde, vorläufig bis zur nächſten Zentralausſchußſitzung vertagt werden. 

Von Phazelia (Rainfarnblätteriges Büſchelſchön, Phacelia tanacetifolia), welche be⸗ 
kanntlich zu den am längſten blühenden und allerbeſten Nektarſpendern gehört, können Sa⸗ 
meuproben unentgeltlich bezogen werden, doch find die zen sſpeſen zu erjeßen. 
(Verkaufspreis der Phazelia in Samenhandlungen iſt derzeit 20 K per 1 Kg!) Beſtellungen 
müſſen bis ſpäteſtens 20. l. M. einlangen. 

In der Frage der Abgabe von ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung iſt auch für 
weiterhin kein Erfolg zu erwarten. Das Finanzminiſterium iſt wegen des Entganges der 
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Zuckerſteuer dagegen, fürchtet Mißbrauch, welcher nicht einmal durch die „Charakteriſierung“ 
mit Sand und Sägeſpänen zu verhindern ſei, und verweiſt darauf, daß jede „Charakteriſie⸗ 
rung“ oder „Denaturierung“ ſchon der hohen Arbeitslöhne wegen jo koſtſpielig käme, daß 
der Steuernachlaß hiedurch illuſoriſch wurde. In gleicher Richtung wie ſeitens der Bertre- 
lung der tſchechiſchen Imkerſchaft ſoll verſucht werden, vielleicht für „Abfallzucker“ die Steuer⸗ 
befreiung zu erwirken; bekanntlich aber iſt der Abfallzucker trotz der Preiswertigkeit feines 
unanſehnlichen, verſchmi: tztlen Ausſebens wegen ſeinerzeit mancherorts nicht gut aufgenom- 
men worden. 

In letzter Zeit wurden neugegründet die Sektionen: Briefen, Plan „Stadt“, Pro⸗ 
ſtibor, Bliſowa, Roſenthal bei Kaplitz, Tſchihana. 

Die Sektion Welhütten iſt über dortigem Antrag nunmehr in Michelob um benannt 
worden. 

An die verehrl. bienenw. Preisträger der 2. Deutſchen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Wander⸗Ausſtellung, Eger! Anwort auf alle Reklamationen, Urgenzen 
und Beſchwerden! An den Pränmiierungsliſten kann nichts mehr geändert werden. 
Die Diplome und Urkunden ſind im Druck und da ſie die Künſtlerhand Dietls vollendet, ſo 
kann die Verteilung derſelben vorausſichtlich erſt anfangs Mai l. J. erfolgen. 
Die Medaillen ſind überhaupt noch nicht geprägt, fo daß auch dieſe vor Moi nicht zur Ver⸗ 
ſendung gelangen können. Es ergeht daher an alle Ungeduldigen das höflichſte Erſuchen, bis 
a ñ Mai zuzuwarten und dann erſt etwaige Urgenzen an den Gefertigten gelangen 
u laſſen. 

š V. Sof. Richter, bienenw. Wanderlehrer, Eger. 

Trotz unſeres Hinweiſes, daß infolge der Preisſteigerung auf Kë 10.— es uns wicht 
mehr möglich iſt, den einzelnen Sektionsleitungen die Gerſtungsbeilage koſtenlos zu 
übermitteln, wird dieſe wiederholt bei uns reklamiert. Es diene daher nochmals zur all⸗ 
ſeitigen gefl. Kenntnis, daß nur gegen Zahlung der ermäßigten Bezugs⸗ 
gebühr von Ke 10.— (ſtatt Kë 20.—) Pfarrer Gerſtungs „Deutſche Bienenzucht 
in Theorie und Praxis“ als Beilage zum „Deutſchen Imker“ bezogen werden kann. 

Zur gef. Beachtung für die Abnehmer des „Deutſchen Imker“ in Oeſterreich! Die Jah⸗ 
resbezugsgebühr für 1924 beträgt Kö 20.000.— und iſt auf dem öſterreichiſchen 
Sparkaſſakonto unſeres Landes⸗Zentralvereines Nr. 15769 in Wien einzuzahlen; die 
dreifachkomb. Verſicherung des Bienenſtandes ift in dieſem Betrege natürlich nicht inbegriffen. 

Das durch uns zu ſo weſentlich ermäßigtem Betrage vermittelte Imkers Jahr⸗ und 
Taſchenbuch für 1924 von Fr. Pfenningsſtorff iſt an die einzelnen Beſteller bereits 
längſt verſchickt; trotzdem iſt ein Großteil der Bezieher den geringfügigen Betrag von K 4.80 
noch immer ſchuldig; wer ſich erſt wieder ſchriftlich mahnen läßt, muß 2 K 
Mahngebühr mehr einſenden!! Wir bitten dringend, uns den Geſchäfts⸗ 
gang nicht ſo überflüſſig zu erſchweren! Dies gilt auch inbezug auf die 


Einſendung der 
Mitglieder⸗ Liſten für 1924, 

anläßlich welcher leider nur von einem Bruchteile der verehrl. Sektions⸗Geſchäftsleitungen 
unſer Erſuchen „Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1924 werden dringend erbeten!“, 
Seite 20, „D. d. Imker“ Nr. 1 l. J., berückſichtigt wird und ununterbrochen zeitraubendes 
und koſtſpieliges Hin- und Herſchreiben einzelner Mitglieder wegen, doch eigentlich über⸗ 
flüſſiger Weiſe, nötig wird, weil wir bei der Sektionsleitung anfragen müſſen. 

Es geht auch nicht an, daß einmal angemeldete Mehrwertverſicherungen 
hinterdrein wegen „Irrtum“ abgemeldet oder herabgeſetzt werden!! 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden neuerlich dringend erſucht, 
die Statiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden. 

Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre ſummariſche 
Vortragsſtatiſtik für 1923 gef. allereheſtens einzuſenden, ev. auch zu berichten, wenn 
gar keine Vorträge abgehalten werden, ferner ev. auch anzuführen, wo und wie noch in an⸗ 
derer Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. bw. Unterricht der Schuljugend, 
an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) an Kurſen uſw. Letzteres wollen uns auch ſon⸗ 
tige Mitglieder gef. berichten. 

Neue Schadensfälle. 1924: Einbruchsdiebſtähle: 1. (2183). S. Petersburg: Ein Gerſtung⸗ 
volk des Joſ. Heinrich, Landwirt Willenz, beraubt. 2. (2184.) S. Krummau: 2 Völker des 
Fabrikanten Ferd. Schinko wurden vernichtet. 3. (2185.) Wießen: Der Landwirtin Amalie 
Sturm wurde ein Strohkorbvolk vernichtet, 1 Gerſtungvolk beſtohlen. 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner⸗Heft des „D. J“ gef. 
nachzuleſen und ihnen zu entſprechen! 

Lehrkurs über Herſtellung von Strohbienenwohnungen Kaaden. Der Kurs wurde im 
Gebäude der höheren landw. Landesſchule am 3. und 10. Feber l. J. abgehalten. In 1⸗ſtün⸗ 
digem Vortrag behandelte Kursleiter bw. Wanderlehrer Prof. Joſef Röſch am erſten Ar⸗ 
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beitstage das Thema: „Welche Anforderungen haben ſowohl der Bien als auch der Imker 
an eine brauchbare Wohnung zu ſtellen?“ und am zweiten Tage die Frage: „Welche Vor⸗ 
und Nachteile bieten Strohwohnungen für die rationelle Betriebsweiſe in der Bienenzucht?“ 
Beides wurde in klarer, leicht faßlicher und erſchöpfender Weiſe beantwortet. Auf den 
theoretiſchen Teil folgten jedesmal” 4⸗ſtündige praktiſche Uebungen der Kursteilnehmer, die 
ſich an einer größeren Zahl Strohpreſſen — darunter auch eine vom Wanderlehrer Herz 
kouſtruierte — im Preſſen des Strohes für Beuten, Wände und Decken und Abnähen der⸗ 
ſelben mit Flechtrohr verſuchen konnten. Der erſte Kurstag war, eines orkanartigen Stur— 
mes wegen, der auswärtige Imker am Erſcheinen verhinderte, hauptſächlich von einheimi- 
ſchen gut beſucht. Dagegen waren am zweiten Sonntag auswärtige Mitglieder aus ſieben 
Nachbarſektionen in großer Zahl erſchienen. Die Geſamtzahl der Kursteilnehmer betrug 58. 
Beſondere Erwähnung verdient die Teilnahme einiger Studierender der hieſigen landw. 
Hochſchule an den Kurs, die ſich durch regen Fleiß, Ausdauer und anerkennenswerter Ge- 
ſchicklichkeit bei den Arbeiten hervorgetan und innerhalb 14 Tagen in ihrer ſchulfreien Zeit 
4 Ständer — und 6 Lagerbeuten mit den dazugehörigen Decken und Holzrähmchen angefer— 
tigt haben. Der S.⸗Geſchäftsleiter. 


Sektionsnachrichten. 


Gan „Brüx“. In der zweiten Hälfte der Monate April und Mai ſind weitere Gau— 
wanderverſammlungen beabſichtigt. Jene Sektionen, welche ſich um eine derſel⸗ 
ben bewerben wollen, wollen dies unigehend beim Gaugeſchäftsleiter Oberinſpektor Ort- 
mann in Brüx anmelden und das in der Verſammlung zu behandelnde Vortragsthema an⸗ 
geben. Die Verlautbarung und Einladung zu dieſen Gau-Wanderverſammlungen erfolgt 
durch den „Imker“ des betreffenden Monates. Für den Monat Juni iſt eine Standſchau 
in Brü x geplant. 

F Altzedliſch⸗ Unſer wackeres Mitglied Joſef Seifert, Neuzedliſch verſchied an Herz— 
leiden am 6. Feber 1924 im 37. Lebensjahre. Bemerkenswert war ſeine ſaubere Arbeit in 
Selbſterzeugung der Bienenwohnungen ſeines wohlgepflegten Standes. Unſere Sektion 
verliert ein braves treues Mitglied, welches keiner Verſammlung ohne Grund fern blieb! G. 

Altzedliſch. Am 2. Feber fand eine wohlgelungene Hauptverſammlung, verbunden mit 
der dreißigjährigen Gründungsfeier, ſtatt. Obmann Gebert erſtattete einen 
ausführlichen Bericht über das Bienenjahr 1923. Den Amtsverwaltern wurde die Entla— 
ſtung ausgeſprochen. Bei der Neuwahl wurden ſämtliche Herren wiedergewählt. Zur Feft- 
verſammlung hatte ſich der Saal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt und waren die Nachbar⸗ 
ſektion „Fuß des Pfraumberges“, Schoſſenreith, Tachau, Plan ſüdl. T. 
und Haid vertreten. Dechant Franz To b iſch-Wotſch (Jung-Klaus), hielt einen mit Su: 
mor gewürzten, ſehr lehrreichen Vortrag. Anſchließend ſprach Zentralausſchußrat Wander: 
lehrer Oberlehrer Her z-Dotterwies. Beide Vorträge waren äußerſt intereſſant. Die Grün⸗ 
dungsfeier nahm abends ihre Fortſctzung und ſorgten das Salonorcheſter des hieſigen Geſang— 
vereines, ſowie der Obmann mit ſeinen Zitherſpielern für die Unterhaltung, ſo daß ein ge— 
ſelliger Abend verbracht wurde. Gedankt ſei an dieſer Stelle allen Mitwirkenden, insbeſon— 
dere den Damen Fräulein Gretl Ratzka, Berta Stich, Joſefa Güntner⸗Uſchau, Pau⸗ 
line Baier und Marie Steiner, ferner den Herren Schulleiter Hahn-Uſchau, Lehrer 
Georg Paradeiſer, Oberlehrer Gebert, Franz Wirl-Tholl, Richard Gebert, Joſef 
Tſchada, Johann Schmidt und Karl Kraus. 

Aujezd⸗Tuſchlkau. In der Hauptverſammlung am 24. v. M. ſprach Wanderlehrer F. 
Andreß in vortrefflicher Weiſe über „Rationeller Bienenzuchtbetrieb“. — Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt während des Zjährigen Beſtandes von 12 auf 31 geſtiegen. Außer den 4—5 Verſamm⸗ 
lungen wurde alljährlich ein Imkerball veranſtaltet, wodurch die Mittel zur Anſchaffung 
eines Wachsſchmelzers, eines Honigklärtopfes und einer Wabenpreſſe herbeigeſchaftt wurden.“) 

B.⸗Leipa. In der Hauptverſammlung am 27. Jänner l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Lehrer Hitſchfeld wurde der von Gleſchäftsleiter Eiſenbahninſpektor, Ing. Spaderna 
erſtattete Tätigkeitsbericht genehmigt. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer⸗N.⸗Preſchkau, 
ſprach über: „Wie kann der Bienenzüchter den Honigertrag ſteigern?“ Leitpunkte: 1. Schäd⸗ 
licher Einfluß der fremden und Miſchraſſen, vornehmlich der Schwarmraſſen, Frühbrüter, 
deren geringe Widerſtandsfähigkeit und Kurzlebigkeit. 2. Vorgang zur allmählichen Verdrän⸗ 
gung derſelben von den heimiſchen Bienenſtänden und Nachzucht der altbewährten deutſchen 
Heimatbiene. 3. Fehlerhaftes Trachten nach hoher Stockzahl ſtatt nach wenigen aber ſtarken, 
leiſtungsfähigen Völkern, Vereinigen von Schwächlingen. 4. Vorſorgen ſchon bei der Einwin⸗ 
terung im Auguſt für den Erfolg im nächſten Jahr. 5. Schäden der reinen Zuckerfütterung 
während der aufſteigenden Entwicklung des Biens im Frühjahr. 6. Man dulde keinen zu 
alten Wabenbau auf dem Stande: Wabenerneuerung in Gerſtung⸗ und Ständerbeuten. 
7. Rechtzeitiges Aufſetzen der Honigkäſten, nicht auf einmal, nicht zu früh, nicht zu ſpät; 
Wert des Abſperrgitters 8. Steigern des Ertrages bei Schwarmraſſen. Ausnützung von 
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Schwärmen Br der Haurttracht. Das „Verſtellen“, ja nicht zurücktreiben. Ausſtattung 
der Schwärme. 9. Schaffen und Verbeſſern der Weide, hiebei Blütenbeſtäubungsarbeit der Bie⸗ 
nen. 10. Wert des Heidehonigs, beſonders zur Frühjahrsfütterung und Vorgang beim 
Schleudern desſelben. An der regen Wechſelrede beteiligten ſich beſonders Bezirks⸗Schul⸗ 
inſpektor Ai. Grim m. Das zweite Thema „Allerlei Imkerſünden“, konnte wegen vorge— 
rückter Zeit leider nicht mehr zum Vortrage kommen. Die Neuwahl der Vorſtandsmitglieder 
ergab die bisherigen: Obmann Lehrer Franz Hitſchfeld, Obmannſtellv. Ferd. Thume 
und Geſchäftsleiiler Ing. Spaderna; Rechnungsprüfer Lehrer W.⸗L. Erwin Kunert 
und Werkmeiſter A. Schwarz. 

Deutſch⸗Liebau. In der außerordentlich gut beſuchten Hauptverſammlung am 10. v. M. 
erſtatlete der Geſchäftsleiter den mit Beifall aufgenommenen Jahres- und Kaſſabericht 
Mitgliederſtand mit Jahresbeginn 65, gegen 36 im Vorjahre) und den Rechnungsabſchluß 
Ueberſchuß 792 K 27 h). Jufolge der plötzlichen Ueberſiedlung unſeres ſehr verdienftvollen 
Obmannes Julius Bauer wurde an ſeine Stelle der Ehrenobmann des Vereines Herr 
Johann Schober, Schulleiter i. R. in Liebesdorf zum Obmanne gewählt. In der Haupt⸗ 
verſammlung wurde beſchloſſen: 1. Dem hochverdienten Obmann Julius Bauer den Dank 
für ſeine vieljährige, erfolgreiche Tätigkeit ſchriftlich auszuſprechen, 2. jene Mitglieder, welche 
ihren Verpflichtungen trotz Aufforderung nicht nachkommen und die Vereinsverſammlungen 
55 meiden, rückſichtslos auszuſchließen. In der anregenden Wechſelrede wurde u. a. 
der Fall einer argen Rücfſichtsloſigkeit ſeitens eines Grundbeſitzers in Deutſch⸗Liebau zur 
Sprache gebracht: Ein armer Weber deſſen Schwarm ſich auf einen Birnbaum im Garten 
dieſes Landwirtes niedergelaſſen hatte, wurde von dieſem gehindert, den Schwarm einzufan— 
gen; der Bauer hat den Schwarm durch Begießen mit kaltem Waſſer zugrunde gerichtet. 
(Und iſt hiefür geſetzlich zum vollen Schadenerſatze verpflichtet!! D. Schriftltg.) 

Dobrzan. Hauptverſammlung am 12. Jänner 1924. Jahres⸗ und Kaſſabericht geneh⸗ 
migt. Die Ergänzungswahl ergibt: Obmann Fachlehrer und bw. Wanderlehrer Franz 
Andreß. Obmannſtellvertreter: Fachlehrer Robert Tiſchler. Der bisherige Obmann 
Hochw. Katechet Ludolf Rauwolf verabſchiedet ſich von der Sektion, da er mit 1. Feber 
ſeinen neuen Dienſtpoſten in Karlsbad antritt. 


Görkau. Generalverſammlung am 10. v. M. in Görkau. Die Sektion zählt 48 Mitglie⸗ 
der, 1 Ehrenmitglied, welche im Herbſt 1923 331 Bienenvölker auf Mobil⸗, 209 Völker auf 
Stabilbau eingewintert haben. Von 160 auf Mobil- und 79 auf Stabilbau im Frühjahr 1928 
ausgewinterten Völkern wurden 1388 Ka. Honig und 43 Kg. Wachs geerntet, alſo durch 
ſchnittlich pro Volk 5.75 Kg. Honig, 0.19 Kg. Wachs. Das Sektionsgebiet erſtreckt ſich auf die 
Ortſchaften: Görkau, Udwitz, Rothenhaus, Pirken, Neupirken, Platten, Quinau, Türmaud, Ojes, 
Kaitz. Uhriſſen und Hohenofen. — Die Wahl der Leitung ergab: Obmann J. % ri edrich, Ge⸗ 
ſchäftsleiter Joſef Oberſt, Beiräte Joſef Enz und Johann Woditſchka. Der bisherige Ob⸗ 
mann der Sektion Bielenz, Oberlehrer Joſef Chmelir, wurde zum Obmannſtellvertreter 
H. Stephan Lager und No bſt zu Beiräten neugewählt. — Vor der Generalverſamm⸗ 
lung wurde im Invalidenkino in Görkau der naturwiſſenſchaftliche Film von Armbruſter 
„Die Biene“ vorgeführt. 

Malſching. Am 17. Feber fand in Neſſelbach unſere Monatsverſammlung ſtatt, bei der 
u. a. Gäſte der Sektionen Hohenfurt und Tweras anweſend waren. Alle waren von 
den Ausführungen des bw. Wanderlehrers Rundenſteiner Hans ſehr befriedigt. 4 neue 
Mitglieder traten bei. In treffenden Worten behandelte der vorgenannte Redner noch „Das 
Prinzip des Biens in unſerer rauhen Gebirgsgegend“. Hieran ſchloſſen ich Beſprechungen 
über die Gliederung ſowie den Wirkungskreis des „Böhmerwaldgaues“ . Mit dem Wunſche, 
daß heuer der 2. ſüdböhmiſche Imkertag verbunden mit einer bienenmirtfchaftliden Aus 
ſtellung in Krummau ſehr zahlreich beſucht werden möge, ſchloß Redner die Verſammlung. 
Nun hielt der bw. Wanderlehrer Nundenjteiner Hans noch einen ſehr lehrreichen 
Lichtbildervortrag „Unſere Biencn“. 

Marienbad. Der Beſuch der Haupiberſammlung am 2. Februar war trotz der bienenn. 
Ausſtellung am gleichen Tage in Tepl, ein guter. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde 
beſchloſſen vor Oſtern eine Wanderverſammlung abzuhalten, in welcher Herr Dedha.d 
Tohiſch⸗Wotſch bei Eger („Inna⸗Klaus“), einen Vortrag halten wird. Die von der Gau— 
leitung als Spende eingelangten 5 Stück Bienenbüchlein fanden gleich eifrige Leſer, und kön⸗ 
nen dieſe unter den Mitgliedern regelmäßig ausgeliehen werden. J. Chr. 


Mehregarten Ferchenhaid. Am 2. v. M. nachmittags wurde im Saale der ſtädt. Bierhalle 
zu Winterberg ein Lichtbildervortrag über „Unſere Bienen“ veranſtaltet, an welchem WG 
über 400 Perſonen beteiligten. Wanderlehrer Hans R undenjteiner, Oberlehrer⸗Sarau 
erklärte erſchöpfend die einzelnen Bilde. Abends hielt in gemütlicher Zuſammenkunft der 
Imker und Imkerfreunde. Wanderlebrer Rundenſteiner einen gediegenen Vortrag über 
Volksbienenzucht, ſowie über natürliche und künſtliche Königinnenzucht. 8 neue: Mitglieder 
traten bei. Unſerem hochverdienten Obmann Joſef Haſelberger wurde inſofern ein 
Teil feiner Bürde aboenommen, als Gärtner Fr. Sewera-Wipterberg zum Obmannſtell⸗ 
vertreter der Schw. Beamte K. Klein⸗Winterberg zum Schriftführer gewählt wurden, me: 
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durch eine beſſere Fühlungnahme zwiſchen den ſehr zerſtreut wohnenden Imkern, ſowie eine 
Belebung der Vereinstätigkeit erzielt werden dürfte. An dieſer Stelle ſei einmal unſerem 
Obmanne, dem Gründer der Sektion, ein gebührendes Plätzchen eingeräumt: Keinen Weg 
und das ſchlechteſte Wetter nicht ſcheuend war gerade er es, welcher in ſelbſtloſer Aufopferung 
viele Bienenſtände von Grund auf neu einrichtete, das Intereſſe für VBienenzucht weckte und 
mit feinen reichen Erfahrungen und ausgedehntem Wiſſen jedermann mit Rat und Tat Dez. 
hilflich war! Seine allzugroße Beſcheidenheit läßt ſein ſtilles, ſo erſprießliches Wirken 
wenig in die Oeffentlichkeit dringen; aus vollem Herzen ſei ihm daher hier von allen Imkern 
der Sektion ein aufrichtiges und kräftiges Imb⸗Heil zum Ausdrucke gebracht! 

Mies. In der Hauptverſammlung am 3. Feber erſtattete Geſchäftsleiter Peſchek den 
Jahres⸗ und Kaſſabericht, ſowie einen ausführlichen Bericht über den 20jährigen Beſtand der 
Sektion. Der bisherige Sektionsvorſtand wurde wiedergewählt. Geſchäftsleiter Wander: 
lehrer Peſchek hielt einen Vortrag über die wichtigſten bienenrechllichen Beſtimmungen, 
die dreifach kombinierte Verſicherung und den Vorgang bei Schadenföllen 2 neue Mitglieder 
traten bei. Nächſte Verſammlung am 30. März 1924. 

: Moſtau⸗Nebanitz. In der zahlreich beſuchten Hauptverſammlung am 16. Dezember 1923 
in Nebanitz wurde der vom Geſchäftsleiter Beckert erſtattete Jahres- und Kaſſabericht ge⸗ 
nehmigt. Die Sektion zählt 33 Mitglieder, 286 Bienenvölker und hat ein Verſicherungs— 
inventar von 23.940 K. Auf 1 Volk entfiel ein durchſchnittl. Honigertrag von 4.42 Kg. Es 
wurde beſchloſſen, die im Sektionsbereiche eingeführte gegenſeitige Entſchädigung bei Scha⸗ 
densfällen aufzulaſſen, da vom L.⸗Zentralvereine die Entſchädigungsſätze bek. weſentlich auf⸗ 
gebeſſert wurden; ferner fur das Ausleihen von Büchern aus der Sektionsbhücherei keine Leih⸗ 
gebühr einzuheben; weiters eine Wabenpreſſe (2540) neu anzuſchaffen und die Mittel hiezu 
aus einem im Jänner zu veranſtaltenden Lichtbildervortrag, verbunden mit Imkerkränzchen 
und Honigverloſung zu erzielen. Als Vertreter in den Gauabgeordnetenverſammlungen 
wurden die Mitglieder Förſter und Holzer wiedergewählt. . 

Die Veranſtaltung am 27. Jänner l. J. in Kulſam war ſehr gut beſucht und erbrachte 
der Sektion einen Reingewinn von 470 K 50 h.“) 

Neuſattl. In der Hauptverſammlung am 27. Jänner l. J. wurde für den aus der Sek⸗— 
tion ſcheidenden Geſchäftsführer Oberlehrer Weis, der nahezu durch 9 Jahre die Geſchäfte 
in muſtergültiger Weiſe beſorgte, wofür er den verdienten Dauk der Verſammlung erntete, 
F. Kurz einſtimmig gewählt. Ausgetreten find 2, neu eingetreten 2, Beſtand daher 27 Mit- 
glieder. Mitglied Fz. Lang wird im Frühjahre an den praktiſchen Arbeiten an der Herzſchen 
Strohpreſſe in Saaz teilnehmen und ſeinerzeit über die gemachten Erfahrungen berichten. 
Ueber Erſuchen erhalten die Schaboglücker Mitglieder mehrere Götterbäumchen zum Aus⸗ 
pflanzen im Ortsgebiete. Die Vereins-Honigſchleuder wird von nun an nur gegen eine 
Leihgebühr an Mitglieder abgegeben werden. 

Niemes. In der Vollverſammlung am 3. Feber 1924 wurde der Kaſſabericht für 1923 
venehmigt. Nach dem Jahresberichte zählt die Sektion 44 Mitglieder, welche im Frühjahre 
1923, 230 Völker aus⸗ und im Herbſt 238 Völker eingewintert haben. Die Honigernte ergab 
379 Kilo, welche durchſchnittlich mit 25 K& per Kilo verkauft wurden. Auf 1 Volk entfielen 
3% Kilo. Wachs wurde zirka 40 Kilo geerntet. Die Sektion hielt 11 Monats- und 1 kombinierte 
Verſammlung ab und beteiligte ſich auch bei der „Rollgau“-Verſammlung in der 
Reichſtädter Forſtlehranſtalt. Ehrenobmann Wenzel Schweigert hielt einen Vortrag 
über „Das Bienenjahr bis zur Haupttracht“, welcher ſich ſehr lehrreich geſtaltete, da er alle 
Arbeiten des Imkers in dieſer Periode ſehr ſachlich behandelte. en 

Obermoldau. Am 1. Feber f. J hielt Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Ober⸗ 
lehrer⸗Sarau, P. Malſching, einen Lichtbildervortrag ab. Es erſchienen 180 Teilnehmer, 
darunter viele bis zu 3 Stunden Entfernung. Am Vormittage des folgenden Tages fand ein 
ſehr gut beſuchter Vortrag über „praktiſche Bienenzucht“ ſtatt. Wanderlehrer Runden⸗ 
ſteiner beanſpruchte für feine Mübe und großen Strapazen keine Entſchädigung, ſondern 
nur Erſatz der Reiſeauslagen und gebührt ihm daher dar allſeitige herzlichſte Dank! 

Oſſegg. In der von über 300 Perſonen beſuchten Vollverſammlung am 24. Feber 1924 
gab uns Hm. „Jung⸗ Klaus“ einen trefflichen Vortrag über Königinnenzucht, Bienen⸗ 
krankheiten und über „Imkerkrankheiten“, wobei auch der Humor zur Geltung kam. R. E. 

Petſchau. Hauptverſammlung am 27. Jänner l. J. Das Sektionsvermögen beträgt 
998 K 30 h. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 22 K feſtgeſetzt. Für die hungernden Kinder 
Deutſchlands wurden 25 K, für die Ausgeſtaltung der Sektionsbücherei 100 K bewilligt. 
Recht rege war die Ausſprache der gut beſuchten Verſammlung über bienenw. Fragen. 

S. Plan Stadt. In der gründenden Verſammlung am 27. Jänner l. J. wurden als Ob⸗ 
mann: Auguſt Donner, Landwirt, Obmannſtellvertreter Anton Vmougek, Sägewerk⸗ 
verwalter und als Geſchäftsführer: Dr. Anton Kaiſer, Profeſſor, gewählt. Prof. Dr. Kai⸗ 

ſer ſprach, beifällig aufgenommen über die Organiſation und deren Vorteile ſowie über die 
Bienen im Winter und beim Reinigungsausflug. Mitgliederzahl 22. 


*) Wacker! Zur Nachahmung empfohlen! D. Schr. 


— 80) — 


Poſtelberg. In der Jahreshauptverſammlung am 3. Feber l. J. berichtete Obmann 
Spatzal über die Vereinsarbeit; 77 Mitglieder, 5 Austritte durch Tod, Ueberſiedlung und 
Aufgeben der Imkerei, 5 Eintritte. Das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Joſef Be⸗ 
neſch⸗Wittofeß wurde geehrt. In 4 Ausſchußſitzungen und 2 Verſammlungen wurde die 
Agenda erledigt. Der Verein beteiligte ſich an der Kaadner und der Egerer Tagung des 
Bez.⸗Vereines. Eine Kuntzſch⸗Beute und eine neue Schleuder wurden angeſchafft, ferner 
wurden 25 Götterbaum-Setzlinge an die Mitglieder in verſchiedenen Orlſchaften verteilt. 
Herrſchaftsbeſitzer Schwarzenberg ſtellt auch weiter alljährlich 2 Fahrgelegenheiten für 
die Wanderverſammlungen zur Verfügung. Vei der Stadtvertretung Poſtelberg wurde 
der Verein vorſtellig wegen Beiſtellung geeigneten Platzes für Imker ohne eigenen enijpre- 
chenden Grundbeſitz und wegen Aufforſtung der kahlen Flächen mit honigenden Setzlingen 
Die Staatsbahndirektion Pilſen wurde erſucht, dafur zu ſorgen, daß die Akazienanlagen ent- 
lang der Bahn nicht mutwillig und von Unberufenen verwüſtet werden. Der Verein beſiizt 
3 Honigſchleudern in Poſtelberg, je 1 in Skupitz, Lippenz, Wittoſeß, Semenkowitz, Werben. ' 
Potſcherad, Ranney, Weberſchan und Wiſchkowa, außerdem die zugehörigen Siebe, Läuter— 
apparate, Rähmchenmaſchine, Schneidelade, 2 Kunſtwabenpreſſen, Abſtandsſtiftenmaß, Stroh— 
preſſe, Entdecklungsapparat, 1 Stück Kuntzſch⸗Beute u. a. An Zeitſchriften werden die bedeu— 
tendſten des In- und Auslandes gehalten, desgleichen ſtehen beim Archivar Helmich die 
wichtigſten Lehrbücher zur Ausleihe. Das Vereinsvermögen weiſt im Unterſtützungsfonde 
1105.78 K und als Vereinsgeld 230.47 K aus, wozu noch Kriegsanleihen im Anſchaffungswerte 
von 400 K kommen. Der Mitgliedsbeitrag wurde auch weiter mit 25 K, Eintrittsgebühr mit 
5 K feſtgeſetzt. Die Herrſchaft Schwarzenberg wird erſucht, mit Rückſicht auf eine 
ſeinerzeitige Zuſage des Herrſchaftsbeſitzers bei Neubewaldungen beſonders honigende Pflan— 
zen zu berückſichtiden. — Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 50 K geſpendet. — frühe 
jahrsverſammlung in Ferbenz. ö 

Prieſen. Die gründende Verſammlung unſerer Sektion fand am 13. Jänner l. J. ſtatt. 
Eiſenbahninſpektor Haaſe-Komotau, behandelte beifälligſt aufgenommene Gründungs- und 
ſonſtige bienenwirtſch. Fragen. Gewählt wurden. Obmann Guſtav Schaarſchmidt, Kauf— 
mann, Obmannſtellvertreter Franz Ade, Landwirt, Geſchäftsleiter Rudolf Lorenz. Herrn 
Inſpektor Haaſe ſei für ſeine Unterſtützung herzlichſter Dank zum Ausdruck gebracht! 

Proſtibor. In der gründenden Verſammlung am 3. v. M. hielt Prof. Dr. Ant. Kaiſer⸗ 
Plan einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über „Die Vedeutung der Vienenzucht“ und 
„Organiſationsfragen“. Die Wahlen ergaben: Obmann: E. Gautſch, Oekonomieverwalter— 
Darmſchlag, Stellvertreter G. Mold a u-Landwirt-Tinchau, Geſchäftsleiter J. Müller: 
Oberlehrer⸗Proſtibor. Mitgliederſtand: 23. Glück auf! 

Schöbritz. Ord. Hauptverſammlung am 10. Feber 1924. Laut Tätigkeitsbericht war der 
Mitgliederſtand zuletzt 84; Völker: ausgewintert 465, eingewintert 515, Honigernte 1213 Kg., 
Wachs 50 Kg. Verſammlungen: 1 Hauptverſammlung und 3 Wanderverſammlungen mit 
Vorträgen von Pfarrer Ludwig aus Jena, Dr. Kreutzer und Fachlehrer Rudeck. 
Geſchäftsleiter Rudeck hielt wiederum einen Vortrag über den Honig als Wirtſchaftspro— 
dukt, woran ſich eine rege Wechſelrede anſchloß. Der Vereinsbeitrag wurde wieder mit 20 K 
feſtgeſetzt. R. R. 

T. Am 10. Feber Warb nach langem, geduldig ertragenem Leiden nach einer Operation 
unſer lieber Imkerbruder Robert Lanz, penſ. Lokomotivführer im 49. Lebensjahre im Ko— 
motauer Spitale. Ein lieber, beſcheidener Menſch iſt mit ibm von uns gegangen. Liebe zur 
Natur und ihren Geſchöpfen ließ ihn einen echten Imker und ebenſolchen Jäger in des 
Wortes edelſter Bedeutung ſein. An ſeinem Grabe verſammelten ſich Jagd- und Berufs— 
genoſſen ſowie Imker und Freunde in großer Zahl, ihm die letzte Ehre erweiſend. Wir wer— 
den ihm ein treues Andenken bewahren. R. R. 

Trupſchitz. Die Sektion zählte Ende 1923 30 Mitglieder mit 20 Bienenſtöcken und 241 
Völkern, davon 219 Mobil- und 22 Stabilbeuten. Im Berichtsjahre wurden 740 Kg. Honig. 
80 Kg. Wachs geerntet, 24 Schwärme eingefangen. Der Durchſchnittspreis für Honig betrug 
20 K, für Wachs 30 K und für Schwärme 50 K. An der Mehrwertverſicherung nahmen, 
9 Mitglieder mit 11.500 K teil; die Verſicherungsprämie hiefür betrug 115 K. Die Sek— 
tion hielt 4 Vollverſammlungen. 1 Wanderverſammlung mit 4 Vorträgen ab. Die Einnah— 
men betrugen 943.87 K die Ausagen 886.20 K, Kaſſaſtand 57.67 K. 


ILL 


s: s: Deutſchmähriſcher Imkerbund. 2.52 


Kunan... s... e 


Wanderlehrerprrtröge.. Wir machen bie Vereinsleitungen darauf aufmerlfam, daß es 
ich empfiehlt, Wandervorträge bei uns möalichſt frühzeitig zu beſtellen, damit mi: 
eine entſprechende Einteilung treffen. Bei der großen Nachfrage nach Wandervorträgen und 
dem großen Mangel an geeigneten Wonderlehrern ift es nicht möglich, im letzten Augenblicke 
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— acht oder vierzehn Tage tor dem gewünſchten Termine — einen Wanderlehrer beizu— 
ſtellen, da dieſer oft ſchon für Monate Beſchäftigung hat. Dies trifft beſonders im Sommer 
zu, wo meiſtens einige Wochen hindurch an Sonntagen Lehrkurſe abgehalten werden. 
ſo daß die betreffende Lehrkraft dieſe länger dauernden Kurſe ſo anſetzen muß, daß ſie mit 
den angeſprochenen Wandervorträgen nicht kollidieren. Bei dieſer Gelegenheit werden die 
Vereinsleitungen erſucht, uns Mitglieder namhaft zu machen, die abgeſehen von allgemeiner 
Bildung jo viel Spezialbildung auf dem Gebiete der theoretiſchen und praktiſchen Bienen: 
zucht und eine ſolche Mitteilungsgabe beſitzen, daß ſie ſich nach einiger Praxis bei den jetzt 
tätigen Wanderlehrern, ſpäter ſelbſtändig als ſolche betätigen könnten. Wir bewilligen die 
Wandervorträge von Fall zu Fall unentgeltlich und die Zweigvereine haben nur bei 
größerer Entfernung des Vortragsortes von der Bahn oder bei ſchlechtem Wetter eine Fahr⸗ 
nelegenheit beizuſtellen. 

Rückſtändige Mitgliedsbeiträge. Da wir einzelnen Mitgliedern im Vorjahre das Fach⸗ 
Jlatt das ganze Jahr hindurch beigeſtellt und We gegen Feuer-Diebſtahl und Haftpflicht ver⸗ 
ſichert haben ohne den Mitgliedsbeitrag von ihnen erhalten zu haben, machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſchon die nächſte Nummer des Fachblattes jenen Mitgliedern nicht zugeitelt 
wird, die bis dahin den Mitgliedsbeitrag nicht bezahlt haben werden. Die Vereinsleitungen 
und die direkten Mitglieder wollen ſich bei Zahlungen an uns ausſchließlich unſerer Er- 
lagſcheinᷣe der Brünner Realkreditauſtalt bedienen, da He ſich damit ſelbſt die großen 
Portoauslagen und uns die Zuſtellgebühr erſparen laſſen und uns die Evidenz erleichtern. 
Ueber Wunſch ſenden wir Erlagſcheine in genügender Menge ein. Die Mitglieder des 
„Vereines deutſcher Bienenzuchter in Brünn“ und die direkten Mitglieder wollen mit der 
Einſendung des Mitgliedsbeitrages bis zum Eintreffen eines Erlagſcheines warten, dann 
aber den Betrag ungeſäumt an uns überweiſen. 

Bauſteine. Die Verſendung derſelben hat 'ich etwas verzögert, wir nehmen aber jetzt 
ſchon Vormerkungen auf dieſelben entgegen. Es werden Blocks zu 50 Stück à 2 K und zu 
10 Stück à 10 K ausgegeben werden. Jene zu 2 K find einfach, jene zu 10 K kunſtvoller 
ausgeſtattet. Die Namen der Käufer ganzer Blocks zu 100 K werden im Fachblatte ver⸗ 
öffentlicht werden. I 

Futterzucker. Auch in dieſem Jahre iſt die Futterzuckerfrage noch nicht gelöſt und da 
wir uns mit einem Flickwerk. wie die Anweiſung an beſtimmte Kaufleute gegen kleine Boni— 
fikation und dergl. nicht zufrieden geben wollen, überlaſſen wir die radikale Löſung lieber 
noch weiter dem Einvernehmen und der endlichen Einſicht der maßgebenden Stellen in 
Prag. Wir find überzeugt, daß man dort doch fo viel Verſtändnis für cieſe wichtige Frag: 
haben wird, wie in alten Zeiten. wo die Begünſtigung der Bienenzüchter in dieſer Bezie⸗ 
hung eine ſehr weitgehende war. Den Strauß auszufechten wird Sache des Reichsvereines ſein. 

Bienenzuchtverein Mähr.⸗Trübau und Umgebung Lehrer Robert Graupner, Kun⸗ 
zendorf hält 3 Kurſe ab. 1. Kurs: 6. April. 2. Kurs: 4. Mai. 3. Kurs: 1. Juni. 
Jeder Kurs beginnt wegen des Zehnuhrzuges nach 10 Uhr und dauert bis 3% Uhr nachmit⸗ 
tags; theoretiſcher Vortrag; nachmittags: praktiſche Arbeiten auf ſeinem Stande. Während 
die erſten zwei Kurstage ſiſt mit der Bienenzucht im allgemeinen beſchäftigen, iſt der letzte 
Kurstag der Königinnenzucht nach Leiſtung gewidmet. Teilnehmen an den Kurſen kann 
jeder, der ſich für die Bienenzucht intereſſiert. Jeder Teilnehmer aber wird verpflichtet, ſich 
wenigſtens eine Woche zuvor, alſo bis Ende März, mittels einer Karte anzumelden. 
Nur auf beſonderen Wunſch hin wird ein Mittageſſen beſtellt. Bei Anfragen bitte nicht die 
Rückmarken zu vergeſſen! R. G. 
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21222 3 Bücher und Schriften. 2222 
2 2 Se nue hier befprochenen Bücher find durch die Buchhandlung 22 2 2 
7 2 Julius Büller in Brüx zu beziehen. 3 527 
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Capek, Univerſum der tſchechiſchen Grammatik. 1923, Karlsbad, Alfred Bayer, 8 K&. Die 
tſchechiſche Sprache macht dem Lernenden meiſt große Schwierigkeiten durch ihre Grammatik. 
Da hilft nun trefflich dieſes Werkchen, welches die Grammatik überſichtlich in 10 Tabellen 
lückenlos enthält. Dieſe Methode der außerordentlichen Gedächtnisunterſtützung erleichtert 
nicht nur das Erlernen der tſchechiſchen Sprache, indem es als Lernbehelf für Schüler dient. 
ſondern es iſt auch ein unentbehrlicher Nachſchlagebehelf bei Ueberſetzungen. 


., Sch. R. Baßler-Dr. Rörbi - Fona : = : 


WERUSSWRBSRSSHERUBBBESBERUNE BU BRBUBREBUETBBRRESHRHEEPENGSCHEN 
Letzter Zeit (1923) gingen Spenden ein bon bw. W.⸗L. Rudolf Hübner, Fachlehrer⸗ 

Leitmeritz, 50 K&, bw. W.⸗L. Karl Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz, Joſef Haſelberger, 

Mehregarten, 30 Kë. Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Das Präſidium. 


Hienenwirtihaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Be— 
dienung 


Willi Ullmann, Taunwald 
(Böhmen), 
gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher franko. 


Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 7 


EEE eee 
Mehrmals prämiierter 
Oberkrainer 


Handelsbienenstand 


des 
Anton Zumer, 
P.Javornik (Jauerburg) 
(Jugoslavia). 
Versendet Krainer Bienen zu 


billigen Preisen. Preisliste gratis 
und franko. 55 


Jeder sein eigener Tischler! 


Sie fertigen Ihre Beuten uſw. 
ſelbſt an mit meiner 
Speziaihobeibank 
(vollwertige Tiſchlerhobelbank) 
Preis Kë 55 — geg. Voreinjendung 
oder Nachnahme franko ins Haus. 
Viele Anerkennungen. 
Sehr praktiſch u. dauerhaft! 
Karl Jellinek, Auſſig, 
Ziebernikerſtraße 25. 


Kunstwaben s 


dus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, ünne, ſcharfe Prä— 
gung, undehnbar, Hoch- und Breit— 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg Kë 30'—. Vereine 
und Wiederverkäufer billiger. 


Anton Sedlacek, Grossimker 
und Kunstwabenfabrik, 
Strazisko bei Prossnitz (Mähr.) 


Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Muſter gratis. 


46 
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Boniggläler 


mit abſchraubbarem Nickeldeckel, 
billigſt abzugeben 
1 kg Glas is Be BD 
ll, kg . Kë 140 


12 „ 
ab Eger, Grabenſtraße 41, 
Joſef Hoffmann, Glasgeſchäft. 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ und Lindenholz, aſt— 
rein, voll ommentrocken, in ſaub. 
Hobelſchnitt, 1000 & 26 6 
Fichte 100 Stück zu K& 16 — 
5 kg Poſtpaket zu. . K& 10 .— 
Lindenholz um K& 2˙— höher 
liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter-vangen⸗ 
dorf bei Mähr.-Neuſtadt. 


Settions-Niederlage Teplitz 
Umgeb. beſte und billigſte Ein- 
kaufsquelle aller bienenw. Ge— 
räte und Artikel in ſolideſter 
Ausführung. Vertreter der 
Bienenzuchtanſtalt 
Franz Simmich, Jauernig. 
Prima Nähmchenſtäbe 
nach Wunſch, ſowie gar. echte 
Wittelwände billigſt. 
Preisbücher franko. Wachs wird 

ſtändig gekauft. 
Franz Kett, Invalid, 
Sobochleben 15, Poſt Maria— 
ſchein, Böhmen. 


nur. + . 86 
Königin⸗Abſperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi— 
nenarbeit) nach jeder Maßan— 
gabe per dm? 90 Heller. Senkt— 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein— 
ſendung von Kë 3°— bei 
Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz, 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 
@20I322090000029020U0IB06CHEHUT 
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8 
Alle zur Bienenwirtſchaft aes 


hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beſter 
Ausführung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
111 Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig ane 
läßlich des Lehrkurſes in Reichen— 
berg als Qualitäts ware 
anerkannt und belobt! 9 
5 
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a 
Joni “ 

mit Nickelverſchluß und Papierein 
lage 1, Ya, ½ kg, ſowie tompletid[ 
Futterballons à Ces. 
und ſämtliche Gla 
u. Porzellangebrs 
geſchirre liefert prompt 
ab Fabrik per Nachn. 
Alois Rückl, Wistritz b el 
Teplitz- Schönau i 
Telefon 180 b, c. 


Kiſten werden bei Franko— zück⸗ 2 
jendung zum vollen ver en 
Werte retour genommen. 6 


a 
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Bienenkorbrohr | 
Kunstwaben _ 


Waben pressen 
und alle Imkergeräte der 
Deutſchen Bienenzucht⸗Zentrale 
v. Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt. 


Haynauer Fangwerkzeuge, Knochen⸗ 
mühlen, 

Rotat. Waſchmaſchinen zu Kë 230 —, 

Milchzentrifugen v Kö 550 — aufw. 

Handſäemaſchinen zu K G 180 -u. 160°—, 

Kleintierzuchtgeräte, ſowie alle Be⸗ 

darfsartikel f. Land⸗ u. Forſtwirtſchaft 


empfiehlt 
Wirtschafts-Industrie-Hof 


G. m. b. H., Tetschen-A. a. d. E. 
in Böhmen. 


3393333333333 33979323 
Kärntner Alpenbienen 


Schwärme und Wuttervölfer in 
Original-Bauernſtöcken zum Tages 
preiſe verſendet die 


Bienenzuchtanſtalt 


Franz Neunteufel in Hirt Nr. 1 
in Kärnten. 


3288525553585 — 


Gerſtungſtänder 
und Lagerbeuten së 


ſowie alle bienenw. Geräte 
tadellofer Ausführung lieſert zu 
billigen Preiſen 


Erſte nordmähr. Imkertiſchlerei 
Joſef Tinz, Hannsdorf. 


28 


| | 

Reines Bienenwachs 

ind Mittelwände bietet zu 
Tagespreiſen an 
Jaroslav Rocian, 

de rveny Koſtelee (Böhmen). 

PPP 


22 


Den Bienen das Beste! 


Rähmchenholz 30 


zus allen geeigneten Holzſorten, 
ollkommen trocken, in ſauberem 
Sägeſchniit oder gehobelt, auch 
ertig zugeſchnitten, kaufen Sie 
illigſt in hervorragender Güte bei 
Anton Pohl, Holzwarenfabriken u. 
Bienenzüchterei, Paſek a. d. Iſer. 
Sektionen erhalten beigemeinſamem 
Bezuge entſprechenden Nachlaß! 
... ͤ 
zoſef Bergmeier, Bienenwirt⸗ 
chaft in Voitsdorf, P. Neichſtadt 
liefert ſeit mehr als 25 Jahren 


Gerſtungsbeuten! 


nit gepreßten Strohwänden, ſowie 
lle Wohnungs⸗Syſteme, ſämtliche 
Imkergeräte, Strohwände, Flecht— 
ohr, Rähmchenſtäbe, Abſtandsbügel 
dunſtwaben, auch aus eingeſandtem 
Wachs erhalten Sie das volle Ge— 
wicht Kunſtwaben. 
zur Saiſon: Völker und Schwärme. 


Höchſte Auszeichnungen! 
Viele Dankſchreiben! 


ag im vorhinein einzuſenden. 


Poſt Pörtſchach 
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qSie bekommen ſicher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 
anftmütige, widerſtandsfähige Naſſen; verſende Ende März bis 
zuni in volkreichen Original-Bauernſtöcken mit Brut und Reiſe— 
stter von 160 K& aufwärts. Bei Beſtellung wird erſucht, den Be— 
Garantie für lebende Ankunft. 
2 Genaue Adreſſe und letzte Poſt erbeten. 

Kaſpar Flaſchberger, Großimker in Sallach, 

am See, Kärnten (Deutſch-Oeſterreich). 
s ) a` [ ) * 
Ausgezeichnete I fe f- Handſchuhe 
8 Ia gutem Para⸗Gummiſtoff, 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen— 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 


6 gezial⸗Inkerhandſchuhe⸗Erzeugung Erhard Burſik, Piſek (Bhn.) 
FR Für Damen und Herren à Paar KE 28°—. 


Handumfang über Die vier 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 


Nur das Allerbeste unseren 
Bienen 


++ ++ Q 
Kähmchenſtäbe 
1000 x 26 * 6 aus Fichte ſehr trocken, 
100 Stück zu K& 18°—, 1 Paket 
5 kg zu K& 12'— und 500 & 26 x 6, 
1 Paket 5 kg zu Kë 10'—. 
Fein, ſauber, aſtfrei in jeder Breite 
und Stärke, auch Nuten gehobelt, 
liefert nach Wunſch 


Seidl W. 


Imker⸗ und Holzbearbeitungs— 
Werkſtätte, St. Joachimstal. 


Wer einmal beſtellt hat bleibt 
Kundſchaft! 12 
Noſen! 34 


50 Stück, 25 Sorten inkl. Neu- 
heiten mit Namen K 80°— 
Stachelbeer⸗, Johannisbeerhoch— 
ſtämme. — Sortenverzeichnis 
E. Nichter, Naſpenau Nr. 279. 


Original Bauernſtöcke 


der Kärntner Alpenbiene, in nur 
guter Qualität, verſendet auch heuer 
wieder die 


Vermittlungsſtelle des Bienen ⸗ 
zucht⸗Vereines Villach u. umg. 


Anfragen mit Rückporto ſind an 
Eduard Hois, Lehrer in Villach, 
Tirolerſtr. 24, Kärnten, zu richten. 
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Bienenwohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 27 


Geſucht für Landwirtſchaft. 

Mann geſetzten Alters, alleinſteh., 

in allen Zweigen der Bienenzucht 

und des Obſtbaues erfahren, geſucht. 
— Dauerſtellung. — 


F. J. Geyer, Probſtau b. Teplitz. 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
ff. Bienenkorbrohr 


zum Anfertigen von Bienenkörben, 
behobelt, 5 mm breit. 1 kg Kë 15.— 
liefert laufend | 


Andreas Hofherr, Tachau 150. 


Eine noch gut erhaltene 


honigſchleudermaſchine 
für Gerſtungwaben, womöglich 
mit Oberantrieb, kauft 
Edwin Kunz, Liebotitz 88, 
Poſt Fünfhunden. 


51 


zum Elbogen 


Knöchel oberhalb 


52 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
K u n ſtw a b en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
per kg Kë 32° — offerieren 
Heinrich Roesners Söhne, 
Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
| | 52 


Wee 


Bekanntgabe! 5 Prämiiert! Ausgezeichn F 
Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich laut Sektions⸗ | 7 
beſchluß (Teplitz und Umgebung) die onigdoſen 
Niederlage aller bienenw. Geräte und aus Weißbach. Doppelfalz mi 
übernommen habe. | KE 5:90 K& Kë 280 
Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. mit Ueberſteckdeckel: 
Mache aufmerkſam, daß alle Gegenſtände und Geräte in ſolideſter 5 kg 2½ kg 1 kg 
Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. & 130 RE 350 K & 9:90 
Rähmchenſtä be, 1000 & 25 K 6, 100 m à 20 Ke ab hier lief rt 
š à ; 
Strohmatten aus ungedroſch. Stroh in allen Größen, per dm? 30 h. Rudolf Kempe, Eichwald 
Kunſtwaben billigſt. bei Jeplitz 
| : 
WE Vertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig. . Bei Abnabme von 100 Stück ent⸗ 
Aumann ſprechend billiger. 91 


immun 


Rähmch enſtäbe Krainer Bienenvölker 
Fichte 500 x 26 X 6 mm. — 5 kg- Pafet Kë 12°— ſauber, aſtfrei, in Bauernſtöcken 


vollkommen trocken auch Nähmchenſtäbe in beliebiger Stärke und gut bevölkert mit K& 180°— bis 
N fertig zugeſchnitten, ev. auch mit Wabeneinlötnuten K& 200.— abzugeben. Bei Beſtellung 


liefert iſt die Hälfte 155 Kaufpreiſes ein 
Firma $. Kriegelſtein⸗Sternfeld zuſenden. 
E Teyrowsky, Bienenzüchter, 
Heinersdorf a. D. Jafelſichte (Böhmen 35 Pohmelſter i. N., Galizien 


II III III Kärnten GOeſterreichſ. h 


Medaillen! Ehrendiplome! Anerkennungsschreiben! 


Honigſchleudermaſchinen 


mit Unter- und Oberantrieb, ſchwere ſtandhafte Bauart, in Qualitäts- 
ausführung und alle anderen Vienen zucht ger a t e, ſowie auch 
Honigdoſen mit Klemm⸗ und Ueberſteckdeckel liefert ſehr preiswert 


einz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Os kau (Nordmähren). 
Alleinvertretung für die Tſchechoſlowakei de:: 


„Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter und 
3 Abſperrſchiede D. R. G. M.“ 


Die Herzog⸗Abſperrgitter genießen Weltruf. En Verſuch führt zur 


m ſtändigen Anwendung und garantiert die beiten Erträge. In jeder 
sz beliebigen Länge und Breite lieferbar! Muſter und Proſpekte über 


Abſperrgitter erhalten In“ ereſſenten koſtenlos zugeſandt. 48 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kal. Weinberge. 


D. Maus bart, 


die Stockform der Zukunft, für den Zweivolkbetrieb geeignet. 
Alleinherſtellungsrecht und Lizenzinhaber für die C. S. R. 
Imker⸗Tiſchlerei und Holzwaren⸗ 
erzeugung in Zauchtel (Mähren). 
(Eigene Bienenzucht.) 
Man verlange die L. M. S.-Broſchüre, a 


eee ne für den Zweivolkbetrieb 
(eig. Syſtem — Gerſtungmaß) 
Orig. Kuntzſchzwillinge u. ⸗Ablegerkäſtchen, 
Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. Vereinsſtänder, 
ſowie andere beſtbewährte Bienen wohnungen, Bienen— 
und Königinzuchtgeräte in Qualitäts ausführung. 


K& 1.— portofrei. 


Proſpekte auf Verlangen, Anfragen bereitwill gſt geg. Rückmarke. 
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Blenen wohnungen 
Anfertigung und großes Lager aller Syſteme und Maße. 
Honigschleudermaschinen 


| 
Wachspreſſen, e Draht⸗Abſperrgitter, Honigdoſen, | 


Flechtrohr, Kunſtwaben und alle ſonſtige 
Bienenzuchtgeräte 
in bekannt erſtklaſſiger Ausführung liefert bihigſt 


V. Svarc, G. m. b. N., Spezialfabrik für Slenenzucht- Kunſtwabenpreſſen, 


artikel in Ko Ile b. Prag. 
Ausſtellungshalle und Lager: 
Firma „Agraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 
Illuſt-ierte Vreisliſte aratis. — Vertre'er werden geſucht. 


— 


t 


Verſand nur in Poſtpaketen von Netto 3½ Kilo, 


Gegründet 1872. 


Derkules- Waben 


Seit 13 Jahren glänzend bewährt, nur von der einzigen Fabrik 

in Mitteleuropa, mit amerikaniſchen Weed-Maſchinen, zäh, dauer— 

haft, den Bienen genehm, aus garantiert feinſtem Uatur-Vienenwachs. 
Für die Echtheit wird mit 1000 Gold⸗Kronen garantiert. 


3 u. Zuſendung. Der Betrag kann mittelſt Poſtanweiſung eingejendei werden. 


A. FJ. Wagner, Wien XII, Altmannsdorferftraße Nr. 13. 


Bienenwachs garantiert rein 


per kg 23 Kronen hat abzugeben 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, . 


Patentierte Orig. £. M. 5. -Benten er 


11 


ie aus Zinkblech 
2 k 60—, 1 dm K — 70 


Th. 1 mit ver⸗ 
ſtellbarem Futterteller K 6— 


ſowie alle mo Imkergeräte 


Miloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 


Preisliſte umſonſt! 13 


Bienenwachs 


à kg K& 22 —, 


Kunſtwaben 


à kg Kë 33° — 
garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 
Meifing- 
ſpritzen, neueſte praktiſchſte 
Königinnenbefruchtungskäſtchen 

uſw empfiehlt billigſt 


23 Willi Ullmann, Tannwald. 


232.000 öſterr. K franko 


53 
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Die beliebte „AMBROSIUSWABE“ erzeugen bie 20 
Dampfwalzwerke „Saxen in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 


= — — — Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter. ———— = — 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III ũnuũunmmununmummmmm mmm 


Honiggläser 
la Weissglas, stark, gut gekühlt, Prima 5 mm breit 


zum Binden und mit Metalldeckel 1 Kilo zu Kö 22° — 
liefert 


sowie alle sonstigen Glasartikel : P 
: 9 | $ 8 


Glas- und Steingutindustrie | — . 
Rähmchenſtäbe 


1 m lang, 26 * 6. 
5. kg-Poſtpaket zu 10 K& aus 
Fichtenholz, aſtrein, liefert 


“SW LS > > 
W. Wankler: „Die Kö znigin“. Karl Hafelberger, Sägewerk 


Das fruchtbare Weib Im Bienenstaate. Obermoldau Nr. 18 
Selbſterlebtes für Jünger der neuzeitlichen Weiſelzucht. (Böhmerwald). 48 


h, ſtark oh und verbeſſerte Auflage unter Mitwirkung von P60 qaku a qayqa 
Prof. Dr. L. Armbruſter. — Mit Mit zirka 40 Abbild. Preis GM 4.—. . 
.Der Altmeiſter und Begründer der neuzeitlichen Weiſelzucht Alle Bienenzuchtartike 


gibt in dieſem Buche feine in A3jähriger Praxis geſammelten Er⸗ (garantiert reines Wachs) 
fahrungen zum Nutzen der Imkerſchaft offen und rückhaltlos preis. Pöpperl’s Kittpulver 


Das Buch iſt jetzt fertiggeftelt und werden die bereits vor⸗ „Kittet alles“ 
liegenden Beſtellungen dem Eingang nach erledigt. ſowie 


Verzeichnis von Imkerliteratur koſtenlos. — Ständiger Ankauf 8 
von alten Vienenbüchern. alle Gemüse- und Blumensamen 


THEODOR FISHER, Verlag, Freiburg l. ., Kir enstr. 31 u. 33 erhält man zu Dilligften reifen 
Poſtſcheckkonto Nr. 23.338 Karlsruhe. 43 1. Landw. Drogerie 8 


8 TTT FFF 


Bienen korb- 
Flechtrohr 


behobelt 5 mm breit 
1 Kilo zu Kö 18.— 


— 
De) 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME == 


SOWIE ALLE ANDERN ZUM 


BETRIEBE pers 
BIENEN" un = 
GEFLÜGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL = 
Zu BILLIGEN PREISENZ 


ILLUSTR.PREISBÜCHER 


Am SONST 


o — o I mo 


ABSPERRGITTER 


mene, FR hl I seen AUER AIG sen. 


Vertretungen werden bei Angabe von 
Referenzen noch Im In- und Auslande 
vor geben 
Dung % Jnz o4849Byyonzjeßniseng 
Jeg uehs gs fe d ns u9u9)s yany 
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Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
Druck der Deutſchen ee Druckerei in Prag, r. G. m. b. H. 


He Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitgliedee K 20°—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuler R J@—, 
! mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A J@—. 


Fer Sennen rr Dee 


Prag, April 1924. Nr. 4. XXXVII Jahrgang. 
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S. Auſcha. Sonntag, den 11. Mai 1924, um 2, Uhr nachmittags große bienenw. Ver⸗ 
ſammlung in Auſcha im Gaſthof „Herrenhaus“. 1. Vortrag des Wanderlehrers Z. A. R. 
Altmann: „Ueber den Bienenhonig.“ 2. Vorführung unſerer neuen „Wachskanone“ 
(neuer Apparat zur Wachsgewinnung). Vollzähliges Erſche inen Pflicht. Auch die Nachbar⸗ 
vereinigungen werden freundlichſt erſucht, ſich recht zahlreich zu beteiligen. 

S. Bilin. Hauptverſammlung am 26. April l. J. in Bilin „Hotel Hohes Haus“ 8 Uhr 
abends. Vollzähliges Erſcheinen dringend erbeten! 7 | | 

Braunau. Hauptverſammlung am 27. April 1924, um 9 Uhr vormittags im Gaſthauſe 
des Otto Hilſcher Großdorf mit wichtiger Tagesordnung. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 

Brürer Gau. — S. Wteln. Sonntag, den 27. April 1924, Wanderverſammlung der Gau⸗ 
ſektionen in Wteln, Bezirk Brüx,. Beginn 3 Uhr nachm. Vortrag des Wanderlehrers Zeno 
Bernauer über: „Das Bienenjahr bis zur Haupttraͤcht“ und „Etwas über Königinnenzucht“. 
Zahlreiche Beteiligung erwartet. Fußwanderung vom Brüxer Bienenſtand nach Wteln, um 
2 Uhr Abmarſch. er * ; 

Dauba. „Jung⸗Klaus“, kommt zu der Sonntag, 4. Mai 1924, um halb 2 Uhr in der 
Gaſtwirtſchaft „Meiſe“ bei Dauba ſtattfindenden Wanderverſammlung. Allen Imkern deut⸗ 
ſcher Zunge iſt Hochw. Dechant Franz Tobiſch⸗„Jung⸗Klaus“ durch ſeinen „Sammelkorb“ im 
Imker und durch fein Werk „Volksbienenzucht“ wohl bekannt. Erſcheinet alle, Imker und 
Bienenfreunde und nehmet teil mit Eueren e Der Vortrag: „Die Bienen, 
ihre Zucht und ihre Freunde“ ſoll den Weg zu vielen, vielen deutſchen Imkerherzen finden! 
Eine ſtattliche Schar aufmerkſamer Zuhörer ſoll unſeren geſchätzten Gaſt für die Mühſalen 
der weiten Entſchädigung und an dieſen ſeltenen Genuſſe teilnehmen. Die Nachbarſektionen 
Hirſchberg, Woken, Auſcha u. a. werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen! 

S. Pürſtein. Sonntag. 27. April 1924, Hauptverſammlung im Hotel Schloßberg hei 
Eduard Kraus, um 4 Uhr nachmittags. Tagesordnung. 1. Verleſen der letzten Verhandlungs⸗ 
ſchrift, 2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Neuwahl: 4. Freie Anträge. Erſcheinen iſt Pflicht! 

S. Seibersdorf. Frühjahrsverſammlung am 13 April 1924, Gaſthaus Pirkel⸗ Dittersbach 
um halb 2 Uhr nachmittags. 1. Protokollsgenehmigung. 2. Bienenmeiſterernennung. 3. Die 
Ruhr der Bienen, deren Urſache, Verhütung und Heilung. (Vortrag des Geſch. Süß). 5. Freie 
Anträge. Nachher Stand ſchau bei Obmann Pohl und Beſichtigung feiner Fabrik. 

Verein „Theßtal“. Jahresverſammlung am 27. April 1924, um halb 3 Uhr nachmittags 
im Gaſthauſe Semi in Gr.⸗Ullersdorf. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung. 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Verleſen des Jahresberichtes. 
E. Wahl der Vereinsleitung. 6. Vortrag. 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 
8. Anfragen und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen! Nachbarſektionen freundl. eingeladen. 
Gäſte willkommen : . 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 18. Mai 1924, um 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe Rud. 
Roller 233. Verſammlung. Tagesordnung: Einläufe und Mitteilungen, Der Umgang mit 

Bienen. Die bienenw. Ausſtellung in Zwittau. Allfälliges. Freie Anträge. Mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung wäre s erwünſcht, einmal alle verſammelt zu ſehen! 


(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


S. Wekelsdorf. Sonntag. 18. Mai 1924, um 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe „Bayriſcher 
Hof“ in Wekelsdorf Wanderverſammlung. Vortrag des Oberlehrer Altmann, Reichenberg 
über: „Die Bienenzucht und ihre Bedeutung.“ Nachbarſektionen Braunau, 
Adersbach, Johnsdorf und Hottendokf, ſowie Gäſte find herzlich willkommen. 

S. Welmſchloß. Palmſonntag 1924, 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe zur Stadt Saaz in 
Welmſchloß. Vortrag des Vizepräſidenten Hauſtein und Ueberreichung der goldenen Ehren⸗ 
biene an den Geſchäftsleiter Oberlehrer Anton Wächert, Nachbarſektionen erſcheinen! 

S. Woken. Hauptverſammlung Oſterſonntag, 20. April 1924, nachm. 2 Uhr im Gaſthauſe 
des Ignaz Quaißer in Woken. 1. Begrüßung. 2. Vorkrag über Bienenwirtſchaft. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 4. Freie Anträge. 5. Emzahlung. Bahlreiches Erſcheinen erwünſcht! 

S. Kohlhau⸗Schneidmühl. Verſammlung am 4. Mai l. J. in Schneidmühl („Schützenadl“) 
2 Uhr nachmittags. U. a: Wabenpreſſe⸗Beſchaffung; Trachtverbeſſerung. 
| S. „Mittl. Polzental“. Verſammlung am 11. Mai 2 Uhr nachmittags, Oberpolitz (Gafth. 
Fz. Krombholz). Vortrag Wanderlehrer Glutig. 7 9 Uhr vormittags Standſchau. 


aan sumsnnnunoqmscnunusunnnunu EN unuäbnunnnensennnunnsunnuß 
für eme, ma a Böõrſe für Honig, Wachs: wn m nam 
ausfchließlih nur g Monat neueriich be- 


für eiger e — " und Bienenvölker. q Iondera angemeldet 


— nis — werden. 
2 un BERSÄÜBSBENSBRBRÄU RER BE BBRERRERG 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur glden Antwortkarte oder Briefmarke 
5 beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Getlite, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 8 


Einige Bienenvölker in Gerſtungsbeuten Ende April zu verkaufen, Bedingung 
Selbſtabholung bei Franz Friebel, Oberoſfizial i. R. Franzensdorf 125 bei Reichenberg. — 
50 Kg. Schleuderhonig, licht kandiert, auch in Poſtdoſen, billigſt, verkauft per Nach⸗ 
nahme Alois Schartel, Bad⸗Groß⸗ Ullersdorf (Mähren). — 2 kompl. Jung⸗Klaus⸗Ständer 
ganz neu gibt ab die Bienenw. Sektion Hillemühl, Poſt Kittlitz. — Joſef Hennig, Kries⸗ 
dorf Nr. 342 verkauft ſämtliche von ſeinen Bienenſtande fallenden Schwärme. — Schleu⸗ 
derhonig, goldgelb, aus eigener Bienenwirtſchaft, verſendet in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt 
gegen Nachnahme Leopold Wagner, Lehrer in Greifenborf bei Zwittau (Mähren). — Lich. 
ten, goldgelben Schleuderhonig hat in Gmailfübeln abzugeben, Joſef Gruber, 
Bürgerſchuldirektor, Biſchofteinitz. — Feinſten Adlergehirgs⸗Schleuderhonig verſendet 
in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, Sattel Nr. 21 Poſt 
Sattel (Adlergebirge). — Bienenwirtſchaft E. B. Strata, Eiſenberg a. d. March (Mähren) 
hat eine größere Anzahl Bienen välker für April Mai und Bienenſchwärme 
Jun Juli preiswert abzugeben und kauft Honig und Wachs zu annehmbarem Preiſe. — 
2 Stülptörbe aus Stroh (kleine „Pudelmützen) fait vollgebaut, beſetzt mit 1923 
Nachſchwarm ſind um 200 K ſamt Verpackung ohne Porto im April— Mai verſendet Ober⸗ 
lehrer i. R. Joſef Stiller, Mönchsdorf b. Arnau. — Schleuderhonig liefert in jeden 
Quantum billigſt . Sroßimferei Rudorfer“ in Gaiwitz Poſt Proßmeritz, Bahnſtation Höd⸗ 
nitz (Mähren). — Marie Dworzak, Forſterswitwe Hödnitz (Mähren), verkauft garantiert 
echten Vienenhenig, die 5-Kg.⸗Poſtdoſe billigſt. — Feinſt. Gebirgsblüten⸗SHchleuder honig 
verkauft die 5 Kg. Poſtdoſe billigſt Wenzel Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poſt 
Dobrey b. Dobrusfa (Adlergebirge). — Sämtliche heuer anzuhoffende Bienenſchwärme gibt 
ab Joſef Reinl Schießglock, Poſt -otſcherad. Anfragen iſt Rückporto beizulegen. — Fein 
ſten Rieſengebirgs⸗Schleuder honig hat abzugeben Joſef Feiks, Oberrochlitz, Poſt 
Niederrochlitz i. Rieſengebirge — Wachs für Kunſtwaben hat a Kë 25.— per Kg. abzugeben‘ 
Wind. @ í boutek, Imker, Schwarzkoſtelen..— Wahlzucht⸗Königennen, vorjährig 
befruchtet, zu 45 K& verſendet franko Nachnahme Eiermann, Hödnitz (Mähren). Für le⸗ 
bende Ankunft wird garantiert. — Einige Gerſtungsbeuten f. Freiſtand, doppelwandig, 
mit gut überwinterten Völkern, ſowie ur heuer fallenden Schwärme aibt billigſt ab 
Ferdinand Duck, Tſchiſchkowitz bei Loboſitz. — Kaufe einige ſtarke Bienenvölker in Ger⸗ 
ſtungsbeute. Eugen Schönbeck, Werkmeiſter, Haſelbach bei Falkenau. — Kunſtwaben, 
Gerſtungskochwaben aus reinen Wachs verkauft und tauſcht Edmund Pfeifer in 
Röhrsdorf bei Zwickau. | | 


22 2 š Sch.-R. BaBler- Dr. Rörbl-fond +E : 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von der Sektion Bleiſtadt K& 21—, Emil Gautſch, 
Oekonomieverwalter. Darmſchlag K& 20.—. Herzlichen Dank für die gütige Widmung! 
. Das Präſidium. 
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Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines suc | 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 
der Tichedhollowakilcdten Republik. 
(Deutidter Bienenwirtichaftliher Iandes»Zentralverein für Böhmen, Schleliiher landes- Derein für 
Bienenzucdt, Deutichmähriiher Imkerbund.) | 3 
Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
ͤF IBB K. Y. 2 


Erfheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
ragis” ift befonders zu beftellen. Gebühr tO K pro Jahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Redhnungsbetrages ent⸗ 

techender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutſcher Bienenmwirtfhaftlider 
andes=-3entralverein für Böhmen in Rgl. Weinberge bei Prag. Tr. m. Sodhe Hir. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15, eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗fonto Nr. 815.769. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Feber 1922 —1924. 

1922: Die erſten beiden Monatsdrittel waren kalt. Tag⸗ und Nachtwärme ſetzte am 24. 
d. M. ein und von dieſem Tage an wurde es wieder lebendig ums Bienenhaus. Die Auswin⸗ 
terung war ſehr verſchieden. Stellenweiſe hat die Ruhr ganz abſcheulich gewütet; Urſache: 
Heide⸗ und Blatthonig, feſter Honig und zu weite Einwinterung. 

1923. Die erſten und letzten Tage des Monats brachten Tauwetter, während das 2. Mo⸗ 
natsdrittel ſtrenger Winter war. Klare Tage gabs nur wenige. Niederſchläge normal. Die 
Temperatur hielt die Bienen zurück, trotzdem der lange Winterſitz ins Freie drängte. Der 
Heidehonig brachte viele ruhrkranke Völker. | 

1924. Der ganze Monat hielt fih mit Ausnahme weniger Tage in beftändiger Kälte, fu 
daß die Bienen nur in wenigen Stationen zu einem ſchwachen Flug kamen. Im allgemeinen 
wird Ruhr gemeldet, vereinzelt drängten beſonders die auf Heidehonig ſitzenden Bienen zum 
Ausfluge. Sämtliche Stationen warten mit Sehnſucht auf den erſten Frühlingstag. Ach⸗ 
tung auf die Durſtnot! — 


er 22 8 | =-= onig⸗ onig⸗ 

Station | Winterruhe — : š 8 5 25 8 8 2 1160 farbe 
1. Blüte 3 8 65) G 8 

Leitmeritz 31. X.—2. III. 8. III. Haſe! — 16. V. 4 vl. ſehr dunkel 


j gering | fand. grau 
Reichſtadt | 11.X1.—a.11. 19.1. Pie 20. III. 16. V. vi | mittel | ú dunkel 


Soſau 16. X.— 15. III. 20. III.“ Haſel 15. III.] 1. Vl.“ — f ſehr befr.] halbdunkel 
en Schnee⸗ licht⸗ bis 

Reichenberg 17. X. — 15. III. 7. III. glöckchen 19. III. 31. V.] e vl. ſehr gut dunkelbraun 
Braunau . XI.—3. l. 7. Ill. Ball | — 2. V. (a. vin mittel ae, sS 
a se 15. X1.— 24.11. | 23.11. 24. II. 26. V. 17. vll. ſehr befr. n 
a 3. XI.— Al. II. 7. III Erle — 125. VI.“ 30. vil. mittel goldgelb 

bſchen⸗ ö | [b 

Sa —19.11. 15. III.] Haſel 7. III. |31. VI. 10. VIII.] befriedig. 1 
Neuſtift 31. X.— 24. III. 25. III.] Haſel 24. III. 24. VI. 31. vil. befriedig.] goldgelb 
Barzdorf 26. IX. — 19. III.] 19. III.] Haſel — II1. VI.] 1. vn. gut goldgelb 


Troppau 3. J.—8. II. . III. Huflattichf 2. III. 24. VI.] 27. vl. ſchlech dunkelbraun 


— 86 
Monatsbericht Feber 1924. 


Ë: Leiſtung des Wagvolkes 2 E z 
s | Bus oder Abnahme | 2 = Ë > 1 Sg > | >8 
Ort 2 + = E 5 235 8 88 s 3 8 2 
E Monatsdrittel S 85 SSS 8 5 = 21% 
5 | 2. 3 S8 Mm = 8 S g 


Böhmen: m | dkg dkg | dkg | dkg | dkg dkg | 0 600 | Tag Tag | mm 
Altſtadt b. Tetſchen 127 — 32 — 36 = 50 118. A460 70 —47 1. 29. 0 2 9 66 17 16 
Leitner <. < < 1488 | El 36122. 3 30 — („„ 0 50 —2'8| 1. 29. 028 3719171 
Sedlitz b. Brürx . 225 — 46 — 47 — 51 114 (140 60-281 1. 29. 0 417 214 1327 1 60 
Reichladt. . 265 — 30 — 50 — 6 — % æ 160 5 0—4·6 1. 29. 0 412 4 5 20 10 37 
Saaa 32332 10 0 50 — 110 E140 60—30| 1. 29. 0118 132526 17 
Raaden . 288 — 30 — 30 — 40 100 [ 135 6˙2—3•1 1. 29. 0 314 ı| 4249 32 
Obergeorgenthal . 310 — 40 — 47 — 58 — 145 e 0 5˙0 —3˙9 1. 29. 0 01316 9 414 1 
Warnsdorf . 320 — 20 — 20 — 30 — 70 160 30 59 1. 29. 0 414 6 5/1824 1 
Neuland⸗Auſcha. 350 — 50 — 36 — 34 —d 120 1 I #10 BO 53] 1. 29. 1412 4141119 
Pilnikauu . 352 — 10 — 30 — 30 — 100 160 30 47 1. 29. 0211 351719 
Soſauu 370 a 20 14:0 4 — 40 29. 05.7 381811 52 
Reichenberg I . . 374 — 40 — 35 — 30 — 105 ; — 95 30 — 0 1.29. 0 3 15 31 125 17 
Landskron i. B. 380 — 28 — 30 — 32 — 90 le 180 6·0—4 8 1. 2. 0 3 12 6| 2 21 19 
Woratſchen . . 390 — 22 — 20 — 16— 58 . —14˙0 20-47] 1.| 29. 0 112 2| 22513 
Reichenberg II. . 400 — 25 — 20 — 40 — 85 . . |. E14·5 50 —4·0 1. 29. 0 318 4 12415 
Ueberdörfel . 446 — 40 — 45 — 35 — 120 . |. 15-0 20 4.6 1. 29. 0 2 7 6 5118116 
Rudolfſtadt . 483 — 50 — 40 — 66 — 156 _120 50 — 28 1. 29 3 1113 5 71714 | 
Schwanenbrückl 493 — 26 — 24 — 26 — 76 —16 0 100 — 48 1. 29. 0 315 1412 16 14 
Schönau: Braunau 500 ; : —150) 30-70) 1. 29.) 0 01121 4916422 14 
Glashütten. 531 — 20 — 40 — 80 140 ; —13˙0 3035| 1. 28. 0 312 412411 | 
Hohenfurt + 568 — 40 — 40 — 40 — 120 —18:0) 9˙0—2˙9 1. 29. 0 01211 3 5121118 49 
Gottmannsgrün . 600 — 3) — 20 — 30 — 80 —190| 100 105 1. 29. 125 22217 
Johannesberg. . 600 — 25 — 20 — 25 — 70 7 . —14˙0 2˙0—5˙7 1. 29.] 0 015 2 225 9 93 
Deutſch⸗Killmes. 632 — 28 — 32 — 32 — 92 ! —93:0] 17:0— aa) 1. 29. 029 5 6118120] 49 
Lom i. A. 635 — 46 — 34 — 42 — 122 12 120) 20-36) 1. 29.] 0 013 al 322 2232 
Eibenberg . 750 — 30 — 30 — 20 — 80 š 11:0 5˙0 - 7˙5 1. 29. 0 2321381 5| 32113 

Mähren: | | | 
Marſchendorf . . 440 — 20 — 20 — 35[— 75 |. |. 460 80-5%| 1. 29] 32 3 71914 
Neuſtift b. Fglau 619 — 100 . |. 4 13˙0 50 —3˙2] 1. 20. 0| 19 632 66 

Schlefien: | 
Barzdorf b. 8. 260 . s, ss. 88 | + |» 14210) 8065| 1.2% 0 5 64.61% 
Odraun . 264 — 26 — 18 — 36[|— 80 . |—1t0| 80-20) 1.29. 0 21 8| 61112 5 28 
Troppau. . . 280 — 31 — 20 — 32 — 83 ; 14 00 40 —4˙2 1. 29. 0 312 8| 5|16|12 10 
Frieden. . . 305 — 24 — 10 — 66|- 16 „ 15·0 60—54[ 1. 29. 1 029 871414 12 
Langenberg. . 524 — 30 — 40 — 10 — 110 ( oO 20-87 1. 29.“ 0 0113 9121 8123 | 
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Die Station Eibenberg meldet: Ein ſtrenger Winter mit hohem Schnee, ber an 
zuſammengewehten Stellen 7—8 Meter Höhe erreicht. Die kleinen Gebirgshäuschen ſind faſt 
im Schnee vergraben. Starker Leichenfall. Eingeſchobene Wintermatten fingerdick bereift. 


Die Herren Beobachter werden erſucht, die nächſten Berichte ſtreng nach dem 
Arbeitsplan einzuſtellen! 


Arbeitsplan für den Monat Mai. 1. Witterung und Rückſchläge. 2. Verfaſ⸗ 
fung der Völker, Bienenweide. 3. Beginn der Bautätigkeit, erſte Kunſtwaben. 4. Erſter 
Drohnenflug. 5. Oeffnen der Honigräume. 6. Erſter Schwarm. 

Imbheil! Altmann. 


Das Zienenei. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 
(Schluß.) 


Wir wenden uns dieſem Entſcheidungskampf zu. Wix können drei Grund⸗ 
lehren Dzierzons anführen, welche ſich in dieſem Kampfe um die Wahrheit ſchließ⸗ 
lich als unbedingt richtig erwieſen haben. Eritens: Im Normalzuſtande 
eines Biens leat die Königin als das einzige vollkommene 
Weibchen im Stocke die Eier zu allen Bienen, die im Stocke 
erbrütet werden. Zweitens; Allein den! Zellen eines Stockes je 
vor findlichen Eier ſind nur zweierlei; aus der einen Art 
entſteben Arbeitsbienen, bezgl. Königinnen, aus den an 
deren Drohnen. Drittens: Un befruchtet gebliebene Königin⸗ 
nenlegen nur Drohneneier, eben ſo die aus Arbeiterinnen 
entſtandenen ſogenannten Drohnenmütterchen in weiſel⸗ 
loſen Völkern. Dieſe drei Hauptlehren Dzierzons haben eigentlich noch nichts 
zu tun mit der Lehre der Parthenogeneſis, welche den Ruhm Dzierzons für alle 
Zeiten gegründet hat, nach welcher ſowohl Arbeiterinnen als Königinnen ſtets aus 
gleichen befruchteten Eiern, die Drohnen dagegen ſtets aus unbefruchteten Eiern 
entſtehen, mögen ſie nun von einer befruchteten oder einer unbefruchteten Köni⸗ 
zin oder von Drohnenmütterchen gelegt fein. Schon gegen die erſte Hauptlehre 
erhob ſich der lebhafteſte Widerſpruch von Seiten der Gegner Dzierzons. Die Füh⸗ 
rung unter dieſen Gegnern hatte der Präſident Buſch in Eiſenach inne. Er grün⸗ 
det ſeinen Widerſpruch auf die unleugbare Tatſache, für welche er zahlreiche Namen 
von berühmten Bienenforſchern als Zeugen anruft, daß in Völkern, welche keine 
Königin haben, dennoch Eier gelegt werden, aus welchen ſich freiwillig ſtets nur 
Drohnen entwickeln. Aus dieſer Tatſache wird der Schluß gezogen, daß die “roD: 
neneier auch in Stöcken, die eine ordentliche Königin beſitzen, von eierlegenden Ar- 
beitsbienen herſtammen und daß deshalb die erſte Hauptlehre Dzierzons unhalt⸗ 
bar ſei, daß die Königin unter normalen Verhältniſſen die Eier zu allen drei 
Bienenweſen lege. Es wurde dabei nicht etwa beſtritten, daß es auch Königinnen 
gibt, welche auch Drohneneier legen, das ſeien entweder junge zuſpät befruchtete 
ältere unfruchtbar gewordene Königinnen, welche dann aber auch nur Droyneneier 
legen ſollen. Dr. Dzierzon hat nie beſtritten, daß in weiſelloſen Völkern Ar⸗ 
beitsbienen Drohneneier legen, ebenſo wenig, daß unbefruchtete oder unfrucht⸗ 
bar gewordene Königinnen Drohneneier legen, nur behauptet er mit Recht, daß 
das obnorme Zuſtände ſind. Ueber die Entſtehung der Drohnenmütterchen lehrt 
er, daß dieſe dadurch entſtehen, daß ſie, weil ſie in der Nähe von Königinnenzellen 
erbrütet worden ſind, aus Zufall oder aus Verſehen etwas von dem königlichen 
Futterſaft abbekommen haben, welches dann die Entwicklung ihrer Eierſtöcke zur 
Folge hat. Wir wiſſen heute, daß die letztere Auffaſſung wohl kaum zutreffen 
dürfte, daß vielmehr die Drohnenmütterchen dadurch zur Einlage befähigt werden, 
daß fie bald nach ihrer Geburt, wo ihre Eierſtöcke noch entwicklungsfähig find, von 
den weiſelloſen Bienen mit köniolichem Futterſaft verſehen werden, den fie an Kö⸗ 
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niginnenzellen nicht abgeben können. Die erſte Hauptlehre wird heute von keiner 
Seite mehr beſtritten. 

Gegen die zweite Hauptlehre wurde angeführt, daß es doch unerklärlich ſein 
dürfte, daß die Königin ſowohl die verſchiedenen Eier, die ſie legt, unterſcheiden 
könne, ebenſowenig aber auch die verſchiedenen Zellen, in welche die Eier zu legen 
ſind. Es ſtehe doch feſt, daß unfruchtbar gebliebene Königinnen, ſelbſt die Droh⸗ 
neneier in Arbeiterinnenzellen ablegten, aus denen dann freilich nur Buckelbrut 
entſtehe. Das ſei doch der beſte Beweis dafür, daß die Königin nur auf Arbeits⸗ 
bienenzellen eingeſtellt ſei und darum Drohnenzellen nicht mit Ciern beſtifte, 
während andererſeits die Drohnenmütterchen gleichſam auf die Drohnenzellen 
dreſſiert ſeien und in dieſe ihre Eier ablegten. Dr. Dzierzon ſtellte dieſen irrtüm- 
lichen Anſichten die Tatſache entgegen, daß er ſehr oft die befruchtete Königin 
bei ihrer Drohneneierlage auf Drohnenzellenbau beobachtet habe. Freilich kann 
auch er die ſchwierige Frage nicht befriedigend beantworten, wie eine Königin 
imſtande ſei, ſtets die richtigen Eier für die entſprechenden Zellen und umgekehrt 
die richtigen Zellen für die entſprechenden Eier auszuwählen? Er ſchreibt hier⸗ 
über: „Die Königin weiß nicht ſowohl, als ſie es vielmehr in ihrer Gewalt hat, 
ein zu legendes Ei zu einem Drohnen- oder Arbeitsbienenei zu machen“. Damit 
aber iſt wohl die Tatſache feſtgeſtellt, nicht aber erklärt. Im übrigen aber iſt 
auch die zweite Hauptlehre Dr. Dzierzons allgemein anerkannt worden. 

Ueber die dritte Hauptlehre war kaum zu ſtreiten, da ja die offenkundigen 
Tatſachen den Beweis für ſie erbrachten. Um ſo mehr prallten die Geiſter des 
Widerſpruchs aufeinander, hinſichtlich der Lehre der Parthenogeneſis, welche 
Dr. Dzierzon mit kühnem Wagemut aufgeſtellt hatte. In der Naturforſchung galt 
damals noch allgemein und unbeſtritten die Anſicht, daß Lebeweſen nur aus be- 
fruchteten Eiern entſtehen können. Dr. Dzierzon dagegen lehrte, daß bei den Bienen 
wohl die Königin und Arbeitsbienen aus befruchteten Eiern entſtehen, dagegen 
alle Drohnen d. h. alle Männchen im Bienenſtocke aus unbefruchteten Eiern. Wir 
können uns heute noch vorſtellen, was für eine Aufruhr unter den Bienenzüchtern 
und erſt recht auch unter den Naturforſchern dieſe neue und ganz unerhörte Lehre 
hervorrief. Dr. Dzierzon hatte auch dieſe neue Lehre durch ſcharfe Beobachtungen ge⸗ 
funden und konnte ſie durch unbeſtreibare Tatſachen beweiſen. Er hatte bekannt⸗ 
lich einige Italiener Völker geſchenkt bekommen und von denſelben zahlreiche Kö⸗ 
niginnen gezogen. Bei der Nachzucht zeigte es ſich nun, daß Italiener Königinnen, 
welche von einer deutſchen Drohne befruchtet worden waren, wohl Baſtarde als Ar⸗ 
leitsbienen hervorbrachten, während alle von ihnen abſtammenden Drohnen rein 
italieniſch gefärbt waren. Wurde dagegen eine deutſche Königin von einer italieni⸗ 
ſchen Drohne befruchtet, fo waren deren Nachkommen Baſtarde hinſichtlich der Ar. 
beiterinnen, während die Drohnen der deutſchen Mutter entſprachen und nichts von 
Italiener Eigenſchaften zeigten. Von beiden Seiten war dadurch der Beweis er⸗ 
bracht, daß die Drohnen völlig unbeeinflußt von der Befruchtung der Königin 
“lieben und gleichſam einen reinen Erbextrakt aus ihrer Mutter darſtellten. 

Wir wollen die Gründe, welche gegen die Parthenogeneſislehre Dzierzons von 
vielen Seiten vorgebracht wurden, hier nicht wiederholen, da ja bekanntlich Dzier⸗ 
zon in dieſem Kampfe um die Wahrheit einen glorreichen Sieg errungen hat. Der 
ſchärfſte Gegner der neuen Lehre, Baron v. Berlepſch berief Profeſſor v. Siebold, 
einen hervorragenden inſektenkundigen Gelehrten feiner Zeit auf feinen Bienen⸗ 
ſtand nach Seebach in Thüringen, um dieſe Streitfrage mit allen Mitteln der 
damaligen Wiſſenſchaft zu unterſuchen. Das Ergebnis beſtand darin, daß alle Ar⸗ 
beitsbieneneier ſich bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung als k befruchtete, alle Drob- 
neneier dagegen als unbefruchtete erwieſen. Damit war die Lehre Dr. Dzierzons 
auch wiſſenſchaftlich als richtig erwieſen und Baron v. Belepſch ging, wie er ſelbſt 
ſagte, mit Sack und Pack in das Lager Dzierzons über. Um es gleich hier zu ſagen, 
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baben auch alle ſpäreren mikroſkopiſchen Unterſuchungen der Bieneneier dasſelbe 
Reſultat gehabt. | 


f 

Es ſchien fo, als ob ſich gegen dieſe neue Lehre, nachdem auch die Wiſſenſchaft 
für ſie eingtreten war, neuer Widerſpruch nicht hervorwagen würde und dennoch 
iſt dies ſowohl zu Lebzeiten Dzierzons, wie auch nach ſeinem Tode von vielen Seiten 
geſchehen. Wir erwähnen nur, wie Ferdinand Dickel lange Jahre hindurch in hart⸗ 
näckigſter Weiſe die Lehre Dzierzons bekämpft hat, indem er behauptete, daß alle 
von einer Bienenkönegin abgelegten Eier ausnahmslos befruchtete ſeien, und daß 
die Geſchlechtsbeſtimmung. der Eier keineswegs durch die Königin, ſondern viel⸗ 
mehr nach Abſetzen der Eier durch die Arbeiterinnen bewirkt werde und zwar durch 
die Behandlung der Eier mit berſchiedenartigein Speichelſekret, welches aus den 
verſchiedenen Drüſenſyſtemen der Arbeitsbienen herrühre. Es gibt ja auch heute 
noch unentwegte Anhänger der Dickelſchen Lehre. Die Bienenwiſſenſchaft ſcheint 
jedoch endgültig über ſie zur Tagesordnung übergangen zu ſein. Damit iſt jedoch 
keineswegs erwieſen, daß die Parthenogeneſislehre Dr. Dzierzons in allen Punk⸗ 
ten unanfechtbar ſei, vielmehr macht dieſelbe auch heute noch hinſichtlich der Er⸗ 
klärung der zu Grunde liegenden Tatſachen ſehr große Schwierigkeiten. Nur einige 
derſelben wollen wir anführen. Obgleich Profeſſor Breßlau vor nicht langer Zeit 
bewieſen hat, daß das vor dem Samenausgang vorübergleitende Ei auf den In⸗ 
halt der Samenblaſe der Königin einen anziehenden Einfluß ausübt und damit 
ſelbſttätig eine Befruchtung herbeiführt, jo fragt es ſich auf der anderen Seite 
doch, wie die Königin imſtande iſt, dle Befruchtung der Drohneneier: die doch 
mit den Arbeitsbicneneiern gleichg»artet find und darum auch die Samenflüſſig⸗ 
keit beim Vorübergleiten anziehen, zu verhindern und weiterhin, wie ſie dann auch 
für die verſchiedenen Gier die entſprechend richtigen Zellen auswählt. Cs il Be: 
kannt, daß dieſe Frage in ſehr oberflächlicher Weiſe von Dzierzon und ſeinen 
Schülern beantwortet worden iſt, daß es in der Willkür der Königin liege, die Eier 
zu befruchten oder nicht, und fie als Arbeitsbieneneier oder Drohneneier abzuſetzen. 
Im Grunde genommen iſt ja dieſe Frage wenigſtens zur Hälfte ein pſychologiſches 
Problem, welches aber mit einem phyſiologiſchen innig verbunden iſt. Wir ſind 
überzeugt, daß auch die neuzeitlichen Bienenforſcher ſich ausnahmslos ſcheuen, der 
Bienenkönigin hinſichtlich der Geſchlechtsbeſtimmung ihrer Nachkommenſchaft ein 
einzigartiges und übermenſchliches Vermögen zuzuſprechen. Deshalb hat man ja 
auch allerlei Theorien aufgeſtellt, welche dieſe Schwierigkeit beſeitigen ſollen. Be⸗ 
kannt iſt die ſogenannte Drucktheorie, nach welcher die Engigkeit der Arbeiterbie⸗ 
nenzelle die Befruchtung des Bieneneies, die Weite der Drohnenzelle dagegen die 
Nichtbefruchtung der Drohneneier herbeiführen ſoll. Wir brauchen nicht auf die 
Tatſachen hinweiſen, welche dieſe Theorien widerlegen. 


Eins wird bei der Betrachtung unſerer Frage zumeiſt ganz überſehen, daß 
nämlich auch die Arbeitsbienen, wenn die Königin Drohneneier legt, imſtande ſein 
müſſen, die Drohnenbrut, ihren beſonderen Bedürfniſſen entſprechend, zu ernäh⸗ 
ren. Wir weiſen darauf hin, daß, wenn man z. B. Drohneneier in königlichen Fut— 
terſaft überträgt, ſie abſterben. Wenn alſo die Arbeitsbienen bei der Entwicklung 
der Drohnenbrut von ausſchlaggebenden Einfluß find, fo liegt der Schluß nahe, 
daß ſie auch bei der Entſtehung der Drohneneier bez. bei ihrer Nichtbefruchtung 
einen ausſchlaggebenden Einfluß ausüben und zwar durch die beſondere Ernäh⸗ 
rung der Königin, da ja die Königin in ihrem phyſiologiſchem Zuſtande und 
darum auch in ihren phyſiologiſchen Funktionen, zu denen doch in erſter Linie 
ihre Erzeugung und Befruchtung bez. Nichtbefruchtung der Eier gehören, aus— 
ſchließlich von der Ernährung der Arbeitsbienen abhängig iſt. Wir können nicht 
umhin anzunehmen, daß auch der Geſchlechtsbeſtimmung der Bieneneier den Nähr⸗ 
bienen ein indirekter aber dennoch ausſchlaggebender Einfluß zuzuſprechen üt. 
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Worin freilich dieſer Einfluß beſteht. iſt auch heute noch ein dunkles Geheimnis, 
welches das kleine Bienenweibchen umgibt. | 

Schließlich tft das Bienenei wiederum in den Vordergrund; des Intereſſes der 
Bienenforſcher getreten, als 23 ſich darum handelte, die Vererbungsregeln, welche 
im Bien herrſchen, zu unterſuchen und feſtzuſtellen. 

Dr. Nachtshein hatte ſich ausführlich mit der Entwicklung des Bieneneis be⸗ 
ſchäftigt und in dankenswerter Weiſe manche Helle über bisher dunkle Gebiete 
verbreitet. Profeſſor Dr. Armbruſter hat im Beſonderen die Vererbungsfrage der 
Biene einer eindringlichen Unterſuchung unterzogen und ſind auch hierbei neue 
wichtige Erkenntniſſe errungen worden. Die Reſultate dieſer Forſchung ſind ja vor 
kurzem erſt veröffentlicht worden, ſo daß wir uns eine ausfübrliche Darſtellun 
derſelben erſparen können. Wir weiſen nur noch zum Schluſſe darauf hin, wie das 
kleine Bienenei auch die wichtigſte Grundlage für die in der Neuzeit ſo hoch 
entwickelte Königinnenzucht darſtellt und wie in ihm alle die herrlichen züchteri⸗ 
ſchen Eigenſchaften enthalten ſein müſſen, welche wir durch die neuzeitliche Köni⸗ 
ginnenzuchttechnik zum Beſten der Imker heraus zu züchten beſtrebt find. 

Wir glauben durch unſere kurze Darſtellung bewieſen zu haben, daß das 
kleine Bienenei in der Geſchichte der Bienenkunde faſt immer der Mittelpunkt ge⸗ 

weſen iſt, um welchen ſich die Beobachtungen und Unterſuchungen gedreht haben, 
und daß dasſelbe dazu geholfen hat, gar manches Rätſel, nicht nur der Bienen⸗ 
welt, ſondern auch der übrigen organiſchen Welt einer befriedigenden Löſung ent: 
gegenzuführen jo daß wir ein Recht haben, zu dem Sprüchlein: „Wie ſchließt 
das Bienenei ſo klein, doch ſo viel tauſend Wunder eim!“ Auch die Zukunft wird 
immer wieder von neuem ihre Aufmerkſamkeit dem Bienenei zuwenden und er⸗ 
kennen, daß, ſobald eine Frage gelöſt Ut, ſofort wieder andere hervortreten, die 
der ale noch bedürfen. Auch hinſichtlich des Bieneneichens werden wir nie 
auslernen 


Mein beſtes Bienenvolk. 


Von Auguſt Weber, Landwirt, Groß⸗Schönau in Böhmen. 

Im Sommer 1923 war mein ertragreichſtes Honigvolk ein Vor⸗ 
ſchwarm vom 1. Juli genannten Jahres. „Nicht möglich“ wird mancher 
Imker ſagen. „Was muß das für ein Schwarm geweſen ſein?“ — Und doch war 
es ſo, weil bei dieſem Schwarme alle, zur Erzielung eines reichen Honigertra⸗ 
ges günſtigen Vorbedingungen zuſammenfielen. 

Im Herbſte des Jahres 1922 ſtampfte ich einige ſchwere Pollenwaben 
aus einem weiſelloſen Volke mit etwas Honig ein und bewahrte dieſen Brei 
gut zugebunden zum Zwecke eines Verſuches über den Winter auf. Im folgenden 
Frühjahr wurde dieſes, an eingerührten Lehm erinnernde Gemiſch in verdünn⸗ 
tem Zuſtande nach undnach an ein Volkmit vor jähriger Köni⸗ 
gin verfüttert. Der Erfolg dieſer Fütterei blieb augenſcheinlich nicht aus, 
denn im Juni war die Beute übervölkert. Es war der Brut⸗ und Honig⸗ 
raum geſteckt voll, aber nicht mit Honig, ſondern mit Bienen, am Flugbrett hing 
Tag und Nacht eine Traube und alle dieſe Bienenmaſſen waren infolge der an⸗ 
dauernden naßkalten Witterung zu faſt völliger Untätigkeit gezwungen. Durch 
das Anhalten der flugwidrigen Witterung ſah ich mich als pflichttreuer 
Imker genötigt, mit dem Zuckertopfe zu laufen, wollte ich nicht die Neu 
und Leid erweckende Schuld des V zerhungernlaſſens des einen oder anderen Volkes 
vielleicht kurz vor der zu erhoffenden Trachtzeit auf mich laden. Am 1. Juli trat 
für das Uebervolk endlich die Erlöſung inſofern ein, als dasſelbe einen ſehrgro⸗ 
ßen Vorſchwarm abgab. Schwarmſpritze brauchte ich keine, denn infolge des 
gewohnten Sprühregens tropfte es von den Bäumen. Der Schwarm wurde 
auf Vollbaugeſetzt undkam auf den Plat des Mutter volkes. 
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Da wenige Tage Ip 45 r e langerſehnte bienengünſtige Witte⸗ 
rungswechſel Aion, 5 ante dieſes Rieſenvolk die angeſchobenen Mittel- 
wände raſch aus und es wurde der Honigraum aufgeſetzt, deſſen in 
Bälde gefüllten Waben mir den erſten Honig in die ſem Jahre liefernten. Ge⸗ 
ſamtergebnis: „Dreimal den Honigraum geſchleudert“) 
allerdings war derſelbe das drittemal nur zum Teil gefüllt und vor der Einwinte⸗ 
rung drei ſich were 5 aus dem Beuteraum, welche ich 
aber als Entſchädigung dem etwas leicht gebliebenen Muttervolke zu hing. 

Als Quelle dieſes Honigſegens kommen folgende Umſtände in Betracht: 
„1. Eine junge, leiſtungsfähige Königin. 2. Frühjahrsreiz⸗ 
fütterung. 3. Verzögerumg des Vorſchwarmes durch andauernde 
ungünſtige Witterung und bie hiedurch eingetretene Anhäufung flugrei⸗ 
fer Bienen. 4. Verſtellen des Schwarmes mit dem Mutter 
volke, wodurch der Schwarm noch ſämtliche älteren Flugbienen erhielt. 5. Aus⸗ 
ſtattung des Schwarmes mit Voll bau. 6. Rechtzeitiger Ei en 
günſtiger Witterung mit ergiebiger Tracht, o daß das Volk 
ſeine angeſammelte Kraft verwerten konnte. 

Vorſtehendes teile ich mit um zu zeigen, daß ein hin und wieder- verkannter 
„Bielbrüter unter Umſtänden für den richtigen Pflegerein 
Segen fein kann. Ueberhaupt ift es Regel mit wenig Ausnahmen, daß die ft G v t. 
ſten Völker in günſtigen Zeiten den meiſten Sonia liefern, wäh⸗ 
rend ſie bei mißlicher Witterung die ee ind. 


Was kann der Bienenzüchter zur Derdinderung der 
Maikrankheit beitragen? 


Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, N.⸗Preſchkau. 
Schluß.) 


Jer urteilen. will, muß ar ün d lich ſein und ſich Ueberzeugung ſchaffen, in⸗ 
dem er die geſunden wie die erkrankten S Stände beſucht und nach den Urſachen fahn⸗ 


det. Ich habe es getan und mich nicht mit dem Befunde von wenigen Ständen 


3 


begnügt, habe auch nicht die Ergebniſſe eines Jahres zum Aufſtellen meiner 


Grundſätze gelten laſſen und fand bei erkrankten Ständen entweder den einen 
oder den anderen der nachfolgenden Punkte oder mehrere zugleich beſtätigt. 

1. Völker, die im Herbſte eine entſprechende Kappe bekömmlichen Honigs im 
Winterſitze hatten, dann vollends mit Zucker aufgefüttert wurden, litten ſelten 
an Maikrankheit, wenn ſie anſonſten im Lenz vorſchriftsmäßig gehalten wurden. 


Ich habe auch wahrgenommen, daß Völker, die nur auf Zucker ohne jeden 


Honigvorrat eingewintert wurden, in der Regel ſehr leicht von ihr befallen wur⸗ 
den. Iſt dir nicht bekannt, lieber Leſer, daß nach ſchlechten Honigjahren, in denen 


der Zudertopf allein, das Winteraut abgeben mußte, die Völker ſchwerer durch 


den Lenz zu bringen ſind als nach guten Soninjahren, wo die Frühiahrsenk⸗ 


wicklung überraſchend gut vonſtatten geht? 


P + Sit dir ferner nicht bekannt, daß Nachbar X, von dem du weißt, daß er ſeinen 
Bienen bei der Honigernte ſtets bis in den Magen ſchaut, fait alle Jahre die 


Maikrankheit am Stande hat? Wer beobachtet, wird auch finden, daß ſpät ge⸗ 
fallene Schärme, die ſich keinen Honig mehr erübrigen konnten und denen 
auch keiner gereicht wurde, leichter erkrankten. 


Daher weg mit der ewigen Zuckerpantſchereil So gut und be⸗ 
kömmlich unſeren Bienen der Zucker für die Monate November bis einſchließlich 


* 


- *) Der gut gefüllte Honigraum einer Geritungsftänberbeute verliert durch das . 
dern durchſchnittlich etwa 15 Kg. D. Verf. 
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| Feber ſein mag, für die 8 der jungen Bienen im Lenz iſt nur Ho⸗ 
Sn g vollwertig. 
„Iſt er zu dieſer, für das Bienenjahr ſo Sua lasu pala Zeit int oder 
| nicht in genügender Menge vorhanden, fo entſtehen Bienen, die nicht wider- 
| ſtands fähig ſind, die ſich daher auch für die n au empfäng⸗ 
a. zeigen. 
| Ich will W nicht! in Abrede ſtellen, daß man Er Völker RN a len⸗ 
zen und ſtark in die Tracht a. kann, die keinen Honig im Winterſitze 
hatten, doch das wird nur in Jahren der Fall fein, in denen der Lenz fo D er r= 
lich und warm iſt daß er den zur Entwicklung der Bienen nötigen Honig 
bringt. Stets bin ich mit dem Grundſatze gutgefahren: „Nicht dadurch 
erntet man in der Folge viel, daß man den Bienen viel Honig 
nimmt, ſondern daß man ihnen viel, wenigſtens genug: 

beläßt.“ | Ze 5 e 
2. „Trau nicht den en 

der Frühlingsſonne Schein 
Sie trüben leider gar zu oft die Fel hinge age un, lassen Fr ühlt n g 8: 
ahnen zu Schande werden. Und doch läßt ſich gar mancher Bienenzüchter täu- 
ſchen und handelt zu ſeinem Schaden, indem er ſeine Völker oft vorzeitig der 
ſchützenden Decken und Matten beraubt, das Flugloch übermäßig weit öffnet, 
oder indem er den Spund herauszieht, der die Futteröffnung luftdicht ver⸗ 
ſchloß und ſtatt deſſen den mettallenen Futterteller mit feinen Oeffnungen 
einfügt, durch die ſtetig die jetzt fü . Wärme entweichen kann wie durch 
einen Schornſtein. 
Erwägen wir einmal die Wirkung e ige Maßnahmen! 

| Angenommen, wir ſtehen am Schluſſe des erſten Maidrittels. Die Völker 

haben ſich bei halbwegs günſtigem Wetter und unter dem Schutze der wär⸗ 
menden Matten uf. gut entwickelt und ſtehen auf 5—7 Waben mit Brut. Nun 
tritt plötzlich bienenwidriges Wetter ein, die Nachttemperatur ſinkt auf wenig 
über 0 Grad, wie es leider nur zu häufig vorkommt. Die Bienlein, ihrer ſchützen⸗ 
den Hüllen entblößt ziehen ſich in derartigen Nächten enger zuſammen und ver⸗ 
laſſen oft die an der Peripherie befindliche Brut. Dauert dieſes ungünſtige Wet⸗ 
ter längere Zeit z. B. eine Woche hindurch an, ſo fliegen ſich die Bienen, die für 
viele vorhandene offene Brut Waſſer und Pollen herbeiſchaffen wollen, derart ab, 
daß faſt nur noch junge, noch nicht flugreife Bienen vorhanden ſind 
| Dieſe aber find nicht mehr imſtande die zur 5 der 
Brut notwendigen Wärmegrade zu erzeugen, eine Erkältung 
der Pflege- und Ammenbienen ſowie der Brut muß eintreten un die Mai⸗ 
krankheit bricht aus. Iſt dieſes Stadium einmal erreicht, ſo nimmt jeder 
| erſt einen kläglichen Verlauf. Beſſer iſt vor zubeu 9 en, ver⸗ 

indern 
Vermeide daher alles, was im Vorhergehenden als die Maikrankheit för⸗ 

dernd angeführt wurde! S Sehr gut fährt man auch, wenn man ſeine Bienlein im 
Lenz wohl warm, aber nicht allzu warm, hält. Die Bienen ſollen in ihrer 
Entwicklung der Natur nie vorauseilen; die beſten Erträge hatte ich ſtets von 
ſolchen Völkern, die mit der Entwicklung der Flora gleichen Schritt hielten. Auch 
balte ich meine Völker im Lenz ziemlich eng und erweiter e ſtets erſt, ſobald 
ſich die Notwendigkeit dazu ergibt. 
| Wozu um dieſe Zeit eine überflüſſige Zahl von Waben im Stocke? Jetzt heißt 
es die Wärme zuſammenbalten. Jedes Volk muß im Frühlinge den 
Raum, den es innehat, auch beberrſchen. Bei andauerndem herrlichen 
Bienenwetter lockere man allzudichte Verpackung, um überſchnelles Ent⸗ 
wickeln zu vermeiden, verdich te fie aber wieder, ſobald Kälte eintritt. 
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Wer ven Immlein oemiffenhaft bewaut und fie cufmerffam beobachtet, wird 
finden, daß dem Auftreten der Maikrankheit ‚ftet3 ein-- art: t 
Verluſt an Flugbienen vorangeht. 
Gewöhne daher deine Bienen ſchon kurz nach dem Reinigungsausfluge an 
eine nie verſagende Tränke oder reiche ihnen in tückiſcher Zeit im „Thürin⸗ 
ger“, der aber warm umhüllt ſein muß lauwarmes, ſchwachſüßes Brunnenwaſſer! 
| 3. Völker der angeſtammtenheimiſchen Raſſe, ſogenannte boden⸗ 
| ſtändige Völker, werden faſt nie maikrank. Sie find vorſichiig in ihrer Entwick⸗ 
lung, weil ſie ſich in jahrhundertelanger Anpaſſung an Vorfrühling und Rück⸗ 
ſchläge, Lenzesſturm, Aprilſchnee und Maifröſte gewöhnt haben. Sie ſind wider⸗ 
ſtandsfähig und wetterhart. Und weil ſie dies find, find ſie auch langlebiger als 
die importierten Südländer: und weil fie langlebiger find, liegt bei ihnen 
auch nicht die Notwendigkeit vor, übermäßig zu brüten und ſich hiebei verſchiedenen 
Gefahren auszuſetzen. Wer verſchiedene Bienenraſſen und auch die Heimat⸗ 
biene auf ſeinen Stand hat, muß dieſe Tatſache beſtätigen können, muß auch 
wiſſen, daß dieſe Völker oft erſt Ende Mai. ihre alten Her bſtbienen ver⸗ 
lieren, die bei fremdraſſigen Völkern oft ſchon einige Wochen früher ihr Grab auf 
den Fluren gefunden haben? Barum aber? 
Diicſe Südländer beginnen in der Regel frühzeitig z zu beiten: auf alle Fälle 
früher als Völker der bodenſtändigen Raſſe. Weil fie aber vorzeitig brüten, 
nn Bienen zeitig veranlaßt, auszüfliegen und Tauſende finden hiebei 
den To 
Iſt daher das Wetter zur Zeit der Frühjahrsentwicklung nicht ausnehmend 
günſtig, ſo wird durch dieſes Abfliegen wieder leicht der Zuſtand geſchaffen, der in 
| Punkt 2 geſchildert wurde und die Maikrankheit iſt da. 
Ich ſchreibe die ſtets gute Durchlenzung meiner Völker nebſt fachgemäßer Be⸗ 
handlung hauptſächlich der auf meinem Stande faſt ausſchließlich vorhandenen 
heimiſchen Raſſe zu. 
Hier ſei mir erlaubt, etwas einzuſchalten, was eigentlich vom Thema abweicht. 
In neueſter Zeit hört man beſonders oft das Schlagwort: „Züchte nicht 
| ee Raſſe, betreibe Wahlzucht und züchte von den ertregreich⸗ 
ſten Völkern!“ 
Sehr gut und abermals ſehr gut! 
u Schon länger als 2 Jahrzehnte hindurch züchte ich nach dieſem Grundſatze 
ohne auf Farbe zu achten. Tue es auch, aber mit Beharrlichkeit, merze ſtets Früh⸗ 
brüter und Völker mit andauernd minderwertigen Erträgen aus und du wirſt 


zum Schluſſe finden was ich gefunden habe, nämlich: Du ſtehft dann eines Tages 


vor deinem Stande und betrachteſt dir deine Lieblinge und ihr Kleid und ſiehſt, 
daß es das beſcheidene, gelblichbraun ſchimmernde— der dunk⸗ 
lenhheimiſchen Biene iſt. 
Ueber dieſen Punkt darf nur mitreden wer Erfahrung bat und die holt man 
ſich in der Bienenzucht nicht nach 5, auch noch nicht nach 10 Jahren. 
: Reizfütterung im Frühlinge ſſch adet öfter als ſie nützt, weil man um dieſe 
Jahreszeit das Wetter nie auch nur für einige Tage mit Beſtimmtheit voraus- 
ſetzen kann. 
Hat aber ein Züchter durch Reizfütterung die Völker ie Standes zu über: 
großer Eierlage angeſpornt, jo ſind — agen wir nach 8—10 Tagen = viele 
Tauſende Wiegen mit offener Brut in jedem Stocke vorhanden. 
Was dieſe Tauſende von Maden nur eines einzigen Volkes täglich an Blüten. 
ſtaub, Honig und Waſſer verbrauchen, wird von vielen Züchtern nicht geahnt. 
A In dem Drange, dieſe jungen, unfertigen Lebeweſen zu erhalten und zur 
Reife zu bringen, opfern ſich aleichſam alle flugfähigen Bienen bei eintretendem 
mißgünſtigem Wetter, um den für den erhöhten Haushalt notwendigen Bedarf 
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herbeizuſchaffen. Ihr Schickſal kennen wir. — Ein. Bienchen um das andere kehrt 
nicht wieder zurück und liegt erſtarrt im Graſe. 

Hält das mißliebige Wetter an, ſo reibt ſich auch der letzte Reſt noch auf und 
wir haben wieder das alte Trauerſpiel vor Augen. 

Zum Unterſchiede von der gewollten, beabſichtigten Reizfütterung gibt es auch 
eine ungewollte, unbeabſichtigte, die in der Regel noch früher das klägliche Reſul⸗ 
tat erreicht. Dieſe finden wir bei Züchtern, die ihren Bienen im Herbſte zu wenig 
Wintergut weichten, die ſomit ſchon im April fleißig füttern m ü ſſe n, um ihre 
Völker vor dem Hungertode zu ſchützen. — — — 

Warum kommt denn die Maikrankheit nicht im April? Dieſer Mouat Wt ja 
noch unbeſtändiger, launenhafter und kälter als der Mai und Brut iſt ja auch 
ſchon vorhanden, meiſt ſchon auf mehreren Waben, auch ſind oft ſchon Tauſende 
- junger Bienen geſchlüpft, ja ſogar flugrcif. 

Die Antwort iſt nach meinem Dafürhalten ſehr einfach. Weil eben die 
Herbſtbienen noch vorhanden ſind, welche die vorhandene Brut zu ſchützen 
vermögen. Sterben dieſe im Mai, was oft ſehr plötzlich geſchieht, ab und ſind noch 
nicht junge Bienen in genügender Menge geſchlüpft und flugfähig, ſo muß ja ein 
Miß verhältnis zwiſchen Brutſtand und Pflegerinnen entſtehen umſomehr, 
wenm der Züchter die Entwicklt ung ſeiner Völker dem Fortſchreiten der Jahreszeit 
voraus jagt. 

So werden oft unbewußt und mit den beſten Abſichten Gedi e geſchaf⸗ 
fen, welche die Maikrankheit fördern, ja ſogar herbeiführen. 

Oft iſt auch grobe Nachläſſigkei und Mangel an gründlichem Verſtändnis 
die Urſache. 

Erkältung iſt für jedes Lebeweſen Pon größtem Nachteile. Und das Bien⸗ 
lein, unſer Sommervöglein, von dem wir wiſſen, daß 28, ſchon flugfähig, noch bei 
einer Anzahl Wärmegrade erſtarren kann, ſollte widerſtandsfähiger gegen 
Kälte ſein? 

Und gar erſt das Bienenkind, das für die Maikrankheit in Frage kommt, wie 
nachteilig muß auf ſeine edlen inneren Organe die Kälte wirken, wenn es, noch 
zart und weich, kaum geſchlüpft oder noch in der Wiege der Wärme entbehren 
muß, die zu ſeinem Ged eihen erforderlich iſt! 
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Am 26. März l. J. kamen auf den Ständen i in Radonitz alle Bienen weiß eingepudert 
mit weißen „Höschen“ nach Haufe. Dies war auffallend, da dies von Blumen nicht herrühren 
konnte. Die Sache wurde verfolat und fo gelang es 2 hieſigen Imkern auszukundſchaf⸗ 
ten, daß in der etwas ſeitab nom Orte gelegenen Mühle auf den Oberſten Boden ein förm⸗ 
licher „Bienenſchwarm“ angetroffen wurde. Die Bienen balgten ſich dort im Mehlſtaub herum 
durch Fenſter, ja ſogar durch die Schindeln kroͤchen die Bienen. Am 27. kamen nicht mehr 
to viele weiß gepudert, dafür 'rugen ſie gelbliche Höschen in Maſſen von Haſelnußſtrauch 
und Erlen. Es kommen auch im Nachbarorte Winternitz Bienen mit weißem Kleide und 
weißen Höschen nach Hauſe, ob die auch nach Radonitz in die Mühle flogen? | 

In unferer Gegend macht heuer der Specht an vielen Ständen Schaden. Bei mir war. 
er über 5 Stöcke her; an einem hat er ein ſo großes Loch ins Stroh hineingehackt, daß man 
die Hand hineinſtecken konnte. Die Bienen kamen ſchließlich herausgeſtürzt und fanden ihrer 
leider viele den Tod im Schnee! Der ganze Stand von 30 Völkern wurde ſo gerade zur un— 
liebſamſten Zeit in Kur gebracht. 

Schuhmachermeiſter Al. Schaffer, Geſchäftsleiter d. S. Radonitz. 

Unſeren Mitgliedern Ant. Buhl und Ant. Reichelt wurden 4, bzw. 1 Bienenvölker 
durch den Specht leider zugrunde gerichtet; auch bei Obmann Thaut hat der unliebſame 


Sajt u 
Mizi Köcher, Geſchäftsleiterin der S. Wegſtädtl. 
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St. Joſefi im Froſt. 
An der alten Friedhofsmauer, 
Vom Geräuſch der Welt abſeits, 
Träumt im morſchen Bienenſchauer 
' Immlein bang — und fort noch ſchneits. 
Weidenkätzchen, froſtbeladen. 
Hüllt ſich in den warmen Pelz, 
Statt im Sonnenlicht zu baden 
Huſcht zum e die Bachſtelz. 
Ei St. Joſef, Lenzbereiter, 
Sonſten ſtets ſo gern geſeh'n — 
Halt im Ruckſack gar nichts weiter: 
Eis und Schnee und wildes Wehn? 
Wohl es tut die Welt rumoren, 
Alles läuft ſchon auf dem Kopf, 
Weisheit kriegt heut lange Ohren, 
Und der Lausbub bläht den Kropf. 
Doch Du lieber alter Vater, 
Hoſt den Foxtrott ſatt nicht ſchon? 
Pfauchen laß den Mäczenkader, 
Nur dem Immlein ſchaffe Sonn! 
Geſchrieben am St. Joſefitage 1924. . 
` Gung[auj. 


Das Wetter, ja das Wetter! Wir jehen nun wieder mit großer Sorge dem 
NReinigungsfluge entgegen, der Winter will nicht Schluß machen, und die 
Immen müſſen warten, bis Lenzluft und Sonne ihnen einen freundlichen Will⸗ 
komm bieten. Schon Anfangs März zeigten einige Völker den Drang zur Reini⸗ 
gung; ſie flogen auch, aber traurig war das Bild, das ſich nachher dem beobachten⸗ 
dem Imker bot. Tauſende, bereits gereinigter Bienen lagen auf der fußhohen 
Schneedecke herum, und kein mitleidiger Sonnenſtpahl vermochte fie mehr zu be⸗ 
leben, ſie blieben verloren, und nur Schwächlinge vegetieren noch in ſolchen Beuten. 
Darum ſchreibt Dr. Zander ganz richtig: „Eine böſe Klippe in det Imkerei 
iſt die außerordentlich enge EN, aller Lebensvorgänge im Bienen⸗ 
ſtock. von den äußeren Lebensverhältniſſen. Bei keinem Haustiere tritt das ſo ſehr 
in Erſcheinung, wie bei der Honigbiene.“ — Wir haben gut eingewintert, ganz 
vortrefflich durchgewintert, die Temperaturſchwankungen waren minimal, ſchon 
hofften viele auch auf eine gute Durchlenzung, da ſetzt ſich der Winter im März 
nochmals die dicke Schneekappe auf und macht Miene, noch a wengei zu verſchnau⸗ 
fen. Wie vielen Völkern aber geht dieſe Verzögerung an das Leben? Am Joſefitage 
ſchreibt Jung⸗Klaus den „S.“ und im Bienengarten ſpielen die Schneeflocken! 

Einige Kopfnüſſe für unſere Imkerlehrlinge, damit ſie ſicher und langſam in 
der Zucht der Bienen vorwärts kommen können. 

1. Wappne dich mit Luſt und Liebe zur Immenſache. Beginnſt du deine 
Zucht aus egoiſtiſchen, engherzigen Nebenabſichten, und bleiben dieſe auch ſpäter⸗ 
hin die Haupturſachen deines Züchtens, ſo bleibſt du ſtets nur ein Mietling und 
wirſt es nie zur inneren Befriedigung bringen. Der erſte Mißerfolg macht dich 
fahnenflüchtig. Du bleibſt ein Haſe ohne Läufe, eine Taube ohne Flügel, ein Sper⸗ 
zer ohne Augen, und darum ein Imker ohne Herz. 
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2. Eigne dir zuerſt die nötigſten Vorkenntnüſſe an. Wers daran 
jehlen läßt, ſcharrt vergeblich, wie eine blinde Henne, er tappt beſtändig im Fin⸗ 
ſtern herum. Wohl wird, man auch durch Schaden klug, aber das iſt ein bitterer 
und harter Weg und führt auch öfters ganz und. gar um die Ecke. 8 

3. Greife zu einem gutem, ehrlichen Lehrbuche, lehne dich an er. 
fahrene und bewährte Meiſter an, meide dabei, aber auch jede Krip⸗ 
penreiterei und Scherwänzelei, jedes engherzige Kritiſieren, Millimeterfreſſen; 93 
denke und handle großmütig gegen Immen und Imker, und dies nicht bloß eine 
Zeit lang, ſondern immer! 3 

4. Bewahre ſtets Ern ft und Eier im Betriebe und die Se e. 
Treue im Kleinen, ſei kein Vagant nach Methoden, krarle nicht wie ein Da⸗ | 
menkäferchen in allen Pelzen herum. | u 

5. Halte feſt am Altbewährten und übe Vorſicht bei nötig gewordenen 
Einführungen von Neuerungen, doch gehe ' 2 

6. dem gefunden Fortſchritt in der Zucht nicht aus dem Wege und 5 
hüte = vor Eigendünkel und Größenwahn und meide die Oberflächlichkeit. 

7. Führe deine Bienen und deine Zucht nicht immer im Munde, ſonſt 
machſt du dich vor aller Welt lächerlich und widerwärtig — doch verteidige kräftig ; 
und mit Nachdruck ihre und deine Sache, wenn du merkſt, daß aufmerkſame Ohren 
dir lauſchen. Vor Dummköpfen und Uebelwollenden ſchweige, bei deinen Brüdern 
werde warm und begeiſtert! — 

8. Sei nicht neidh aft und er auf andere, die 1 5 toren als 
du, denke daran, daß du in der Erfahrung wachsen wirſt, und die vor dir früher | 
oder ſpäter abtreten müſſen. 1 

9. Trifft dich ein q r 60.8 es Mi ß geſchi c, ſo verzage nicht, auch den größten 
Meiſtern iſt dies ſchon paſſiert; verloren iſt nur der, der ſich ſelbſt verloren gibi. 
Klage ſtill, doch trage mit Geduld und trete dem Unglück nur beherzter entgegen. 

10. Nur gute Menſchen werden brave Imker, drum bemühe dich gut 
zu ſein, um brav zu werden. | 

Woher der Jutterſaft? (Eine wiſenſchaſt, Regeldetri.) Pfarrer Schön⸗ 
feld ſtellte bekanntlich die. Lehre auf, daß der Futterſaft, den die Bienen 
für ihre Brut bereiten, aus dem Chylus magen oder Mikteldarm 
ſtamme, indem der vordere Kopfteil des Verſchlußkopfes oder Magenmundes ſich 
dank der Nachgiebigkeit des Ventilſchlauches frei in der Honigblaſe bewege und 
die im Honig aufgeſchwemmten Pollenkörner auffiſche, während der Ventil⸗ 
ſchlauch halbverdauten Speiſebrei aus dem Chylusmagen in die Honimblaſe 
berüberhebere, der dann als Futterſaft dem Maden zugeleitet würde. 

Gegen dieſe Shed ne Theorie erblickt Dr. Zander (Handb. 
d. Bk. 3., 2. Aufl. S. 106) in dem Zwiſchendar me ein Organ, deſſen ſtark 
muskulöfer Kopfteil die Nahrung aus der Honigblaſe in den Mitteldarm oder 
Chylusmagen ſchafft, deſſen Ventilſchlauch dagegen den Rücktritt von Speiſebrei 
in die Honigblaſe verhindert. (Vergl. „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ 3. u. 
4. Aufl. S. 65 u. 66). | ; 

Dr. Zanders Befunde wurden neueſtens auch von Dr. Walter Trapp 
mann im „Arch. f. Bk.“ B. 5, H. 6 1923 vollauf beſtätigt, indem er am 
Schluſſe einer Unterſuchung über die „Anatomie und Phyſiologie des Zwiſchen⸗ 
darmes der Honigbiene“ alſo ſchreibt: „Die Schönfeld'ſche Theorie ſtrotzt von 
zoologiſchen Unmöglichkeiten, von einer ſolchen Unkenntnis allgemein biologiſcher 
Probleme und der ſpeziellen anatomiſchen Verhältniſſe, und iſt derart phantaſtiſch, ` 
daß man ſich wundert, daß fie noch Anhänger gefunden hat.“ | 

Aus den 12 Grün b e n, die Dr. Trappmann dagegen auffahren läßt, will 
Jung⸗Klaus nur einige wenige herausheben: 1. Der nur 0.9 Millimeter lange 
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Ventilkopf läßt ſeiner Längsmuskulatur wegen kein Vorſtülpen in die Honigblaſe 


zu, eine Formveränderung durch Aus⸗ oder Einſtülpung iſt unmöglich. 2. Dem 5 


Bentiilaud fehlt die zum Aus⸗ und Einſtülpen notwendige Muskulatur. 3. — 
— 5. Der 34 Millimeter lange Ventilſchlauch iſt zu kurz, um aus verſchiedenen 
Tiefen des 10—12 Millimeter langen Mitteldarmes bald Futterſaft, bald Pollen, 
bald Kittharz (das 1 5 noch nach der Theorie dort gebildet werden ſoll) durch 
Hebertätigkeit zu holen. 6. — 7. — 8. Der Futterſaft zeigt ſauere, der Speiſe⸗ 
brei alkaliſche Reaktion. 9. Futterſaft und Speiſebrei -haben ganz verſchiedene 
chemiſche Zuſammenſetzungen. 10. Die biologiſche Eiweißreaktion, die Dr. Langer 
1912/13 bei Pollen, Honig, Jutterſaft und verſchiedenen Teilen des Bienenkörpers 
anwandte, zeigt, daß der reine Futterſaft einzig und allein das Produk 
einer Drüſeiſt, die im Kopfe liegt und bei der jungen Biene in die beſondere 
ton einer Nährdr ü Je e, ähnlich, wie die Milchdrüſe beim Säugetier, tritt“. 
11. — 12. Daß ſich niemals Spuren des Speiſebreies in der Honigblaſe befinden, | 
iſt für die Verbreitung von Darmkrankheiten von größter Wichtigkeit. Auch bei 
den mit Noſemaſeuche befallenen Völkern, bei denen der Chylusmagen von 
Noſemaſporen vollgepfropft iſt, findet man Futterſaft und Brut in der Regel 
völlig frei, da eben bei den Brutbienen nichts vom verſeuchten Chyl usmageninhalt | 
in die Honigblaſe durch den Zwiſchendarm gelangen kann.“ Dieſe für die Aus⸗ 
breitung der Bienenſeuchen jo wichtige Tatſachen wären nicht moglich, wenn der 
Futterſaft nach der Theorie Schönfelds im Chylusmagen bereitet würde und 
wenn der Zwiſchendarm nicht ſo vorzüglich als ein den Mitteldarm von der 
e abſchließendes Ventil arbeitete.“ (Aus der „Bayr. B.“ H. 2, 1924: 

Die Herkunft des Futterſaftes“ von Dr. E. Zander). Damit ift wohl die 
Unhaltbarkeit der Schönfeld ſchen Theorie von der Herkunft des Futterſaftes | 
gründlich feſtgelegt, ob fie auch in der Imkerliteratur, wie z. B. im Werke 
Ludwigs „Unſere Bienen“, letzte Auflage, noch weiter 8 wurde. 


Allerlei Singſang der oft nicht recht klappen tut: 


1. Ein Imkergenie iſt laut Meldung aus = „Neuen Bat.“ | ir eng⸗ 
hicher Imker in der Nähe von Bury geworden. Er hat feine Bienen am Bundl. 
vermag jedes Tierchen zu unterſcheiden, ruft jedes beim Namen und durch be⸗ 
ſtimmte Pfiffe herbei. Er kann den Korb umwerfen und ohne Maske und Hapd⸗ 
ſchuhe mit ihnen ſpielen, ohne jemals geſtochen zu werden. Wenn er einen Korb 
Dazu kauft, fo zeigen ſich die neuen Bienen ſtets gelehrig und vertragen ſich mit 
den alten. Sein pädagogiſches Geheimnis hat der glückliche Züchter bisher nicht 
verraten! — Wie weiſe muß der Einfaltspinſel ſein, der ſolch einen Zopf ſich vor⸗ 
machen läßt und wie hochgelehrt die Zeitung, die jo etwas den Leſern vormutzen 
kann. Die Nachricht ſtand in einer engliſchen e ee und ein ee x 
bold . den Redakteur anlaufen laſſen. 


2. „Jeder Bienenſtock hat eine beſondere Moc al;“ man findet ſehr tu. 
gendhafte und ſehr verdorbene, und der unvorſichtige Imker kann ein Volk ver⸗ 
derben, es zum Plündern verleiten oder es zum Müſſiggang erziehen. Aus den 
„geflügelten Knechten der Blumen“ im Reiche der Natur werden moderne Schie⸗ 
ber und Wegelagerer. ( Nach Maeterlink.) 


8. Die Bienen find die. „eigentlide Geele des Sommers“, die Uhr 
der Stunden des Ueberfluſſes, der ſchnelle Flügel der aufſteigenden Düfte, der 
Geiſt und Sinn des ſtrömenden Leichtes, das Lied der ſich dehnenden und ruhen⸗ 
den Luft, und ihr Flug iſt das ſichtbare Wahrzeichen, die deutliche muſikaliſche . 
Note der tauſend kleinen Freuden, die von der Wärme erzeugt find und im Lichte 
leben. Sie lehren uns die zarteſte Stimme der Natur verſtehen, und wer ſie ein⸗ 
nal kennen und lieben lernt, für den iſt der Sommer ohne Bienenſummen ſo un⸗ 
glücklich und unvollkommen, wie ohne Blumen und ohne Vögel.“ (Maeterlink.) 
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. 4. ‚Die Bienen find wie die Menſchen; Unglück und Verzweiflung brachen 
mit der Zeit ihren Charakter und trüben ihren Verſtand.“ (Maeterlink.) 
Freudenſtein als Sporentöter. Jahre lang ſchon läuft die ecklige Faulbrut 
mit ihrem Drum und Dran durch die Preſſe, aber niemand fand ſich, der uns ſa⸗ 
gen könnte, wie man praktiſch und nachhaltend die Faulbrutſporen wegputzen kann. 
Nun faßt 5 den Kuhnikel bei den Läufen und haut ihm eins hinter 
die Ohren. In der „N. Bzig.““, Dezember 1923 lieſt Jung⸗Klaus: „Freudenſtein 
läßt die Sporen erſt keimen, dann ſind fie leicht, recht leicht zu vernichten. Das, 
Keimen erreicht er dadurch, daß er die verſeuchte Beute oder Rähmchen erſt feucht 
in ein warmes Zimmer ſtellt. dann erſt⸗ nimmt er die weitere Behandlung vor durch 
Abflammen oder Trocknen im Backofen.“ — Bekanntlich weiſen die Sporen eine 
große Widerſtandsfähigkeit auf, ſelbſt große Hitze- und Kältegrade vermögen fie 
nicht zu töten, jo lange He eben Sporen find. Darum ſcheint auch Freudenſteins 
Verfahren nicht ſo ohne zu ſein und verdient ſicherlich eine gründliche Nachprüfung. 
Die ſchwäbiſche Wachskanane von Karl e Bienenzüchter in 
Sulzbach a. d. Mur (Württemberg) wird in der „D. Ill. Bötg.“ eingehend beſchrie⸗ 
ben und in einer Nachbemerkung der Schriftleitang ſehr gelobt. Ausbeute, ſowie 
Reinheit und Färbung des Wachſes ſeien tadellos geweſen. Die ſchwäbiſche Wachs⸗ | 
kanone beſteht aus einem zylinderförmigen Schmelskeſſel, der horizontal gelagert 
iſt, in welchem eine gleichartig gelagerte und geformte Schmelztrommel einge⸗ 
baut iſt. Das Unterteil der Kanone bildet ein auf jeden Küchenherd paſſender Dampf⸗ 
erzeuger, auf welchem horizontal der Schmelzkeſſel angebracht iſt. In dieſem la⸗ 
gert die reichlich und zweckmäßig durchlöcherte Schmelztrommel, die von außen ge⸗ 
dreht werden kann und mit Rohwachs gefüllt wird. Die Maſchine arbeitet ganz 
ſelbſtändig auf der heißen Platte ſtehend und wird nur von Zeit zu Zeit gedreht, 
um das. Wachs vollſtändig gewinnen zu können. Bei der Gauausſtellung im 
vorigen Spätſommer in Eger war die ſchwäbiſche Wachskanone ausgeſtellt. Jung⸗ 
Klaus prophezeit ihr noch eine Zukunft, denn ſie dürfte die Imkertrias: Kunſtwa⸗ 
benpreſſe, bewegliches Rähmchen, Honigſchleuder noch heilſam ergänzen. 

Unſere Imkerpreſſe macht ſeit 1924 recht lobenswerte Fortſchritte, äußerlich 
und innerlich, bezüglich Ausſtattung und Inhalt. Manche Blätter paradieren ſich 
ſogar im Prunkgewande, wie z. B. der „Wiener Bienenvater“, die „Bayr. 
Biene“, das Bienenmütterchen H: gleichen äußerlich faſt ſchon ganz der noblen 
: „Schweizer Bztg.“, der ſelbſt der Weltkrieg von Nobleſſe nichts rauben konnte. 
Auch inhaltlich bringen manche Vlätter entzückende Eſays, wie z. B. Unſ' Immen“, 
manche ſind herzlich originell, wie Freudenſteins „Neue“, aus allen aber erkennt 
man den eiſernen Willen, unſere ſchöne Imkerei wieder hoch zu bringen. Nament⸗ 
lich die „Rundſchauen“, die in den meiſten Bienenzeitungen von tüchtigen Federn 
bedient ſind, haben in der Jüngſtzeit eine Ausgeſtaltung erfahren, über die ſich 
Jung⸗Klaus nur ergötzen kann. Nobel im Tone, ſicheres Urteil, klar im Ausdrucke, 1 
freut er fich jedesmal, wenn er die Ergüſſe eines jo tatkräftigen Kämpen durchflie⸗ 
gen darf. Allerdings führt auch hie und da noch ein beſonders begnadeter Groß 
geiſt ſein Grautier ins Land der Utopien, und weil er ihm die Ohrwatſcheln mit 
allerlei Maſcheln der „Erfahrung“ und „Wiſſenſchaftlichkeit“ behängt, jo macht 
dies doch dem allgemeinen Hochſtand unſerer ehrenwerten Imkerpreſſe wenig Ab⸗ 
bruch. Abwechſlung muß ja ſein, ſie iſt des Lebens vechte Würze. — Und unſer 
„Deutſcher Imker“? Gehört er auch zur deutſchen Elite⸗Bienenpreſſe? Hier 
ſchweigt Jung⸗Klaus, denn ein gediegenes Urteil über den alten Haudegen ſteht 
den anderen zu. 

Wir gehen in den April, dem Monate der Entwicklung unſerer Völker, möge 
er ſich beſſer gebärden wie vn Vorgänger. Imbheil! Jung⸗Klaus. | 
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Sektionschef Dr. Franz R. v. Dafert in Wien hat das 25, Jahr feiner Tätigkeit als Di⸗ 
rektor der Oeſterr. landw. Bundes⸗Verſuchsſtation Wien vollendet. Auch unſeren Imkern 
ſteht der als Techniker wie als Wiſſenſchaftler einen Weltruf genießende hochverdienſtvolle 
Fachmann in beſter Erinnerung; hat er doch ſeit jeher den für unſere Inkerſchaft wichtiger 
techniſchen Fragen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und unſere imkerlichen Inter⸗ 
eſſen ſtets auf das wärmſte vertreten; es fet hier nur an die Honigſurrogate-Bekämpfung, 
an das Oeſterr. Lebensmittelhandbuch, an die Frage ver Denaturierung und der Charakteri⸗ 
ſierung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung erinnert. Wir wünſchen unſerem hoch⸗ 
geſchätzten Ehrenmitgliede noch recht viele Jahre in Kraft und Arbeitsfreudigkeit! —. ` 
Die Errichtung einer „Königinnenzüchter⸗Vereinigung im Rahmen des Deutſchen 
bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“ ſoll heuer verwirk⸗ 

licht werden; jene Königinnenzüchter unſeres Mitgliederkreiſes, welche in dieſe 

für die Praxis hochwichtige Vereinigung aktiv eintreten wollen, werden eingeladen, ſich durch 
Poſtkarte unter Angabe der genauen Anſchrift (Poſtort uſw.) beim Referenten, Zentral- 
ausſchußrat W.⸗L. Anton Herz, Oberlehrer in Doglasgrün per Dotterwies, gleichzeitig auch 
bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge anzumelde'n. (Bei Anfragen iſt Rüd- 
porto beizuſchließen!) 5 | Der Zentralausſchuß. 

Ehrung langjähriger verdienſtwoller Amtswalter. Richtigſtellungen: S. Raſpena u⸗Mil⸗ 
denau: Obmann Emil Pietſch und Geſchäftsleiter Andreas Ullrich, beide Inhaber der 
„Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde für ununterbrochen mehr als 15jährige, ver⸗ 
dienſtvolle Tätigkeit, haben dieſe bereits im Jahre 1918 bzw. 1919 erreicht. — S. „Dongnersy 
berg“: Obmann Alfons Adelt erhielt die Ehrenurkunde für ununterbrochen mehr al? 
zehnjährige, verdienſtvolle Amtswalterſchaft. | Fa 
| Vereinigung der bw. Wanderlehrer im Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗ 
vereine. Betr. Auszeichnung für verdienſtvolle Tätigkeit. Jene Mitglieder, die den 
geſtellten Bedingungen (15jährige Wanderlehrertätigkeit und 50 gehaltene Vorträge) ent⸗ 
ſprechen. mögen ihre Anmeldung bis zum 15. Oſtermond an die Leitung (Fachlehrer 
Spatzal, Poſtelberg) „ Die Vortragstätigkeit kann event. durch Kurſe oder 
anderes verdienſtvolles Wirken erſetzt werden. Anzugeben ift: Name, Alter, Stand, Wirkungs⸗ 
ort, ſeit wann W. gehaltene Vorträge, ob bereits die „Goldene Ehrenbiene“ erhalten, 
event. anderes Beſtimmendes. Da heuer aus Erſparungsgründen die Konferenz der bw. 
Wanderlehrer unterbleiben muß, ſo ſoll die Ausſchußſitzung der Vereinigung antrag⸗ 
ſtellend und beſchließend eintreten, weshalb alle Mitglieder erſucht werden, bis zum 
15. Oſtermonds Wünſche und Anträge bekanntzugeben. Der Obmann J. Spatzal. 

Bienenw. Lehrkurs für Anfänger und Fortgeſchrittene Jechnitz. Als Kursteilnehmer 
kann nur derjenige betrachtet werden. der ſich bis zum Sonntag, den 11. Mai 1924 anmeldet 
und den wohl geringen Regie⸗Koſten⸗Beitrag von K 5.— an die Sektion Jechnitz 
gezahlt hat, Lehrplan: Kurstage: 24., 25., 28., 29. und 31. Mai ſowie 1. Juni 1924. 
Rursleiter: bw. Wanderlehrer Emil Herget Vormittags find Vorträge, nachmittags 
praktiſche Uebungen. 1. Tag, Vm.: I. Naturgeſchichte der Biene. 1. Stellung der Bienen 
in der Inſektenwelt. 2. Arten und Raſſen der Bienen und ihre Verbreitung. 3. Körperbau 
der Biene. II, Die organiſche Auffaſſung des Biens. 1. Das Legeweibchen. Nachmittags 
Vorführung Mikroſk. Präparate. Der Umgang mit den Bienen; (der Bienenſtand), Schutz⸗ 
geräte und Beruhigungsmittel. Der Bienenſtand; Fluglochbeobachtungen, Das Zellenwerl 
und feine Maße. 2. Tag, Vorm. 2. die Drohne, 3. dae Nährweibchen, 4. das Zellenwerk und 
die Wärmeökonomie. 5. Das Brutneſt und der Futterſaftſtrom. Nachmittags: 
Das Brutneſt und ſeine Zuſammenſetzung. Die Brut Legegang der Königin. Stock⸗ 
formen. 3. Tag, Vor m.: III. Betriebsweiſen und Stockformen. 1. Die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung des Bienenzucht. 2. Die Entwicklung der Bienenzucht (füh⸗ 

rende Imker). 3. Der moderne Betrieb. 4. Die Stockformen. Nachm,: Rähmchen, Anferti- 
gung von Beuten und Bienenwirtſch. Geräten, Gerätelehre, Schwarmfang und Schwarm⸗ 
pflege; Schwarmverſand, Wabenpreſſen uſw. 4. Tag, Vorm.: 5. Wichtige Erfindungen und 
ihre Verwendung. IV. Das Bienenjahr. 1. die Durchlenzung, 2. Der Schwarm und ſeine 


res“ 


Behandlung. Nachm.: Die Honiggewinnung und Honigbehandlung. Die Wachsgewinnung. 


kern. Bienentransport: Einwintern der Völker. Aufbewahrung der Geräte. 6. Tag 
Vorm. 2. Bienenfeinde. 3. Das Bienenrecht. 4. Die Bienenweide und ihre Verbeſſerung. 
5. Die Bienenverſicherung. 6. Unſere Organiſation (der Deutſche bienenwirtſchaftliche Lande?⸗ 


zentral⸗Verein). 7. Die führenden Imker der Gegenwart, 8: Imkerlehre und Imkerpoeſie. 
VI. Lichtbildervortrag. Nachm. Exkurſion nach der bienenw. Beobachtungsſtation Woratſchen. 
Lehrkurs zur Herſtellung von Strohbienenwohn ungen in Hilbetten. S. Seibersdorf. 
Der unter Leitung des Wanderlehrerd ZAR. Anton ° e r z⸗Doglasgrün abgehaltene drei- 
tägige Kurs im Feber l. J. war von 32 Imkern, die 5 Sektionen angehörten, beſucht und 
gliederte ſich in einen praktiſchen und theoretiſchen Teil, die on wechſelten. 
An den praktiſchen Arbeiten konnten ſich ſämtliche Beſucher beteiligen, da auf 3 Preſſen 
zugleich gearbeitet wurde. (Wanderlehrer Herz hatte entgegenkommender Weiſe eine Preſſe 
beigeſtellt.) Beſonderes Intereſſe erregt der Flugkanal (Syſtem Herz), der an den her⸗ 
geſtellten Wohnungen angebracht wurde, ſowie das Zuſammennähen zweier Strohkäſtchen, 
was bei der Herſtellung der Ständerbeute gezeigt wurde. Im theoretiſchen Teile verſtand 
es Meiſter Herz durch ſeine formvollendete, leicht faßliche Vortragsweiſe, aus der bei 
jedem Worte der gewiegte Meiſter ſprach, ſtundenlang die Kursteilnehmer zu feſſeln und 
durch entſprechende Zeichnungen, ſowie praktiſches Vorzeigen ſeiner äußerſt lehrreichen Aus⸗ 
führungen über „Wohnungsfrage, Einwinterung der Bienenvölker, das Bienenvolk im Winter, 
die Auswinterung und Durchlenzung, Schwarmpflege und Honigernte“ auch intereſſant und 
auziehend zu geſtalten, ſo daß die täglichen 8 Kursſtunden gar zu ſchnell entſchwanden. 
Den Abſchluß des Kurſes bildete die Beſchickung des Fragekaſtens und wurde herbei manche 
harte Imkernuß geknackt. Kurz: Den Kurs mitzumachen, war für Imker ein Hochgenüß. 


Der deutſche Jugendbund der Sprachinſel bei Netolitz mit dem Sitze in Stritſchitz hiel! 
einen dtägigen Landwirtſchaftlichen Kurs, wobei auch 6 Stunden der Bienenzudi 
gewidmet waren. Den Vortrag über die allgemeinen Grundzüge der Bienenwirtſchaft hatte 
in dankenswerteſter Weiſe der Obmann der Sektion Stritſchitz, Revierförſter Leopold 
Krepper-⸗Dobſchitz übernommen. 


Die Kaſſa⸗Abrechnungen und ⸗Einzahlungs⸗Vorſchreibungen über Schuldigkeit und 
Abſtattung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen⸗ und Vorſicherungs⸗ ⸗Gebühren geben nunmehr 
Sen verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriftenempfänger zu. Die 

hrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
ſo rtigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
derzeddige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und Ge⸗ 

bühren“ vor 1924 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden weitergeführt 
werden, Jie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind begründete Anträge 
auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung gefl. zu ſtellen. 
Die p. t. Herren Sektions⸗Obmänner werden dringend gebeten, den Punkt „Kaſſa⸗ 
Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung der nächſten Vor⸗ 


ſt a nd sſitzung zu ſtellen und den erhaltenen Ausweis der Zentrale zur . 
zu bringen. 


Bei allen Geldſendungen wolle gef. ſtets rückſeitig des Erlagſcheines, bzw. des Poſt⸗ 
anweiſungsabſchnittes genau angegeben werden, wofür die betr. Zahlung geleiſtet wird, 
da fie ſonſt dem betr. Sektionskonto nur ſummariſch gutgeſchrieben werden kann, ohne die 
»Sonder⸗Konti (3. B. für Imkerkalender, Honigetiketten uſw.) auszugleichen. 


Das durch uns zu ſo weſentlich ermäßigtem Betrage vermittelte Imkers Jahr⸗ und 
Taſchenbuch für 1924 von Fr. bfennigsſtorff iſt an die einzelnen Beſteller bereits ſchon 
verſchickt; trotz unſerer Erinnerung in der März⸗Nummer des „D. J.““ iſt ein Großteil 
der Bezieher — von 524 fait die Hälfte!!! — den geringfügigen Betrag von K 4.80 noch 
immer ſchuldig; wer ſich erſt wieder ſchriftlich mahnen läßt, muß 2 K 
Mahngebühr mehr einfenden!! Wir bitten Denen uns den Geſchäfts⸗ 
gang nicht! fp überflüſſig zu erſchweren! Unter ſolchen Umſtänden könnte 


die Zenkralleitung in Hinkunft derlei preisbegünſtigte 5 weiterhin nicht mehr 
übernehmen! l 


Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern ¿ber bon einer Sektion zur anderen 
geben jetzt nach Herausgabe der Sekt.⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Ver⸗ 
anlaſſung. Deshalb bitten wir ſolche. Uebertritte während des Jahres weiterhin 
unter feinen Umständen durchzuführen, enger gefl. erſt zu Jahresſchluß aun 
vollziehen. | 

Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, NA e der gen⸗ ne 
trale nicht mehr einguſenden, ſie dürfen jetzt überhaupt nicht mehr angenommen 
werden; 3 Monate war Zeit, Ordnung zu machen. Mitgliedsabmeldungen können nu n⸗ 
mehr unter feinen Umſtänden mehr zur Kenntnis genommen werden!! Zumal 
der Austritt ſatzungsmäßig bis Ende Dezember v. J. zu erklären war. Wer jetzt ar nach 
Erhalt des „Deutſch. Imker a. B.“ durch ein Vierteljahr, nicht gablen ui muß als a. 
diger unſerer gemeinnützigen Körperſchaft verfolgt werden. 


»Einſendungen für den Verſammlungskalender des Deutſchen Imker ſollen ſpäteſtens am 
22. des dem Erſcheinen vorhergehenden Monates bei der Schriftleitung des „Deutſchen * 
ker“ ſein. widrigenfalls die rechtzeitige N nicht garantiert werden känn. ú 
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Aus dem Böhmerwalde. Unſere H. H. Wand erlehrer entfalten dort eine ſehr er⸗ 
ſprießliche, nutzbringende Tätigkeit. Neben Vorträgen und Standſchauen hielt bw. Wander⸗ 
lehrer Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern im September v. J. einen Strohkorb⸗ 
Flechtkurs für Bürgerſchüler ab, welchem weitere Kursvorträge, teilweiſe 
mit Lichtbildern, folgten. An der landwirtſch. Fachſchule hat W. L. Ruppert 
den regelmäßigen Unterricht in Bienenzucht übernommen und werden im dortigen Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichte auch Vienenkörbe, Strohmatten, Rähmchen, Weiſelkäfige, Schwarmkäſt⸗ 
chen u. a. erzeugt. Die winterlichen Abendvorträge insbeſondere mit Lichtbildern erfreuten 
ich Maſſenbeſuches, namentlich ſeitens der Jugend. | | | : 

Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer-Sarau, S. Malſching, hat letzter 
Zeit eine Reihe Licht bi l[dervorträge in verſchiedenen Orten nur gegen Speſen⸗Erſatz 
abgehalten. So war der allgemeine Vortrag vom 1. Feb. in S. Ober⸗Moldau von 180 
Perſonen beſucht, am nächſten Tage folgte ein Fachvortrag für die dortigen Imker. Am Licht⸗ 
bilder⸗Vortrage folgenden Nachmittags in Winterberg, nahmen über 450 Perſonen teil, 
hievon 300 Bürgerſchüler und Schülerinnen. Abends folgte ein Fachvortrag für die Imker 
der zuſt. Sektion Maohregarten⸗Ferchenhaid. Am 20. Feber l. J. fand in der Schule 
zu Sar au ein von 200 Perſonen beſuchter Lichtbildervortrag ſtatt, am 23. in Oberhaid, 
anweſend 215, bei einem ebenſolchen Vortrag in Reichenau b. Gratzen an 200 Perſonen. 

Die ſo eifrige und uneigennützige Tätigkeit muß mit Dank anerkannt werden! | 

Honigunterſuchung. Allgem. ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche 
Univerſität) in Prag. GZ. 160. Kontr. Nr. 96. Analyſen⸗Buch: K /112. Am 19. Feber 1924. 
Gegenſtand: Honig. Anterſuchung veranlaßt durch: den Deutſch. Bienenw. Landes-Zen⸗ 
tralverein für Böhmen in Prag⸗Weinberge. Tag der Einlieferung: 24. Feber 1924. Bezeich⸗ 
nung: Zw. Ver. M. Schildberg G. Z. 926. Verpackung und Verſchluß: Krauſenglas mit Pa⸗ 
pier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Gelb mit grünlichem 
Stich, ſirupös, faſt klar, ſehr ſüß, Honigaroma nicht wahrnehmbar. Polariſation der 10prozen⸗ 
tigen Löſung im 200 Millimeter Rohr + 6.50, desgleichen nach der Inverſion: 2.220. Invert⸗ 
zucker: 26.135, Saccharoſe: 58.28 %, Aſche: 0.17375, Phosphorſäure: vorhanden, Borſäure: 
vorhanden, Reaktion nach Fiehe: negativ, Reaktion nach Ley: ſchwarzbraun, Tanninfällung 
nach Lund: ſehr gering in 24 h ich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: ungeſchwächt vor⸗ 
handen. Gutachten: Nach dem abnorm hohen Gehalt an Saccharoſe zu ſchließen, liegt 
ein ſogenannter Zuckerfütterungs- oder Zuckerhonig vor, was in der Bezeichnung dieſes Ho⸗ 
nigs zum Ausdruck kommen muß. Die einfache Bezeichnung „Honig“ wäre eine falſche Dekla⸗ 
ration. Bekanntlich find Zuckerfütterungs oder Zuckerhonige minderwertig. Gebühr: 40.— Ke. 
Der Vorſtand: Neſtler m. p. 5 | _ | | 


| Sektionsnachrichten. 

Aus dem Erzgebirge. Vor 28 Jahren, i. J. 1898, wurde unſere Sektion Kohling. 
gegründet, anfangs führte ſie den Namen „Schönlind“. Kohling liegt über 650 Meter 
hoch und iſt ſehr gebirgig. Es iſt dieſes die äußerſte Grenze, wo überhaupt Bienen gehalten 
werden können. Eine halbe Stunde weiter nach Norden iſt das Halten von Bienen ſchon 
unmöglich. Wir haben hier in vielen Jchren faſt 4 minterliche und 4 ſommerliche Witte⸗ 
rung. Außer Wieſenblumen und einiger Obſtblüten gibt es keine andere Bienentracht. 
Wirkliche „Zucht“ können wir hier nicht treiben; wir müſſen uns nur mit der „Haltung“ 
begnügen. In dem Vierteljahre, wo die Bienen tätig ſein können, dürfen wir ſie nicht 
ſtören, ſonſt ſind wir fertig: „Kunſt“ iſt hier ausgeſchloſſen, daher Königinnenzucht und 
Kunſtſchwarmbildung nicht am Platze. Würden die einzelnen, zerſtreut liegenden Mitglieder 
ſich nicht gegenſeitig unterſtützen und die verarmten Imker durch Schenkung von Schwärmen 
am Leben erhalten“), hätte ſchon mancher „die Flinte ins Korn geworfen.“ Man muß ſich 
tatſächlich wundern, daß es noch Leute gibt, welche ſich hier mit Bienen befallen, daher von 
vielen „Dumme“ geheißen werden. Die Erträgniſſe ſind von Jahr zu Jahr gleich Null. Da 
aber hier doch noch einige Obſtſorten gedeihen und dieſe betreffs Blütenſtaubübertragung, 
bzw. Befruchtung auf die Bienen angewieſen ſind, ſo iſt es gleichſam ein Gebot der Natur 
das Bienen gehalten werden müſſen!“) Die Mitgliederzahl ſchwankt zwiſchen 10 und 20, 
zarüber hinaus dürfte die Sektion auch in Zukunft nicht kommen, es ſind eben die Verhält⸗ 
niſſe nicht darnach. — Protokollierte Verſammlungen wurden in den 28 Jahren 77 abge⸗ 
halten, u. zw. 22. in Schönlind, 18 in Kohling, 3 in Schindlwald, 18 in Hochgarth, 10 in 
Ahornwald, 1 in Rolhau und 5 in Bernau; Außerdem 4 geſellige Veranſtaltungen und mehrere 
Beſprechungen. Wanderlehrer haben 3 geſprochen u. zw.: Küchler über Allgemeines, 
Herz über Faulbrut und Schleicher über Bienenbehandlung während des Jahres. Unfere 
Jahresbeiträge führten wir ſtets zur Bänze ab und es gab niemals Abſchreibungen; fo war es 
zu bei den Zuckerlieferungen. Auch andere Betreibungen wegen Vorlage der Statiſtik und 
des Verſicherungsinventars ſind nicht zu verzeichnen. Südliche Bienenraſſen kommen in un⸗ 


9 Sehr richtig! D Schr. 
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ſerem rauhen Klima nicht fort, daher unſere heimiſche Biene noch rein iſt: Es iſt die Raſſe 
die man jetzt überall ſucht und doch nicht findet. Unſer ſtets eifriger und hilfbereiter 
Obmann, approb. Bienenmeiſter Karl Möſchl, glaubte der heimiſchen Imkerei einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn er dieſe abgehärtete, rein deutſche Biene verbreitete; er verſuchte es in 
den Jahren 1911, 1912 und 1913 mit Unterſtützung des Landes⸗Zentralvereines durch Ver⸗ 
fand von Naturſchwärmen; es wurden jährlich 12 bis 15 Stück verſchickt; mehr war nicht 
möglich, Beſtellungen gingen jährlich 40 bis 50 ein; da aber der Verſand mit viel Unannehm⸗ 
lichkeiten und zu viel Zeitaufwand verbunden war — zwei Wegſtunden zur nächſten Bahrı- 
ſtation und ſehr zerſtreut wohnende Imker — mußte wieder davon abgeſehen werden. Den 
Verſand von Zuchtnölfern vereitelte der Krieg, dann kamen Mißjohre und für heuer ſind die 
Ausſichten leider auch nicht darnach. Der Obmann beſchickte die Ausſtellungen, Graslitz und 
Komotau, und erhielt ſtets den 1. Preis, die verſandten Bienen wurden ſtets gelobt! 

Es ift wirklich keine Kleinigkeit, eine Sektion in einer fo rauhen Gegend durch 28 Jahre 
zu erhalten!! Und wir werden auch weiter arbeiten, auch wenn mancher glaubt, daß bei 
uns nichts geſchieht, weil wir die VLerſammlungsberichte nicht im „D. J“ veröffentlichten. 
Berichte über Verſammlungen leſen doch nur die eigenen Mitglieder oder höchſtens jene der 
Nachbarſektionen. Damit man aber wieder einmal von uns hört und die ganz außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten, unter welchen wir, wie nicht bald jemand anderer, arbeiten, zur Kennt⸗ 
nis nimmt, ſei heute dieſer Bericht veröffentlicht. (Dieſe Schilderung wird auch bei den Im⸗ 
kern in glücklicheren Lagen gewiß lebhaftes Intereſſe finden. Im übrigen beſtätigen wir gerne, 
daß die verehrl. Sektion trotz aller Widrigkeiten der Zeitverhältniſſe ihren Verpflichtungen 
ſtets beſtens nachgekommen iſt. Andere Erzgebirgs⸗Sektionen haben ſich nach kurzem An⸗ 
laufe wieder aufgelöſt, während in Rohling die „Unentwegten“ ausgeharrt baben, was in 
erſter Linie dem bewährten Praktiker Obmann Möſchl zu danken iſt. Wir wünſchen ihm 
und ſeinen wackeren Mitarbeitern ein gutes Bienenjahr! Die Zentralverbandsleitung.) 


Auſcha. In der Hauptverſammlung am 24. Feber l. J. widmete der Obmann dem am 
23. Feber dahingeſchiedenen Mitgliede Joſef Hoche, Gaſtwirt⸗Althein, warme Worte des 
Gedenkens. Laut Tätigkeitsbericht des Geſchäftsleiters Sperlich, zählte der Verein im 
abgelaufenen Jahre 75 Mitglieder. Eingewintert wurden 424 Völker mit beweglichem, 23 mit 
unbeweglichem Baue. War auch 1923 als Fehljahr zu buchen, fo war doch die Vereinstätig⸗ 
keit eine rege. Außer der Hauptverſammlung wurden 2 Wanderverſammlungen und von Wan⸗ 
derlehrer Hübner zur Heranbildung imkerlichen Nachwuchſes ein bienenw. Lehrkurs mit 
glänzendem Erfolge abgehalten. 2 neue Mitglieder traten bei. Fachlehrer e bita beſprach 
das neue Abſperrgitter von Herzog und empfahl es wegen ſeiner vielen Vorteile wärmſtens. 
Der Obmann berichtete über die Erfahrungen mit dem Hubamklee und regte an, unſere 
Landwirte mögen, dem Beiſpiel des Dr. Zais folgend, Anbauverſuche mit dem Rieſenhonig⸗ 
klee machen, der, wenn er im Mai ſeines zweiten Jahres zur Fütterung gemäht werde, 
früher blühe als im Frühjahr geſäter Hubamklee. Allſeits begrüßt wurde die Anregung, 
Mitglied Villers, heuer die überzähligen Schwärme an Anfänger zu überlaſſen.“) Dem 
Deutſchen Kulturverband wurden 20 K gewidmet. : 

Bliſowa. Gründende Verſamm am 16. März l. J. Oberlehrer Kilian Hof mann⸗ 
Bliſowa beſprach den Zweck der Nekgfündung Es meldeten ſich 22 Mitglieder. Gewählt 
wurden: Obmann Kilian Hofmann, Oberlehrer, Bliſowa, deſſen Stellvertreter Joſef 
Schneider, Gutsverwalter-Nahoſchitz, Kaſſier Jakob Bunda, Landwirt, Bliſowa, deſſen 
Stellvertreter Andreas Hammexſchick, Landwirt, Tkebnitz. Wechſelrede folgte. Nächſte 
Berfammlung im Mai l. J. mit Wanderlehrer-Vortrag. 

Braunau. Am 26. Feber ſtarb plötzlich unſer langjähriges treues Mitglied Auguſt 
Weißer, Weckersdorf. Stets werden wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 

Gau „Brüx“. In der Gauverſammlung zu Triebſchitz, S. Kommern, am 24. Feber 
1924 hielt Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer-Kleinprieſen, einen gediegenen Vor⸗ 
trag über Heimatbienenzucht; an der Wechſelrede beteiligten ſich beſonders Gau⸗Obmann 
Panocha, Bienenmeiſter Lehrer Groh me⸗Kommern. 11 Perſonen traten bei. 

Chotieſchan. 4) Hauptverſammlung am 6. Jänner 1914. Mitgliederzahl: 36. 
Jahres⸗ und Kaſſabericht genehmigt. Wiederwahl des bisherigen Ausſchuſſes. Rege Wechſelrede 
über bienenw. Fragen. Am 2. Feber Imkerball. 

b) Bienenabend am 9. März 1924. Erfreulicher Weiſe von 92% der Mitglieder und 
außerdem von Gäſten beſucht. Winke und Ratſchläge für die Imkerjünger durch Obmann 
Hermann Fiſcher. Verwendung des Reingewinnes vom Imkerball zur Anſchaffung einer 
neuen Kunſtwabenpreſſe.“) Ausſprache über zweckmätzige Verbeſſerung der Bienenweide. 
Imkerheiteres durch Lehrer Joſef Schrödl. Jeden zweiten Monats⸗Sonntag 
„Bienen ⸗Abend!“ | 

Gablonz a. d. N. In der Hauptverſammlung am 16. März l. J gab Obmann Richard 
Hauſer die Einläufe bekannt. Eeſchäftsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete einen aus⸗ 
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führlichen Jahresbericht: Die Sektion zählt 97 Mitglieder; eingewintert wurden 522 Völker, 
die Honigernte betrug 3517 Kg. Es fanden 5 Verſammlungen ſtatt mit 183 Beſuchern, durch⸗ 
ſchnittlich 36, Vorträge wurden 4 gehalten. Der Bericht des Zahlmeiſters Anton Heidrich 
verzeichnet an Einnahmen 4925.48, an Ausgaben 2358, an Reinvermögen 2570.99 K. Beob⸗ 
achtungsſtationsleiter Gebert gab ausführlichen, durch ſchematiſche Darſtellungen leicht 
verſtändlich gemachten Jahresbericht über die Beobachtungsſtation für 1923. Die Bücherei 
zählt 68 Werke der reinen Bienenliteratur, 38 Fachzeitſchriften und zahlreiche Broſchüren. 
Die Beſchaffung guten Futterzuckers wurde ſchon jetzt ins Auge gefaßt. Nächſte Verſamm⸗ 
lung in Gablonz Mitte Mai. N | @. ©. 

. Sörlau. (Druckfehlerberichtigung.) Zu Beiräten wurde u. a. Otto Bayer, geprüfter 
Bienenmeiſter in Görkau, alſo nicht ein Herr „Lager“ gewählt. 

Grottau. In der Hauptverſammlung am 24. Feber d. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Adolf F. Müller erſtattete Geſchäftsleiter Schiller den Tätigkeitsbericht über das Ver⸗ 
einsjahr 1923: 34 Imker beſaßen 252 Bienenvölker in 244 Mobil⸗ und 8 Stabilſtöcken; aus⸗ 
gewintert wurden 219, eingewintert 260 Völker. Die Witterungsvexhältniſſe von Feber bis 
Juni waren ungünſtig; der Honigertrag war 780 Kg., an Wachs 39 Kg., im Durchſchnitt pro 
Volk 3 Kg. Honig, 0.15 Kg. Wachs. Preis des Honigs 20 bis 24 K&, des Wachſes 28 bis 
30 K&. Abgehalten wurden 1 Hauptverſammlung mit Vortrag, 4 Ausſchußſitzungen und die 
üblichen Monatsverſammlungen. Veranſtaltet wurde ein Imkerabend, verbunden mit „Honig⸗ 
ſemmel⸗Eſſen“, mit muſikaliſchen und humoriſtiſchen Vorträgen; das Benötigte wurde alles 
durch Spenden aufgebracht. Weiters murde ein Ausflug auf den Bienenſtand des Wander⸗ 
lehrers Karl Glutig⸗Rodowitz veranſtaltet, um die „Goldbiene“ kennen zu lernen. W.⸗L. 
und Zentralausſchußrat Richard Altmann aus Reichenberg hielt einen ſehr lehrreichen 
Vortrag über alles Wiſſenswerte des Honigg. 

„Hainspach. Gerichtsbezirk“. Der Beſuch der 25. Hauptverſammlung, welche am 17. 
Feber in Margaretendorf ſtattfand, war ein ſehr guter. Obmann Oberlehrer Holfeld hielt 
Rückſchau über das verfloſſene Vereinsjahr, das in bezug auf Ueberwinterung (28 Prozent 
1 eines der ſchlechteſten ſeit Beſtehen der Sektion war, in bezug auf Honigertrag 
aber noch als mittel bezeichnet werden kann. Ehrend wurde der verſtorbenen Mitglieder ge⸗ 
dacht. Nach Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift, verleſen durch Schriftführer Ra⸗ 
demann⸗Nixdorf, wurden vom Geſchäftsleiter Schulleiter Weikert⸗ Röhrsdorf Jahres⸗ 
und Kaffabericht erſtattet. Mitgliederſtand 75, neu eingetreten 4; eingewintert 406 Mobil⸗, 
17 Stabilvölker; Schwärme fielen 194. Einnahmen 2182 K. Ausgaben 1847, Kaſſaſtand 335 
Kronen. Der vom Obmann Holfeld erſtattete ausführliche Bericht über die 25jährige 
Sektionstätigkeit fand reichen Beifall; in demſelben war Erwähnung getan über die Grün⸗ 
dung, ie Vorträge. Zahl der aus⸗ und eingewinterten Völker, Prozent der 
Volksverluſte, Honig⸗ und Wachsertrag. Bienenkrankheiten, Schadenfälle. Vorträge der aus⸗ 
wärtigen Wanderlehrer, Ausflüge, Standſchau, Honigabgabe, Bezug von Samen und Setz⸗ 
lingen der Bienennährpflanzen, Funktionäre, Ehrungen, Wabenpräger, Bekanntgabe der ſeit 
25 Jahre der Sektion noch angehörenden Mitglieder und des 1. Protokolls. Oberlehrer 
Schicktanz⸗Nixdorf regte die Gründung eines Vereinsbienenſtandes an, auch wurde über 
die Anſchaffung eines Wagſtockes und Errichtung einer Beobachtunasſtation beraten. Nächſte 
Verſammlung Anfang Aug uſt mit vorangehender Standſchau in Fürſtenwalde. 

Komotau. In der Hauptverſammlung am 27. Jänner 1924 wurde der Jahres⸗Kaſſa und 
Standbericht genehmigt. Wanderlebrer Prof. Schu pp-Kaaden hielt einen Vortrag über 
„Wert der Drohne für die Bienenzucht“. Die Trennung der Mitalieder der Orte Briefen, 
Strahn, Witſchitz, Negranitz, Holletitz, Ströſau als eigene Sektion wird begründet und der 
neuen Sektion wurden die im Gebrauche befindlichen Geräte überlaſſen. Die Anſchaffung 
einer außeiſernen Strohpreſſe und einer Wabenpreſſe wird veſchloſſen. Herr Kohla ver⸗ 
teilte Samen der honigenden Zierpflanze Gargia. Geſchäftsleiter Ant. Glaſer übernimmt 
die Herſtellung eines Futterteiges zur reizloſen Winter- und Notfütterung. Anweſend waren 
64 Imker u. a. aus den Sektionen Bielenz, Eidlitz, Gör kau, Hagensdorf, Prie⸗ 
fen, Trupſchitz. Nächſte Nerſammlung im Frühjahr in Sporitz. Fl. 
| Krummau. Verſammlung am 1. März 1924. Nach der Rechnungslegung wurde dem Ge⸗ 
ſchäftsleiter, Wanderlehrer Krötſchmer die Entlaſtung zuteil. Die Gauleitung übermittelt 
den Beſchluß, in Krummau wie im Vorjahre einen Imkertag mit Ausſtellung abzuhalten. 
Trotz ausnahmsloſer prinzipieller Zuſtimmung findet nach eingehender Beſprechung die 
Verſammlung ſich beſtimmt, die Sache als unopportun abzulehnen, da ſie außer Stande iſt 
die Vorarbeiten uſw. zu übernehmen; Man empfiehlt der Gauleitung die Abhaltung des 
Imkertages in Oberplan in Erwägung zu ziehen. Bahnverbindung iſt da — und der rühm⸗ 
lich bekannte, theoretiſch und praltiſch tüchtig gebildete Imker, Oberförſter Tannich, dürfte 
mit Vorführung feiner Goldbiene einem großen Intereſſenkreiſe, Veranlaſſung zu zahlreicher 
Beteiligung geben. Der Geſchäftsleiter brachte noch den hübſchen Aufſatz von Herrgen aus der 
„D. Bienenzucht, Theorie und Praxis“: Ein Bienchen erzählt ſeinen Lebenslauf — dur Ver- 
leſung. Die lange, und beſonders die ununterbrochene Dauer des Winters eröffnet un? 
trübe Ausſichten für die Auswinterung, da ſich ſchon vielfach ſtarke Ruhr bemerkbar macht! 


— 10 — 


| Lichtenſtadt. Aus der Hauptrerfanmlung im Feber l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Joſef Kunz. Der Geſchäftsführer gab die Kaſſaführung und die. Einläufe bekannt. Als 
Rechnungsprüfer wurden Nauthe und Funk beſtimmt. Die Nneuwahlen ergaben: 
Nauthe, Obmann, Kunz, Stellvertreter, Jachlehrer Hüttner, Geſchäftsführer. Mitglied 
Schrott gibt Anregung zur Anpflanzung von Pollenträgern, wie Frühweide, Haſelnuß, 
Kleearten⸗Phazelia. Eine Wabenpreſſe wird angeſchafft und ne . innerhalb des 
Vereines eingerichtet. 


Marienbad. „Jung⸗ Klaus“ ſprach am 25. März i in Marienbad im oel Trieft”. 
Trotz ſtrömenden Regens war im Saale kein Plätzchen unbeſetzt, weit aus der ganzen Umge⸗ 
bung waren die Zuhörer gekommen und Jung⸗Klaus erklärte in 2 Abteilungen unermüdlich 
die jetzt bevorſtehenden Arbeiten der Bienenzucht bis 12 Uhr nachts. Seine Werke „Jung⸗ 
Klaus' Volksbienenzucht“ (Neuauflage), fanden ſofort Abſatz und mußten noch einige Exem⸗ 
plare nachbeſtellt werden. Zum Schluſſe belagert von Fragen, entledigte er ſich der e 

durſtigen in treffenden Antworten. 


Neudek. Die Verſammlung am 24. Feber 1924 in Neurohlau war u. a. von Wanderlebrer 
Raſchauer als Gaſt beſucht. Nach dem Jahresbericht des Obmannes Klug und dem 
Kaſſaberichte des Geſchäftsleiters Haller, hielt Beobachtungsſtationsleiter C.⸗L. Iſidor 
Ebert einen Vortrag über Weiſelzucht und ‚beten. Methoden. Mit banger Sorge jehen 
wir dein Frühjahre entgegen: Anzeichen von ſtarkem Leichenfall und Ruhr find ſchon im Fe- 
ber wahrgenommen worden, bis 27. Feber war noch immer kein Reinigungsausflug. Nächſte 
Verſammlung Mitte Mai gemeinſam mit der Sektion Karlsbad in Altrohlau.“ 


Reichenberg. Am 18. März l. J. wurde die Hauptverſammlung unter Fehr ſtarker Betei⸗ 
ligung der eigenen Mitglieder ſowie von Seite der Nachbarſektionen abgehalten: Nach Erle⸗ 
digung der gewöhnlichen Tagesordnung hielt Wanderlehrer .dolf Köhle r⸗Chriſtiansau 
ſeinen Vortrag: „Wie erzieht man die Völker zur Höchſtleiſtung.“ Er forderte eine gewiſſen⸗ 
hafte und zielbewußte Wahlzucht nach Leiſtung aus den vorhandenen Völkern, verwirft die 
Einfuhr jeder fremden State, beſürwortet eine großmaßige Brutwabe, empfiehlt die Auguſt⸗ 
fütterung, um ſtarken Bruteinſchlag zu erzielen, einwandfreie Zehrung und vollſte Ruhe durch 
den Winter, öftere Fütterung nach dem Hauptreinigungsflug (Stampfhonig), rechtzeitige Her⸗ 
richtung der Tränke und möglichſt wenig Störung. Weiter empfiehlt er die Verwendung 
der Kunſtwaben, des Baurähmchens und der Beutenlüftung. Gewaltſame Schwarmverhin⸗ 

derungsmittel ſind als naturwidrig und ſchädlich zu ö Seine Leitſätze ‚erhärtete er 
Hurch zahlreiche Beiſpiele aus ſeiner Praxis. N 


Reichenau b. Gablonz. In der Hauptverſammlung am 24. Feber 1 gedachte Obmann 
Hans Langer in herzlichen Worten der Verhängniſſe bei den Mitgliedern im abgelaufenen 
Vereinsjahre die durch Diebitahl, Brandunglück, Schlaganfälle, Krankheits- und Todesfälle 
leider ſo ſchwer betroffen wurden und verſicherte alle der innigſten Anteilnahme. Beſchloſſen 
wurde im Mai einen volkstümlichen Kurs für Burſchen und Mädchen der deutſchen 
Landjugend“) abzuhalten, um mehr Intereſſe und Liebe an der edlen Bienenzucht im 
Volke zu wecken. Rege Ausſprache gab die bevorſtehende Auswinterung. Winke für eine 
klagloſe Durchlenzung wurden gegeben. Der Anbau honigender Gewächſe ſoll beſonders 
intenſiv durchgeführt werden. i s u * e 
Roſenthal im Böhmerwald. Nach einem e Lichtbildervortrag des bw. Wan⸗ 
derlehrers H. Rundenſtein e r⸗Sarau fand die Gründung einer Sektion ſtatt. Es wurden 
gewählt: Obmann: Anton H auer, Wirtſchaftsbeſitzer⸗ Sablesreitt, Geſchäftsleiter: Hans 
Kaſtl, Lehrer⸗Roſenthal. 


Ruben⸗Höritz. Zur Verſammlung am 9. Lenzmond. ( März), Höritz waren die Mitglieder 
faſt vollzählig erſchienen. Dem warmen Eintreten des Obmannes Franz Paugerl in der 
Vorbeſprechung am 24. Feber d. J. war es zu danken, daß die Auflöſung der Sektion unter⸗ 
blieb. Tierarzt Dr. Röfchif erörterte den Zweck und Wert eines Imkervereines. 11 neue 
Mitglieder konnten gewonnen werden.“) Bei der Neuwahl des Ausſchuſſes ging, da Herr Frz. 
Pangerl eine Wiederwahl ablehnte, der bisherige Geſchäftsleiter Revierförſter Kletzen⸗ 
bauer als Obmann, Dr. Pöſchik als Geſchäfts ührer und Frl. Thereſe Popper als 
Säckelwart hervor, ferner wurden 4 Beiräte gewählt. Der neugewählte Obmann dankte 
. dem abtretenden Obmanne für ſein erſprießliches Wirken namens. aller Mitglieder. Dr. P. 


Schönbrunn. Am 24. Feber 1924 fand in der „Finkenmühle“ eine Verſammlung ſtatt. 

Anweſend waren Mitglieder aus Golddorf, Kogerau, Ebersfeld und Arnitzgrün; die nächſte 
Verſammlung möge beſſer beſucht werden! Schulleiter Köhler und Werksbeamter Ulirſch 
erklärten ſich bereit, die Leitung der Sektion in die Hände zu nehmen. Der bisherige Zahl⸗ 
meiſter Maier übergab der neuen Leitung einen Kaſſabeſtand von 157 K. Der Vereins- 


beitrag wurde mit 20 K feſtgeſetzt. Mitgl. Hofmann⸗Golddorf erklärt ſich bereit, von den 


abweſenden Mitgliedern den Beitrag einzukaſſieren. In Zukunft wird der Beitrag durch je 
1 Mitglied in den zur Sektion gehörigen Ortſchaften einkaſſiert und abgeführt, denn die 


*) Wacker! D. Schr. 
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Mitglieder können nicht verlangen, daß der Geſchäftsleiter in den einzelnen Orten „einſam⸗ 
meln“ geht. Dem geweſenen Obmann Aoſef. Bachman n⸗Schünbrunn — er führte en 
Amt feit Gründung i. J. 1900 — wurde der Dank für die Vereinsleitung aus geſproche 
Herrn Hofmanns Anregung, den geweſenen alten Mitgliedern durch Schwärmeſpeuden 
wieder zu Bienen zu verhelfen wurde. freudig begrüßt. In der nächſten Verſammlung wird 
je ein Vertrauensmann in jedem Orte beſtimmt, der die Einladungen und fonftige Nachrich⸗ 
ten von der Sektionsleitung erhält. und die Pflicht hat, die anderen Mitglieder der betr. 
Ortſchaft zu verſtändigen und zum Beſuche der Verſammlungen anzueifern.*) 


| Tachau. Šaupiberjammlung am 24. Feber. Beſuch 55% der Mitglieder und 1 Gaſt. Jah 
res⸗ und Geldbericht 1923 wurden genehmigt. Die notwendig gewordene Ergängungswahl fü 
den Obmannſtellvertreter fiel eu mmfg auf Oberlehrer Georg Grimm. Der neue Ob 
mannſtellvertreter hielt einen beifällig aufgenommenen. Vortrag über Durchlenzung de: 
Bienen. Dem Kriegerdenkmalfonde der Stadt Tachau widmete die Sekkion 50 KR 


| Tepl. Anläßlich ber Kleintierzuchtvereins⸗ Ausſtellung für Tepl (r) Arge bun wurd. 
von Wanderlehrer Dir. Ludwig Chriſtely ein Lichtbildervortrag am 2. Teber abgehalten 
Dr. Schindler begrüßte die Anweſenden auf das herzlichſte und der Wanderlehrer führt 
44 Bilder vor unter dem entſprechenden Vortrag zu jedem Bild. Geſchäftsleiter. Lehr 
dankte dem Vortragenden und zugleich den Sektionen Marienbad, Beſikgu, Unte r⸗ 
jamny, Einſiedel, Neumarkt und Tepl für das zahlreiche Erſcheinen. FR, 
T Tepl. Am 24. Feber l. J iſt unfere langjährige Imkermutter Witwe Marie Forkl 
| dahingeſchieden; ſie wurde am 26. von uns zur letzten Ruhe begleitet. Friede ihrer Aſche! 


Tetſchen⸗ Bodenbach. Bei der diesjährigen Frühjahrshauptverſammlung hielt Mitglied 
Breite einen ſehr zeitgemäßen, anſchaulichen Vortrag über „das Wandern mit den Bienen“. 
Vorſitzender Vizepräſident Gaudeck ſagte ihm hiefür herzlichſten Dank. Nach Entgegen⸗ 
nahme der Jahresberichte und Beſprechung wichtiger Imkerangelegenheiten gelangte Hubam⸗ 
Kleeſamen zur Verteilung. Dem N Abbrändler wurden mehrere. u Wa⸗ 
ben und 55 Kronen geſpendet.“) 
| Thomigsdorf. Die Hauptverſammlung am 9. März, 1924 in Lußdorf, M. war erfreulich 
beſſer beſucht. Noch Erſtattung des Di is und Zahlenberichtes wurde dem G.⸗L. Lehrer 
Sof. Kobliſchke der ahlnerbiente Dank ſeitens des Obmannes Alois Knott zum Aus⸗ 
drucke gebracht. Als Rechnungsprüfer walteten ihres Amtes bw. Wanderlehrer Richard 
Meixner und approb. Bienenmeiſter Alois Killer. Der nun folgende Vorträg des 
G.⸗L. über „Unſere Vereinsverſammlungen“ fand vollſten Beifall. Die Verkaufsſtelle 
für Honig und Wachs betreffend, einigte man ſich dahin, die Mitglieder möchten ihren über- 
ſchüſſigen Honig bei Bienenmeiſter Killer, Landskron, anmelden, während andererſeits die 
Molkereigenoſſenſchaft“) Landskron ſich bemühen wird, Verbraucher von Honig 
ausfindig zu machen. Geliefert wird der, Honig in kleineren und größeren Blechdofen, die 
mit einer Vignette verſehen ſein ſollen. Beſchloſſen wurde weiters im Sektionsgebiete keine 
neue Sektion zu gründen und den Namen der Sektion unverändert beizubehalten. Die bei⸗ 
den Mitglieder Jar. Pribyl. und Rud. Janiſch aus Lukau werden gemeinſam an der 
Fertigſtellung einer größeren und praktiſchen Strohpreſſe zur Herſtellung von Strohbienen⸗ 
wohnungen arbeiten, die gegebenenfalls von der Sektion zu übernehmen wäre. Auf die Ende 
Auguft. und Anfang September 1924 ſtattfindende Bienenw. Ausſtellung in Zwittau wurde 
aufmerkſam gemacht, ebenſo auf den im heurigen Jahre in Abtsdorf. abzuhaltenden Bienen⸗ 
zuchtlehrkurs. Den An⸗ und Verkauf von Schwärmen vermittelt wieder B-M. Killer. 
Abzuhaltende Verſammlungen: 18. Mai in Thomigsdorf, en Rud. Roller und 6. Juli 
l. J. in Landskron Müllerſcher Gaſthof. 

Weißenſulz. In der rühjahrsvberfammlung am 24. v. M. idee Geſchäftsleiter Dir. 
Axmann dem nach Oeſterreich überſiedelten bisherigen Obmanne Rudolf Horn einen 
warmen Nachruf. Als Nachfolger wurde Georg Moldaſchl⸗ Heiligenkreuz gewählt. Ueber 
Antrag Oberlehrer Franz Gröbner wird um einen Wanderlehrer angeſucht. Ueber Antrag 
Peter Stadick⸗ Zetſchin ſollen aus anderen Gegenden Bienen zur Blutauffriſchung s 


werden. 


Wirſchin, dzt. Sitz Netſchetin. Die für den 9. März b. J. angeſetzte Berfammlun ‚wurde 
wegen Einftellung ſämtlicher Veranſtaltungen infolge Mafern in Preitenſtein ‚abgehalten; 
unter zahlreicher Anweſenheit auch von Gäſten. Zunächſt wurde Sektionsangelegenheiten, 
Jahresbericht und Verſicherungen erledigt. Obmann. Lehrer Schopf. richtete Mahnworte, 
treu zuſammenzuſtehen zur Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht; auch jeder der Im⸗ 
kerei Fernſtehende, möge fie durch Anbau honigender Gewächſe unterſtützen. Jedem abſichtlich 
die Vereinigung meidenden Bienenhalter ſoll die Unterſtützung der Sektionsmitglieder 
entzogen werden:. Iſt ſolchen Leuten die Krone für den Verein zu rar, fo iſt es für uns bie 
Zeit und Mühe, ſolche Leute wollen miternten, wo ſie nie ſäten. Der Lichtbildervortrag mußte 
wegen eines ganz flötzlich eee nicht zu beheben geweſenen Defekts der Lichtauelle 
diesmal leider unterbleiben. 8 


„) Sehr gut! D. Scht. 
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Tä 'igkeitsbericht über das Jahr 1923. | 
Von Geſchäftsführer Profeſſor Norbert Piffl, Troppau. . 


f Das abgelaufene Jahr war der Entwickelung und Verbreitung der Bienenzucht 
im Vereinsgebiete, das ſich über Schleſien, Nordoſt⸗Mähren, das Hultſchiner Ländchen und: 
die Slowakei erſtreckt, nicht günſtig. Hatten die oſtſchleſiſchen Imker (anſcheinend durch eine 
Seuche) ihre Bienenſtände faſt zur Gänze eingebüßt, ging es vielen anderen nicht eben beſſer 

und ſo mancher alte, erfahrene Bienenvater ſtand zu Frühjahrsbeginn tieferſchüttert vor den 
totenſtillen Beuten. Was noch lebte war ſchwach, erholte ſich aber raſch und gut. Als es jedoch 
zur Höhe gehen ſollte, trat kaltes, regneriſches Wetter ein; anſtatt Ueberſchüſſe einzu⸗ 
heimſen, mußte ſich der Imker zur Fütterung entſchließen. „Wohltun trägt Zinſen“ ſagt ein. 
altes Sprichwort, und an den Bienen hat es ſich in ſehr erfreulicher Weiſe bewahrheitet. Wer 
ſeine Bienen nicht im Stiche ließ, dem brachten ſie zum guten Ende in vielen Gegenden 
doch noch aus einer guten Spätſommertracht einigen Ertrag, ja manche Imker konnten ſich. 
einer mittelguten bis guten Honigernte erfreuen, vorwiegend aus dem Rotklee. Strichweiſe 
beſtand die Auguſttracht aus dunklem Blatthonig und durften daraufſitzende Völker wieder 
nicht auf das beſte aus dem Winter kommen. Bedauerlich iſt, daß nur bei wenigen Zucker⸗ 
lieferanten Kriſtallzucker erhältlich war. der die Entnahme des dunklen Honigs und einé ge⸗ 
ſahrloſe Einwinterung ermöglichte. 6 ö 

Die ungünſtige Witterung in der Schwarmzeit dürfte viele Neulinge abgehalten haben. 
Bienen aufzuſtellen, zumal auch die Bienenwohnungen und Zuchtgeräte noch hoch im 
Preiſe ſtanden, So erklärt es fick, daß Neuaufnahmen in die Zweigvereine nur ſpärlich er- 
folgten und die Avgänge an Mitgliedern, die die Bienenhaltung infolge ihres Mißgeſchickes 
aufgaben, nicht wettzumachen vermochten. Völkiſche Einflüſſe waren es außerdem, die eine 
ſiarke Verminderung des Mitgliederſtandes in ſprachlich gemiſchten Siedlungsgebie⸗ 
ten herbeiführten, wenn nicht durch eine rege, zielbewußte und hingebungsvolle Vereinstä⸗ 
tigkeit, wie wir ſie in den Zweigvereinen Freiſtadt und Oppatal rühmend und dank⸗ 
bar anerkennen müſſen, der Abbröckelung vorgebaut wurde. Wir beklagen den Verluſt des 
Zweigvereines „Fudgerstal“, dem bis zum Abgange des Lehrers Anton Krettek 137 
Mitglieder angehörten. Der Zweigverein Oderſch zu Zeiten des Hauptlehrers Julius. 
Kletſchke, 49 Mitglieder zählend, hat aufgehört zu beſtehen, der Zweigverein Wit ko 
witz iſt eingeſchlafen, da niemand war, der die Imker zu Beſprechungen von Bienenzucht⸗ 
Angelegenheiten verſammelt hätte, wie es der vorletzte Obmann Herr Skrobanek geübt 
hatte. In anderen Landesteilen ſcheinen die Zweigvereine zu groß, zu umfangreich geweſen 
zu fein, die Abhaltung von Verſammlungen, beziehungsweiſe der Beſuch der Berfammlungeir 
mag wegen der zu großen räumlichen Entfernung auf Schwierigkeiten geſtoßen ſein, die Im⸗ 
ker verloren das Intereſſe am Vereine und aus einigen großen Gemeinden, deven ehemalige 
Imkerverzeichniſſe ganze Bogenſeiten füllten, haben wir kaum mehr ein halbes Dutzend Imker 
im Vereine. Wieder wo anders traten Männer auf, die den Imkern ihre Zugehörigkeit zu 
einem „ausländiſchen“ Landesverein als ungehörig hinſtellten und fie „neu organifterten”: 
Die guten Leute traten bei uns aus, wollen aber nach dem Berichte der Nachbar⸗Organiſation 
dort nicht mehr bleiben. So beſteht die große Gefahr, daß dieſe Imker den Organiſationen 
ganz verloren gehen, keine Bienenzeitung zu Geſicht bekommen, keinerlei Förderung oder 
Unterſtützung teilhaftig werden, unter Umſtänden ſogar großen Unannehmlichkeiten ausge- 
ſetzt ſein können. | | | | 
Dieſen Schäden ſtehen wir im Hultſchiner Ländchen machtlos gegenüber, auf dem mähri⸗ 

chen Boden wird die Zeit für uns arbeiten, in Schleſien wollen wir verſuchen. in. einzelnen: 
Orten Tiſchgeſellſchaften ins Leben zu rufen, in der Slowakei werden wir weiterhin direkte. 
Mitglieder zu erwerben trachten. Erfreulich iſt, daß in manchen Zweigvereinen die Mit⸗ 
gliederzahl ſeit Jahren auf der gleichen Höhe erhalten bleibt, ein ſchöner Beweis von der 
Tüchtigkeit und Hingabe der Sachwalter. Ihnen ſei hiemit der geziemende Dank mit der 
Bitte um fernere treue Mitarbeit unterbreitet. | 

` Inniger Dank gebührt ferner unſerem Ehrenmitgliede und unermüdlichen Wander⸗ 
lehrer Herrn Hubert Onderka, der im abgelaufenen Jahre in 29 gut beſuchten Im⸗ 
kerverſammlungen tor 657 Zuhörern und in dem an 4 Sonntagen in Raaſe und 
Langenberg auf Landes⸗Vereinskoſten (375 K) abgehaltenen Bienenzucht⸗Lehrkurſe theoretiſche 
und praktiſche Bienenkenntniſſe an 31 Zuhörer vermittelt hat. die von dem Gebotenen fehr 
befriedigt waten. Einen förmlichen Bienenzucht⸗Lehrkurs hat auch Herr Baurat Ing. 
Keßler in Friedek abgehalten, wo er ſich eingelaufenen Nachrichten N den Her⸗ 
zen feiner dankbaren Zuhörer ein ehrendes Andenken geſichert hat. Auch der Zweigperein 
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Troppau ſteht bei ihm in großer Dankesſchuld für die vielen und wertvollen Winke, Anxe⸗ 
gungen und Belehrungen, die zu geben Herr Baurat Keßler nicht müde wird. 

Zu den Vorträgen für dem Bauernſtande angehörigen Soldaten iſt es aus 
Mangel an den nötigen Geldmitteln im Jahre 1923 nicht gekommen. 

Der im Frühjahre 1923 in Ausſicht geweſene Vortrag für Soldaten des Bauern⸗ 
ſtandes entfiel, da die Mittel nicht bewilligt worden waren. 

Als Vereinsorgan dient uns nach wie vor die inhaltsreiche gutgeleitete Monatsſchrift 
„Der deutſche Imker“. Daneben bezogen noch 44 Bienenwirte die „Gerſtungs⸗ 
Beilage“, heuer nur 31 und 14 die Weipplſchen „Monatsblätter“ zu er⸗ 
mäßigtem Preiſe, a | 

Die Beſchickung auswärtiger Verſammlungen von Bienenwirten konnte wegen der damit 
verbundenen hohen Koſten von Vereins wegen nicht erfolgen, lediglich bei der Tagung des 
Reichs verbandes in Eger hat unſer Ausſchußmitglied Herr Baurat Ing. Keßler den 
Landesverein vertreten und die damit verbundenen Auslagen in der Höhe von 300 K 40 h 
erſetzt bekommen. | 


Das Lager bon Bienenſtöcken, Bienenzucht⸗Geräten und Honigſchleudern haben wir 
gänzlich aufgelaſſen; unſer Vereinsmitglied Herr Franz Heger, Tiſchlermeiſter in Troppau, 
Grätzer Gürtel, führt ein Kommiſſtonslager auf eigene Rechnung. 

Zucker aller Sorten lieferten unſeren Mitgliedern im ganzen Vereinsgebiete 33 Ver⸗ 
tragskaufleute gegen Barzahlung mit einem vereinbarten anſehnlichen Nachlaß; beide Teile 
ſind mit dieſer Einrichtung zufrieden und halten ſie auch weiterhin aufrecht. In Ausnahms⸗ 
fällen ſollten eben die Imker durch Bevorzugung des Vertragskaufmannes beim Einkaufe auch 
anderer Waren, dieſem ein Entgegenkommen ermöglichen. 


Honig kam durch Vermittlung des Landesvereines in größeren und kleineren Poſten 
wiederholt nach Troppau und wickelten ſich die Geſchäfte zu beidſeitiger Zufriedenheit glatt 
ab. Als nach echtem Wachs gefragt wurde, gab der Schriftführer die Anſchriften ſämtlicher 
Zweigvereins⸗Obmänner bekannt, hat aber weiter nichts erfahren. Schwärme waren 
wiederholt geſucht und wurden nachgewieſen, ebenſo wurde in mehreren Fällen der Abſatz von 

ienenvölkern, ja ganzen Bienenſtänden erfolgreich vermittelt; Anbote und Anfragen wollen 
daher immer rechtzeitig der Geſchäftsſtelle des Landesvereines, die auch die koſtenloſe Ein⸗ 
ſchaltung darauf bezüglicher Ankündigungen in die Börſe für Honig, Wachs und Bienen- 
völker des Vereinsorgans vermittelt, bekanntgegeben werden. Ä 

Schulſpenden, beftehend in Bienenwohnungen, Bienen und Geräten wurden im 
Berichtsjahre an 3 Schulen verliehen und die Koſten per 793 K 60 h vom Landesvereine 
etragen. | | | . 

: Beihilfen zur Anſchaffung gemeinnütziger Bienenzuchtgeräte wurden den Zweigver⸗ 
einen über Mitteilung der Deutſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft wohl in Ausſicht 
geſtellt, aber ſie konnten ihnen nicht zugeteilt werden, da dem Landesvereine die Höhe der 
Beihilfe nicht bekannt iſt. b 

Unterſtützung unſerer Mitglieder nach erlittenen Brandſchaden war nur in einem 
Falle notwendig und konnte dem Abbrändler, da er „mehrverſichert“ war, die ganze Schaden⸗ 
ſumme vergütet werden. Durch Die bſtahl kam 1 Mitglied zu Schaden und erhielt, da 
der Beſtohlene ſein Geſamt⸗Inventar nur mit 500 K bewertet hatte, die entſprechende 
Teilvergütung von 60 Kronen. Haftpflichtfall kam nur einer vor und wurde der Be: 
ſchädigte mit 150 Kronen abgefunden. | 


Die zur Erreichung der Vereinszwecke erforderlichen Geldmittel wurden aus den Mit⸗ 
glieder beiträgen und einer Landesbeihilfe von 1100 K gerade noch gedeckt. 
Bezüglich der Mitgliederbeiträge waren wir in Würdigung der ungünſtigen wirtſchaftlichen 
Lage unſerer Gebirgsbevölkerung bis an die äußerſte Grenze des Möglichen herabgegangen. 
Eine Beihilfe aus Staatsmitteln blieb uns verſagt.⸗ Das ſoll uns aber nicht abhalten, immer 
und immer wieder bittlich zu werden, auf die überaus große Wichtigkeit der Bienenzucht hin⸗ 
zuweiſen und unſer gutes Recht auf Förderung unſerer Beſtrebungen zu betonen. 

Der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht zählt augenblicklich 1350 Mitglieder, 
um 100 weniger als vor Jahresfriſt und 2 Ehrenmitglieder, Herrn Dir. Kantor und Herrn 
Wanderlehrer Onderka, zuſammen 1352 wirkende Mitglieder. Wir richten an alle unſere 
Mitglieder, nicht nur an unſere Cachtwalter die dringende Bitte, ſich um den Beitritt 
aller dem Vereine fernſtehender Mitglieder zu bemühen, bei den Anſchaffungen 
für die Gemeindebüchereien auf die Einſtellung von guten Bienenbüchern hinzuarbeiten, bei 
der Pflanzung von Alleebäumen auf honigende Arten (Eilberlinde, Trauben⸗Ahorn, Akazien 
u. a.) hinzuweiſen, die Landwirte zu Verſuchen mit Miſchſaaten (Rot⸗ und Weißklee) anzure⸗ 
gen, kurz alles zu tun, was uns vorwärts bringen kann. Sollte auch bisweilen der Erfolg 
auf ſich warten laſſen, wollen wir den Mut nicht verlieren. Aber auch die Oeffentlichkeit 
müſſen wir für unſere Sache intereſſieren; ſie ſoll leſen und hören, was wir alleſamt den 
Bienen verdanken und ſehen was ſie leiſten. 


Was wir tun, iſt wert, daß es getan werde, der Erfolg kann nicht ausbleiben. Imb Heil! 
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Abrechnung für das Jahr 1923 und Voranſchlag für das Jahr 1925 


Einnahmen Ä Ausgaben 
Erfolg anſ lag | Erfolg | ertoig ar EA 
1923 1925 Gegen ſt an d 1923 1925 
1 1 
4.98551 Kaſſavortrag vom Jahre 1922 
18.308,50 20.000 — Mitgliederbeiträgnge. uhr x 
967150) 2.000 — Unterftügungsbeiträge, Haftpfliht 2. - - - - | 
| | Unterſtützungen im Jahre 1923 ....... 96750 2.000 ; 
1.100|—|| 2.000 | Landesbeihilfe für 19:2. | 
2.000 — Beihilfe aus Staatsmittelan ze 
03888] 100.— Zinſen | 
x Vereinsgabe: Der „Deutſche Imker“. .| 17.78515] 16.000 — 
187— 200 — Fachzeitſchrifteeeeeeuu n 187 — 200 — 
| Wandervortrãggine 2.26660 2.500— 
| Bienenzuchtlehrkunun sst 375 — 500— 
60 500 — 


Reiſekoſtenvergütungen (Aus ſchußberatungen, 


Schulſpenden: Bienen- u. Inventargegenſtände 793 
Delegiertenverfammiung und andere) 1.97730 2.000 — 


Bibliothek und Kanzlei⸗ Inventar 840 — 300 — 
Ausſtellungen „ er s n ei 1.000 
Regie, Kanzlei, Druckſacheeeeen 1.651—] 1.000 — 
9155 100 — Verſchiedenes e 313 300 — 
Bienenzuchtartikel zum Wiederverkaufe . 
Steuern und Gebühren, Geuerverfiherung . . 8642 100 — 
= Anleihe beim Nejervefond zur Dedung des 
| Waage ç S € ame 
| Barkaſſaſtand am 31. Dezember 1923 1709 


2722110 26.400 -| | 2720110) 20.0 - 
| I 
Troppau, am 24. Feber 1924. 
Fr. Stolberg m. p., Mathias Predeſchly m. p., 
dzt. Obmann. dzt. Kaſſier. 


Rechnungsprüfer: 
Karl Werner. Li. Malik. 
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Esšsusmsnssnnsunussusnssss ee unannassusssannanusnsüununaB 
1% — Deutfchmäbrifcher Imkerbund. 32711 


Zauchtel. In der Hauptrerſammlung am 9. März 1924, wurden Tätigkeits⸗ und Kaſſa⸗ 
bericht genehmigt. Bei den Wohlen wurden Joſef Baier zum Obmann, Johann Bittner, 
Lehrer i. R. zum Stellvertr. Joſef Gröger zum Schriftführer, Leop. Wagner zum 
Kaſſier, Friedrich Böniſch, R. Jedliſchka, Dav. Mansbart u. R. p. Stocher zu 
Beiräten, Rud. Wagner und Vinz. Zieris zu Rechnungsprüfern gewählt. Die heurige 
Ueberwinterung wurde beſprochen Der Obmann machte auf die Anſchaffung von Zucker 

aufmerkſam, ſich den Bedarf für das Jahr ſchon jetzt zu decken, da im Herbſte gewiß wieder 
kein Kriſtallzucker zu haben fein wird. Sodann zeigte und erklärte uns D. Mans bart 2 mo: 
derne Bienenſtöcke, welche für den Zweivolkbetrieb geeignet find. Selbe find im „D. Imker! 
angekündigt und ſollen dieſe Stöcke, die Zukunftsſtöcke ſein. 


Der „Gauverband der Bienenzüchter im Kuhländchen“ hielt am 23. März 1924 ſeine 
1. Verſammlung in Zauchtel ab, wobei bienenw. Wanderlehrer, Bürgerſchuldirektor Lan- 
ger einen lehrreichen Vortrag über zeitgemäße Bienenzucht brachte, das Imkern vom Alter⸗ 
tum bis heute behandelnd. Die beſte Stockform if die, wo am wenigſken dabei zu tun ift 
U. a. betonte Redner, daß es eine Notwendigkeit für jeden Imker eines größeren Standes iſt, 
ſich dei Königin ſelbſt zu züchten, immer von den beſten Völkern; ſelbſt die Dröhneriche ſollen 
von den beſten Honigvölkern gezogen werden. | 


N 
NSSSBÄRSBERRRUREHERRBESHSENE l 


| 

® | - ° ® E 
LLL 82 LLL 

222 5 Bücher und Schriften. 222 3 

m — š g Alle hier beiprochenen Bücher And aureh die Buchhandiung m ë =. u 

— s... - Julius Hüller in Brüx zu bezieben. a =... e 


V. Sol, Richter⸗Eger, Die Wachsgewinnung des Imkers und die dazu erforderlichen 
Hilfsmittel. Dieſe neueſte Erſcheinung auf dem Büchermarkte iſt ein ſchwaches, bei C. F. W. 
Feſt in Leipzig (1924) verlegtes Heft; und doch bedeutet die auf 40 Druckſeiten niedergelegte 
Abhandlung die bisher umfangreichſte Schrift über die Wachsgewinnung. Von den älteſten 
Behelfen zur Wachsgewinnung ausgehend, behandelt der Verfaſſer in geſchichtlicher Aufein⸗ 
anderfolge die verſchiedenen Methoden und die hiezu gehörigen Apparate (Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer, Heißwaſſer⸗, Dampf⸗, Heißluft⸗ und Trockenſchmelzer). In ſcharfer Kritik behandelt 
er das Weſen dieſer Apparate und zeigt an der Hand von Zahlen über die Wachsrückſtände 
in den Treſtern die Unhinlänglichkeit der bisherigen Methoden. Im letzten Teile teilt V. J. 
Richter, unſer beſtbekannter bienenw. Wanderlehrer, deſſen raſtloſe Bemühungen nach 
Fortſchritt auf allen Zweigen der Bienenzucht der Imkerſchaft längſt bekannt ſind, ſeine 
Befunde mit. Er berichtet über den Werdegang ſeiner Apparate und unterſtützt ſeine Dar⸗ 
ſtellung durch Abbildungen. In ſcharfer Selbſtkritik verwirft er, was er durch Zweckmäßigeres 
erſetzen kann; er bekennt, daß auch er noch nicht am Ziele ſteht. Dieſe Selbſtkritik, verbun⸗ 
den, mit Selbſtloſigkeit, womit er ſeine Erfindungen, u. zw. einen Dampfwachsſchmelzer 
und die Wachszentrifuge der Oeffentlichkeit übergibt, bedingen vollſtes Vertrauen zu dem 
Heftchen und feinem Verfaſſer. Preis d H.: 8 KE.) Hubner, Leitmeritz. 
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EBingefendet. 


Kaufe Kuntzſch'⸗ Zwillinge, gebraucht, ſowie Rietſche Gußform, gebraucht, 
für Kuntzſch Maß oder größer als dieſes, R. Jun owicz, Teplitz⸗Schönau, Lindenſtr. 13. 

100 Gramm Hubamklee ſamt Verpackung liefert poſtfrei auf vorherige Einſendung des 
Betrages um K& 8.— Ernſt Bahlſen, Samen⸗Großhandlung, Prag II., Bredovska. 

Qualitäts⸗Draht⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter „Syſtem Herzog“. Wer ein „Abſperrgitter“ ver⸗ 
wenden will, der wird nur ein in jeder Hinſicht der Biene angepaßtes und ſorgfältigſt und 
genaueſt gearbeitetes von größter Dauerhaftigkeit nehmen; es darf jedoch kein „Marter- 
blech“ für die armen Bienen ſein, wenn es ſeinen Zweck erfüllen ſoll. Dem entſpricht 
„Syſtem Herzog“ heute am beſten. Dasſelbe iſt auch leicht zu reinigen, und weiſt anderen 
gegenüber die 3—5fach größere Zahl Durchgänge auf, alfo die größtmöglichſte Paſſierfläche; 
es unterliegt keinen Temperatureinflüſſen und wird von den Bienen kaum als „Fremdkör— 
per“ empfunden. Näheres teilt der Alleinvertreier für die Tſchechoſlowakei Robert Heinz 
Oskau (Mähren) mit. 


Bienenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Be⸗ 
dienung 


Willi lluq, Taunwald 
(Böhmen), 
gepr. Bienenmeiſter, Nieder- 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 7 
2 ee siqsi 
Gusseiserne, bewegliche Pressen 
Stroh- Bienen wohnungen. Decken 
Flechtrohr, Strohbohrer, Nadeln, 
halbhohle Spunde, Stanzen und 


sämtliche Bienenzuchtartikel 
liefert 

Anton Herz, Oberlehrer in 

Dotterwies (Böhmen). 1 


Jeder sein eigener Tischler! 
ne —u'. —— ͤ ͤ — a Se were] 
Sie fertigen Ihre Beuten uſw. 
ſelbſt an mit meiner 
Spezlalhebelbank 


(vollwertige Tiſchlerhobelbank) 
Preis Kë 55.— geg. VBoreinjendung 


eee 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten- und Lindenholz, aſt⸗ 


rein, voll ommen trocken, in ſaub. 


Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 
Fichte 100 Stück zu K& 16— 
5 Kkg-Poſtpaket zu 
Lindenholz um K& 2°— höher 

liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge 
Welſchgrund, P. Unter⸗vangen⸗ 
dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 
FFP 


Pb Acc 
š ” ® 9 2 36 
Abönigin⸗Abſperrzitter 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßan⸗ 
gabe per dm? 90 Heller. Sent⸗ 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein« 
ſendung von K& 3:— bei 
Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz, 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 


— 8 
Ribiſel-Setzlinge 
von großbeeriger, reichtragender, 
früher roter Tafelſorte, 2 bis 


Zjährig, ſtark und wurzelreich, 


per Stück K& 2°—. 
1 Poſtkolli faßt 40 Stück. 
Alois Sonntag, Devin 
bei Preßburg. 
m—ᷓ᷑— ———————— 


Alle zur Bienenwirtſchaft ges 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beſter 
Ausfübrung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 


oder Nachnahme franko ins Haus. und Geräte, Theuſing (Böhm.) 


Viele Anerkennungen. 
Sehr praktiſch u. dauerhaft! 
Karl Jellinek, Auſſig, 

Ziebernikerſtraße 25. 46 


Kunstwaben 31 


aus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, dünne, ſcharfe Prä⸗ 
gung, undehnbar, Hoch- und Breit⸗ 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg K& 30.—. Vereine 
und Wiederverkäufer billiger. 


Anton Sedlacek, Grossimker 
; und Kunstwabenfabrik, 
StraZisko bei Prossnitz (Mähr.) 


Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Muſter gratis. 


Ne VYNYDYVSOYSONBOSDEONS: 
OHIO 


111 Von Pfr. Dr. Gerftung 
und Pfr. Doz. Ludwig an⸗ 
läßlich des Lehrkurſes in Reichen⸗ 
berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt 111 

ö 59 


Bruteier 


von ſchönen reinraſſigen, gelbe ı 
Ita ienerhühnern hat abzugeben 
Johann Friedrich, 
Landwirt und Imker 
Roßenreuth per Franzensbad 


Deutsche 
Herarische Druckerei 


Prag - Weinberge, Jungmannstr. 3 

empfiehlt fih zur prompten An. 

fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 


K& 10 — 


in 


Honiggläser 
mit Nickelverſchluß und Bapierein- 
age 1, ½, ½ kg, ſowie komplette 
Futterballons a K& 5— 
und ſämtliche Glas- 
u. Porzellangebrauchs⸗ 
geſchirre liefert prompt 
ö ab Fabrik per Nachn. 
Alois Rücki, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau 
Telefon 480 b, c. 


Kiſten werden bei Franto-Rück⸗ 
endung zum vollen verrechneten 
Werte retour genommen. 6 


Bienenkorbrohr 
Kunstwaben. 


Wabenpressen 
und alle Imkergeräte der 
Deutſchen Bienenzucht-Zentrale 
v. Edgar Gerſtung, Oßmannitedt. 
gahnauer Gangwerfaeuge, Ruodhen- 

mühen 
Rotat. Waſchmaſchinen zu Kö 280.—, 
Milchzentrifugen v Kë 550— aufw. 
gandſäemaſchinen zu Kö 110 —u.160—, 


Kleintierzuchtgeräte, ſowie alle Be⸗ 
darfsartikel f. Land⸗ u. Forſtwirtſchaft 


empfiehlt 


Wirtschafts-ladustrie-Hof 
G. m. b. H., Tetschen-A. a. d. E | 
in Böhmen. 58 


333333333333333333 98988 


Kärntner Alpenbienen 


Schwärme und Muttervölker in 
Original- Bauernftöcden zum Tages- 
preiſe verſendet die 


Bienenzuchtanſtalt 


Franz Neunteufel in Hirt Nr. 1 
in Kärnten. 28 
PT. 33293333 


Gerſtungſtänder 


und Lagerbeuten 50 


ſowie alle bienenw. Geräte in 
tadelloſer Ausführung liefert zu 
billigen Preiſen 


Erſte nordmähr. Imkertiſchlere i 
Joſef Tinz, Hannsdorf. 
s 


Sie bekommen ſicher Schwärme von 51 


Kärntner Alpenbienen 


ſanftmütige, widerſtandsfähige Raſſen; verſende Ende März bis 
Zuni in volkreichen Original⸗Bauernſtöcken mit Brut und Reiſe⸗ 


futter von 160 K& aufwärts. Bei Beſtellung wird erſucht, den Be⸗ 


trag im vorhinein ein zuſenden. Garantie für lebende Ankunft. 
Genaue Adreſſe und letzte Poſt erbeten. 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker in Sallach, 


Poſt Pörtſchach am See, Kärnten (Deuiſch⸗Oeſterreich). 


—— — —— [ —ü⁴äP 


Ausgezeichnete Inker⸗Hardſchuhe 


aus Ia gutem Para⸗Gummiſtoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 


Spezial⸗Inkerhandſchuhe⸗Erzeugung Erhard Bucht, Piſel (Ihn.) 


.. ] N... ̃¶⅛ EHESTEN ZË 
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Bienenzüchierei, Paſek a. d. Hier. 


Reines Bienenwachs 2622 
und Mittelwände bietet ul Rähmchenſtäbe 


Tagespreiſen an 500, 1000 mm lang, 26 x 6 a: 
# Í 8 7 € i t b 7 tro 
Jaroslav Kocian, 22, . Patet Ke 10— 


Cerveny Roftelee (Böhmen).| 5. Kriegelſtein⸗Sternfeld 


— Heinersdorf a. d. Tafelſichte. 
Den Bienen das Beste! eee dee de dee 
; —— ¼᷑— v ͤp— VE WIE WEEZE SER OO 


RNRähmchenholz 30 


aus allen geeigneten Holzſorten. 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Sägeſchniit oder gehobelt, auch 
fertig zugeſchnitten, kaufen Sie 
billigſt in hervorragender Güte bei 


Anton Pohl, Holzwarenfabriken u. 


Bruteier 


von ff ſchwarzen, flachkäm— 


zu Kë 35. — ab 
Franz Stark, Lubau 
bei Poderſam. 
ITELTELELLLITDITITLITLTTELTTTTTTETTITT 


Sektionen erhalten bei gemeinſamem 


Bezuge entſprechenden Nachlaß 


Gut erhaltene 


Honigſchlendermaſchine 


für Gerſtungwaben kauft 


Otto Willmitzer, Lehrer in 
Brunners dorf. 


Suche 
Edelreiſer der roſaroten 
Robine (Akazie) und Gold⸗ 

rutenſetzlinge. 
Um freundliche Nachricht bittet 


Roland Jordan in Birkigt, 
Poſt Tetſchen a. d. Elbe. 


C W SE Aguas SEESESRSEGGEN ' 
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Unfere p. T. Leſer 
werden höflichſt er⸗ 
ſucht, ſich bei Be⸗ 
ſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſtets auf Ein⸗ 
ſchaltungen im 
„deutſchen Imker“ 
zu berufen. 


v9 
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migen Minorka. Gebe jeder⸗ 
zeit den Satz (15 Stück) 


Nur das Allerbeste unseren 
N —.e:e— .. ᷑ ʃ—T—̃K—᷑KͤT—T—.;gK.;0ñxꝝß?1ʃ“' — ei 


Bähmchenſtäbe 


1000 x 26 x 6 aus Fichte ſehr trocken, 
100 Stück zu Kë 15°—, 1 Paket 
5 kg zu K& 9°— und 500 K 26 X 6, 
1 Paket 5 kg zu K& S—. 
Fein, ſauber, aſtfrei in jeder Breite 
und Stärke, auch Nuten gehobelt, 
liefert nach Wunſch 


Seidl W. 


mfer- und Holzbearbeitungs⸗ 
erkſtätte, St. Joachimstal. 


Wer einmal beſtellt hat bleibt 
Kundſchaft! 12 
Roſen! 3 


50 Stück, 25 Sorten inkl. Aeu- 


Für Damen und Herren à Paar KE 28°—. Sigcdeld mit Eee ne | 
Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb achelbeere, Jobannisbeerhoch⸗ 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 52 4 ë WAQ ee 270 

| 279. 

| — nn 


Original Bauernſtöcke 


der Kärntner Alpenbiene, in nur 
guter Qualität, verſendet auch heuer 
wieder die 


Vermittlungsſte lle des Bienen⸗ 
zucht⸗Vereines Villach u. umg. 
Anfragen mit Rückporto ſind an 
Eduard Hois, Lehrer in Villach, 
Tirolerſtr. 24, Kärnten. zu richten. 


immune 
— 4 


Bienenwohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 17 


—— —— — vn 


Kunſtwaben 


aus eigenem oder einge— 


ſandtem Bienenwachs, unter 
Garantie der Reinheit, 
werden zu billigſten Tages- 
preiſen und mäß. Honorar 
angefertigt. 
Brüder Tolman, 
Kunſtwabenfabrik 
Pürglitz. 
Reines Wachs zu kaufen geſucht. 
. 3 = =BP — | 


ee) 
K iw b aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
u n 0 en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
per kg Kë 32° — offerieren 


Heinrich Roesners Söhne, 


Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 


Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 


Italieuiſche befruchtete und au- men doſen 
gewählte Königinnen. | Honig olen 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 


Während des Monates Mai zu . Kë 25.— u, engel: 
Ab Juni bis September zun... Kë 20 — „FF sos e 
` ` Kë 520 RC I— Kë 280 
Ankunft in gutem Zuſtande garantiert. | mit Ueberſteckdeckel: 
Preisermäßigung für größere Aufträge. 5 kg 2½ kg 1k 8 
Carlo Astori, Limito (Milano) Italla. 64] K& 130 K& 3˙50 Kë 2:20 
b hier liefert 
see e Eee 009D€€G@ “ IDEE WIIRER WIDER ë : 
— 7 — — ů . NRNudolf Kempe, Eichwald 
neee ; Bei Ab = as t= 
Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich laut Sektions⸗ e ne 7 


beſchluß (Teplitz und Umgebung) die 892888 —— (w—„— 
Niederlage aller bienenw. Geräte und —— 5 

f Bedarfsartifein Kunſtwaben 

übernommen habe. goldgelb, aus echtem, garantiert 


Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. rein Bienenwachs gegoſſen (Honig ⸗ 


a e š löſung), billigſt. Preis auf Anfrage. 
Mache aufmerkſam, daß alle Gegenſtände und Geräte in ſolideſter 4 š 
Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. Aa ee ee 
Nähmchenholz 1000 X 25 X 6, 5-kg-Poſtpaket K& 10'— . geſchnitten) 
Strohmatten und Kunſtwaben billigſt. . Lippert, Hundich tz, 


Vertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig. | Voft Lichtenſtein (Böhmen). 


Medaillen Ehrendiplome! | Anerkennungsschreiben! 


Honigſchleudermaſchinen 


mit Unter- und Oberantrieb, ſchwere ſtandhafte Bauart, in Qualitäts- 
ausführung und alle anderen Bienenzudtgeräte; ſowie auch 
Honigdoſen mit Klemm⸗ und Ueberſteckdeckel liefert ſehr preiswert 


Nobert Heinz, Spe zialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Oskau (Nordmähren). 
— AAllleinvertretung für die Tſchechoſlowakei der: 
„Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter und 
Abſperrſchiede D. N. G. M.“ 

Die Herzog-Übiperrgiiter genießen Weltruf. Ein Verſuch führt zur 

ſtändigen Anwendung und garantiert die beſten Erträge. In jeder 

beliebigen Länge und Breite lieferbar! Muſter und Proſpekte über 
Abſperrgitter erhalten Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. 48 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Grö ſchel, Kal. Weinberge. 


Patentierte Orig. £. M. F. -Benten = 


die Stockform der Zukunft, für den Zweivolkbetrieb geeignet. 
Alleinherſtellungsrecht und Lizenzinhaber für die C. S. R. 
Imker⸗Tiſchlerei und Holzwaren⸗ 
D. Mans bart, erzeugung in Zauchtel (Mähren). 
(Eigene Bienenzucht.) 
Man verlange die L. M. S.⸗Broſchüre, à K& 1.— portofrei. 


ee ene für den Zweivolkbetrieb 
| Syſtem — Gerſtungmaß) 

Orig. Kuntzſchzlwillinge u. ⸗Ablegerkäſtchen, 
Banderbeuten, Wiener u. Schleſ. Vereinsſtänder, 
ſowie andere beſtbewährte Bienenwohnungen, Bienen⸗ 

und Königinzuchtgeräte in Qualitäts ausführung. 
Proſpekte auf Verlangen, Anfragen bereitwill gt geg. Rückmarke. 


Bienenwohnungen 
Anfertigung und großes Lager aller Syſteme und Maße. 
Honigschleudermaschinen 
Wachspreſſen, Bienenſtockwagen, Drabht-Abiperrgitter, Honigdoſen, 
Flechtrohr, Kunſtwaben und alle ſonſtige 
Blenenzuchtgeräte 
in bekannt erſtklaſſiger Ausführung liefert binigit 
wv. var e, G. m. b. M., Spezialfabrik für Bienenzucht- 
artikei in Kole?Z b. Prag. 
Ausſtellungs halle und Lager: 
Firma „Agraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 


Illuſtrierte Vreisliſte aratis. — Vert e' er werden geſucht. 24 


*＋ 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 25 Kronen hat abzugeben 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz 


11 


= 


W aus A 
70—, 1 dm? K — 80 
Th. 5 mit ver⸗ 
ſtellbarem Futterteller K 6 50 


ſowie alle ſonſtigen Imkergeräte 
liefert 


Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 


Preisliſte umſonſt! 13 


— 


Bienenwachs 


à kg K& 23—, 


Kunſtwaben 


à kg K & 33'— 


garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 

ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 

Kunſtwabenpreſſen, Meifing- 

fprigen, neueſte praktiſchſte 

Königinnenbefruchtungskäſtchen 
uw empfiehlt billigſt 


Willi Ullmann, Tannwald. 


Derkules- Waben I! 


Seit 13 Jahren glänzend bewährt, nur von der einzigen Fabrik 

in Mitteleuropa, mit amerikaniſchen Weed⸗Maſchinen, zäh, dauer⸗ 

haft, den Bienen genehm, aus garantiert feinſtem Natur⸗ Bienenwachs. 
Für die Echtheit wird mit 1000 Gold⸗Kronen garantiert. 


Verſand nur in Poſtpaketen von Netto 3½ Kilo, 


232.000 öſterr. K franko 


Packung u. Zuſendung. Der Betrag kann mittelſt Poſtanweiſung eingefendei werden. 


Gegründet 1872. 


A. F. Wagner, Wien XII., un o Nr. 43. 
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NAIL 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE** erzeugen die 20 


Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
8 —————— Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter. SSS 
III innmmmunmmmunummmmmu mmm 


Honiggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 


Bienenkorb- 


Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit 
1 Kilo Prima I Kö 22° — 
5 mmbreit 1 kg II K& 14 — 


Bei Abnahme von 10 Kilo 
Vorzugspreis 
liefert 29 


Hans Pickert, Luditz 


sowie alle sonstigen Glasartikel: 


Glas- und Steingutindustrie 


Otto Löwy & 8 ahn Rähmchenſtäbe 


. 1 m. lang, 26 x 6. 
beutſcher und oſter el mn. DDD 5 kg Poſtpaket zu 10 Kë aus 


Fichtenholz, aſtrein, liefert 
S Dazu verwende 
Imker u 


Karl Hajelberger, Sägewerk 


= E & Obermoldau Nr. 18 

ZI Haft du dich ſcn m mo "Q (Böhmerwald). 89 
E| auf Die Bau⸗ und oo = | 5) | U u —— EEE 
s| Schwarmzeitvor nt Preſſe. 3er 1 ä | 

$ bereitet? | Beſter Apparat der @egen= | `Eh: [ ° Alle Rlenenzuchturtike 

a wart! Beſonders für N el. e 

= Wenn nicht, Kleinimker. a Be = (garantiert reines Wachs) 

u b ſor e recht⸗ Größte Wachsausbeute! | — ö - Pöpperl' 8 Kittr ulver I 
dann ſorge : Reinlichſter Betrieb! mr 142 p “ 
= zeitig für Mittel⸗ Jeder Imter verlange ſofort I Š „Kittet alles 
8 wände, mache Beſchreibung von = ſowie 

dir dieſe ſelbſt aus Emaillier Werte, Oos alle Gemüse- und Blumensamen 
deinen eigenen Wilh. Schneider des- Baden 


(Deutſches Reich.) 
alı en Waben Zahlreiche glänzendſte Anerkennungsſchreiben 


Höchſte Auszeichnung! — Galdene Mevaiıllel 


erhält man zu billigſten Preiſen 
in der 3 


d. Landw. Drogerie Petschau,. 
CCC ĩͤ V 
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BIENENSIDENE ALLER SISTEME == 


SOWIE ALLE ANDERN Z UN 


BETRIEBE per: 


12 BIENEN"un = 
cw GEFLÜGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL = 
20 BILLIGEN PREISENS 


= |LLUSTR. PREISBÜCHER 


UM SONST 


o ——— o° e 


WABENZANGE 


vergeben. 


MONIGSIEB 


0 AKERMAFrtOSCHUIN 


N 
| las KURSTWABERT ABSPERRCITTER 


. ff Sic H. e Ife 


Vertretungen werden bei Angabe von 
Referenzen noch im In- und Auslande 
'BunBnjd39A Inz 9ig3961u9nziəBniJ9D 
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Herausgeber: Deutſcher r bienenwirtſchaftlicher Lande s-Zentralvereinf für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
Druck der Deutſchen A Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 
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Feutf che Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein fle Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſi Icerungs 
gebhhr): Direkte Mitgliedee R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A J@—, 
| Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K J@°—. 


Prag, Mai 1924. Nr. 5 XXXVII. Jahrgang. 
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2.52 Verfammlungskalender Ht 


Gau Brüx. S. Paredl⸗Kummerpurſch. Am 25. Mai L J., nachm. 3 Uhr, in Barths Gaſt⸗ 
haus in Paredl Gau⸗Wanderverſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Zentralinſpektor 
Horejſchi über: Vom Schwärmen bis zur Einwinterung und etwas über Königinnenzucht. Alle 
Nachbarſektionen ſind höfl. eingeladen! 

Dauba. „Jung⸗Klaus“ kommt zu der Sonntag, den 18. Mai l. g. „ um halb 2 Uhr in der 
Gaſtwirtſchaft „Meiſe“ bei Dauba ſtattfindenden Wanderverſammlung. Allen Imkern deutſcher 
Zunge iſt Hochw. Dechant Franz Tobiſch⸗„Jung⸗Klaus“ durch ſeinen „Sammelkorb“ im 
„Imker“ und durch ſein Werk „Volksbienenzucht“ wohl bekannt. Erſcheinet alle, Imker und 
Bienenfreunde, und nehmet Teil mit Eueren Familien. Der Vortrag „Die Bienen ihre Zucht 
und ihre Freude“ fol den Weg zu »ielen, vielen deutſchen Imkerherzen finden! Eine ſtattliche 
Schar aufmerkſamer Zuhörer fol znſeren geſchätzten Gaſt für die Mühſalen der weiten Reife 
entſchädigen und an dieſem ſelter A Genuſſe teilnehmen. Die Nachbarſektionen Hirſchberg 
Woken, Auſcha u. a. werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen! 

S. „Goldberg“. Verſammlung am 16. Mai 1924 (Joh. v. Nepomuk) im Gaſthauſe des 
Joſef Schimetzka in Michzen. Es ſpricht ee Karl Glutig, Rodowitz über „Durch— 
lenzung“. Anfang 2 Uhr. 

S. Graslitz. Verſammlung am 3. Sonntag im Mai, d. i. am 18. Mai, im „Deutſchen 
Haus“, 3 Uhr. Uebliches Programm. 


S. „Groß⸗Wonnetitz“ (Neuſtadtl). g am 25. Mai l. J. bei ran Völkl 
in Neuſtadtl. Tagesordnung: 1. Wahlen. 2. Haaf e icht 3. Anträge. 4. Einzahlungen. Anfang 
3 Uhr nachmittags. 

S. Hohenfurt. Frühjahrsverſammlung am 16. Mai (Nepomuksfeſttag) um 3 Uhr nachm. 
in der Stiftskellerei zu Hohenfurt. Gäſte willkommen! 


S. Jechnitz (bienenwirtſchaftlicher Lehrkurs). Ende Mai l. J. findet in Jechnitz ein 
Siägiger Bienenzucht⸗Lehrkurs ſtatt. Die allen Sektionen und Gemeinden zugeſtellten 
Aufrufe und Lehrpläne wollen genaueſt beachtet werden. Der Kurs wird allen — An⸗ 
fängern wie Fortgeſchrittenen — für die kommende Schwarmzeit die nötige Anleitung und 
das Verſtändnis für die Arbeit am Bienenſtande geben. Die verehrl. Mitglieder wollen in 
en Bekanntenkreiſe einen zahlreichen Beſuch beregen. Kurstage: 24., 25., 28., 29. und 
. a ſowie 1. Juni. Anmeldungen bei der Sektion Jechnitz eheſtens vornehmen. 

S. Kottwitz. m 1. Juni 1924, 2 Uhr nachm. im Gaſthaus der Frau Karolina Kraus, 
Wand ras samin mit Vortrag über neueſte Erfahrungen der praktiſchen Bienen- 
zucht dur, “en Wanderlehrer. Nachbarſektionen herzl. eingeladen. 

2. Mies. Son tag, den 4. Mai 1924, um 1 Uhr nachmittags im Saale des Gaſthauſes 
„Zur alten Poſt“ : Mies Sektionsverſammlung. Vortrag des allbekannten Wanderlehrers 
Dechant Franz To iſch („Jung⸗Klaus“), Wotſch a. Elbe. Thema „Unſere Immen“. Den 
Sektionsmitalieder:! wird zur Pflicht gemacht zu tiefer Verſammlung vollzählig zu erſchei— 
nen. Auch die N :hdarfettionen find höflichſt eingeladen. 

S. Neudek. onntag, 25. Mai 1924, 3 Uhr nachmittags im Hotel „Siegl“ in Altrohlau. 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 2. Vortrag des Wanderlehrers Herz. 3. Etwas über Ho— 
nigſchwindler. Obelerhrer Klug. 4. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 5. Anträge. 
Die Mitglieder der S. Karlsbad werden zu dieſer Verſammlung frdl. eingeladen. 


S. Pernck. Verſammlung am 16. Mai 1924 in Pernet, Gaſthaus Alois Reiſchl. Vortrag 
des Wanderlehrers Fachlehrers Hans Ruppert aus Neuern „Bienenzucht und Landwirtſchaft“. 
Alle Nachbarſektionen wollen ſich beteiligen. 

S. Plan „Stadt“. Wanderverſammlung Pfingſtmontag, 9. Juni l. J., 5 Uhr nachm., in 
Schöfls Gaſthaus „Zur Eiche“ am Bahnhof in Plan. „Jung Klaus“, Hm. Dechant Franz 
Tobiſch⸗Wotſch, als Wanderredner. Alle Mitglieder der Nachbarſektionen ſowie Bienen⸗ 
freunde find herzlich eingeladen! Ä 

S. „Mittl. Polzental“. Wanderverſammlung am 11. Mai 1924 im Gasthaus des Franz 
Krombholz in Oberpolitz, nachm. 2 Uhr, mit Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig aus 
Rodowitz über: „Rationelle Bienenzucht im Verhältnis zur Stockform und Bienenweide“. 
Vorm. halb 9 Uhr Begehung der Bienenſtände der Sektionsmitglieder mit belehrenden Auf⸗ 
klärungen. Nachbarſektionen höfl. eingeladen! 

S. Radonitz. Am 15. Juni l. J. findet das 30jährige Gründungsfeſt ſtatt. Vormittags Ver⸗ 
ſammlung unter Anweſenheit unſeres L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſidenten Alb. Hauſtein, welcher die 
Hauptrede halten wird. Alle Imker von nah und fern mit den Nachbarſektionen ſind 
herzlichſt willkommen. Nachmittags findet ein Feſtkonzert ſtatt, ſo daß jedermann beſtens 
auf ſeine Rechnung kommen wird! Drum: Auf nach Radonitz! 

. „Rollgau.“ Verſammlung der Sektionen am 18. Mai l. J. im Gaſthofe des Karl Horn in 
Joachimsdorf (Brims). Tagesordnung: 1. 9 Uhr vormittags Ausſchußſitzung. 2. Ein 
Vortrag des Wanderlehrers Zabel aus Nixdorf über praktiſche Bienenzucht. 3. Wechſelrede 
hierüber und gemeinſames Mittagmahl. 4. Von 1 bis 3 Uhr nachmittags Vortrag des Wan⸗ 
derlehvers Glutig aus Rodowitz über „Rationelle Bienenzucht“ und Wechſelrede hierüber. 
Gäſte herzlich willkommen! 

S. Ruben bei Höritz. Sonntag, 25. Mai, nachm. halb 3 Uhr, in Bayers Gaſthof „Teufl“ 
in Höritz Frühjahrshauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Zentralausſchußrates 
Kienzl in Budweis. 2. Wechſelrede. 3. Tat. Dr. Pöſchik: Nichtanſteckende Krankheiten der er⸗ 
wachſenen Bienen (Ruhr und Maikrankheit). 4. Freie Anträge. Bienenfreunde und Mitglieder 
der Nachbarſektionen willkommen! 

S. Groß⸗Tſchochau. Sonntag, 25. Mai l. J., 9 Uhr vorm., im Gaſthauſe „Zur Linde“ in 
Groß⸗Tſchochau Generalverſammlung mit gewöhnlicher Tagesordnung. Bei entſprechender 
Teilnahme wird Geſchäftsleiter Koran über „Die Behandlung der Schwärme“ ſprechen. 
Die P. T. Mitglieder wollen die Mitgliedsbeiträge (22 Kë) eheſtens einzahlen! 

S. Widhoſtitz. Verſammlung am 29. Mai l. J., 2 Uhr nachm., in Anton Waaners Gaſt⸗ 
haus zu Przibenz. Vortrag: Vom Reinigungsausflug bis zur Hochtracht. Referent W.⸗L. Joh. 
Spatzal. Nachbarſektionen und Gäſte herzlich willkommen! 

Woratſchen, Gauverſammlung Sonntag, 18. Mai l. J, in Hammerls Gaſt rag. Beainn 
2 Uhr nachm., wobei „Jung⸗Klaus“ einen Vortrag über „Die Biene, ihre Zucht und ihre 
Freunde“ abhalten wird. Obmann Rziha⸗Pſchoblik wird durch Vizeyrͤſident Hauſtein die 
„Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde überreicht werden. Sämtliche Sektionen des 
Gaues Jechnitz wollen ſich zahlreich beteiligen! | 
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Ueber Bienenwachs. Ein Beitrag zur Frage der Herkunft des Bienen⸗ 
wachſes. Unter dieſem Titel veröffentlichte im „Lotos“ 1922, Zeitſchrift des naturwiſſ. 
mediz. Vereines Lotos“ in Prag a. o. Prof. Dr. Ing. Alfred Eckert. Vorſtand der Lehr⸗ 
kanzel für allg, und analyt. Chemie an der landw. Abteilung Tetſchen-Liebwerd der Prager 
deutſch techniſchen Hochſchule, ſeine Unterſuchungen über die chemiſche Beſchaffenheit von 
Bienenwachs, welches von ausſchließlich mit Zucker gefütterten Bienen ausgeſchieden wurde. 
Daß ausſchließliche Zuckerfütterung die Bienen Wachs auszuſcheiden, bezw. 
zum Bauen veranlaßt, iſt ſehr wohl bekannt. Eckerts Unterſuchungen ergeben nun. daß 
das fo erzeugte Wachs identiſch iſt mit dem normalen Bienenwachſe. mit dieſem in 


ſeiner Zuſammenſetzung vollſtändig übereinſtimmt. : —T. 
mununausupununnansunsunasuqanu ETI. 
g 222 8 2 2 2 
3% : Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Fond Rr 
| u 


Gususntunnasusnananunsusunnsuq aa asasnsnsunasaunununnaqaquqaqup 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von Karl Stamm, Meretitz, 20 Kë, Sektion Of Í e q g 
(Sammlung bei der Jahresverſammlung) 30 Kë, Wenderlehrer Julius Baſinek, Bürger- 
ſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren) 5 Ke. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! ; Das Präſidium. 


Prag, Mai 1924  KXYXVII. XXXVII. Jahrg. 


š Der Deuticdte Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monqatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuficdıen Reichsperbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tidtechofiowakilchen Republik. 
(Deutiher Bienenwirfſchafflicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher kandes-Verein fü: 
Bienenzudit, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, fgl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
— ᷑ n —̃—ñ— —ññ —᷑k.— —̃—ñ— — —————.—.——. ——.—. —ꝛ— oss apuyaya 


Een im erften Wonatsdrittel. Beigabe der 3eitfchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

t ais“ iſt beſonders zu beſtellen. ((Gebühr tO K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breit« 

elle oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. nach Höhe des Rechnungsbetrages ent: 

rehender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Zuſchriften: „Deutfdher' nn n a 
andes=-3entralverein für Böhmen in Agl. Weinberge bet Prag. m. Soche Ir. 3.” 

3 der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — denen ont Te. 818.760 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
| März 1922—1924, 

1922. Nach erfolgtem Reinigungsausfluge waren 14 Tage ſchönes Flugwetter. Haſelnuß, 
Schneeglöckchen, Erle, Huflattich, Weiden und Pappeln blühten. Ab 19. März ſchneit es bis 
Ende des Monates, dabei Nachtkälten bis —120 C 

1923. Erſte Monatshälfte trüb und kühl, Anette fonnig, heiter und trocken. Auswinte⸗ 
rung ungleich, auf vielen Ständen Ruhr. 

1924. Der beurige März war ein rechter Wintermonat. Ständige Nachtfröſte hielten 
die Schneemaſſen beiſammen und ſo kam es, daß die erſten Ausflüge unſerer Bienen in der 
winterlichen Natur erfolgten. Bei den meiſten Völkern fand der e am 23. 
März bei einer Schattentemperatur zwiſchen 7 und 159 Statt. | 

Die meiſten Stationen berichten über eine gute Auswinterung. Verluſte wurden durch 
die Ruhr, den Hunger und die Weiſelloſigkeit herbeigeführt. In einigen Fällen war die 
Noſema die Urſache, daß die Völker nicht mehr das Frühjahr erreichten. Trotz der kühlen 
Witterung wurde auch ſchon Pollen u. zw. von Haſel, Crocus, Schneeglöckchen, Erle, Leber: 
blümchen und Salweide geſammelt. 


Tränken ſind nur in geringer Zahl aufgeſtellt. Allen Gegnern ſei der Verſuch empfohlen 
und ſie werden bald zur Erkenntnis gekommen ſein, daß ſie an dem Tode vieler Bienen 
ſelbſt die Schuld tragen. Einfache Tränke beim Bienenſtande: eine Schüſſel mit Moos 
oder Sand, darauf in der 1. Zeit etwas angeſüßtes und dann reines Waſſer. 


Arbeitsplan für Jun! . 1. Witterung. 2. Stand der Völker. 3. Schwärme. 
4. Bienenweide. 5. Honigräume gefüllt. 6. Honigfarbe. 7. Krankheiten und Bienenfeinde. 
8. Beſonderes. f | | 

Achtung auf Bienenkrankheiten! Es wird abermals y. bei Bienenkrankheiten eine 
größere Zahl von Bienen und bei Brutkrankheiten mindeſt 1 dm? Brutwabe in feſter Um⸗ 
hüllung zu ſenden. Beſchreibung nicht an: en Altmann. 


Der Einfluß der Trachtverhältniffe auf den Betriebs plan 
der Bienenzucht. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Th. 

Ein unausrottbarer Ir m und Fehlſchluß, dem wir freilich immer 
wieder begegnen, beſteht darin, daß für ſchwache Trachtverhältniſſe 
kleine Bruträume geeignet ſeien, während große Bruträume ſich nur für 
reiche Trachtgegenden eigneten; und wie fo oft, hat dieſer erſte Trugſchluß einen 
zweiten nicht minder bedenklichen im Gefolge, daß es unmöglich ſei, für alle 
Trachtverhältniſſe ein gleich großes Beutemaß einzuführen. Obgleich 
wir aus Erfahrung wiſſen, daß aller Kampf gegen dieſen Truaſchluß felbit mit den 
ſtichhaltigſten ſachlichen Gründen vergeblich iſt, ſo weiſen wir doch wenigſtens da⸗ 
rauf hin, daß ſtarke Völker auch ſchwache Trachten beſſer aus⸗ 
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Märzberichte 1921. 
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@tation 


Altſtadt b. T. 
Leitmeritz 
Sedlitz b. Brür 
Reichſtadt 
Saaz 


Kaaden 
Obergeorgenthal 
Warnsdorf 
Neuland 
Pilnikau 
Soſau 
Reichenberg 
Landskron 
Woratſchen 
Ueberdörfel 
Rudolfſtadt 
Schwanenbrückl 
Schönau b. Br. 
Glashütten 
Hohenfurt 
Gottmannsgrün 
Johannesberg 
Deutſch⸗Killmes 
Lom 

Eibenberg 
Deutſch-Liebau 
Marſchendorf 
Neuſtift b. J. 
Barzdorf 
Odrau 


Troppau 


Friedek 
Langenberg 
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Witterung 


günſtig 
günſtig 
winterlich 
kalt 


kalt und trocken 


wie im Winter 
winterlich 
kalt 
kalt und trocken 


kalt 
überall Schnee 


wie im Winter 
winterlich 
winterlich 
kalt | 


falt 
ſehr kalt 


10./III. 
24./III. 
23./(III. 
23./IIl. 
23 / Il. 


23./(IIl. 

2./IIl. 
23./(IIl. 
23./IIl. 

9.11. 
23.111. 
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nutzen, als ſchwache Völker, und daß der Reichtum der Tracht für die Eike 
lung des Biens und deren Geſetzmäßidkeit nur von geringer Bedeutung iſt, wäh⸗ 
rend ſich der Honigernteraum ſelbſtverſtändlich nach dem Reichtum 
der Tracht hinſichtlich ſeiner Größe au richten hat. Wer auf Durchſchnittsern⸗ 
ten von 30 Kg. und mehr mit einiger S icherheit rechnen kann, wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich feinen Völkern auch jo große Honigräume darbieten, daß die Bienen ihren 
Honigüberſchuß darin unterbringen und bis zum S Schleudern ausreifen laſſen 
können. Wer dagegen nur mit 10 Kg. jährlicher Durchſchnittsernte zu rechnen 
hat, wird keinen Honigraum darbieten, der 2 bis 3 mal ſoviel faßt. 

Sehr oft wird dieſe Frage des Einfluſſes 2s der Trachtverhältniſſe auf die Größe 
des Brutraumes verwechſelt mit einer anderen, nämlich, welchen Einfluß die 
Trachtverhältniſſe auf den Betriebsplan der Bienenzucht 
ausüben. Dieſe letztere Frage iſt ſachlich ſehr wohl berechtigt, und von ihrer 
rechten Beantwortung hängt unter Umſtänden der Erfolg der Bienenzucht ab. Des. 
halb wollen wir dieſe Frage einmal ausführlicher behandeln. 

Ganz allgemein kann man den Grundſatz aufſtellen, daß der Imker die höch⸗ 
ſten Erträge aus der Bienenzucht gewinnen wird, welcher es verſteht, in die in 
ſeiner Gegend ſich darbietenden Trachten, ſeien ſie reicher oder ärmer, ſtets zur rech⸗ 
ten Zeit die größte Zahl Sammlerinnen zu entſenden und dafür zu ſor⸗ 
gen, daß der angeſammelte Honig nicht wieder durch übermäßige Bruterzeugung 
im Volke ſelbſt verbraucht wird, ſo daß aus dieſem Grunde für den Imker keine 
Ernte übrig bleibt. Dieſe wichtigſte Voraus ſetzung, die gewiß jeder erfahrene 
Imker anerkennen muß, iſt nun leider nicht ſo leicht unter den verſchiedenen > 
Trachtverhältniſſen zu erfüllen. 

Wenn im zeitigen Frühjahr in Gegenden, in denen große Rapsflächen ange⸗ 
baut werden, ſchon Mitte bis Ende April eine überreiche Tracht erſcheint, ſo ſteht 

der Imker oft vor der ſchwierigen Frage: „Wo nehme ich genug Flugbienen her, 
um dieſen Reichtum der Tracht auszu ſchöpfen?“ Zu ſeinem Schmerze wird er 
dann oft beobachten, daß ſeine Flugbienen wie Aprilſchnee vor der Sonne dabin 
ſchwinden, während die Tracht ſich immer herrlicher entfaltet und zuletzt ſteht er 
da, wie der dumme Hans im Märlein, welcher, als es frei vom Himmel regnete, 
keinen Löffel zum Schöpfen hatte. Wo nehmen wir Flugbienen her für die Tracht 
im zeitigen Frühjahr? Das iſt für manche Inker. welche nur eine ſpär⸗ 
liche Sommer⸗ und Herbſttracht, dagegen eine überreiche Frühlingstracht haben, 
die große Entſcheidungsfrage, welche einen ausſchlaggebenden Einfluß auf den gan⸗ 
zen Betriebsplan ſeiner Bienenzucht ausüben muß. Er wird vielleicht, wenn er 
die Entwicklungsgeſetze der Bienen noch nicht genügend kennt, auf den Gedanken 
kommen, durch fortgeſetzte ſogenannte ſpekulative Fütterung, kurz vor 
Eintritt der Tracht, für genügende Maſſen Flugbienen zu ſorgen, daß bei dieſer 
Fütterung wohl die Fluagbienen ſchnell verbraucht, aber nicht ſchnell genug wieder 
erſetzt werden. Es iſt zu bedenken, daß eine Biene vom Ei ab gerechnet etwa 5 Wo⸗ 
chen Zeit benötigt, um eine reife Flugbiene zu werden. Wollte man daher die 
Flugbienen für die erſte reiche Frühjahrstracht rechtzeitig vorher erziehen laſſen. 
ſo müßte man dafür ſorgen, daß ſchon Mitte März ſpäteſtens die Eier für dieſelben 
von der Königin gelegt würden. Jeder erfahrene Imker weiß, daß in 99 von 100 
Jahren das ausgeſchloſſen iſt. Was aber im zeitigen Frühjahr nicht möglich iſt, 
das läßt ſich mit beſtem Erfolge im Herbſte vorher durchführen durch 
die ſogenannte ſpekulative Herbſtfütterung, welche in der Regel im Monat Auguſt 
vorzunehmen iſt, damit das Bienengeſchlecht, welches durch dieſe Fütterung erzeugt 
wird, ſicher bis in den Mai des kommenden Jahres lebensfähig bleibt und damit 
imſtande ift, die erſte reiche Frühjahrstracht genügend auszubeuten. Wir erſehen 
daher, welchen Einfluß eine reiche Frühjahrstracht auf die Geſtaltung des Ve⸗ 
triebsplanes der Bienenzucht ausübt, und daß ſich aus der Erfahrung ein erfola- 
reicher Plan herausgebildet hat. 
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Weſentlich anders geitaltcı ſich der Betriebsplan, wenn die Haupttracht einer 
Gegend etwa mit dem Höhepunkt des Jahres zuſammen fällt, d. h. etwa 
im Monat Juni erſcheint. Cs find das die Gegenden mit reicher Eſparſette, 
Wieſenblumen und Akazientracht. In ſolchen Gegenden muß ſelbſtverſtändlich 
dafür geſorgt werden, daß rechtzeitig im Frühjahr die erforderlichen Mengen Bie⸗ 
nen erzeugt werden, welche die Sommertracht befliegen ſollen, daß aber, unter allen 
Umſtänden auch verhütet wird, daß unmittelbar vor oder während der Haupttracht 
die ſtarken Välker durch Schwärmerei ihre Kraft zerſplittern und dadurch den 
Imker um ſeine Ernte bringen. Auf dieſen beiden Vorausſetzungen ruht im 
weſentlichen der Erfolg in derartigen Gegenden. Wie find nun dieſe Voraus- 
ſetzungen zu verwirklichen? Wir erinnern uns wieder zunächſt des Entwicklungs⸗ 
geſetzes der Biene. Die Eier für die Flugbienen der ſommerlichen Haupttradht 
müſſen etwa Anfang bis Mitte Mai im Brutneſte erſcheinen, damit ſie Mitte Juni 
die Tracht ausnutzen können. Iſt Anfang Mai, wie dies ja in den meiſten Ge⸗ 
genden der Fall ift, ſchon Tracht vorhanden aus Beerenſträuchern, Obſtbäumen, 
Löwenzahn und dergl., und iſt dazu die Witterung günſtig, jo ſorgt der Bien ohne 
Zutun des Imkers dafür, daß ſich in dieſer Zeit das Brutneſt mächtig ausdehnt. 
Fehlen jedoch dieſe günſtigen Bedingungen, ſo muß der Imker möglichſt für Erſatz 
ſorgen, vor allem durch wiederholtes reichliches Füttern, Warmhalten des Brut⸗ 
neſtes und Erweitern des letzteren, falls die Umſtände dazu zwingen. Mitunter 
kommt es vor, daß plötzlich, während das Brutneſt noch ſehr klein iſt, eine ſehr 
reiche Pollentracht auftritt, und daß dann der übermäßig eingeſammelte Pollen 
das Brutneſtchen mit einem dicken Wall umgibt, welcher eine Erweiterung desſel⸗ 
ben unmöglich macht. In ſolchen Fällen muß der’ Imker eingreifen und für eine 
ſachgemäße Erweiterung des Brutneſtes Sorge tragen. Bei dieſer Erweiterung 
ind die Lehren des „Grundgeſetzes der Brut⸗ und Volksentwicklung“ wohl zu beack.⸗ 
ten, damit man nicht mehr Schaden wie Nutzen ſtiftet. | | 


Schwieriger als die rechtzeitige Erziehung genügender Flugbienen für die 
Sommertracht, iſt das Verhüten der Kraftzerſplitterung durch 
Schwärmerei vor oder während der Tracht. Allgemein bekannt und oft 
erfolglos angewandt ſind die Zwangsmaßnahmen, durch welche das Schwärmen 
verhütet werden ſoll, z. B. Einſperren der Königin in einem Käfig während der 
Tracht, Abſtecken der Königin auf wenige Waben, Bruteinſchränkung und dgl. 
mehr. Wir verwerfen dieſe Zwangsmaßnahmen, da fie ausnahmslos ſehr üble 
Folgen für die Beſchaffenheit der Völker in ſpäterer Zeit haben und erſt recht 
deshalb, weil uns genügend andere Mittel zur Erreichung des Zieles zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, welche die Triebkraft des Biens nicht beſchränken und 
unterdrücken, ſondern in den Dienſt des Imkers ſtellen. Es iſt erwieſen, daß 
man das Auftreten höherer Triebformen im Bien am beiten verhütet durch 
eine möglichſt erſchöpfende Ausnutzung der vorhergehenden niederen Triebſtufen. 
Will man möglichſt das Auftreten von Geſchlechtszellen (Drohnen- und 
Königinnenzellen) hinausſchieben, ſo muß man möglichſt viel Arbeitsbienenbrut 
erzeugen laſſen und durch Bauenlaſſen von Waben den Fettüberſchuß abzulenken 
ſuchen. Solange Arbeiterbienenbrut und Bautätigkeit die Ueberſchüſſe an 
Bildungsſtoff im Bien wegzehren, tritt der Geſchlechtstrieb nicht auf. Freilich iſt 
hierbei zu bedenken, daß, ſobald die Arbeitsbienenmaſſen aus dem Brutneſt aus— 
ſchlüpfen, die Futterſaftproduktion bei günſtigen ſonſtigen Verhältniſſen von 
Stunde zu Stunde zunimmt und damit die Unmöyolichkeit für die Königin und 
die offene Brut, denſelben zu verzehren. Sobald dies eintritt, ſetzt auch der 
Schwarmtrieb ein. Um dies zu verhüten, muß man ſolchen Völkern auslaufende 
Brut entziehen, welche man zweckmäßig zurückgebliebenen Völkern zuhängt und 
dafür Brutwaben mit möolichſt viel offener Brut aus ſchwächeren Völkern geben. 
Auf dieſe Weiſe vermindert man die Futterſaftproduzenten und vermehrt man 
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die Futterſaftkonſumenten, jo daß dies Verfahren eine doppelt ſtarke Wirkung 
ausübt. 

Um feſtzuſtellen, auf welcher Höhe das Triebleben eines Volkes ſich befindet. 
hängt man als letzte Wabe im Brutraum ein Rähmchen mit Leitwachs ein. Starke 
Völker werden fortgeſetzt dieſes Rähmchen mit Drohnenbau auszufüllen ſuchen, 
welchen ber Imker immer von neuem ausſchneidet. Sobald jedoch ein Volk zu 
bauen aufhört oder an dieſer Wabe Königinnenzellen errichtet, ſo iſt dies das 
ſicherſte Zeichen, daß das Volk auf Schwarmhöhe angekommen iſt, aber auch dann 
hilft noch vorübergehend das Auswechſeln auslaufender Bruttafeln gegen offene 
um das neue bevorſtehende Schwärmen zu verhüten, falls keine beſetzte Köni⸗ 
ginnenzellen vorhanden ſind. 

Fällt entgegen den Wünſchen des Imkers dennoch kurz oder während der 
Haupttracht ein Schwarm, fo ſchlägt man denſelben auf ausgebaute Waben und 
ſtellt ihn an die Stelle ſeines Y Mutterſtockes. Der Mutterſtock dagegen wird an 
eine beliebige andere Stelle des Bienenſtockes verſetzt und dort einige Tage ge⸗ 
tränkt. Das Murtervolt gibt zumeiſt bei ſolcher Behandlung das Nachſchwärmen 
auf. Ter durch alle Flugbienen des Muttervolkes verſtärkte Vorſchwarm aber 
nutzt die reiche Tracht gründlich aus. Wir haben erlebt, daß ſolche Schwärme uns 
innerhalb 8 Tagen 30 Kg. Honig eingetragen haben. Auf die gekennzeichnete 
Weiſe gelingt es zumeiſt, das Schwärmen der Völker bis an das Ende der Haupt⸗ 
tracht zu verzögern, ohne irgendwie die Volkskräfte zu ſchwächen oder zu unter⸗ 
drücken und die denkbar reichſte Honigernte zu erzielen. 

Wir müſſen nun unſer Augenmerk hinrichten auf die ausgeſprochenen Spät⸗ 
trachtgegenden, welche freilich nur noch ſehr ſpärlich anzutreffen ſind, ob⸗ 
gleich ſie wohl zu den günſtigſten Bienenzuchtgegenden gehören. Hierzu gehört 
das Gebiet der Heide, des Buchweizenanbaues und der Tannentracht. Der Be⸗ 
triebsplan für ſolche Trachtverhältniſſe muß ein ganz anderer ſein, als wie der 
für Früh⸗ und Sommertrachtgebiete. Es gibt möglichſt zahlreiche Völker, die 
auf dem Höhepunkt ihrer Entwicklung ſich befinden, in dieſe Spättracht hinein 
zu bringen. Der Lüneburger Heideimker hat im Laufe der Jahrhunderte eine 
volkstümliche Betriebsweiſe ausgebildet, welche vortrefflich an dieſe Trachtverhält⸗ 
niſſe angepaßt iſt. Er bevorzugt hierbei noch den Stabilbetrieb, da derſelbe bei 
geringem Anlagekapital mindeſtens ebenſo gut rentiert, als der moderne foft: 
ſpieligere Mobilbetrieb, doch gibt es auch fortſchrittlich gerichtete Imker, welche 
durch Einführen des Mobilbetriebes verſtanden haben, hohe Erträge zu erzielen, 
ohne, wie dies leider beim Stabilb ‚etrieb noch gebräuchlich Ut, die Völker zu ver⸗ 
nichten, um die Honigernte zu gewinnen. Im Weſentlichen läuft der Betriebs⸗ 
plan dieſer Spättrachtimker darauf hinaus, fo früh wie möglich und fo 
viel wie möglich Schwärme 5 erzielen, welche bis zum Beginn der 
Spättracht hinreichend Zeit haben, ſich bis zur Höhe zu entwickeln. So vermehrt 
der Heideimker regelmäßig ſeine Völker um das Doppelte, um nach der Ernte 
die Zahl um 24 wiederum zu vermindern. Beim Mobilbetrieb muß man zunächſt 
dasſelbe Ziel erfolgen u. zw. mit den erprobten Hilfsmitteln der Heideimker. 
Da jedoch die Honige aus der Spättracht ſehr oft für den Bien im Winter unzu⸗ 
träglich ſind, da ſie erfahrungsgemäß die Ruhr erzeugen, ſo darf der Brutraum 
nicht mehr Waben enthalten, als die Brutentwicklung eines Volkes erfordert alſo 
höchſtens 9 Waben, am beſten in Lagerbeutenform, damit der eingeſammelte 
Honigüberſchuß möglichſt reſtlos in dem aufgeſetzten Honigraume geerntet wird. 
Da während der Spättracht der Bien das Beſtreben hat, den geſammelten Honig 
möglichſt in dem Brutraum absulagern, fo hat es an und für Hd ſchon feine 
Schwierigkeiten, den Bien n veranlaſſen, den Honigraum zu benutzen. Unter 
Umständen muß man deshalb foaar den Brutraum auf 7 Waben beſchränken, um 
damit den Honig aus demſelben in den Honigraum zu drängen. Iſt der Spättracht⸗ 
honig, wie z. B. der Heidehonig nur ſchwer oder gar nicht ſchleudeubar, jo empfiehlt 
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es ſich, denſelben als Wabenhonig in ſogenannten Boxesrähmchen zu gewinnen. 
Daß ein Spättrachtimker nicht nötig hat, die ſpekulative Herbitfütrerung unzu⸗ 
wenden, bedarf wohl keines Beweiſes. 

Am übelſten ſind die Imker daran, welche während des ganzen 
Jahres keine ergiebige Saupttradt haben, ſondern ein zwar cn: 
dauernde, vielleicht immerwährende, aber nur ganz ſchwache Tracht. Wir kennen 
ſolche Gegenden auch, in denen im Frühjahr nur einige Tracht aus Beerenobſt 
und Obſtbäumen vorhanden iſt, dann eine ſehr ſchwache Tracht aus ſandigen 
Wieſenflächen und einigen Akazien und Linden, vielleicht auch aus Hederich, Korn⸗ 
blume und anderen Unkrautpflanzen. Wenn es hoch kommt, bietet der weiße 
Steinklee hie und da eine verzettelte Kleintracht dar. In ſolchen Gegenden iſt 
ſchwer mit Erfolg Bienenzucht zu treiben, da die eingeſammelten Nährſtoffe faſt 
immen wieder in Bienenfleiſch verwandelt werden, welches, wenn es flugreif 
geworden t, beſtenfalls auch nur den täglichen Bedarf des Bienenhaushaltes zu 
ſammeln vermag. Aber ſelbſt in ſolchen ungünſtigen Gegenden iſt es ein Trug⸗ 
ſchluß, zu meinen, daß ſchwache oder mittelſtarke Völker, in kleinen Bruträumen 
erzogen, noch eher Erfolg bringen, als ſtarke Völker. Die Erfahrung lehrt, daß, 
wenn man in ſolchen Gegenden nur verhältnismäßig wenige Völker aufſtellt, dieſe 
aber ſtets flugkräftig erhält, immerhin noch ein befriedigender Ertrag zu 
erzielen iſt. 

Aus allem Geſagten ergibt ſich, daß nur der Imker den denkb rer höchſten 
Ertrag aus der Bienenzucht erziehlt, welcher ſeinen Betriebsplan und ſeine 
Betriebsweiſe den Trachtverhältniſſen am beſten an⸗ 
zu paſſen ſteht. . 


Zuchtplan 
für die zu gründende Königinnenzüchtervereinigung im Rahmen des Deutſchen 
bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 


Von bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün. 


Viele Imker ſtehen der Königinnenzucht für ihren eigenen Stand noch 
mißtrauiſch 1 weil ſie fürchten, dadurch den Ertrag zu ſchmälern und 
doch iſt gerade das Gegenteil der Fall! Denn der Ertrag hängt in erſter 
Linie davon ab, daß zur Haupttracht jede übermäßige Schwärmerei 
vermieden wird! Den Schwarmtrieb ganz zu unterbinden, halte ich geradeſo 
für naturwidrig wie die gänzliche Unterbindung des Bautriebes. Beides führt 
zur Degeneration der Völker. Es handelt ſich nur darum, die Zerſplitterung der 
Volkskraft durch mehrmaliges Schwärmen zu verhindern und das führt ganz 
von ſelbſt zur Königinnenzucht. 

Man nehme alſo den Vorſchwarm ruhig an, behandle ihn dann 
aber naturgemäß. Dazu gehört, daß der Vorſchwarm in eine leere 
Beute gebracht werde, fo daß die Bienen lange genug mit der Köniain die 
Schwarmtraube bilden können, und das wiederholte Ausziehen eingeſchlagener 
Vorſchwärme vermieden wird. Noch beſſer iſt es, den Vorſchwarm in eine ge⸗ 
räumige Schwarmkiſte einzuſchlagen, in welcher er durch ein großes, nicht zu 
engmaſchiges Drahtgitter am Boden genügend Luft bekommt und die Schwarm⸗ 
kiſte bis gegen Abend auf hohe Leiſten in den Keller zu ſtellen. Die Zeit bis 
zum Abend verwendet man dazu, die Beute mit ganzen, auf einer Rietſchepreſſe 
hergeſtellten Kun ſtwaben entſprechend der Schwarmſtärke auszuſtatten. Am 
Abend, nach eingeſtelltem Fluge, ſchüttet man dann den Schwarm mit Hilfe 
eines Schwarmtrichters rückwärts in die Beute, hängt die noch fehlenden Kunſt⸗ 
waben dazu, ſchließt die Decke und der Schwarm iſt verſorgt. Vom 3. Abend 
an wird er dann energiſch gefüttert und innerhalb 3—4 Tagen, oft noch 
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früher, find die Kunſtwaben ausgebaut. Während noch die ganze 
Volkskraft beiſammen iſt und der Schwarm noch wenig 
Brut zu ernähren hat, gilt es, die Haupttracht aus zunützen. 
Nach kurzer Zeit ſchon kann man einen Honigraum mit ausgebauten, nicht 
ausgetrockneten Waben, in denen noch der Honig⸗ und Bienengeruch vorhanden 
ſein muß, aufſetzen. Ein ſo behandelter Vorſchwarm liefert oft einen höheren 
Ertrag als ein nicht abgeſchwärmtes Muttervolk. Nun gilt es jedes Nach⸗ 
ſchwärmen zu verhindern und dies führt naturgemäß, wie bereits 
geſagt, zur Königinnen zucht. | | 

Sobald der Vorſchwarm verſorgt Ht, wird Wabe für Wabe des Mutter⸗ 
volkes abgekehrt und etwa vorhandene gedeckte Weiſelzellen heraus⸗ 
geſchnitten. Die offenen Weiſelzellen dürfen dabei aber nicht ent⸗ 
fernt werden, ſonſt ſetzen die Bienen, die ja Material dafür in Hülle 
und Fülle im Stocke haben, wieder neue Weiſelzellen an, meiſt noch 
mehr, als man herausgeſchnitten hat!!! 

In normalen Jahren dürfte man kaum nach Schwarmabgang gedeckelte 
Weiſelzellen finden. Ganz anders iſt es aber in anormalen Jahren, wie im 
Vorjahre. Da wurde durch die Ungunſt der Witterung der Abgang des Vor⸗ 
ſchwarmes oft ſo lange hinausgeſchoben, bis eine oder mehrere Weiſelzellen 
ſchon nahe am Ausſchlüpfen waren, fo daß der Nachſchwarm oft ſchon am 
2. bis 3. Tage nach Abgang des Vorſchwarmes erſchien. Da jede Weiſelzelle 
7 Tage im gedeckelten Zuſtande vorhanden iſt (3 Tage Ei, 6 Tage Larve, 
7 Tage Puppe, zuſammen 16 Tage), können offene Weiſelzellen nicht vor 
7 Tagen zum Schlüpfen reif fein. Gewöhnlich ſtellt die Königin 1—2 Tage vor 
Abgang des Vorſchwarmes die Eierlage ein, ſo daß nach Ablauf von 7 Tagen 
nach Schwarmabgang im Bienenvolke nur Weſen vorhanden ſind, die 8—9 Tage 
alt ſind. Aus ſolchen Weſen können aber die Bienen keine Königinnen mehr 
nachziehen, das gelingt ihnen nur aus 3—6 Tagen alten Bienenweſen (3 Tage 
Ei, 3 Tage alten Larven). Nach Ablauf von 7 Tagen werden die nunmehr ge⸗ 
deckelten Weiſelzellen bis auf eine herausgenommen und, wenn das 
abgeſchwärmte Volk einem guten Zuchtſtamme angehört, ſo verwendet, wie ich 
es in den Jahrgängen 1919 und 1921 des „Deutichen Imker“ beſchrieben habe. 

Hat das abgeſchwärmte Volkin irgendeiner Beziehung 
nicht entſprochen, lieferte es zu wenig Ertrag, war es ſchwarmluſtig, 
frühbrütend, litt es bei der Auswinterung an Ruhr uſw., jo werden ſämtliche 
Weiſelzellen entfernt. Einen Tag zuvor hängt man in dieſem Falle 
dem abgeſchwärmten Volke Zuchtſtoff aus dem beſten Standvolk 
ein. Dazu verwendet man entweder eine ganze Brutwabe, auf welcher ſich 
aber unbedingt Eier befinden müſſen oder einen Streifen von Brut, den man 
herausſchneidet und in ein kleines, für dieſen Zweck hergeſtelltes Rähmchen 
bringt. Die Bienen ſetzen an dieſer Wabe oder auf dieſem Zuchtſtreifen 
Weiſelzellen an, welche man am 10. Tage bis auf eine entfernt. Mit den 
Weiſelzellen wird ſo verfahren, wie ich in den ſchon erwähnten Jahrgängen 1919, 
1921 des „Deutſchen Imker“ angegeben habe. 

Durch dieſes Verfahren, das der „diamantenen Regel“ Dr. Dzierzons 
entſpricht, wird jeder Nachſchwarm und ſomit jede übermäßige 
Volkszerſplitterung hintangehalten. ; 

Die mit dem Vorſchwarm abgegangenen Flugbienen werden, da täglich 
neue Flugbienen reifen, bald erſetzt, das Volk nützt die Haupttracht 
aus, wie wenn es nicht geſchwärmt hätte, weil es ja längere Zeit keine Brut 
zu ernähren hatte. Gleichzeitig wird dadurch der Stand veredelt, der Imker 
hat eine Anzahl guter Königinnen gewonnen, die er beliebig 
verwenden kann. | | 


f 
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Nachfolgende Ueberſicht fol die Sache noch beſſer veranſchaulichen. 


Annahme: der Vorſchwarm wäre am 15. Mai gefallen. 15. Mai. Vorſchwarm. 


Entfernung der etwa gedeckelten Weiſelzellen. 16., 17., 18., 19., 20., 21. Ein⸗ 
hängen von Zuchtſtoff, wenn das Volk nicht entſprach. 22. Herausnehmen der 
reifen Weiſelzellen bis auf 1, wenn das Volk entſprach. Herausnehmen ſämt⸗ 
licher Weiſelzellen, wenn das Volk nicht entſprach. 23., 24., 25., 26., 27., 28., 
29., 30. Herausnehmen ſämtlicher Weiſelzellen bis auf 1, wenn Zuchtſtoff ge⸗ 
geben wurde. 31. A 3 we | 


Betrachtung über Königinnenzucht. 

Zu den beſcheidenen Männern in der Imkerſchaft, die bisher noch nicht die 
verdiente Würdigung erfahren haben, wie 3. B. der brave Tiſchlermeiſter 
Mehring in Frankental, dem wir die künſtliche Mittelwand verdanken, zählt 
auch der Erfinder der „künſtlichen“ Königinnenzucht, Wankler, deſſen Er⸗ 
findung in den 80er Jahren nicht in ſeiner Heimat, wohl aber in Amerika ge⸗ 
bührende Beachtung fand, von wo dann maſſenhaft Königinnen nach Europa ge⸗ 
liefert wurden. Er zeigte zuerſt, vie man durch Uebertragung von Arbeitermaden 
in künſtliche Zellen, die an Pfropfen befeſtigt waren, Königinnen züchten könne. 
Dieſe zunächſt in Amerika geübte Methode fand dann auch in der Heimat Wank⸗ 
lers Anhänger und iſt heute allgemein verbreitet. g 

Da iſt es intereſſant, daß jetzt Wankler ſelbſt, nach 40jähriger Erfahrung 
die Pfropfenzucht verwirft. Der ganze Zweck ſeines Artikels im „Bie⸗ 
nenvater“ iſt, fi in Gegenſatz zu allen jenen zu Stellen, welche die Königinnenzucht 
nach der von ihm ſelbſt anfangs der 80er Jahre erfundenen Art betreiben. Wank⸗ 
ler hat in ſeiner langjährigen Praxis gefunden, daß Königinnen, die in weiſelloſen 
Völkern gezüchtet werden, nicht vollwertig ſind, weil vom Tage der Ent⸗ 
weiſelung die Entwicklung im Volke abwärts geht. Die Pfropfenzucht ſei den 
Bienen zuwider, ſie beeinträchtige ihren Pflegeſinn. So gezüchtete Königinnen 
werden ſpäter auch immer durch natürliche Königinnen erſetzt, ſobald die Ent⸗ 
wicklung des Volkes das irgend zuläßt. Das Beſtreben, möglichſt naturgemäß bei 
der Züchtung von Königinnen vorzugehen, kommt in allen über Königinnenzucht 
geſchriebenen Werken zum Ausdruck, überall wird dem Brütevolk die größte Be⸗ 
achtung geſchenkt (möglichſt ſtarke Ableger, abgeſperrter Honigraum eines ſtar⸗ 
ken, weiſelrichtigen Volkes, ſtarkes weiſelloſes Volk, ſtarke Fütterung uſw.), das 
alles genügt Wankler noch nicht. Er erzieht jetzt ſeine Königinnen in einem 
ſchwarmluſtigen, weiſelrichtigen Volke. Die Entwicklung des 
wichtigſten Gliedes im Bienenvolke, der Königin, von deren Güte die Zukunft des 
ganzen Volkes abhängt, müſſe vollſtändig naturgemäß angeſtrebt werden. 

Im weſentlichen iſt Wanklers neue Methode folgende: Ein durch 
Fütterung im zeitigen Frühjahre und Zuhängen bedeckelter Brut zu früher 
Schwarmluſt aufgepeitſchtes Volk wird zum Bau einer Drohnenwabe veranlaßt, 
an welche es bei richtiger Schwarmluſt auch Näpfchen und volle Weiſelzellen an⸗ 
ſetzt. Aus dieſen und auch aus allen noch ſonſt vorhandenen Weiſelzellen werden 
die Larven entfernt, der Futterſaft mittels eines Pinſels herausgenommen, auf 
einen Löffel geſtrichen und gut umgerührt. Hierauf wird er in kleinen Klümp⸗ 
chen von der Größe einer Linſe in die unterſte halbmondförmige Zallenreihe der 
Drohnenwabe mit einem Pinſel eingeführt, wobei immer eine Zelle ausgelaſſen 
wird, damit die Schwarmzellen nicht zuſammengebaut werden. In dieſe mit 
königlichem Speiſebrei verſehenen Drohnenzellen werden entweder kleine, einen 
Tag alte Arbeitermaden oder gleich, was noch beſſer iſt, königliche Maden gebettet. 
Um letztere zu erhalten, wird aus dem leiſtungsfähigſten Zuchtvolke eine Wabe 
mit junger Brut und Eiern einem weiſelloſen Volke eingehängt, welches Weiſel⸗ 
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zellen und, wie Wankler ſchreibt, auch noch eine Menge Reſervezellen baut, die 
alle mit königlichem Futterſafte verſorgt werden. Die Maden dieſer Weiſel⸗ und 
Reſervezellen benützt nun Wankler zum Belarven ſeiner Drohnenwabe in dem 
ſchwarmluſtigen Volke, wobei natürlich alle aus der eigenen Brut angeſetzte 
Weiſelzellen dieſes Volkes ſorgfältig entfernt werden müſſen. (Pfarrer Ludwig 
erzählte im Reichenberger Kurſe etwas ähnliches: Er züchtete Königinnen, indem 
er dem Näpfchen eines Schwarmvolkes die Maden entnahm und ſie durch ein⸗ 
tägige Maden des beſten Volkes erſetzte.) Dieſer Weg, junge Königinnen zu züch⸗ 
ten, folgt genau dem natürlichen Vorgange, benützt zur Erbrütung der Königin 
ein im Aufitieg begriffenes ſchwarmreifes und weiſelrichtiges Volk, und das hält 
Wankler für die Entwicklung guter, leiſtungsfähiger Königinnen unerläßlich, 
während bisher zu dem gleichen Zwecke meiſt ein Volk abſichtlich weiſellos gemacht 
wurde, um zur Erziehung einer Königin gezwungen zu werden, was Wankler als 
unſinnig hinſtellt. x 

In einem ſich ſel bſt überlaſſenen Volke ſchlüpfen die Königinnen 
nicht am gleichen Tage, damit bei Eintritt ſchlechten Wetters der Schwarmakt auch 
verſchoben werden kann. Auch das ſucht Wankler dadurch nachzuahmen, daß er 
Larven wiederholt in die Drohnenwabe überträgt und ſich die betreffenden Zellen 
dadurch anmerkt, daß er die Drohnenwabe wie ein Koordinatenſyſtem einteilt. 
Er trägt nämlich auf einem wagrechten und auf einen ſenkrechten Schenkel der 
Drohnenwabe eine Zentimetereinteilung auf und kann ſich ein Gitter über der 
Wabe vorſtellen, wenn er durch die einzelnen Teilpunkte gerade zum anderen 
Schenkel parallel gezogen denkt. Er notiert dann etwa: 10. Mai 4 cm lotrecht, 
6 cm wagrecht, Made 1 Tag alt. Durch Anlegen eines Stäbchens läßt ſich dann 
die betreffende Zelle immer genau finden und der Tag ihrer Reife leicht beſtimmen. 
Da die Belarvung zu verſchiedenen Zeiten geſchieht, erfolgt auch das Ausſchneiden 
und Verwenden der reifen Zelle an verſchiedenen Tagen. Die Drohnenwabe kann 
mehreremal hintereinander zum gleichen Zwecke verwendet werden. 

Intereſſant iſt, was Wankler von den Reſervezellen ſchreibt, deren Larven 
amfänglich auch mit königlichem Futterſafte gefüttert werden. Dieſe werden, wenn 
die Erbrütung von einigen Königinnen geſichert iſt, ebenſo wie die anderen Ar⸗ 
beiterzellen verdeckelt, und ſo entſtehen Arbeiterinnen, die man mitunter ſchon mit 
Drohnen verhängt fand! Völker mit ſolchen Halbköniginnen laſſen ſich ungemein 


ſchwer beweiſeln. Sie werden auch früher drohnenbrütig als abgeſchwärmte Völ⸗ 


ker oder ſolche, deren Königin auf dem Befruchtungsfluge verloren ging. 

Bezeichnend für die Bequemlichkeit und die Schwerfälligkeit, eine einmal ein⸗ 
geführte Methode zu verlaſſen, ſcheint mir der Umſtand, daß die Königinzüchter⸗ 
konferenz in Freiburg dieſe neuen Ausführungen Wanklers als ſcharfe Beobach⸗ 
fand gelobt und anerkannt hat, gleichzeitig aber die Pfropfenzucht für beſſer er⸗ 

ärte. 

Eine Neuauflage der Broſchüre „Die Königin“ von Wankler wird ſeit mehr 
als Jahresfriſt erwartet. Ob dieſe Verſpätung wohl mit ſeinen neuen Anſichten 
zuſammenhängen mag? Schulrat J. Mattauch⸗-Hirſchberg. 


Der Hubamklee.“) 
Von Sch.⸗R. Hans Baßler. 
(Auf Grund unſerer Vereinsverſuche.) 

„Es wär' zu ſchön geweſen, es hat nicht Sollen fein!" Wieder die alte Melodie 
von großer Hoffnung und arger Enttäuſchung? Faſt ſcheint es mir ſo, wenn ich 
die eingelaufenen Berichte unſerer Mitarbeiter leſe, die im Vorjahre eine Samen⸗ 

*) Die Bezeichnung „Hubam“ iſt eine Abkürzung von Profeſſor „H. D. Huges“ in 


„Alabama“, welcher den neuen jähr. Klee 1916 herausgezüchtet hat. 
*) S. hiezu den Bericht Rittm. E. Rotters im „D. J.“ Nr. 3, S. 65 l. Ig. 
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‚probe des Hubamklees von uns erhalten hatten. Es waren dies unſere bienenw. 
Wanderlehrer H. H. DR. Altman n⸗ Reichenberg, O.⸗L. Zeno Bernauer⸗ 
Kleinprieſen, Sch.⸗R. Emil Serge 555 F.⸗L. Hans Ruppert⸗ 
Neuern, Dechant Fr. Tobi ſch⸗Wotſch, O.⸗L. G. Keller⸗Pfaffendorf F. L. R. 
.Hübner-Leitmerig und Oberinſpektor J. Ortmann für die Sektion Brüx, 
außerdem die Landw. Hochſchulabteilung Tetſchen⸗Liebwerd — alſo durchaus 
micht nur erprobte Imker, ſondern ebenſo Sachverſtändige in dieſer Angelegen⸗ 
heit, denen aus unſerer Vereinskanzlei am 12. Mai v. J. je 10 Gramm des eben 
eingetroffenen Hubamklee⸗Samens übermittelt wurden. 

Die ſeither eingelangten Berichte obengenannter Herren lauten ſehr 
wenig befriedigend. Nur Herr W.⸗L. Bernauer ift in der Lage ein 
gü'nſtiges Urteil abzugeben und erklärt zuſammenfaſſend: „Ueber den Hu⸗ 
bamklee iſt nur Günſtiges zu melden“. Bei allen anderen Beobachtern iſt 
der Same entweder zu ſpät und zu ſpärlich aufgegangen, ler zur Blüte gekom⸗ 
men oder in einigen Fällen von den Bienen gar nicht beflogen worden. 

Nimmt man dazu das fo empfehlende Urteil N. L. Bücher l's⸗Werndorf, 
N.⸗Oe., aus Nr. 1 „D. J.“ 1924, ſo drängt ſich immer die Frage auf: wie reimen 
ſich die zwei fo günstigen mit den ſechs mehr minder ſehr ungünſtigen Erfah⸗ 
rungen? Die Erklärung ſolcher Widerſprüche wird wohl aus der Verſchiedenheit 
des Bodens, der Saatzeit, des vorjährigen Wetters, des Klimas, bzw. der abi. 
Höhe u. a. zu erklären ſein. 


Viele Imker erwarten eine Wunderblume, zwei Beobachter berichten mit 
merklicher Geringſchätzung, daß ſich auf den beſäten Beeten nichts als einige 
„Steinklee“⸗Pflänzchen gezeigt hätten. Nun das iſt ja eben der Hubamklee — 
weißer Rieſenhonigklee (Bokharaklee), der aber im Frühjahr geſät noch im ſelben 
Jahre zu einem Buſch bis 142 Meter emporwachſen, eine Unzahl Blüten treiben 
und Samen anſetzen ſol l. Ob letzteres bei uns der Fall ian wird, iſt wenigſtens 
für viele Gegenden zweifelhaft, und da die Stengel eben auch holzig waren wie bei 
dem 2jährigen Rieſenhonigklee und da auch der dem Vieh wenig angenehme Ku⸗ 
marin⸗Geſchmack vorhanden üt, wird wohl auch der Hubamklee kein bes 
ſonderes Futtermittel werden, obwohl Herr Dr. Za i ß⸗Heiligkreuzſtei⸗ 
nach mit halbwüchſigem zarten Hubamklee auch darin gute Erfahrung gemacht 
haben will. Man müßte dann den Hubamklee wie 2jährigen Rieſenhonigklee be: 
handeln. den halbwüchſigen Klee im Mai ſchon als Viehfutter ſchneiden und die 
noch rechtzeitig in Blüte kommende Herbſttracht von den Bienen ausnützen 
laſſen. Dieſe Behandlung kann man aber dem gewöhnlichen weißen Rieſenhonig⸗ 
klee eben ſogut angedeihen laſſen und N dann den bei uns jedenfalls zu ſpät 
blühenden Hubamklee nicht. 


Das eine müſſen wir Imker uns immer vor Augen halten: Was der Bauer 
nicht als gutes Viehfutter brauchen kann, wird er niemals anbauen etwa nur der 
Bienenzucht zu Liebe: jeder Bauer iſt ein echter Sohn des „ungläubigen Thomas“ 
in ſolchen Fragen, gibt nichts auf Worte und Empfehlungen und hat damit ja 
auch oft genug recht. 

Noch find alſo die Akten über den Hubamklee nicht abgeſchloſſen; wir werden 
in dieſem Jahre neue und genauere Verſuche anſtellen, aber es iſt Grund genug 
vorhanden, nicht allzuviel zu erwarten. 


Meiner Anſicht nach gibt es nur ein durnchgreifendes Mittel der Trachtver⸗ 
beſſerung, das ich wieder, wie ſchon in einigen Sektionen in unſerer Sektion 
Görkau bei den Udwitzer Imkern gefunden habe: Pachtung von einigen 
Strich oder Joch Grund und Anbau einer in der Gegend bewährten Honiapflanze 
(dort Sandwicke). Das koſtet für den einzelnen Imker dort ſchließlich 4 Kronen 
und trägt, wenn das Wetter halbwegs qünſtig ausfällt, mehr als reichliche Zinſen! 
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Eben leſe ich im „Wiener Bienenvater“ einen ausführlichen Bericht von - 


Frl. Dr. Menta Fiala (Landw.schemiſche Bundesverſuchsanſtalt in Wien I) 


über die Ergebniſſe der Anbauverſuche von Hubamklee im Jahre 1922 und 1923. 
Sie faßt dieſelben zum Schluſſe nachfolgend zuſammen: „Die 1jährige Form des 
weißen Honigklees (Hubamklees) ift daher für die Imker von großem Vor 
teile. Sie gedeiht in dem gemäßigten Klima Oeſterreichs vortrefflich, ſtellt an 
den Boden geringe Anſprüche, bietet im Anbauſommer den Bienen monatelang 
reichlich Nahrung und trägt durch die Tätigkeit der in den Wurzelknöllchen ange- 
ſammelten Bakterien zur Stickſtoffbereicherung des Bodens bei. Auch zur Grün⸗ 
düngung konnte der Hubamklee herangezogen werden. — Wegen des ſtarken Ku⸗ 
mariengeruches kommt er als direktes Futtermittel nicht, wohl aber als Fut⸗ 
terbeigabe in Betracht.“ 


Jedenfalls verlangt der Hubamklee wärmeres Klima und nicht zu kalkarmen 
Boden und muß möglichſt zeitig anfangs April geſät werden, ſonſt kommt 


er viel zu ſpät, Ende September zur Blüte. Wir werden heuer den Anbauver⸗ 
ſuch wiederholen. š 
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O Maienmond, dich grüßt mein Mund, 
Du höchſtes Glück nach langer Nacht — 
So golden glüht der Erdenrund, 

Und froher Singſang iſt erwacht: 
Drum ſei gegrüßt, du holder Mai. 


O Immli's ſelige Heimat du, 
REN O Honigmond der Sonnenbraut, 
Das ſchönſte Erdenglück beutſt du 
Den Blumenelfen lieb und traut: 
Drum ſei gegrüßt du holder Mai! 


O reinſte Braut, ſo rieſengroß, 

Den eignen Glanz als Mitgift ſchenkt 
Der Lenzhauch dir — es übergoß 

Mit Himmelstau, der ſüß dich tränkt, 
Die Erde dich, ihr liebſtes Kind. 


Senk ſüßen Duft und Sonnenglück 

In unſer Herz — es ſeuföſt jo bang — 
Das Jugendglück — nie kehrts zurück, 
Und junge Liebe währt nicht lang: 
Drum ſchönſte Braut, ſei uns gegrüßt! 


Jung⸗Klaus. 


Am Bienenſtand im Wonnemond. Wenn der Obermeiſter gnädig lächelt und 
Milliarden Blumen blühen, dann gehts im Immliſtaate raſch vorwärts. Dem 
Bruttrieb folgt der Bautrieb und der Schwarmtrieb. — So will⸗ 
kommen dem Imker die junge Stockmutter ſein mag, ſo gefährlich kann für ihn 
die allzugroße Zerſplitterung der Stockinſaſſen in zu viele Schwärme werden, 
wenn ſein Streben nach Honigernten geht. In der Regel fliegt mit dem Schwarme 
auch die Honigernte für dieſen Sommer fort. Der vernünftige Meiſter richtet 
darum fein Augenmerk ſchon frühzeitig auf ein doppeltes Verfahvent bei 
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Jungmuttervölkern ſucht er den Schwarmtrieb zum bremſen, bei Altmuttervölkern 
hilft er nach und ſchiebt, jo viel als möglich ſelbſteigen mit. Das „Wie und 
„Womit“ hat Jung⸗Klaus ſchon oft im „S.“ vordoziert, und da unſer „Deut ſche 
Imker“ eine höchſt angeſehene und innerkich auch tatſächlich ſehr wertvolle Bie⸗ 
nenzeitung iſt, ſo haben ſicherlich alle braven Imker, oder alle „tüchtigen Imker⸗ 
ſektionen des „D. b. L. Z. V.“ die einzelnen Jahrgänge fein ſäuberlich geſammelt, 
vielleicht gar auch eingebunden in der Sektionsbibliothek wohl geordnet aufge⸗ 
ſtappelt, ſo daß jeder Wiſſensdurſt in dieſer Beziehung mit leichter Mühe befrie⸗ 
digt werden kann. Jung⸗Klaus greift oft an langen Winterabenden nach ſolch 
alten Wiſſenſchaftsmagazinen, und noch ſelten legte er ſo einen alten Jahrgang 
ohne Befriedigung aus der Hand. — Alſo bitte nachzüblättern. Allen jenen Freun⸗ 
den aber, die im Beſitze von „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ 3. und 4. Auflage 
ſind, ſeien folgende Kapitel zur gründlichen Durchſicht beſonders empfohlen: „Aus 
der Immen Wunderſtübchen“, Seite 223, „Die armen Verkannten“, „Fleißige 
Stämme“, „Die Hochtracht“, „Das Schwärmen, Ratſchläge für Anfänger der 
Zucht“, „Wie bringt man ein Volk zum Schwärmen?“, „Wie wird das Schwär⸗ 
men verhindert?“ u. ſ. f. Wer im Mai und Juni nur am Gartenzaun lehnen 
und träumen will, ohne perſönlich auch jedes einzelne Volk in ſeiner Entwicklung 
zu beobachten, d. h. ſeine Entwicklungstriebe naturgemäß in die richtigen Bahnen 
lenken, d. h. zügeln oder befördern will, wer eben ſeine Immli nur hübſch fliegen 
läßt, ohne ſelbſt durch allſeits anerkannte Kunſt⸗ oder auch Natureingriffe Berge 
abtragen und Täler ausfüllen hilft, der iſt eben nur ein Bienenhalter und wird 
zeitlebens am Erfolge nur das Nachſehen haben. Längſt ſchon ſollen die Beuten 
rereit ſtehen, rein, blitzblank, desgleichen die Honigräume. alle anderen Geräte und 
Werkzeuge! Gott, iſt das oft ein „Geſchuſſere“, ein nervöſes „Gerenne“, ein Lär⸗ 
men und Schreien: „ein Schwarm, ein Schwarm!“ — Längſt hängt er am Baume, 
und der „Meiſter“ läuft wie ein Halbnarr im Dorfe herum und ſchnüffelt nach 
einer halbmorſchen, ſtinkenden Beute! — — at 
In ber Schwarmzeit denke auch an die natürlichſte Mutterneuerung 
ſie liefert dir ja, wenn du achtſam biſt, den beiten Muttererſatz aus den überzähli⸗ 
gen Schwarmmüttern. Rette ihnen das Leben, verſorge ſie mit einer entſprechen⸗ 
den Menge Begleitbienen, laß ſie befruchten und ſetze ſie Völkern bei, die eine 
altersſchwache Mutter haben und doch nicht ſtill umweiſeln wollen. Daß ſolche 
Zucktmütter und ihre Völklein überaus forgfam gepflegt und gefüttert werden 
müſſen, iſt wohl klar und ſelbſtverſtändlich. | e | 
An eines mögen Hd Jung⸗Klauſens Freunde noch erinnern laſſen: an die 
Maikrankheit. Dieſe wirkt viel verderblicher als Ruhr und Faulbrut, weil 
ſie eben nicht nur fürchterliche Opfer fordert, ſondern faſt alle Jahre gerade die 
jüngſten Bienen zum Unheil des Volkes wegrafft. — Sie iſt nichts anders, als 
eine „Völle“ der Immen, hervorgerufen durch übermäße Pollenaufnahme bei 
Futtermangel behufs Brutfutterbereitung und verſchwindet ſo raſch, wie ſie ge⸗ 
kommen iſt, durch energiſche Zugabe eines kräftigen flüſſigen Honigzuſchuſſes. 
Im Notfalle muß auch flüſſige Zuckerlöſung genügen. Alſo denkt daran, aber 
rechtzeitig. alfo nicht erſt, wenn ſich ſchon Tauſende zu Tode krappeln, ſon⸗ 
dern wenn nach mehreren flugloſen Tagen Waſſer⸗ und Futtermangel eingetreten 
zu ſein ſcheint. Mit der Spekulativfütterung hat eine ſolche Notfütterung nicht 
das geringſte gemein. | 
Hat der Imker die Pflicht, im Winter wenigſtens einmal nach feinen Lieb⸗ 
lingen zu ſehen, fo ſoll er dies im April jeden Tag tun u. zw. zun Mittagsſtunde, 
im Mai aber 3—4 mal, nicht etwa, um jedesmal das Stöcklein aufzureißen, nein, 
nein im Brutneſt hat er nichts zu ſuchen — aber beim Flugloche ſtelle er ſich 
auf und hier beobachte er recht genau; hier ſieht er bei einiger Uebung ganz verläß⸗ 
lich, wie es im Völklein ſteht. Eine Anleitung zu ſolchen Beobachtungen finden die 
Leſer von „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ Seite 24: „Bedingungen und Hem⸗ 
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mungen zur Entwicklung der Biene“, und namentlich Seite 218: „Am Flugloche“. 
Seid emſig, ſeit eifrig, wie die Bienen, liebe Freunde, aber werdet keine Haarſpal⸗ 
ter, keine Krippenreiter, keine Angſthaſen, tuet gerne alles, was ihr könnt und ſollt, 
aber tut es mit Eleganz, mit Großmut und werdet keine Allmachtſtürmer! 
Fügt euch ins Unveränderliche mit Geduld und Gelaſſenheit und vergeßt es ja 
nicht, daß der Oberbienenmeiſter das Spiel der Primgeige nur ſich allein zuge⸗ 
meſſen hat. Darnach richtet euch, und darnach wollen wir alle auch handeln! . 

Was iſt's nun mit dem Operieren und der Generalreviſion? Na, wir wiſſen 
es ja längſt: Aerzte gibt es ſo viele auf der Erde, aber nur wenige ſind Operateure. 
Dieſe wenigen ſind aber Meiſter ihrer Kunſt, und die Kranken bringen ihnen das 
allergrößte Vertrauen entgegen, obwohl es gar vielen doch an den Kragen geht. 
Und in der Imkerei, da gibt es der Operateure in Maſſen, aber der Meiſter ſehr 
ſpärlich — und darum ſind auch die Erfolge darnach. Ein Klapphorn mag den 
Urteilsſpruch verkünden: 

„Operation? „Wie vorüber?“ 
„Gut!“ ſpricht aller Mund — 
Der erſte fuhr hinüber, 
Der zweite liegt totwund, 
Ë Der dritte, ſpricht Herr Schippel: 
i „Nu, ber bleibt holt a Krippel.“ . 
Nu alsdern: tote, totwunde und Krippelvölker können die was taugen? — Es 
iſt ein Dauerlauf um den Kirchturm herum, aber der Kirchturm fällt nett eini. — 
Und die Generalreviſion im April? Rindsgulaſch und Hammelkeule! 
Welcher EGinfallspinſel wird eine ſolche Eſelei verſuchen, wenn ihm das Völklein 
vam Flugloch aus zuſummt: „Wir ſind geſund, ſcheer dich zum Teufel!“ — | 

Ja, wenn es ſich um einen Patienten handelt, mit dem Ordnung geſchafft wer⸗ 
den muß — den magſt du revidieren und auch totkurieren, aber geſunde Völ⸗ 
ker nie! Sie werden raſcher groß ſein, als du geſcheit, und das hat hinterdrein 
ſchon einen jeden gefreut. Wie aber ſoll man weiſer werden, wenn man nicht ope⸗ 
rieren und revidieren ſoll? Ja dann gehe nur und ſuche etliche Verſuchskarnikel 
aus, dann machs wie der unſelige Hugo Schenk, murkſe ſie und laſſe ſie in der 
Wiſſenſchaft Taumel maulhänggoliſch baumeln. Kurz deutſch: Lerne erſt die 
nötige Theorie, werde Lehrling bei einem Meiſter, und dann viviſezierſt du ſicher⸗ 
lich nie, wenigſtens nicht ohne guten Grund. . 

Reift der Honig durch Verdunſtung? Im „W. By.“ Nr. 4 wendet ih Dr. K. 
Brünnich gegen die bisher allgemein verbreitete Anſicht, daß die Reifung des 
Honigs im Stocke geſchehe, indem die Bienen durch Fächeln eine ſo lebhafte Ver⸗ 
dunſtung infolge der Durchlüftung der Wabengaſſen vollführen, daß das Waſſer 
fortgeriſſen und zum Flugloche hinausgeſchafft werde. Dr. Brünnich nennt dieſe 
alte Anſicht ein ſchönes Märchen und behauptet: | 

1. Der Nektar werde von den Bienen in ihrer Honigblaſe eingedickt, indem 
die Wandzellen der Blaſe dem Nektar Waſſer entziehen und es in die umgebenden 
Bluträume leiten. 

2. Aus dem Blute wird das überſchüſſige Waſſer mittelſt der Maftdarm- 
drüſen in den Enddarm befördert, und im Freien ausgeſpritzt; ein anderer Teil 
des Waſſers entweiche durch die Tracheen (Luftröhren). 

3. Dieſen ſchon zum großen Teil ſeines Waſſers beraubten Nektar füllen die 
Bienen halbvoll in die Zellen, um eine möglichſt große Verdunſtfläche zu ſchaffen, 
jo daß ein kleiner Teil des Waſſers auch durch direkte Verdunſtung n De: 
ſchwindet. Sodann wird der Honig wieder von jungen Bienen aufgeſogen, wobei 
ihm gewiſſe hochwichtige Eiweißſtoffe aus den Speicheldrüſen beigefügt werden, und 
neuerdings im Honigmagen eingedickt wird. 

4. Der Honig iſt in der Hauptſache gewöhnlich ſchon nach drei Tagen 
fertig reif, wird aber erſt ſpäter fertig eingedeckelt. — Dr. Brünnich führt 
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nun zur Sicherung ſeiner Anſchauungen 3 Verſuche, wobei er vor Anführung 
des letzten wörtlich bemerkt: „Man denke: ich bin ſo töricht zu meinen, daß das 
bisher Geſagte eigentlich genügen ſollte, aber bekanntlich ſind die Schädelmauern 
gegen neue Ideen ſehr dick und undurchgängig, ſo daß es nur gut ſein kann, 
wenn noch ein anderer Beweis ins Feld geführt wird.“ — — — 

Nach allem iſt es endlich einmal Zeit, mit der alten unhaltbaren Anſicht 
abzufahren, daß die Bienen mittelſt Fächelns den Honig eindicken. Damit 
iſt auch erwieſen, daß der Honig wirklich ein ganz reines Eigenprodukt 
der Biene ft, das mit dem Blütennektar nicht mehr viel gemeinſam hat, und 
daß der Name Apis mellifica (Honigbereitende) ſeine volle Berechtigung hat.“ — 

Was Dr. Brünnich hier behauptet, iſt tatſächlich wahr und kann ſelbſt 
der einfachſte Imker das Ausſpritzen des Waſſers bei den Honigſammlern 
beobachten, namentlich wenn man die Bienen mit flüſſigen Zuckerfutter im Freien 
füttert, und wenn man die Futtergefäße ſo aufſtellt, daß die Bienen gegen die 
untergehende Sonne abfliegen müſſen — dann ſieht man die zahlreichen Sprüh⸗ 
regen aus den malpighiſchen Gefäßen auch mit freiem Auge ganz deutlich. — 
Vergleiche hiezu auch „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ Seite 333 „Jung⸗Klauſens 
Honiggewinnung“. — N 

Wieder nähern wir uns wieder einmal der herrlichen, wonnigen Hochtracht⸗ 
periode — Imker haltet euch bereit und nützet die Zeit! — Dieſe ſchönſte 
Zeit zählt oft nur nach Stunden, wer dieſe verſchläft und den Trachtbienen 
nicht rechtzeitig Raum ſchafft, ſchneidet ſich ins eigene Fleiſch. Imbheil! 

Goldene Sonne ſtrahle uns den Segen vom Himmel für unſere Immen 
und für uns! Jung-Klaus. 

LT LEITET SEIT III TE TUT TI III II) sunnunnunununnusúnuúmunsəomuuwunnm 


3.7 Vermiſchtes rm": 


QusanuRBSBBENNETRFUNSNEBREBE LTL 
° 


Imkertag in Oßmannſtedt (Thüringen). Wenn es der Geſundheitszuſtand Pfarrer Dr. 
Gerſtungs einigermaßen geſtattet, ſoll auch in dieſem Jahre am Himmelfahrtstage, 
29. Mai, von nachmittags 2 Uhr ab in Oßmannſtedt ein Thüringer Imkertag abgehalten 
werden. Wir laden dazu alle Freunde Gerſtungs herzlich ein. Wer gütigſt einen Vortrag 
übernehmen will, den bitten wir um freundliche recht baldige Anmeldung an einen der 
Unterzeichneren. Deinhardt, Jena, Kaiſerin Auguſtaſtraße 2; Heubel, Pfarrer, 
Ruchfart bei Weimar; Ludwig, Pfarrer, Jena, Haſeweg 9. 

Die Bienen als Verbündete der Deutſchen. Ein Teilnehmer am oſtafrikaniſchen Feld⸗ 
zug gibt bekannt, daß die Darſtellung der engliſchen Blätter (die ſchon früher wiederholt 
aufgetaucht iſt), leider nicht den Tatſachen entſpricht, vielmehr die Bienen, denen es offenbar 
am Verſtändnis für die Kriegslage mangelt, auch den deutſchen Truppen in gleicher Weiſe 
zuſetzten. v. Lettow⸗Vorbeck ſchreibt über dieſen Vorfall in ſeinem „Heia ſafari. Deutſchlands 
Kampf in Oſtafrika: Nach Beſchreibung der gewaltigen Verluſte des Feindes in der Demga⸗ 
ſchlacht heißt es: „Größer noch war die moraliſche Einbuße des Feindes. Er fing beinahe 
an, an Geiſter und Spuk zu glauben. Im Jahre 1919 wurde ich in Daresſalam bon einem 
engliſchen General ernſthaft gefragt, ob wir bei Tanga dreſſierte Bienen verwendet hätten, 
aber ich kann jetzt wohl verraten, daß bei einer unſerer Kompagnien im entſcheidenden 

Moment ein Maſchinengewehr durch dieſe „dreſſierten Bienen“ außer Gefecht geſetzt wurde. 
Wilde Bienen, die durch die Schiffsabteilung aus den Palmen geſchoſſen waren und ſich in 
großer Zahl über alles kämpfende Volk ſtürzten, hielten die Engländer für von uns eigens 
zu dieſem Zwecke gezüchtete und im entſcheidenden Moment auf ſie losgelaſſene. Wir aber 
haben unter dieſer Dreſſur genau ſo gelitten wie die Engländer.“ (Verwendung von beſetzten 
Bienenkörben gegen den Feind iſt im Mittelalter bei Verteidigung von Bürgern und Sädten 
eine alte Geſchchte. D. Schr.) 

. . . Als ich am 24. März l. J. gelegentlich nach Zwittau kam, wurde mir von einem 
Imkerkollegen die Neuigkeit zuteil, daß jemand Dritter ihm erzählt habe, wie ſein Nachbar, 
ein Imker, am 23. März mit Bienenhaube, und angeblich mit Korb oder Fanggeräten haſtig 
um den Bienenſtand hin- und hergelaufen ſei, ſo wie zum Schwarm einfangen Da der 
betreffende Imker ſchon hatte hören laſſen, er habe bereits ſchwarmreife Völker, fo war 
des Nachbars Meinung begreiflich, es mußte ſich um einen Schwarmfang handeln. Nicht 


— 128 — 


wahr, das muß ein wirklicher Fortſchrittsimker fein, ob er ſchon in, oder in der Nähe von 
Zwittau fein mag. Wir Imker iind froh, daß unſere Völker jo weit durch den Winter 
gekommen ſind und endlich den Auferſtehungsflug, die Hauptreinigung hatten und ein 
anderer hat ſchon ſchwarmreife Völker; und dies zu Maria Verkündigung! ... Und 
der Schwarm? Wenn er ausgezogen fein follte, hoffentlich wird er wieder zurückgezogen 
ſein? (Wars ein ſtarkes Vorſpielen der Jungen, oder gar ein „Hungerſchwarm“? D. Schr.) 
: | | BET WA Ein Imker der Umgebung von Zwittau. 
Die Glanzleiſtung eines meiner Bienenvölker aus dem vergangenen wohl keinesfalls 
guten Bienenjahre 1923 ſei mir im Bilde vorzuführen geſtattet. Dieſer Glashausbau 
gehört zwar in das Reich der Spielerei, aber es war mir eine große Freude meine Lieb⸗ 
linge bei dieſer immenſen Arbeit zu beobachten! Kein Leitwachs, nur in Wachs getauchte 


Holzleiſtchen bekamen die Bienen als Stützpunkte. Joſef Wolf, S. Grulich. 
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Aus dem Deutſchen Reiche. 25 Jahre biologiſche Reichsanſtalt für 
Forſt⸗ und Landwirtſchaft in Dahlem bei Berlin. — Ausgehend 
von der erſten ſyſtematiſchen Reblausbekämpfung der achtziger Jahre organiſierte 15 
in Kreiſen forſchender praktiſcher Landwirte (D. L. G.) ein Pflanzenſchutzdienſt. Darau 
geht die Entſtehung der Anſtalt zurück. Wir Imker kennen dieſe tiefgründige 
unbedingt zuverläſſige Art, wie in Dahlem gearbeitet wird. Uns iſt Dahlem gleich- 
bedeutend mit Maaſzen. Seine Faulbrut⸗ und Noſemaforſchung, die Beobachtung aller 
anderen Bienenkrankheiten zuſammen mit ſeinem innerlichſten Verantwortlichkeitsgefühl für 
die Geſunderhaltung der deutſchen Bienen auch durch die Zudernot des Krieges hindurch, hat 
die Anſtalt zum getreuen Eckart gemacht. Ihr gebührt auch unſer Dank und Gruß zum Jubel— 
feſt. Geheimrat Prof. Dr. Maaſzen iſt in den Ruheſtand getreten. Ihm iſt Dr. Borchert, 
Privatdozent an der tierärztlichen Hochſchule in Berlin, im Amt gefolgt. Eine beſondere Ab— 
teilung für Bienenkrankheiten iſt ihm unterſtellt. Leider hat der Abbau ihm al le Hilfskräfte 
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genommen, auch allen Schülern bekannte tüchtige deutſche Reichsimkerin Frau Mönke. 
n Forſchungsarbeiten müſſen ſchwerſte Hemmniſſe erſtehen! Friedrich der Große hat, als 
er nach ſeinen Kriegen überall Abſtriche machte, den wiſſenſchaftlichen Anſtalten nichts genom⸗ 
men, dafür war er auch „der Große... . a | 3 
Der Oeſterreichiſche Imkerbund der ſchon ſeit 20 Jahren das Ziel der Einigungsbeſtre⸗ 
bungen innerhalb der öſterr. Imkerſchaft iſt und zu deren Verwirklichung der ſeinerzeitigen 
„Fachausſchuß für Bienenzucht in Oeſterreich“ — beſtehend aus den Vertretern der „Reichs⸗ 
vereinigung der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗Landes⸗Vereine und Verbände Ceſterreichs“ und 
des „Oeſterr. Reichsvereines für Bienenzucht“ in dem im Jahre 1918 (S. „D. D. J.“ SuQT, 
Jahrgang 1918), den Grund gelegt hatte, wurde am 27. Jänner 1924 in Linz gegrüßdete 
Ihm ſchloſſen ſich alle Landesverbände, bzw. Vereine mit einem Mitgliederſtande von über 
25.000 Imker an. Als Bundesblatt wurde der „Bienenvater“perklärt, es bleibt jedoch jedem 
Imker unbenommen an ſeiner Statt irgend ein anderes öſterr. Fachblatt zu beziehen. Die 
Wahl in den Vorſtand ergab einſtimmig: Dr. Günther Rodler als 1. Vorſitzenden, Dr. 
Viktor Haerdtl- Wien, als 2. Vorſitzenden, Schriftleiter Theodor Weippl⸗Zeiſelmauer, 
als Schriftführer und Rechnungsrat i. R. Alfred Schiff, Mauer bei Wien, als Rechnungs⸗ 
führer. Dem beſonderen Wunſche des Dr. G. Rodlers folgend, wurde Dr. V. Haerdtl 
zum 1. Vorſitzenden beſtimmt. Die Bundesverſammlung, zu der die Länder je 3 Vertreter 
entſenden, findet alljährlich im Spätherbſte hatt. Die Bundeskanzlei befindet ſich in Wien I., 
Helferstorferſtraße 5/2, | f Be ' | 
Die I. Internationale Imker⸗Gemeinſchaft wurde am 28. Jänner 1924 in Wien, vom 
Schriftleiter des „Bienenvater“ Sepp Schmidt ins Leben gerufen. Ihr gehören die auf 
den Wiener Hochſchulen ſtudierenden Jungimker verſchiedener Völker Europas an. Am 
erſten Arbeitsabend waren von Bulgarien allein 13 Teilnehmer anweſend, ferner Oeſter⸗ 
reicher, Armenier, Magedenier. Unparn, Georgier uſw. Dieſe Gemeinſchaft ſoll allen in- 
und ausländiſchen Studenten in Wien alle notwendigen Kenntniſſe für die Bienenzucht ver⸗ 
mitteln, fo daß fie in ihrem Vaterlande als Wunderlehrer für Bienenzucht auftreten können; 
hiezu werden insbeſondere die Einrichtungen des öſterr. Reichsvereines benützt; Kurſe, 
Leſeabende, Lehrausflüge, Vorträge u. a. Die Gemeinſchaft fol der Völkerverſtändigung 
und der Förderung des Bienenzuchtweſens in der Welt dienen. Anſchrift: Wien I., Hel⸗ 
ferſtorferſtraße 5. u 1 | 
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Nord⸗Amerika. American Bee- Journal“ Dezember 1928, bringt unter Höney 
for Auto-Radiators eine Reihe von Berichten über die Verwendung von Bienenhonig 
als gefrierwidrige Miſchung (d. h. zuſammen mit Waſſer!) im Autobetrieb. 
Am gewichtigſten und aufſchlußreichſten iſt die Stimme der Central Experimental Farm 
(Verſuchsſtation) zu Ottawa in Canada. die mit verſchiedenen Miſchungsſtärken an verſchie⸗ 
denen Tagen Verſuche anſtellte. Am widerſtandsfähigſten gegen Einfrieren erwies ſich die 
Miſchung von 7 Honig zu % Waſſer, durch zwei bis drei Minuten aufgekocht; fie rann leicht 
vom eingetauchten Strohhalm und tropfte noch ab, nachdem fie die Nacht über bei —16 F 
im Freien geſtanden war. Der bisher zu dieſer Art Miſchungen verwendete Alkohol kommt, 
wie viele Stimmen auch ſchon früher ſagten, auf die Dauer viel teurer und, da er fort ver⸗ 
dunſtet, muß man ſich jeden zweiten bis dritten Tag von der genauen Stärke (Alkoholgehalt, 
der Miſchung überzeugen und den fehlenden Alkohol erſetzen, ſoll nicht das Waſſer einfrieren 
und das Auto bewegungsunfähig machen. 

(Ohzwar für uns dieſe Art Honigverwendung ſchon wegen der weit geringeren Baht 
der Autos nicht ſo ſehr ins Gewicht fiele, könnte ſie uns vielleicht dort einen wenn auch klei⸗ 
nen Dienſt kun, wo die Amerikaner von ihr einen großen erwarten: Fernhalten der min⸗ 
deren Honigſorten vom Wettbewerb mit den beſſeren! Kann ein Autofachmann unter den 
Imkern über die Möglichkeit einer ſolchen Honigverwendung bei uns Aufſchluß geben? D. R.) 0 

„American Bee-Joural“, Jänner 1924 berichtet, daß die Wochenſchrift — 
„Radio“ in Lauſanne in der Schweiz am 19. September 1923 einen „drahtloſen! 
Vortrag über Bienenzucht gab. Damit iſt zum erſtenmal, in Europa das drahtloſe 
Fernſprechen in den Dienſt der Bienenzucht geſtellt. ` 5 

In derſelben Nummer ſagt der bekannte Imker ind Hubam⸗Verbreiter E. F. Winkle rz. 
cus Jowa, V. St. (deutſchſtämmig?) zum Anbau des einjährigen weißen Steinklees: Ie 
früher der Same in den Boden kommt, umſo beſſer, ſogar im Feber auf etwas aufgetauter 
Oberfläche ſei nicht zu bald. (Die harte zähe Samenſchale wird durch Feuchtigkeit und 
Wärmewechſel aufaeſchloſſen.) Dem gegenüber bezeichnet wohl das Jowa Agricultural 
College (Landw. Lehranſtalt) als beſte Zeit die der Haferausſaat. Ende Mai 1922, allerdings 


£ 


— 130 — 


gartenmäßig angebauter, kam hier bereits Mitte Auguſt zur Blüte. Winkler ſtellt feſt, daß 
für ein Volk etwa — 1 acre (40 a) hinreiche!! . 

(Dieſe Feſtſtellung iſt auch für unſere Trachtverbeſſerungsbeſtrebungen ungemein mert: 
voll, zeigt fie doch klar, wie große Flächen mit einer neuen Honigvpflanze beſtellt werden 
müßten, um innerhalb eines Flugkreiſes annähernd etwas wie eine wirkliche „Tracht“ zu 
ſchaffen. D. R.) 

„Gleanings in Bee- Culture“, Jänner 1924, bringen unter anderen Nat» 
ſchlägen zur Förderung des Honigverbrauches den Bericht E. Haſſingers in Wisconſin 
von einem Geldfond, den der Imkerbund (Organifation) anzuſammeln hätte und von 
dem ſtändige Werbeanzeigen in einem oder mehreren großen Blättern zu unter⸗ 
halten wären. Der Imkerverband, dem Haſſinger angehört, tut das ſchon mit beſtem Erfolg 
in den Provinzblättern. ; . 

W. M. Jacobſohn aus Kaukama (Wisconſin) berichtet von einer anderen ebenſo 
erfolgreichen Art des Werbens, die überdies viel wohlfeiler iſt. Bei Lichtſpielen 
(Kino) wird vor den Stücken und in Pauſen nach dem Muſter der ſonſtigen Merbebilder für 
Beſchäfte auch ein packender Werbetext für Honiggenuß eingeſchaltet. Die Koſten betrugen: 
1.60 Dollar für die Glasplatte ſamt Text und 1 Dollar wöchentlich als Einſchaltgebüßr, 
alſo recht wenig. | 

(Sollte wenigstens eines von beiden nicht auch bei uns möglich fein? D. R.) 

EEE ELTERN —— —— — .. — ̃ ‚ — —*W[——— pp 
Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 

Auf die Eingabe unſeres „Reichsverbandes“ betr. die Berückſichtigung der Erzeugung 
bienenw, Artikel im Handfertigkeits⸗Unterrichte an Volks. und Bürgerſchulen hat das Mi⸗ 
niſterium für Schulweſen und nationale Kultur anber bekanntgegeben, daß 
der hohen Herſtellungskoſten wegen und im Hinblick auf die unzulängliche Arbeitskraft der 
Schüler die Anfertigung von Bienenwohnungen u. dgl. unmöglich erſcheint, jedoch die Erler⸗ 
nung gewiſſer Strohflechtarbeiten und die leichte Hobelarbeit erfordernde Erzeugung einzelner 
Begenſtände insbeſondere kleiner „Schwarmbienenſtöcke“ in den Lehrplan — den örtlichen 
Bedürfniſſen entſprechend — aufgenommen werden wird. 

Aus Anlaß der Errichtung einer Staatanſtalt für Bienenzucht hat in Wahrung der In⸗ 
tereſſen der deutſchen Imkerſchaft der Präſident des Deutſch. land⸗ und forſtw. Zentralver⸗ 
bandes für Böhmen Erdmann Spies als Senator der Nationalverſammlung eine parlas 
mentariſche Anfrage an den Miniſter für Landeskultur gerichtet, u. zw. inbezug auf 
die Nutzbarmachung und Zugänglichkeit der gen. Anſtalt auch für den deutſchen Imker ſowie 
inbezug auf die geplanke Verwaltung, ferner wegen eines eventuellen anderweitigen Erfatzes 
für die deutſchen Intereſſenten. 

Eiſenbahnfracht⸗ Ermäßigung für den Transport von Bienen, Bienenſtöcken und Honig 
it mit 1. März l. J. eingeführt worden, u. zw. ſowohl bei der Eilgut⸗ wie bei der Fracht⸗ 
gutverſendung. Bienen können unter vorheriger Genehmigung der zuſtändigen Bahndirektion 
auch mit Perſonenzügen befördert werden. Nähere Auskunft erteilt jedes Bahnſtationsamt. 
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7 Am 27. März l. J. ſtarb plötzlich unſer direktes Mitglied Dominik Klein, Schw. Steiger 
i. P. in Mugrau, Böhmerwald, im 73 Jahre. Durch 40 Jahre war fein einziges Vergnügen 
die edle Imkerei. Seit 28 Jahren war er unſer treues Mitglied und mehrere Jahre Obmann 
der ehem. Sektion Oberplan. Weit und breit als tüchtiger und erfahrener Imker bekannt und 
geachtet, folgte er freudig jedem Rufe, wenn es galt in Bienenzuchtangelegenheiten hilſreich 
ſein zu können. Fand man ihn nicht zu Hauſe, ſo umſo ſicherer am Bienenſtand. Ehre ſeinem 
Andenken! | 

Lehrkurs über Herſtellung von Strohbienenwohnungen S. Kaplitz. Bew. Wanderlehrer 
Hans Rundenſteiner, Oberlehrer⸗Sarau, hat am 22. März l. J. abends einen Vortrag 
über die Bedeutung und Notwendigkeit der Bienenzucht für die Landwirtſchaft und den Obſt⸗ 
bau gehalten. Am 23. und 25. März d. J. hielt der gleiche Referent den Kurs über die Her⸗ 
ſtellung von Strohbienenwohnungen ab; ſowohl Vortrag wie Kurs war ſehr zahlreich beſucht 
und wurde das Intereſſe weiteſter Kreiſe mit Freuden feſtgeſtellt. Die Veranſtaltung verlief 
beſtens in jeder Hinſicht. . | 
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Bienenw. Vorträge fürs Militär. Im Rahmen der vom Miniſterium für Landesverteidi⸗ 
gung angeordneten Bildungskurſe für Heeresangehörige, deren Durchführung für Prag der 
Landeskulturrat, D. S., übernommen hat, hält auch heuer unſer Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellver⸗ 
treter Ing. Baßler, u. zw. 6 Vorträge über Bienenwirtſchaft. | 

Beim landwirtſch. Volkshochſchulkurs Tepl hielt bw. Wanderlehrer Ludwig € Hrijtely, 
Schulleiter und Direktor d. Landw. Volksbildungsſchule Pfaffengrün, einen Lichtbildervortrag 
„Unſere Bienen“, welchem 120 Perſonen aus 30 Gemeinden, hauptſächlich deutſche Land⸗ 

jugend, beiwohnten. | | 

Wanderunterricht betr. Zur Erzielung der ordnungsmäßigen Abwicklung werden die 
verehrl.. Sektionsleitungen dringend erſucht, Anſuchen um Entſendung von Wander⸗ 
lehrern wenigſtens drei Wochen vor dem Vortragsdatum bei der Zentrale 
o nicht aber erſt nach Abhaltung des Vortages monatelang ſpäter Mitteilung zu 
machen. | Ä 

Auch wollen die Herren Wanderlehrer desgleichen ihre Reiſerechnungen 
ſtets unmittelbar nach Abbaltung des Vortrages einbringen, ſo daß in das ver⸗ 
floſſene Jahr zurückreichende Zahlungen vermieden werden. 


Betr. Honigkontrolle. Die Handels⸗ u. Gewerbekammer, Markenregiſtrierungs⸗Amt Prag, 
hat unter J.⸗Z. 4852/23 unfere regiſtrierte Schutzmarke mit Wirkſamkeit vom 4. Des 
zember 1923, 9 Uhr 5 Min. vorm., auf weitere zehn Jahre erneuert, fo daß 
unſer Kontrollſtreifen ſamt Marke auf vorgenannte Zeit neuerlich den Schutz des Ge⸗ 
ſetzes genießt. 

Honig⸗Unterſuchungen. Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel 
(Deutſche Univerſität) in Prag II— 2028. G.⸗Z. 371. Kontroll⸗Nr. 230. Analyſen⸗Buch K / 180. 
Am 27. März 1924. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen 
Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag⸗Weinberge. Tag der Ein⸗ 
lieferung: 25. März 1924. Bezeichnung: Honig G. Z. 2374, Al. W. Verpackung und Verſchluß 
In Papier verpackt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Sehr lichtgelb, feſt, ſehr ſüß, Honig⸗ 
aroma vorhanden. Polariſation der 10prozentigen Löſung im 200 mm Rohr: 0.88. Desglei 
chen nach. der Inverſion: 2.505. Saccharoſe: 9.27 %, Aſche: 0.046%, Phosphorſäure: vor⸗ 
handen. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. 
Tanninfällung: Sehr gering, in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: vor⸗ 
handen. Gutachten: Der vorſtehende Befund bietet für eine Beanſtändung keinen Anhalts⸗ 
punkt. Gebühr: 60 Kë. Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 25. März 1924 
eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 

Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag 11I— 2028. G.⸗Z. 348. Kontroll⸗Nr. 212. Analyſen⸗Buch K /130. Am 27. März 1924. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag-Weinberge. Tag der Einlieferung 19. März 1921. 
Bezeichnung: Honig S. 81, G. Z. 2272. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Metalldeckel und 
geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenbeit: Lichtgelb, keilweiſe auskriſtalliſiert aber noch 
dickflüſſig, Honigaroma vorhanden. Polariſation der 10prozentigen im 200 mm Rohr 1.400. 
Desgleichen nach der Inverſion: 3.320. Saccharoſe: 5.27%. Aſche: 010%. Phosphorſäure: 
vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. 
Tanninfällung nach Lund: gering, in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: 
vorhanden: Gutachten: Der vorſtehende Befund bietet für eine Beanſtändung keinen An- 
Haltspunkt. Gebühr: 60 K&. Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 19. März 
1924 eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler m. p. | 

Die in Nr. 3 des „Deutſch. Imker“ ausgeſchriebene Verteilung von Phazelia⸗Tamen it 
dahin durchgeführt worden, daß an 24 Sektionen und an 23 Einzelmitglieder insgeſamt 21 Kg. 
koſtenlos Ende März l. J. verteilt wurden. Jene Sektionsleitungen, die ſich bis 28. März I J. 
gemeldet hatten, erhielten 1-172 Kg., die leider immer unvermeidlichen weiteren „Nachzügler“ 
K—U Kg., die Einzelmitglieder 20 Gramm. Ab 17. April l. J. wurde und wird weiterhin 
nichts mehr abgegeben! Wer noch Samen haben will, kaufe ihn hei den im „D. Imker“ 
ankündigenden Firmen unmittelbar! Alles hat eben einmal ein Ende, auch die Gratis⸗Samen⸗ 
verteilung!! D. Zentral⸗Geſchäftsleitung. 

Zur Beachtung! Unſer geſchätztes korreſp. Mitglied Schloßgärtner Franz Swoboda, 
bittet allſeits zur Kenntnis zu nebmen, daß es in den Ruheſtand getreten iſt und keinerlei 
Beſtellungen übernehmen kann; Anfragen fachlichen Inhalts werden nur beantwortet, 
wenn eine Rückmarke beigelegt wird. 


Neue Schadensfälle. Einbruchs⸗Diebſtähle. 4. (2186). S. Klöſterle: 2 Völker 
des Fr. Stamm, Landwirt⸗Meretitz, wurden vernichtet. 5. (2187). 5. (2187). S. Deutſch⸗ 
Beneſchau: dem Schuldirektor i. R. Fr. Steinko⸗Strobnitz, wurde 1 Volk ausgeraubt. 6. (2188). 
S. Brunnersdorf: dem Landwirt Herm. Pröckl wurde 1 bevölkerte Mobilbeute geſtohlen, ſie 


blieb verſchwunden; 1 zweite bevölkerte Mobilbeute wurde ausgeraubt und „bollſtändig 
zertrümmert. | | e 
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Hurd das „Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben von Prof. Dr. Ar m br ute r, 

| Dahlem-Berlin, haben iich nur einige wenige Beſteller gemeldet, fo daß der er⸗ 
mäßigte Bezug nicht zuſtande gekommen iſt. Einzelne Intereſſenten wollen ſich 
daher mit ihrer etwaigen Beſtellung zum normalen Preiſe gefl. unmittelbar an die Verlags⸗ 
buchhandlung unſeres Mitgliedes Julius Hüller, Brüx, wenden. 


= Eheſte Einzahlung und Einſendung der Mitgliedsbeiträge iſt dringend geboten, unſer 
Ted. Verein mußte die Verſicherungsgebühren im vorhinein erlegen und müſſen daher 
auch unſere Mitglieder ſie ehetunlichſt einſenden, da das Vereinsvermögen unmöglich lang⸗ 
. Vorſchüſſe geben kann. Satzungsmäßig hatten die Einzahlungen bis Ende März 
I. J. zu erfolgen. Wer ſeiner Verpflichtung noch immer nicht nachgekommen 
ist, erhält im Schadensfalle keine Entſchädigung aus der dreifachkombinierten Verſicherung; 
He i "ausftändigen Zahlungen der Sektion werden Leiſtungen der Zentrale, 
fo Auszahlungen von Verſicherungsentſchädigungen uſw., nur im Verrechnungswege 
gutgeſchrieben und nicht bar erfolgt. 


Neu eintretende Mitglieder zahlen den vollen Jahresbeitr a g. Trotz erhöhter 
Auflage iſt Nr. 1 des „Deutſchen Imker“ jedoch e und daher nicht erhältlich; die Nach⸗ 
ſendung des Blattes erfolgt daher erſt ab Nr. 2 


Betr. Einmahnung der Mitgliedsbeiträge. Eine Anzahl Sektionen gaben uns Mitglieder 
an, deren Mitgliedsbeiträge wegen Nichtzahlung manchmal für 2 und mehr Jahre durch den 
Rechtsanwalt eingemahnt werden ſollen. In einer ganzen Reihe Fälle ſtellt ſich heraus, 
daß die Betreffenden augenſcheinlich wirklich zahlungsun fähig find. Dieſe Verhält⸗ 
niſſe ſollten den auftraggebenden Sektionsleitungen doch wohl bekannt ſein!! Durch recht⸗ 
zeitige Streichung und Abmeldung würden dann zwecklos Schreibereien und un⸗ 
fruchtbare Koſten vermieden werden, zudem wird noch der Eindruck erweckt, als wenn der 

Landes⸗Zentralverein armen Leuten den letzten Groſchen abnehmen wollte!! Wenn auch an⸗ 
derſeits für uns maßgebend jein muß, daß Nichtzahlung der i sa 5 uns 


nicht „ein entgangener Gewinn“ ſondern eine un verantwortliche Schädigung 
unſerer gemeinnützigen Körperſchaft und ſomit der Allgemeinheit 
darſtellt!! Die Zentral⸗Geſchäftslęitung. 


Rege Mitarbeit unſerer Mitglieder am „Deutſch. Imker“ iſt in jeder Hinſicht erwünſcht. 

Wir bitten aber neuerlich dringend zu beachten, daß der verfügbare Raum, weil wir kein reines 
Fachblatt, ſondern ein Vereinkorgan find, leider ſehr beſchränkt iſt. Die Aufſätze müſſen ſich 
dem anpaſſen, zumal auch nicht einem a Mitarbeiter eine ganze Nummer eingeräumt 
werden kann. Wir bitten daher dringend, lieber öfter kleinere ſelbſtändige Aufſätze, aber nicht 
auf einmal mehrere Bogen ſtarke Abhandlungen von der Dicke eines förmlichen Büchleins 
einzuſenden, deren Abdruck hiedurch geradezu unmöglich wird. beſonders, wenn 
eine Teilung in zwei Nummern des „D. J.“ den Zuſammenhang N würde, daher 
unmöglich wird. Die Schriftleitung. 

Zur Abfaſſung der Sektionsberichte!! Oft genug wurde ſeitens der Schriftleitung ge⸗ 
2100 bei Abfaſſung der Sektionsberichte die bereits im „D. J.“ ab gedruckten 
ch gef. zum Muſter zu nehmen und alle überflüffigen Weitſchweifig⸗ 
1 Redeflos keln uſw. gef. zu unterlaſſen, ſich nur auf das Sachliche zu 
beſchränken. Aber leider iſt alles Bitten umſonſt!! Mehrere Bogenſeiten ſtarke Berichte, 
ganze Protokollabſchriften, werden eingeſandt und der Schriftleiter muß ſich hinſetzen, um 
daraus ſelbſt einen Bericht für den „D. Imker“ zuſammenzuſtellen. Gewiß vermag nicht 
jedermann einen druckfertigen Bericht ſo ohneweiteres zu verfaſſen, das will durch Uebung 
gelernt ſein; aber meiſtens kommen gerade von ſtilgewandten Herren die allzu umfangreichen. 
Berſchte. Fällt denn keinem der betr. Herren Einſender auf, wie ſein eingeſandter Bericht im 
Abdruck ganz anders erſcheint? Sollte die heutige Bitte wieder vergeblich ſein und keine Be⸗ 
vückfichtigung 0 ſo wird in Hinkunft jeder umzu arbeitende Bericht dem 
betreffenden Einſender zu dieſem Behufe rückgeſtell t. Die H. H. Wanderlehrer 
haben bekanntlich auf jede lobende Anerkennung in den Vereinsberichtn verzichtet. Die Schriftl. 


Alle Herren Einſender werden dringend erſucht, Angelegenheiten verſchiedener Art 
jeweils auf beſondere einzelne Zettel getrennt zu ſchreiben. 


be | Sektionsnachrichten. 


Arnau. Hauptverſammlung am 23. März 1924. Nach den üblichen Jahrerberichten und 
Kaſſaberichten erfolgten die Wahlen, welche keine Aenderungen brachten: Obmann Dr. techn. 
Gymn.⸗Direktor Joſef Gößl, Obmannſtellvertreter Johann Fiſcher, Hausverwalter, Ge⸗ 
chäftsleiter Eduard Fiedler, Kaufmann. In der freien Ausſprache gelangten vielerlei 

orkommniſſe zur Kenntnis und beſonders die Anfänger hörten Belehrendes. Das Darge⸗ 
nn war Anregung zu öfterem ſich Zuſammenfinden, umſomehr, als der Obmann @iref. 
tor Gößl ſich zu einem wiſſenſchaftlichen Vortrage bereit erklärte. So fand denn auch am 
27. April eine ſolche Zuſammenkunft ſtatt. Das Thema Direktor Gößls war „Die Bienen⸗ 
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not“. Redner entledigte ſich deſſen in trefflich pedagogiſcher Form, und wurden beſonders dem 
Anfänger die Richtlinien für ſachgemäße Behandlung der Immen gezeigt. Eine rege Wechſel⸗ 
redez beſonders von alten Praktikern, führte die weniger erfahrenen Imker in das Innen⸗ 
leben des Biens ein. Dann wurde der Stand (geſchloſſenes Bienenhaus) des Geſchäftsleiters 
Eduard Fiedler beſichtigt. Beſondere Freude erregte, daß Obmann und Mitglieder ſich 
ſo richtig verſtanden haben. Begrüßt wurde als Gaſt der Obmann der S. Niederlangenau 
Hamatſchek, einer der tüchtigſten Imker der Gegend. Nächſte Verſammlung am 1. Jun i. 

Gr.⸗Chmeleſchen. Am 27. April l. J. wurde in der Frühjahrsverſammlung u. a. von, Jul. 
Reim, Obmannſtellvertreter ein vorzügliches Referat eritattet, Zum Beſuch des bienenw. 
Lehrkurſes in Jechnitz meldeten ſich 3 Mitglieder. Es traten 2 neue Mitglieder bei, 

Dollana. Am 6. April fand in der Hauptverſammlung die fünfzehnjährige Gründungs⸗ 

feier ſtatt. O bm. Franz Petermann begrüßte insbeſondere $m; Kaplan Alsis We re | ds 
Gesna und beſprach anſchließend den Nutzen der Bienenzucht, für die Landwirtſchaft. Geſchäfts⸗ 
leiter Frohna erſtattete Jahres⸗ und Kaſſabericht. Er zeigte ſodann das Herzog ſche Ab⸗ 
Iperzgitter vor. Wenzel Heidenreich gab eine Belehrung über die Kunſtwaben und lobte 
ie von Ullmann in Tannwald. 2 Mitglieder traten neu bei; Mitgliederſtand: 29; die 
Mitglieder werden erſucht, die Verſammlungen beſſer zu deſuchen. Auch Anfänger finden 
ſtets Aufklärung beim Geſchäftsleiter. A. F. wi 

Eger, Nr. 5. Der Jahresbericht in ber Hauptverſammlung am 6. April 1924 in Taubrat 
meldet, daß die 56 in 21 Ortſchaften beheimateten Mitglieder 1278 Kg. Honig geerntet hatten, 
das ſind 4.7 Kg. Honig Durchſchnittsertrag von einem Volke. Das Erträgnis könnte viel 
größer ſein, wenn die Egerländer Landwirte es endlich einſehen wollten, daß der Anbau 
honigender Kleearten und anderer Honigſpender teils zu ihrem Vorteile gereicht, teils zur 
Verſchönerung der Egerländer Heimat beiträgt! Wachs waren nur 20.5 Kg. angegeben, 
denn das meiſte wird wieder zu Mittelwänden verarbeitet. Naturſchwärme waren 118, Kunſt⸗ 
ſchwärme keine, es konnten daher die Stände, durch die Mißjahre geſchwächt, nicht ergänzt 
werden. Ausgewintert wurden 271, eingewintert 375 Völker. Die im Rahmen der 2. Wander⸗ 
ausſtellung in Eger veranſtaltete bienenw. Schau war von 6 Mitgliedern und der Sektion 
beſchickt, alle wurden prämiiert. Obmann und Geſchäftsleiter haben das 16. Jahr, der 
Obmann⸗Stellvertreter das 25. Jahr ihre Ehrenämter inne. Die Geldgebarung wurde von 
Oberforſtrat Pens und Georg Komma in Ordnung befunden. Der Obmann berichtet 
äußerſt günſtig über ſeine Kellereinwinterung.“) Die beiden Mittelvölker zeigten 1% bis 2 Kg. 
weniger Zehrung, faſt keinen Leichenfall und befinden ſich äußerſt wohl. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung iſt für den 1. Juni in Gaßnitz feſtgeſetzt und es ſoll hiezu Herr Wanderlehrer 
Hahn⸗Elbogen gewonnen werden. Imbheil! | | | 

Eulau. Hauptverſammlung am 30. Mai 1924. Mitgliederſtand 64; ausgewintert wurden 
367, eingewintert 377 Völker. Auf 1 Volk entfallen durchſchnittlich 4 Kg. Honig. Der Honig⸗ 
preis wurde für 1924 mit Kë 25.— feſtgeſetzt. Abgehalten wurde 1 Hauptverſammlung und 
1 Wanderverſammlung, letztere mit Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig, Rodowitz 
über Auswinterung, Durchlenzung ſowie über Königinnenzucht. 1 Mitglied iſt neu bei⸗ 
getreten. Nächſte Verſammlung im Mai in Königswald bei Schmidt („Müllerhäuſel“) 
mit Vortrag des Wanderlehrers Storch, Nieder⸗Preſchkau. K. N. 
Fichtenbach⸗Vollmau. Die Verſammlung am 30. März in Vollmau war gut beſucht. 
Der Austritt einiger Mitglieder aus unbekannten Gründen wird allgemein bedauert, ſie 
werden zum Wiedereintritt aufgefordert. Mitglied Peter 1 regt zur Verbeſſerung der 
Bienenweide an: Es ſollen heuer verſuchsweiſe Samen honigender Pflanzen ausgeſtreur 
werden. Da ſich einige Mitalieder bereit erklärten, auf ihren Feldern“) dieſen Verſuch zu 
machen, werden Samen von Ackerſenf, Eſparſette, Schweden⸗ und Bokharaklee beſtellt. Die 
Mitglieder werden auch andere Landwirte für dieſe Sache gewinnnen.““) Ein Mitglied trat 
bei. Ein Wachsſchmelzer wird angeſchafft; der Vortrag eines Wanderlehrersz findet 
nächſtens ſtatt. | . 2 

Friedland. Sie Hauptverſammlung am 30. März war von einer anſehnlichen Zahl eigener 
und von Mitgliedern der Nachbarſektion Raſpenau beſucht. Aus dem Tätigkeitsberichte des 
Obmannes W.⸗L. Soff ner war zu entnehmen, daß das Jahr 1923 unter den letzten 
10 Jahren den 8. Rang bezüglich des Honigertrages einnahm. Die Sektion veranſtaltete außer 
der Hauptverſammlung eine Standſchau auf dem Muſterbienenſtande des Direktors i. R. Joſ. 
Helbig. Der Vortrag des W.⸗L. Joſef Soffner: Wie ſichert man ſich einen entſprechen⸗ 
den Honigertrag?“ wurde beifällig aufgenommen und löſte eine rege Wechſelrede aus. 
Beſchloſſen wurde, eine neue Wabenpreſſe anzukaufen und die „Bezirksvereinigung“, die 
ſchon 2 Jahre ihre Tätigkeit eingeſtellt hat, aufzufordern, ihre Tätigkeit wieder aufzunehmen. 

Grulich. In der Verſammlung am 23. März 1924 hielt Geſchäftsleiter Schulleiter Wal⸗ 
ter einen Vortrag über die „Geſchichte der Bienenzucht“, Obmann Prof. Hermann. be- 


* 


*) Erbitten hierüber Bericht für den „D. Imker“! D. Schr. 
**) Wacker! Sehr nachahmenswert! D. Schr. 
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ſprach Ausführungen aus der Schweizer Bienenzeitung. Der bewilligte Lehrkurs findet 
im Juni in Grulich ſtatt und ſoll hauptſächlich in praktiſchen Unterweiſungen beſtehen. 4 neue 
Mitglieder traten bei. | 

Horta-Pelsdorf-Hennerspori. Die Sektion hielt am 13. April ihre Frühjahrsverſamm⸗ 
lung ab. Daten über Auswinterung wurden entgegen genommen. Geſchäftsleiter L. Wo⸗ 
bornik hielt eine Vorleſung über die Bienenzucht im Auslande. Obmann Lorenz Gott⸗ 
ſtein beantragt den Ankauf des Buches „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“. 

Hochpetſch. Wanderverſammlung des „Gau Brüx“ in Hochpetſch am 23. März 1924. 
Der erſte prächtige Frühlingstag der die Immen zum allgemeinen Reinigungsflug bewog, 
Fast auch eine zahlreich beſuchte Imkerverſammlung. Nachdem Gauleitungsmitglied Ober⸗ 

nſpektor Ortmann-Brür den Zweck der Verſammlung — weite Kenntnis des Nutzens der 
Bienenzucht in breiten Kreiſen der Landwirtſchaft und Stärkung der bienenw. Sektion — 
klargelegt hatte, erſtattete Wanderlehrer Bernauer ⸗Kleinprieſen den Vortrag „Wechſel⸗ 
ſeitige Beziehungen der Landwirtſchaft und Bienenzucht“. Der Vortrag, in ſelten gut erfaßter 
Weiſe und überaus fein durchdacht, feſſelte durch zwei Stunden in atemloſer Stille die Zu⸗ 
hörer. Während der Wechſelrede trat Wanderlehrer Wild feu e r-Bieloſchitz⸗Koſel in iem⸗ 
peramentvoller Weiſe für die Zwecke der Bienenzucht ein. In der anſchließenden Hauptver⸗ 
ſammlung der Sektion Hochpetſch wurde zum Geſchäftsleiter Guſtav Eymann, Hochpetſch, 
neugewählt. Neubeigetreten ſind 2 Mitglieder. . 

T Hochſemlowitz. Wir erlitten durch den Tod des Schulleiters Karl Majer aus Meshals 
einen herben Verluſt. Er ſtarb am 22. März l. J. an einer Operation in Prag. Er erfreute 
ſich größter Wertſchätzung, war in unſerer Sektion mehrere Jahre Obmann, zuletzt Schrift 

hrer und im Beſitze der „Goldenen Ehrenbiene“. Sein Muſterbienenſtand wies die größte 
e in der ganzen Umgebung auf. Wir werden ſeiner ſtets in treuer Freundſchaft 
gedenken 

$ Königsberg. Am 2. April verſchied Johann Werner, penſ. Bahnwächter in Katzen⸗ 
grün an Arterienverkalkung im 66. Lebensjahre, nachdem er über 1 Jahr bettlägerig war. Er 
war langjähriger Obmannſtellvertreter und im ganzen Egerlande als praktiſcher, erprobter 
Bienenzüchter bekannt, der namentlich im Dorfe viele junge Leute zur Bienenzucht begeiſtert 
hat. Die Sektion wird ſein Andenken immer in Ehren halten! 

Am 6. April veranſtaltete die Sektion in Katzengrün einen Lichtbildervortrag mit Honigver⸗ 
loſung, der ein Reinerträgnis von 240 K erbrachte.“) Beſonderen Dank verdient Fachlehrer 
Grumb ach⸗Königsberg, der den Vortrag anregte und auch bei der Vorführung die eine 
zelnen Bienenbilder erläuterte.“ ° | 


Bad Königswart. Am 30. März fand eine wohlgelungene Verſammlung im Gaſthofe des 
Mitgliedes K. Beer ſtatt. Unſeren ſtrammen Imker⸗Brüdern in Altwaſſer wurden über An⸗ 
trag Müller zur Anpflanzung honigſpendender Pflanzen beim neuen Heldendenkmale 
50 K& einſtimmig zuerkannt.“) Mitgl. Daniel regte über das Thema „Schwarmfaule 
Völker“ eine lebhafte Wechſelrede an. Für den Herbſt und Winter wurden probeweiſe Leſe⸗ 
abende, d. h. Vorleſungen aus Bien⸗Werken beſchloſſen, um Nützliches mit Gemütlichkeit zu 
verknüpfen. Nächſte Verſammlung Ende Juli in Altwaſſer. 


Bad Königswart. Am 23. April wurde unſer lieber Imkerbruder Jobann Hartl in 
Altwaſſer unter äußerſt großer Beteiligung zu Grabe getragen. Vor wenigen Wochen weilte 
er noch in unſerer Verſammlung und am Oſtermontag kam er auf eine ſo tragiſche Weiſe 
um ſein Leben; er war gerade auf dem Wege begriffen, ſeine Braut von der nahen Hochzeit 
benachrichtigen zu wollen. Wir werden ſeiner ſtets gedenken! Ruhe ſanft, getroffen von 
der böſen Hand! . 


Krakau, Am 30. März hielt im Vereinsheim, Hartigs Gaſthaus, Wanderlehrer Glutig 
einen Vortrag über Einwinterung, Auswinterung und Durchlenzung“. Vertreten waren die 
Nachbarſektionen Reichenberg, Am Fuße des Jeſchken“, Chriſtofsgrund, 
Grottau und Weißkirchen. 


Langugeſt. Hauptverſammlung am 8. April. Aus dem Berichte des Geſchäftsleiters für 
1923: Von 24 Mitgliedern ausgetreten 3, beigetreten 5 Mitglieder, derzeit 26; hievon betrei⸗ 
ben 24 praktiſche Bienenzucht. Abgehalten wurden 1 Hauptverſammlung, 1 Wanderverſamm⸗ 
lung in Preſchen mit „Jung Klaus“ als Redner; und 8 Monatsverſammlungen. Nach außen 
beteiligte ſich der Zweigverein an einer Beſprechung zur Gründung eines Gauverbandes und 
an der Wiederbelebung des Zweigvereines Paredl. Aus der Statiſtik: Ausgewintert 82, ein⸗ 
gewintert 127 Völker. Haupttracht war verregnet, daher wenig Honig, viele Schwärme. Die 
Neuwahlen ergaben: Obmann Bergbeamter Franz Celba, Stellvertreter und Geſchäfts⸗ 
leiter Oberrevident Joſef Stark, Säckelwart Schmiedemeiſter Franz Rudl, Schriftführer 
„ Anton Tittel, Beiräte: Gaſtwirt Anton Köhler, Hausbeſitzer Karl 

effek. 


*) Wacker! D. Schr. 
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Leskau. Die am Oſtermontag l. J. veranſtaltete Wanderverſammlung unſerer Sektion 
mit Vortrag Hw. Dechant Tobiſch „Jung⸗Klaus“, war trotz der ſchlechten Witterung von 
über 100 Perſonen beſucht und verlief glänzend. 


7 Marienbad. Am 28. April ſtarb unſer langjähriges Mitglied Joh. Ph. Wagner, 
Baukontrollor im 78 Lebensjahre. Der Verblichene war durch viele Jahre Geſchäftsleiter der 
Sektion und von den Mitgliedern hochgeſchätzt. Wir werden ihm ein bleibendes, ehrendes Ge: 
denken bewahren! J. Ch. 


Maria Stock. In der Hauptverſammlung am 30. März l. J. wurde der Tätigkeitsbericht 
zur Kenntnis genommen, die Kaſſagebarung genehmigt. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 
19 K feſtgeſetzt. Beigetreten ſind 9 Mitglieder. Zum Schluß las Hw. Pfarrer Marek⸗ ⸗Udrtſch 
aus dem Buche von „Ludwig“ über die Durchlenzung des Biens ein Kapitel vor; die feſſeln— 
den Ausführungen fanden reichen Beifall. Schl. 


Mies. In der Verſammlung am 30. März 1924, berichtete Geſchäftsleiter, Wander⸗ 
lehrer Joſef Peſchek, über einen intereſſanten Vortrag „Die Sprache der Bienen.“ 
(mit Lichtbildern), den 1 Dr. K. v. Fritſch, Breslau am 1. März l. J. im Hörſaale 
5 deutſchen mien ochſchule in Brünn gehalten hat und den der Berichterſtatter 
gelegentlich mit anhören fognıe. Zwei Mitglieder traten bei. Dechant Tobiſch „Jung⸗ 
Klaus“ wird Anfang Mai hier einen Vortrag halten. Geſtorben iſt Joſef Grün, Schloß⸗ 
gärtner in Zebau. Er wurde ſeit Gründung ein treues Mitglied; Ehre ſeinem Andenken 


Oſſeg. Hauptverſammlung am 30. März 1924. Jahres⸗ und Kaſſabericht genehmigt. 
Die Sektion zählt 46 Mitglieder. Die Völker haben im Durchſchnitt ſehr gut überwintert. 
Da Bahnbedienſteter R. Eꝛchler die Stelle als Geſchäftsführer niederlegte, wurde ihm 
vom Obmannſtellvertreter Pruchner der s Dank ausgeſprochen und Aug. 
Sabitzer neu gewählt. 


Plan. In der Hauptverſammlung am 30. März l. J. zu Kuttenplan verlas Obmann: 
ſlellvertreter Georg € per, Oberlehrer, Untergodriſch 1255 Abſchiedſchreil n des ſcheidenden 
Obmannnes Oberlehrer Siegmund Stelzner, worauf er mit warmen Worten der Ver- 
dienſte des durch 22 Jahre die Sektion Leitenden gedachte. Ein warmes Dankſchreiben an den 
ſcheidenden Obmann wurde von ſämtlichen Anweſenden unterfertigt. Laut Jahresbericht 
des Geſchäftsleiters Adam Baumgartl zählt der Verein 48 Mitglieder; drei Verſamm⸗ 
lungen wurden i. J. 1924 abgehalten und beſonders auf die Verbeſſerung der Bienenweide 
hingewirkt. Der Kaſſabericht wurde von Joſef Mulzer und Anton Hacker in beſter 
Ordnung befunden. Schulleiter Anton Hacker dankte den abtretenden Vorſtandsmitgliedern 
> ihre große Mühewaltung. Die Neuwahlen ergaben einſtimmig: Obmann: Adam 

aumgartl, Schulleiter in Ahoau; Obmannſtellvertreter: Karl Müller, Oberwacht⸗ 
meiſter i. R., Heiligenkreuz: Geſchäftsleiter: Joſef Mulzer, Oberlehrer, Neudorf; Ausſchuß. 
mitglieder: oe Wenig, Oberlehrer, Kuttnplan; Anton Hacker, Schulleiter, Glaſau; 
Wenzel Schubert, Landwirt, Kuttenplan; Franz Kramer, Landwirt, Neudorf. 
Oberlehrer Georg Sper in Untergodriſch gab bekannt, daß er 20 ſchöne Bien envölker 
zu billigem Preiſe zu verkaufen hat. Landwirt Wotka, 1 ſpendete der 
Sektion eine zweietage Strohpreſſe.“) Karl Müller, Oberwachtmeiſter i. R. in Heiligen⸗ 
kreuz übernimmt wieder das Wabenpreſſen für die Sektion, u. zw. per Kilo um 10 Kë Ver⸗ 
gütung. Die Imkergeräte werden bei Oberlehrer Joſef Wenig in Kuttenplan und bei 
Oberwachtmeiſter i. R. Müller in Heiligenkreuz aufbewahrt. Nächſte Verſammlung am 
20. Juli l. J. im Gaſthauſe des Joſef Ruppert in Heiligenkreuz. Schließlich wünſchte der 
Geſchäftsleiter dem abtretenden Obmannſtellvertreter Georg Sper unter Ausdruck des 
Dankes, Geſundheit und Glück im neuen Heime! 


Plan Stadt. In der Verſammlung am 6. April wurde beſchloſſen, die Honigkon⸗ 
trolle“) einzuführen und die Mitglieder Siegmund Holik, Eduard Hofmann und 
Dr. Kaiſer mit der Durchführung zu betrauen. Eduard $ ofmann übernimmt bie 
Verkaufsſtelle. Die Landwirte verſprechen honigende Kleearten zur Verbeſſerung der 
Bienenweide zu ſäen. Prof. Dr. Kaiſer hielt einen Vortrag über „Die Entwicklung der 
Bienen im Frühjahr“ und zeigte er das Drahten der Waben, was beides mit Dank aufgenom⸗ 
men wurde. Nächſte Verſammlung Pfingſtmontag, womöglich mit Jung⸗-Klaus. 


Pürſtein. Hauptverſammlung am 27. April. Neuwahlen: Anton Roßner, Obmann, 
Wilhelm Fürſt, Obmannſtellvertreter, Wenzel Salzer, Geſchäftsleiter. Den bisherigen 
Funktionären wurde der Dank ausgeſprochen. Reinerträgnis der Imkerunterhaltung 1923: 
K 180.20. Kaſſabericht: Einnahmen 645.20, Ausgaben 586.65. Im heurigen Jahre findet eine 
Wanderverſammlung und am 15. Auguſt eine Imkerunt'rhaltung ſtatt. Einladungen mér- 
den rechtzeitig erfolgen! 


*) Wacker! Sehr dankenswert! D. Schr. 
*) Sehr gut! Endlich einmal wird unſere wertvolle Einrichtung wieder benützt. D. Z.-Gltg. 
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Radonitz. In der Verſammlung am 30. März l. J. ergab die Neuwahl: Dr. Franz 
Endiſch — Obmann, Edwin Liefka⸗Koititz — Obmannſtellvertreter, Alois Schaffer, 
Schuhmacher — Geſchäftsleiter. Der Obmann wurde als neugewählter Bürgermeiſter der 
Stadt Radonitz herzlichſt begrüßt. Das 30jähr. Gründungsfeſt wurde für den 15. Juni l. J. 
angeſetzt, 5 Mitglieder traten neu bei. Die Mitteilung, daß die Bienen aus dem Mühlboden 
des neubeigetretenen Mühlenbeſitzers Albin Siegl das ganze Staubmehl davontragen, erregte 
lebhafte Heiterkeit. 159 Völker wurden i. J. 1923 ausgewintert, 301 eingewintert; 9 66 0 
war 905 Kg., Wachs 12 Kg.; Honigpreis: 20 K. ' 

Raſpenau⸗Mildenau. Am 13. April l. J. fand unter Vorſitz des Obmannes Joſef 
Pietſch die Hauptverſammlung att. Der vom Geſchäftsleiter Andreas Ulbrich vorge⸗ 
brachte Tätigkeitsbericht über 1923 ergab: 24 Imker beſaßen 90 Bienenvölker, ausgewintert 
wurden 86 Völker, eingewintert wurden 80 Völker. Der Honigertrag war 580 Kg., an Wachs 
5% Kg. Sodann wurde von Bienenmeifter Franz Bergmann ein ſehr lehrreicher Vortrag 
über den Gravenhorſter Bogenſtülber gehalten. A. U. 

Schöbritz. In der 1. Wanderverſammlung am 6. April l. J. in Auſchine hielt Obmann 
Oberlehrer W.⸗L. Werner unſerem verſtorbenen Imkerbruder Robert Lanz einen tief⸗ 
empfundenen Nachruf. Sodann ſprach der Obmann zur heurigen Auswinterung, woran ſich 
eine lebhafte Debatte anſchloß: „Hie kalte“ — „hie warme Einwinterung“. Unſer bewährter 
Redner Dr. Kreutzner hielt ſodann einen aufklärenden Vortrag über den Wärmehaushalt 
der Bienen, ferner über Vitamine im allgemeinen und über die Vitamine des Honigs im 
beſonderen; darnach iſt erklärlich, daß durch übermäßiges Erhitzen des Honigs einerſeits die 
aromatiſchen Beſtandteile anderſeits die heilwirkenden Vitamine zerſtört werden und verloren 
gehen. Die intereſſanten Ausführungen und die anſchließende Wechſelrede hielten die Teil⸗ 
nehmer lange beifammen. | R. R.. 

Warnsdorf. Die Wanderverſammlung am 6. April im Kretſcham in Obergrund war von 
28 Mitgliedern, d. f. 66%, beſucht. Nach herzlicher Begrüßung durch Obmann Bürgerſchul⸗ 
direktor Wilhelm Schicht und Abwicklung des geſchäftlichen Teiles, hielt Wanderlehrer 
Joſef Glutig⸗Rodowitz einen Vortrag über die Frühjahrsbehandlung der Völker. Seine 
lichtvollen Ausführungen entfeſſelten rege, umfangreiche Ausſprache. Viel Zuſtimmung fand 
auch ein Artikel aus der Zeitſchrift „Hammer“, den Obmannſtellvertreter Fabriksdirektor Joſef 
Stolle zum Beſten gab. A. 

Welmſchloß. In der am Palmſonntag abgehaltenen Verſammlung, an der auch Gäſte 
und Mitglieder der Nachbarſektionen teilnahmen, ſprach Vize-Präſident Hauſtein in feſſeln⸗ 
der und anregender Weiſe über Zeitgenöſſiſches in der Bienenzucht und überreichte dann dem 
ſcheidenden Geſchäftsführer Oberlehrer Anton Wachert die „Goldene Ehrenbiene“. Dem 
Gefeierten, in dem wir unſer beſtes Mitglied verlieren, wünſchen wir auch in ſeinem neuen 
Beſtimmungsorte das beſte Wohlergeben! ö 

Wildſtein. In der Verſammlung am 4. Mai l. J. in Enſenbruck wurde durchſchnittlich 
gute Ueberwinterung feſtgeſtellt. 2 neue Mitglieder traten bei. Andächtige Zuhörer fand 
der Vortrag des Obmannes Wanderlehrer Hans Schleicher „Am Bienenſtande im Mai“ 
Nächſte Verſammlung Pfingſtmontag in Wildſtein. 
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Hubamklee⸗, Götterbaum⸗ und Phazeliaſamen iſt bei uns zum Selbſtkoſtenpreiſe zu 
haben, wird jedoch in Mengen von höchſtens 7 Kg. abgegeben. Ebenſo geben wir Mittelwände 
zum Selbſtkoſten⸗(Engros⸗)Preiſe ab. Betreffs dieſer iſt aber Poſtverſand nicht durchführbar 
und fie müſſen an einem Samstag zwiſchen 3 und 6 Uhr nachm. in unſerer Brünner Ge⸗ 
Geſchäftsſtelle, Parkſtraße 7, abgeholt werden. | 

Edelköniginnenzucht. Es iſt uns gelungen, Herrn Guido Stlenar zu veranlaſſen, uns 
eine ſeiner Königinnen vom Stamme Nr. 47 „auf Sommerfriſche“ zu überlaſſen und Herr 
Joſef Schmidt in Nennowitz hat ſich in uneigennütziger Weiſe bereit erklärt, mit dieſer 
eine Edelköniginnenzucht anzulegen. Die Abſtämmlinge werden teils zu weiteren Beobach⸗ 
tungen verwendet, zum geringen Teile aber auch an Intereſſenten abgegeben. Dieſe müſſen 
ſich jedoch möglichſt ſofort melden und es erhalten jene den Vorzug, welche ſich bereit er⸗ 
klären, mit einem Schwarm zu dieſer Zucht beizutragen. Alle Abnehmer e'ner Edelkönigin 
übernehmen die Verpflichtung, im Laufe der nächſten zwei Jahre an den Deutſchmähriſchen 
Imkerbund über die Leiſtung derſelben alljährlich Bericht zu erſtatten und auch mitzuteilen, 
wem ſie Abkömmlinge dieſer Edelkönigin abgegeben haben. 

Anfragen können nur dann beantwortet werden, wenn ein frankiertes Rück-Kuvert oder 
Korreſpondenzkarte angeſchloſſen wird. 


— 


Verein deutſcher Bienenzüchter in Brünn. Diesjährige Hauptverſammlung am 29. Mai 
a Himmelfahrt), 11 Uhr vorm., im Jägerſtübchen der Gaſtwirtſchaft Hannak in Brünn, 
aſarykſtraße Nr. 16 (ehem. Ferdinandsgaſſe). Tagesordnung: Tätigkeitsbericht der Geſchäfts⸗ 
leitung. — Rechenſchaftsbericht des Kaſſiers. — Wahl der Vereinsleitung. — vanderlehrer 
Baſinek wird einen Vortrag über Schwarmfangautomaten und über das zweckmäßige Ein⸗ 
fangen und Faſſen von Schwärmen halten und es werden auch einige Schwarmfangvorrich⸗ 
tungen beziehungsweiſe Schwarmfangautomaten gezeigt werden. | | 
Bauſteine für das Heim des Deutſchmähriſchen Imkerbundes ſollen bei jeder Zuſammen⸗ 
kunft von Imkern gezeichnet werden. 
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Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


I! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Wachs hat zu Kë 28.— per Kilogramm abzugeben W. Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — 
Joſef Riedel in Hainspach, a. d. Lindenallee, nerkauft alle von 28 Völkern zu erhoffenden 
Schwärme in der Zeit vom 12, Juni bis 20, Juli. — Ludwig Wobornik, Harta (Rieſen⸗ 
gebirge) hat 4 Kg. reines ſeuchenfreies Wachs à 25 Kë abzugeben. — Sechs ſtarke, zeitige 
Schwärme ſucht zu kaufen, Karl Frieſe, jun., Niedereinſiedel; daſelbſt ſind zwei kom⸗ 
plette, ſehr gut erhaltene Normalmaßbeuten abzugeben oder gegen Schwärme zu tauſchen. 
— Ludwig Wobornik Harta (Rieſengebirge) verkauft billigſt wegen Platzmangel diverſe 
gebrauchte doch gut erhaltene Beuten. — Karl Stamm, Bienenwirtſchaft, Meretitz Nr. 57, 
Poſt Klöſterle a. E., verkauft 20 Bienenvölker in Gerſtungsſtändern und Prinzlager⸗ 
beuten, weiters 100 Kg. goldgelben Schleuder honig billigſt; der Käufer der Bienenvölker 
bat von 50 Völkern die Wahl; weiters kauft K. Stamm „Jung-Klausſtänder“. — 
Franz Rücker, Krammel Nr. 19 b. Auſſig verkauft alle von ſeinen 22 Völkern etwa 
N Schwärme. — Fcanz Kett, Sobochleben 15, Poſt Mariaſchein, kauft 30—35 

ch wärme im Mindeſtgewicht pro Schwarm von 2 Kg., ſowie garantiert echtes Wachs 
jedes Quantum. — Verkaufe wegen N 5 beſetzte Bienenſtöcke in beiten Zuſtande; 
Bedingung: ſelbſt abholen bei Hermine Wurks, Pilnikau Nr. 18. — Honig verkauft in 
b⸗kg⸗Poſt⸗Doſen franko gegen Nachnahme Joſef Zerbs, Hohenörlitz Nr. 36, l. Poſt Batzdorf 
bei Rokitnitz (Adlergebirge). — Bienenwirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March (Mähren), 
hat eine größere Anzahl Bienenvölker im Mai und Bienenſchwärme im Juni 
und Juli ſowie auch gar. reine Kunſtwaben ab Bienenſtand abzugeben. — 10 Kg. Wachs 
hat zu verkaufen, das Kilogramm zu 22 K&, Johann Winkler in Heinrichswald Nr. 77, 
Poſt Orensdorf (Mähren). — Feinſten Schleuderhonig, goldgelb, aus eigener Bienen⸗ 
wirtſchaft verſendet in ö⸗kg⸗Poſtdoſen billigſt Lehrer Wagner Leopold, Greifendorf (Mäh⸗ 
ren). — Feinſten Adlergebirgs⸗Schleuderhonig verſendet in ö§⸗kg⸗Poſtdoſen 
franko gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, Sattel Nr. 2! Poſt. Sattel (Adlergebirge) 
bei Neuſtadt a. d. Mettau. — Feinſten Gebirgsblütenſchleuder honig verſendet 
in b⸗kg⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme, billigſt Wenzel Seidel, Lom Nr. 12, Poſt 
Dobrey bei Dobruska (Adlergebirge). — Franz Bach in St. Sidonie (Mähren) verkauft bil⸗ 
ligſt alle von ſeinem Bienenſtande fallenden Schwärme. — Alle 1923er Schwärme 
ſeines Bienenſtandes verkauft Richard Hauſer, Gablonz a. N., Körnerſtraße 21. Schwarm⸗ 
kiſte bitte beiſtellen. — Emil Koran in Groß⸗Tſchochau bei Auſſig a. d. E. verkauft von 
feinen 40 erſtklaſſigen Völkern ſämtliche Schwär m e. — 10 Kg. garantiert reines Wachs 
kauft Johann Schwanzer, Guldengurt, Poſt Dürnholz (Mähren). — Wegen Platzmangel 
verkaufe ich heuer alle von meinen 40 Völkern fallenden Schwärme von 40—65 Kë je 
nach Stärke. Verſand in transportſicheren Schwarmkiſtchen, lebende Ankunft wird qaran: 
tiert; die Schwarmkiſtchen müſſen jedoch gleich wieder franko zurückgeſandt werden oder 
können zum Selbſtkoſtenpreis von 25 Kë übernommen werden. Franz Schaller, 
Zuflucht Nr. 37, Poſt⸗ und Bahnſtation Klöſterle a. d. Eger. — Adolf Weps, Lehrer in 
Bezdiek, Poſt Trnowan bei Saaz, verſendet im Juni und Juli Schwärme von feinen 30 
Völkern. Preis nach Gewicht; auch wird hier feinſter Honig neuer Ernte in kleineren und 
größeren Mengen abgegeben — Alle hener fallenden Schwärme verkauft B. Hol⸗ 
terhus, Großtſchernitz bei Saaz — Zu erhoffende Bienenſchwärme verſendet Franz 
Bartel. Petersdorf a. d. Teß (Mähren). Beſtellungen werden der Reibe nach erledigt. 
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Vereinsverlag. Unſer ſchönes VBereinsab- 
zeichen H wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei⸗ 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſte! 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— Ns 


frei zugeſandt. 


— . 5% sz 
Honigſchleudermaſchinen, 


Friktions-⸗ Antrieb. — Für 3 Rahmen 30X30 cm K& 170.—, 
3 Rahmen 1231 cm K& 225·—, 4 Rahmen 12431 cm K& 260°—, 
Ketten⸗Unterantrieb. — 3 Nahmen 4231 cm K& 340.—, 
Zahnrad⸗ Antrieb. — 3 Rahmen 12431 cm K& 290 —, für 
4 Rahm. 42431 cm m. Brems vorrichtung, ſtarke Konſtruktion K& 450 — 
Drabtabiperrgitter. Wird in jeder gewünſchten Länge und Breite 
geliefert, 1 dem? a K& 1—, — Abſperrgitter aus ſtarkem Blech 
1m? Kë 57 —, Schwarmſpritze aus Meſſingblech vernickelt KE 24 —, 
Gummihandſchuhe K& 25°—, Bienenhaube mit Drahtgewebeeinſatz, 
ohne Stoff K& 5'—, mit Stoff Kë 16˙—, Rolrädchen, zum Drahten 
der Waben K& 5:—, Wabendraht auf Blechring Kë 140, Abſtand⸗ 
bügel aus Blech, 100 Stück mit Stiften KE 2:70, 1000 St. Kë 95: 50, 
Fluglochſchieber 3teilia Kë 1.20, Wabenmeſſer K& 11°—, Entdecke⸗ 
lungsgabel K& 850, Thür. Futterballon mit verſtellbarem Futter 
teller K& 5—, Nauchapparat mit Lederbalg K& 20°— und alle 
ſonſtigen Bienenzuchtgeräte liefert billigſt 
v. Svarc, G. m. b. M., Spezialfabrik für Bienenzucht- 
artikel in Ko Ile b. Prag. 
Lager und Verkauffſtelle. 

Firma „Agraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 

Illuſtrierte Preisliſte und Muſter über Drahtabſpeergitter umſonſt. 


Rähmchenſtäbe 


1000 x 26 * 6 aus Fichte ſehr trocken, 
100 Stück zu K& 15—, 1 Paket 
5 kg zu K& 9 — und 300 & 26 & 6, 

1 Paket 5 kg zu KE 8˙—. 
Fein, ſauber, aftfrei in jeder Breite 
und Stärke, auch Nuten gehobelt, 
liefert nach Wunfd) | 


Seidl W. 
Imker und Holzbearbeitungs- 
Werkſtätte, St. Joachimstal. 


Wer einmal beſtellt hat bleibt 
Kundſchaft! 12 


24 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Unfere p. T. Leſer 
werden höflichſt er⸗ 
ſucht, ſich bei Be⸗ 
ſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſtets auf Ein⸗ 
ſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 
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Abſperrgitter 1m?. . 
Abftandsbügel 100 Stüd ,, 
Bienenhaube m. Kapuze „ 
Entdecklungsgabel . „ 
Th. . Teller „ 
Nauchmaſchine 
Selbſtraucher „Vulkan“ „ 
Schwarmſpritze (Meſſing) ,, 
Wabenzangen Kë 6˙— u. „ 
Imkerhandſchuhe . | „, 
Kunſtwaben 1x49 


. RE 70.— 


32 — 


ſowie alle 1 Imtergerät: 


Wiloſch Doſtal, Troppau 


Ottendorfergaſſe 23. 
Preisliſte umſonſt! 


13 
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angefertigt. 


Brüder Tolman, 


Kunſtwabenfabrik 
Pürglitz. 


Reines Wachs zu kaufen geſucht. 


Kunſtwaben 


aus eigenem oder einge» 
ſandtem Bienenwachs, unter 
Garantie der Reinheit, 
werden zu billigſten Tages⸗ 
preiſen und mäß. Honorar 


Bienenwirtiäeftl 
Beräte 


in größter Auswahl und zu 
billigſten Preiſen liefert bei 


S 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 
rein, volltommen trocken, in ſaub. 


Hobelſchnitt, 1000 * 26 6 


Fichte 100 Stück zu K& 16.— 
5ekg- PBoitpafet zu 
Lindenholz um K& 2'— höher 


K& 10.— 


liefert in jeder Menge 
in 


Honiggläser 


mit Nickelverſchluß und Papierein- 
lage 1, ½, ¼ kg, ſowie komplette 


Futterballons à Ké5'— 
und ſämtliche Glas- 
u. Porzellangebrauchs— 
geſchirre liefert prompt 


ſtreng reeller ſolider Be» Alois Riedel, Brettſäge b ik 
; dienung Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ s: ab Fabrik per Nachn 
dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. Alois Rückl, Wistritz bei 
Willi Ullmann Taunwald — 2002628 Teplitz-Schönau 
Ta — — „ 
eden Kiſten werden bei Franko⸗Rück⸗ 


ſendung zum vollen verrechneten 
Werte retour genommen. 


2 * * U 36 
Königin⸗Abſperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßan— 
gabe per dm? 90 Heller. Senk⸗ 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein- 
ſendung von K& 3°— bei 
Franz Tirel, Tiſchler in Zechitz, 


gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Fr. Simmich, Jauernig. 


Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 7 


der sein eigener Tischler! 


Bie fertigen Ihre Beuten uſw. 
ſelbſt an mit meiner 
Spezlalhobelbank 


(vollwertige Tiſchlerhobelbank) 
Preis Kë 55 — geg. Voreinſendung 
oder Nachnahme franko ins Haus. 


Viele Anerkennungen. 
Sehr praktiſch u. dauerhaft! 

Karl Jellinek, Auſſig, 
Ziebernikerſtraße 25. 


ers 
ERDE 
Kunstwaben s| 
aus garant. echtem, unverfälſchten 
Bienenwachs, dünne, ſcharfe Prä— 
zung, undehnbar, Hoch⸗ und Breit⸗ 
waben, in bekannter ausgezeichneter 
Qualität. 1 kg K& 32°—. Vereine 
und Wiederverkäufer billiger. 
I "Anton Sedlacek, Grossimker 
. und Kunstwabenfabrik, 
mË razisko bei Prossnitz (Mähr.) 
il Poſtſcheckkonto Prag 34710. 
Pi 4 Muſter gratis. 
eee 
e 
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Roten! 3 
0 Stück, 25 Sorten inkl. Neu- 
heiten mit Namen K 80°— 
Stachelbeer⸗, Johannisbeerhoch— 
„Hamme. — Sortenverzeichnis 
E. Richter, Naſpenau Nr. 279. 


deegergene neger engen: 
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Bez. Römerſtadt (Mähren). 
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Ribifel-Geblinge 


von großbeeriger, reichtragender, 
früher roter Tafelſorte, 2 bis 
Zjährig, 


ſtark und wurzelreich, 
per Stück K& 2—. 

1 Poſtkolli faßt 40 Stück. 

Alois Sonntag, Devin 

bei Preßburg. 


Alle zur Bienenwirtichaft ge⸗ 


hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beſter 
Ausführung bei Johann Fuchs, 


Fabrikation bienenw. Maſchinen 


und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
111 Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig an⸗ 
läßlich des Lehrkurſes in Reichen 
berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt!!! 
5 
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Bruteier 


von ſchönen reinraſſigen, gelbe 

Italienerhühnern hat abzugeben 
Johann Friedrich, 
Landwirt und Imker 

Roßenreuth per Franzensbad 


Denteche 
Herurische bruckerel 


Prag - Weinberge, Jungmannstr. 3 

empfiehlt ſich zur prompten An⸗ 

fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 


Bienenkorbrohr 
Kunstwaben 
Wabenpressen 


und alle Imkergeräte der 

Deutſchen Bienenzucht-Zentrale 

v. Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt. 

Haynauer Fangwerkzeuge, Knochen⸗ 
mühlen 


1 %otat. Waſchmaſchinen zu Kö 280'—, 


Milchzentrifugen v KL 550 .— aufw. 
Handſäemaſchinen zu K 140 —u. 160. —, 
Kleintierzuchtgeräte, ſowie alle Be⸗ 
darfsartikel f. Land⸗ u. Forſtwirtſchaft 


empfiehlt | 
Wirtschafts-Industrie-Hof 
G. m. b. H., Tetschen-A. a. d. E. 
in Böhmen. 58 
3333333533333 33333I3I338- 


Kärntner Alpenbienen 


Schwärme und Muttervölker in 


9 | Original-Bauernſtöcken zum Tages- 


preiſe verſendet die 


Bienenzuchtanſtalt 
Franz Neunteufel in Hirt Nr. 1 
in Kärnten. 28 
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YP V —— —— 
Gerſtungſtänder 
und Lagerbeuten ° 


ſowie alle bienenw. Geräte in 

tadelloſer Ausführung liefert zu 
billigen Preiſen 

Erſte nordmähr. Imkertiſchlerei 


Joſef Tinz, Hannsdorf. 


Kunſtwaben 


per kg Kë 32° — offerieren 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
Zellenprägung und | beliebiger Maßangabe 


l 


Heinrich Roesners Söhne, 


Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


Bienenzuchtvereine und Wie derverkäufer erhalten billigere Preiſe. 


54 


Atalieniſche befruchtete und aus 


gewählte Königinnen. 

Während des Monates Mai zu Kë 25° — 
Ab Juni bis September zu Kë 20° — 
Ankunft in gutem Zuſtande garantiert. 
Preisermäßigung für größere Aufträge. 

Carlo Astor, Limito (Milano) italla. 63 
1099 66% eu GG@ h % D ODER: D οο 


Bekanntgabe! 5 


Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich laut Sektions⸗ 
beſchluß (Teplitz und Umgebung) die 


Niederlage aller bienenw. Geräte und 
PN Bedarfsartikeln 


Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Wariaſchein. 


Mache aufmerkſam, daß alle Gegenſtände und Geräte in ſolideſter 
Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. 


Nähmchenholz 1000 X 25 K 6, 5-kg-Poſtpaket Kë 10'—. 
Strohmatten und Kunſtwaben billigſt. 


Vertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig... 


Medaillen Ehrendiplome! 


Honigſchleudermaſchinen 


Prämiiert! Ausgezeichnet! 


Honigdoſen 


jus Weißblech, Doppelfalz mit 


Klemmdeckel: 

5 kg 2½ kg 1 ke 
Kë 5:20 Kén— . K& 2˙80 
I mit Ueberſteckdeckel: 

5 kg 2½ kg 1 kg 
Ke 230 R& 350 RES 2˙20 


ab hier lief rt ° 


Rudolf Kempe, Eichwald 
bei Teplitz. 

Bei Abnahme von 100 Stück ent⸗ 

ſprechend billiger. 27 
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Kunſtwaben ° 


goldgelb, aus echtem, garantiert 

rein Bienenwachs gegoſſen (Honig⸗ 

löſung), billigſt. Preis auf Anfrage. 

Sauberes aſtfreies Nähmchenholz, 

Zſeit. gehobelt, liefert (auch in Länge 
geſchnitten) 


J. Lippert, Hundſch tz; 
Poſt Lichtenſtein (Böhmen). 


Anerkennungsschreiben! 


mit Unter» und Oberantrieb, ſchwere ſtandhafte Bauart, in Qualitäts- 
ausführung und alle and ren Bienenzuchtgeräte, ſowie auch 
Honigdoſen mit Klemm und Ueberſteckdeckel liefert ſehr preiswert 


Nobert Heinz, pezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Os kau (Mordmähren). 
Alleinvertretung für die Tſchechoſlowakei der: 
„Berzog's Qualitäts- Rundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter und 
Abſperrſchiede D. R. G. M.“ 


Die Herzog ⸗Abſperrgitter genießen Weltruf. Ein Verſuch führt zur 
ſtändigen Anwendung und garantiert die beſten Erträge. In jeder 
beliebigen Länge und Breite lieferbar! Muſter und Proſpekte über 

Abſperrgitter erhalten Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. 48 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. x 


Patentierte Orig. L. M. F. -Benten 5 


die Stockform der Zukunft, für den Zweivolkbetrieb geeignet. 
Alleinherſtellungsrecht und Lizenzinhaber für die C. S. R. 
Imker⸗Tiſchlerei und Holzwaren⸗ 
D. Mans bart, erzeugung in Zauchtel (Mähren). 
(Eigene Bienenzucht.) 
Man verlange die L. M. S.⸗Broſchüre, a K& 1:— portofrei. 


e für den Zweivolkbetrieb 
Syſtem — Gerſtungmaß) 

Orig. . u. ⸗Ablegerkäſtchen, 

Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. Vereinsſtänder, 


ſowie andere beſtbewährte Bienen wohnungen, Bienen⸗ 
und Königinzuchtgeräte in Qualitäts ausführung. 
Proſpekte auf Verlangen, Anfragen bereitwilligſt geg. Nückmarke. 


Bienenwohnungen 


Gerſtungsbeuten, ſehr ſauber gearbeitet, einfach wandig, aus Holz, 
neu und gebraucht, zirka 200 Stück. Desgleichen auch andere Stock⸗ 
formen aus Stroh gepreßt, einige 100 Stück, für Gerſtungsſtänder 
und Lagerbeuten, ferner Kanitz⸗ und Strohkörbe, letztere Stockformen 
aus Strohpreſſung, jedoch noch nicht ganz vollendet, ferner Köni⸗ 
ginnenbefruchtungsläſtchen, Schwarmtransportkiſtchen, div. Stroh- 
preſſen uſw. verkauft infolge Platzmangel zu jedem annehmb. Preiſe 


Johann Baier, Meierhofspächter in Karbitz, Bahnſtation 
Karbitz der Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn bei Auſſig a. E. 


Die Beſichtigung und der Verkauf findet ſtatt am 16., 17., 18. und 

25. Mai direkt am Meierhof in Karbitz. Der Verkauf findet in 

jeder beliebig gewünſchten Anzahl ſtatt, ſoweit der Vorrat reicht und 

mögen Imker, die Stöcke benötigen und billig kaufen wollen, dieſe 
Gelegenheit nicht verſäumen. 


— ———— . 


Ausgezel nete Ilker⸗Handſchnhe 


aus Ia gutem Para⸗Gummiſtoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenftichen, liefert 
Spezial⸗Inkerhaudſchuhe⸗Erzeugung Erhard Burſik, Biel (Ihn.) 
Für Damen und Herren à Paar K& 28.—. 
Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel 1 


des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 
| u 
4 Stück ganz neue noch un⸗ 


Gelegenheitskauf! benützte, doppelwandige mit 


Stroh gefüllte Breitwabenſtöcke, äußerſt genau und ſolid gearbeitet, 
ſind preiswert abzugeben. Anfragen ſind zu richten an 
Joſef Tichawski, Fachſchullehrer in Wallern Nr. 148, Böhmerwald. 


Bienenwachs, garantiert rein 
per kg 28 Kronen hat abzugeben 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 
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Bienenwachs 


à kg Kë 28 —, 


Kunſtwaben 


a kg zum Tagespreiſe 
garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 


Kunſtwabenpreſſen, Meſſing · 

ſpritzen, neueſte praktiſchſte 

König inn enbefruchtungskäſtchen 
uſw. empfiehlt billigſt 


Willi Ullmann, Tannwald. 


Muſter⸗Bienenzucht 


beſteht aus 100 ſtarken Bienen: 
völkern mit jungen Wüttern 
unter dem Schätzungswert ver⸗ 

käuflich. 72 


Bela Mörocz, Bratislava, 
Michaelergasse 16. 


Junger Landwirt, ledig, deutſch, 

in der Bienenzucht und Obſt⸗ 

baumveredlung erfahren, ſucht 
Poſten als 


Imkergehilfe. 


Zuſchriften unt. „Verläßiich“ 
an den „Deutſchen Imker“. 


Reines Vienenwachs 
und Mittelwände bietet zu 
Tagespreiſen an 

Jaroslav Kocian, °? 
Cerveny Roftelee (Böhmen). 


Rähmchenholz 30 


aus allen geeigneten Holzſorten, 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Sägeſchniſt oder gehobelt, auch 
fertig zugeſchnitten, kaufen Sie 
billigſt in hervorragender Güte bei 
Anton Pohl, Holzwarenfabrifen u. 
Bienenzüchterei, Paſek a. d. fer. 
Sektionen erhalten bei gemeinſamem 
Bezuge entſprechenden Nachlaß! 


IIIA 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE“* erzeugen die 2 


Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
—— Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter. SSS 
Ae IHHIHTBIHNITBUHDIBÑDDIÁINIHIBIHIHI1Dmtrtrpnunununumnmp 


honiggläser || „Eisen. 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 5 mmbreit1kgIIK& 11: — 


zum Binden und mit Metalldeckel Bei Abnahme von 10 Kilo 
Vorzugspreis 


sowie alle sonstigen Glasartikel: liefert 29 


Hans Pickert, Luditz 


Bienenkorb- 


Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit 


Glas- und Steingutindustrie 


Otto Löwy & Co., Tepiftz-Schönau. Nähm chenſtäbe 


1 m lang, 26 x 6. 
5⸗kg-Poſtpaket zu 10 Kë aus 
Fichtenholz, aſtrein, liefert 
Karl Hajelberger, Sägewerk 
Obermoldau Nr. 18 

(Böhmerwald). 19 


Dazu verwende 


Imker 
haft du dich ſchn 9 Emo 


auf die Baus und aneh ez 6 EEE EB 
Schwarmzeitvor⸗ Ai 8 | I t tik 
bereitet? Beſter Apparat der Gegen⸗ — ñ 2 B enenzuch (ll 2 
, wart! Beſonders für = 
Wenn nicht, Kleinimker. = (garantiert reines Wachs) 
à Größte Wachsausbeute! 
dann jorge recht! melntichte Serie = Pöpperl’s Kittpulver sit 
zeitig für Mittels Jeder Imker verlange ſofort D ſowi „Kittet Alles 
ws owie 


wände, mache Beſchreibung von 


dir dieſeſelbſt aus Emaillier⸗Werke, Dos alle Gemũse- und Blumensamen 


61. Wanderverſamllung 


deinen eigenen Wilh. MELDEN Dogs Baden erhält man zi: billigſten h 
alten Waben Zahlreiche glänzendſte Anerkennungsſchrei ben in der 


I. Landw. Drogerie 8 


Höch ite Ansseihnung! Goldene M- vaılle! RENNER TEE 


— 
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Deutfcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verficherungs 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 18 —. 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K JS—. 


Prag, Juni 1924. | Nr. 6. XXXVII. Jahrgang. 


FP . r r e 


Tr Verlammlungskalender 2.77 


S. Schlackenwerth. Sonntag, den 15. Juni 1924, in Gfell in Schmidts Gaſthaus, Wander⸗ | 
verſammlung mit Ständeſchau. Erſcheinen iſt Pflicht. Nachbarſektionen einegladen! 


S. Tetſchen⸗Bodenbach und Umgebung. Verſammlung am 15. Juni. Standſchau, Beginn 
2 Uhr in Scheras. Abfahrt von Tetſchen nach Jakuben halb 2 Uhr nachmittags. Standſchauer 
Wanderlehrer Oberlehrer Storch, Nieder-Preſchkau. 


S. Thomigsdorf. Verſammlung am Sonntag, den 6. Juli 1924, nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthofe Müller in Landskron, Fiebigſtraße. Tagesordnung: 1. Einläufe und Mitteilungen. 
2, Der moderne Gerſtungsbetrieb. 3. Der neuerworbene Gerſtungs-Pavillon Slawik, Lands⸗ 
kron. 3. Allfälliges. 4. Freie Anträge Gäſte, auch von den benachbarten Sektionen, und Imkers⸗ 
frauen herzlich willkommen! 


Bienenzuchtverein Mähr.⸗Trübau u. Umg. Hauptverſammlung Sonntag, 6. Juli 1924, 
vorm. 9 Uhr in der Landes⸗Winterſchule. Tagesordnung: 1. Mitteilung der Vereinsleitung. 
2. Beſprechung über die Ausſtellung in Zwittau. 3. Vortrag des Lehrers Robert Graupner. 
4. Freie Anträge. Perſönliche Einladungen erfolgen nicht! 


ELLE. 


a I 4 
Unentgeltiſch nur MM 2 7 Die Einichaltungen 
für Mitglieder und a Börf € für Honig, Vachs - muͤſſen rar jeden 
auschließlich nur m Monat neuerlich be- 


für eigene Erzeug- | und Bienenvölker. _ tonders angemeldet 


— niſſe. werden. 
JUNRBRANSUBRABRÄERRGRKERBRESUEN MB NBRSSEBBRURBERRRRÄRR RS RK RBRU U URGE 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


2 Sektion Schönbach, Bez. Deutſch⸗Gabel, ſucht Schwärme zu kaufen; Anbote mit 
Preisangabe an Obmann Adolf Münnich, Nr. 82. — Etwa 100 Stück ausgebaute Wiener 
Halbrähmchen, dunkel, nicht pechig, ungedrahtet, reiner Arbeiterbau, krankheitsfrei ver⸗ 
kauft per Stück 3 K 50 h (Vorkriegspreis 60 h) Lehrer Hubert Wölfl, Mähr.⸗Trübau, Spital- 
gaſſe. Selbſtabholen behufs Auswahl Bedingung. — Schleuderhonig, goldgelb, liefert 
in Doſen und Kannen zu 5 bis 50 Kg. ſehr preiswert, Wiederverkäufer Ausnahmspreiſe, 
diesjährige befruchtete Edelköniginnen zu Kë 35.— franko Nachnahme, lebende Ankunft ga⸗ 
rantiert, gibt ab Raim. Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren) r — Joſef Riedel, 
Hainspach a. d. Lindenallee verkauft alle von 28 Völkern (heimiſcher Raſſe) zu erhoffenden 
Schwärme vom 12. Juni bis Ende Juli. — Alle von 30 Völkern zu erhoffenden 
Schwärme ſowie einige Kilo Kunſtwaben verkauft Karl Günzl in Ploſcha, Poſt 
Poſtelberg. — Schleuderhonig, vollkommen geklärt, goldgelb, verſendet billigſt in 5-Kg.⸗ 
Poſtdoſen gegen Nachnahme Leopold Wagner, Lehrer in Greifendorf, Mähren. — Ver⸗ 
kaufe wegen Todesfall, auch einzeln, 7 beſetzte Bienenſtöcke, leere Stöcke und ausgebaute 


ane 
ssunnu 
suununnaüa 
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Waben billig, Joſefine Sheinoft, Römerſtadt (Mähren), landw. Landes⸗Fachſchule. — 
Schwärme von 2 Kg. aufwärts kauft Ernſt Lichtwitz in Troppau, Schloßring. — 
Bienenwirtſchaft Straka, Nieder⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren), liefert ab Bienenſtand 
Schwärme im Juni um 40 Kg, im Juli 30 Kë per 1 9 Edelköniginnen 25 KE, 
Kunſtwaben 36 K&. — 3 Bienenvölker find bei Selbſtabholung bei Fr. A. Knirſch, 
Bahnwärterswitwe in Hohenſtadt (Mähren) billigſt zu verkaufen. — Edelzucht⸗Königinnen 


vom Stamm Nr. 47 gibt ab Hans Leitner, Grusbach (Mähren). — 4 Bienenvölker 


hat zu verkaufen, eventuell gegen neue Gerſtungsſtöcke umzutauſchen, Selbſtabholen Bedin⸗ 
gung, M. Deiſinger, Dürnbach, Poſt Eger. — Feinſten Gebirgsblüten⸗Schleuder⸗ 
honig verſendet in 5⸗Kg.⸗Poftdoſen franko gegen Nachnahme billigſt Wenzel Seidel, 
Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruska (Adlergebirge). — Bienenw. Wanderlehrer Prof. H. 
Schupp in Kaaden gibt auch heuer aus ſeiner Königinnenzucht (Wahlzucht nach Honig⸗ 
ertrag ohne Rückſicht auf Farbe) überzählige, heurig befruchtete, farbig gezeichnete Sch war m+ 


königinnen ab; Preis 30 bis 40 K&, Porto und Verſandkäſtchen beſonders; Beſtellungen 
bis 15. Juli erbeten. — . f 


RER >> 4 — f j I f 
| Honigſchleudermaſchinen, 
Friktions-⸗ Antrieb. — Für 3 Rahmen 30X30 cm Kë 170°—, 
3 Rahmen 4231 cm K& 225.—, 1 Rahmen 1231 cm K& 260 —, 
Retten-Unterantrieb. — 3 Rahmen 1231 cm K& 340°—, 
Zahnrad⸗ Antrieb. — 3 Rahmen 12431 cm Kë 290.—, für 
4 Rahm. 42431 cm m. Bremsvorrichtung, ſtarke Konſtruktion KE450 — 
Drahtabſperrgitter. Wird in jeder gewünſchten Länge und Breite 
geliefert, 1 dem? a K& 1'—, — Abſperrgitter aus ſtarkem Blech 
1m? Kë 57—, Schwarmſpritze aus Meſſingblech vernickelt K& 24.—, 
Gummihandſchuhe K& 25'—, Bienenhaube mit Drahtgewebeeinſatz, 
ohne Stoff Kë 5.—, mit Stoff Kë 16˙—, Rollrädchen, zum Drahten 
der Waben KE 5.—, Wabendraht auf Blechring K& 140, Abſtand⸗ 
bügel aus Blech, 100 Stück mit Stiften Kë 2:70, 1000 St. Kë 25:50, 
Fluglochſchieber Zteilig Kë 1:20, Wabenmeſſer K& 11—, Entdecke⸗ 
lungsgabel Kë 850, Thür. Futterballon mit verſtellbarem Futter“ 
teller Kë 5°—, Rauchapparat mit Lederbalg Kë 20°— und alle 
ſonſtigen Bienenzuchtgeräte liefert billigſt | 
v. Svarc, G. m. b. M., Spezialtabrik für Bienenzucht- 
artikel in Ko le b. Prag. 
Lager und Verkaufſtelle: 

Firma „Agraſol“ in Prag, Soukenicka 25. 

Illuſtrierte Preisliſte und Muſter über Drahtabſperrgitter umſonſt. 


/(VIVMMIVMMMAM À /VMMMMMMMMA 


RNähmchenſtäbe 


1000 X 20 * 6 aus Fichte ſehr trocken, 100 Stück zu Kë 15—, 1 Paket 

5 kg zu K& 9— und 500 * 26 * 6, 1 Paket 5 kg zu KES—. Fein, 

ſauber, aſtfrei in jeder Breite und Stärke, auch Nuten gehobelt, 
liefert nach Wunſch 


Saldl W. Imker- u. Holzbearbeitungswerkſtätte, St. goachimstal. 
| Wer einmal beſtellt hat bleibt Kundſchaft! 12 


Bei Bedarf an 
| Bienenſtöcken aller Art | 
zerlegbar, Bienenhäufer, Tiſchlerhobelbänke, div. Werf- 
zeuge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſowie 
ſämtliche Holzwaren für Imkerei. Rähmchenholz 5-kg⸗ 
Paket 1000 425 46 Kö 9:—. Zeitgemäße Wohn- u. Garten⸗ 
möbeln kaufen Sie am beſten bei 
Al. Mattner, Tiſchlerei, Barzdorf b. Jauernig 
C. Schleſien. 
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Abſperrgitter 1 mm. . . kë 70.— 
Abſtandsbügel 100 Stück,, 4.— 
Bienenhaube m. Kapuze „ 20.— 


Entdecklungsgabel . „ 15'— 
Th. Futterballon í. Teller „ 6˙50 
Rauchmaſchinne . . „ 23— 
Schwarmſpritze (Meſſing) „ 51— 
Wabenzangen KE6— u. „ 13:— 
Imkerhandſchuhe . . „ 30.— 
Runftwaben 1 kg . 255 36'— 


ſowie alle fonitigen Smiergeräte 
liefert 


Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 
Preiſe freibleibend. 
Preisliſte umſonſt! 13 
1 —— —x 


Moderne Photoapparate 
unerreicht preiswerte Lernkameras 
K& 9˙—, 30 —, Klappkameras 
Kë 47 — mit Anaſtigmat K& 175.— 
ujw. Beſte Präziſionskameras mit 
lichtſtarker Markenoptik, Vergröße⸗ 
rungs⸗ und Proßjektionsapparate. 
Alle Bedarfsartikel, 12 Rapitplatten 
6x9 K& 11—. 9 x 12 K& 17.—, 

100 Poſtkarten K& 23.—. 
Preisliſten frei. 20jährige Erfah⸗ 
rung, höchſte Auszeichnungen. 
Photofabrik Emil Birnbaum, 

Rumburg 23. 78 


Deutsche agrarische 


Druckerei 
PRAG-WEIN BERGE 
TF. M. Foche 3 
empfiehlt ſich zur prompten An⸗ 
fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 


Prag, Juni 924. XXXVIL Jahrg. 


der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 ena mit der Monrtsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaiigen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deuticten Reidisverbandes der Bienenzudht-Isandesvereinigungen im 
der Tichedhollowakilichen Republik. 
(Beuticher Bienenwirtichaftikher Iandes-Zentralverein für Böhmen, Schleficher kandes-Verein Hr 
Bienenzucdt, Deutidimährifcher Imkerbund.) 
Schriftleiter: Sch.:R. Hans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
VV e | 


Nr. 6 


Erſcheint im erften Monatsdtittel. 0 8975 Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

is“ iſt 5290 0 zu beſtellen. (Gebühr 10 K jahr.) Ankündi gungsae IDEEN Die 1 mm hohe, 50 mm breite 

le oder deren Raum 85 heller, auf der jenen Umfcblagfeite 90 Seller. nach Höhe des Rechnungsbetrages ent» 

5 Nachlaß. — Anſchtift Ir alle Sendungen und ZJuſchriften: Deutſcher Bienen nl . 
ndes⸗Jentralvereln für Böhmen in Agl. Weinberge bel Prag CT. m. 3.“ 

Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparhaſſen⸗ Rene 15 815. 76 


Tätigfeits- und Kaſſabericht für das Zahr 1923 


des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗ Vereines für Böhmen für 
die Hauptverſammlung am 22. Juni 1924 in Gablonz a. d. Neiße. 


Es war vorauszuſehen. daß die vielfach veränderten wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe nach der böſen Kriegszeit ihren — u. zw. wenig günſtigen — Einfluß auch 
auf unſere Bienenzucht ausüben werden. Wohl nicht in Hinſicht auf die innere 
Entwicklung und den Hochſtand der Zucht ſelbſt; denn die Schulung der Bienen⸗ 
züchter durch imkerliche Fachzeitſchriften und Bücher, durch Wandervorträge und 
Lehrkurſe, Züchterverbände und Ausſtellungen hat entſchieden erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte aufzuweiſen. Selbſt die höheren wiſſenſchaftlichen Kreiſe ſchenken der Biene 
und ihrer Zucht in weit höherem Maße ihre Aufmerkſamkeit und hoffentlich wird 
auch die praktiſche Imkerei aus dieſen Forſchungen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
Gewinn ziehen. Aber die Zahl der Imker ſelbſt und leider auch die Zahl der 
Bienenſtände und Völker hat ſich — nicht etwa bloß in unſerem Vereine — ſondern 
in allen Bienenzüchtervereinigungen weſentlich verringert, nicht nur infolge der 
ungünſtigen Honigerträgniſſe der meiſten letzten Jahre, ſondern weil viele in den 
Kriegsjahren neugewonnene Bienenhälter ihre überſpannten Hoffnungen nicht 
erfüllt ſahen und nicht begreifen konnten, daß die Biene und ihre Zucht vor allem 
Liebe zur Sache ſelbſt und eifriges Beobachten und Lernen verlangt. 

Und doch iſt es ſo dringend nötig in unſeren ernſten und ſchweren Zeiten, 
daß auch nicht der kleinſte Teil unſeres volkswirtſchaftlichen Vermögens unbenützt 
verloren gehe, daß jeder, auch der kleinſte Nutzen er faßt werde. 
Und ſolchen bietet doch unſere Imkerei in hohem Grade ſelbſt in ſcheinbar un⸗ 
günſtigen Jahren durch ihre unerſetzliche Bedeutung für den Obit-, 
Garten⸗ und Feldbau durch die Blütenſtaub⸗Uebertragung, durch welche die jo 
nötige Fremdbeſtäubung unſerer Obſtbäume und Nutzgewächſe ſowie die vermehrte 
Frucht⸗ und Samenernte ermöglicht wird. Muß doch der ſo bedeutende Wert unſerer 
Obſt⸗ und Beerenernte ſowie der Samenertrag ſo vieler Kleearten, des Rapſes, 
Senfs, Buchweizens, der Gurken uff. unſeren Bienen gutgeſchrieben werden. 

So ſtellt die Imkerei mittelbar und unmittelbar ein großes Stück Volksver⸗ 
mögen dar, das nicht nur eine gute Rente abwirft, ſondern auch andere große 
Werte ſchafft, ohne einem anderen Betriebe Platz oder Kräfte des Bodens 
wegzunehmen, der geiſtigen und ſittlichen Werte gar nicht zu gedenken. Dieſe 
unbeſtreitbaren Tatſachen und Wahrheiten müſſen uns Imker immer und immer 
wieder anſpornen, unſerer idealen Bienenpflege treu zu bleiben und nach Kräften 
für ihre Förderung und Verbreitung zu ſorgen, wenn auch nicht immer alle 
unſere Hoffnungen erfüllt werden. 
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Das Bienenjahr 1923 


zeigte einen ſonderbaren Verlauf. Eine recht befriedigende Ueberwinterung und 
Frühjahrsentwicklung berechtigte zur Erwartung eines guten Honigertrages. Da 
ſetzte in der zweiten Aprilwoche das naſſe, kalte, windige Wetter ein, das nur von 
wenigen beſſeren Tagen unterbrochen auch in den Monaten Mai, Juni und ſelbſt 
in der erſten Julihälfte ſich wenig änderte, im Juni und anfangs Juli mußten 
viele Völker gefüttert werden, wenn ſie nicht Hungers ſterben wollten. Von allen 
Seiten Klagen Jammer! Da kam Ende Juli, Anfang Auguſt beſſeres Wetter und 
ſofort zeigten unſere Sonnenvöglein, was ſie in kurzer Zeit unter günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen vermögen. Beſonders in den höher gelegenen Orten füllten ſich die 
Honigräume in wenigen Tagen und das anfangs ſo ungünſtig verlaufene Jahr 
geſtaltete ſich in einer großen Reihe unſerer Sektionen zu einem ganz befriedi- 
genden, wenigſtens weit beſſer als das Vorjahr 1922. 


Am höchſten war der Honig ertrag in den Sektionen der nördlichen ge⸗ 
birgigen Teiles von Böhmen. dann in den Vorlagen dieſer Gebirge, beſonders im 
Flußgebiete der Eger, nicht ungünſtig auch im Böhmerwalde. 


Die Honigernte ergab einen Geſamtertrag von 200.528 Kg., alſo 
zirka 32.450 Kg. mehr als im Vorjahre (168.078 Kg.) mit einem Ertragwerte 
von etwa 4,600.000 Kë, Freilich iſt die preisdrückende Konkurrenz des mähriſchen 
und beſonders des ſlowakiſchen Honigs wie im Vorjahre geblieben. Der 
Durchſchnittsertrag eines Volkes iſt 3.2 Kg., alſo um 0.5 Kg. mehr als 
im en 1923, bei einem Durchſchnittspreiſe von 90 95 Kë pro Kilogramm — 
64—80 K&. 


Die Höchſterträgniſſe der einzelnen Sektionen find weit hinter denen des Vor⸗ 
jahres zurückgeblieben, dagegen melden viel mehr Sektionen über 1000 kg Honigerträge. 

| An der Spitze ſteht wieder die S. Oberes Marchgebiet mit über 5000 (9000 i. Vj.), dann 
folgen Tetſchen⸗Bodenbach 3600 kg, Gablonz 3560 kg; über 2000 kg melden die Sektionen 
Hagensdorf, Braunau, Kaaden, Klöſterle, Morchenſtern, Rochlitz; 1000 — 2000 leg die Sektionen; 

Tachau 2000, Ronsperg 2000, Hainspach, Poderſam, Komotau, Wottawatal, Poſtelberg, Teplitz, 

Reichenberg, Thomigsdorf , Görkau, Hohenelbe, Auſcha, Eger Stadt und Land, Adersbach. 

Frankſtadt, „Unteres Iglawatal“, Hohenfurt, Saaz, Luditz, Bielenz, Reichenau bei Gablonz, 
Mies, Eulau, B.⸗Ruſt, Arnau, Haindorf, Reſchwitz, Moſtau, Welmſchloß, „Am Fuße des 
Jeſchkens“, Schöbritz, Eger Nr. 5, Neudek, Plan Nr. 106, Dobrzan, Budweis, Seibersdorf, Bilin, 
Bürgſtein, Radlſtein, im Ganzen 41 Sektionen gegen 21 des Vorjahres. 500 1000 kg Honig 
erzielten 84 Sektionen (im Vorjahre 64), 100 — 500 kg 189 Sektionen, unter 100 kg blieben 30, 
1 Sektion ohne Erträgnis. f ö 


Außer dem zu eigenem Gebrauche verwendeten Wachſe wurden 6440 Kg. ge⸗ 
wonnen, im Geſamtwerte von 200.000 K ë. 

Die An zahl der 1923 eingewinterten Bienenvölker iſt gegen das 
Vorjahr nur unbedeutend geſtiegen. Die 379 Sektionen meldeten 6 1.3 15 Völ— 


ker — im Vorjahre 60.743. (1920 noch 82.181). Davon entfallen 56.266 auf 
Mobil-, 5049 auf Stabilbau.. 


Die i an Völkern wies neuerdings die S. Tetſchen⸗Bodenbach mit 1070 
auf; ihr folgte S. Teplitz mit 910 V., Deutfch-Tiebau mit 909, Auſſig 775, Komotau 720, 
Braunau 649, Poſtelberg 602 500— 600 Völker zählten Reichenberg, Oberes Marchgebiet, 
Gablonz, Schöbritz, Wegſtädtl; 400—500 Völker: Hagensdorf, Kaaden, Auſcha, Trautenau, 
Haispach, Saaz, Eger Stadt und Land, Eulau, Dauba. 300—400 Völker zählten 17, 200-300 
Völker 51, 100—200 Völker 134 und unter 100 Völker 144 Sektionen. 

Vergleicht man Honigerträgnis der einzelnen Sektionen mit der Völkeranzahl der⸗ 
ſelben, jo ergibt ſich, daß das Durchſchnittserträgnis von 3.2 kg weit übertroffen wurde von 
den Sektionen: Adersbach-⸗Johnsdorf-Hottendorf und Tunkau (11 kg pro Volk), Hals, 
Klöſterle, Haindorf und Ronsperg (10 kg), Mönchsdorf und Arnau (9 kg), „Preſchkauer Tal“, 
Deſchenitz, Fichtenbach, Erlbachtal (8 kg), Rochlitz (7.7 kg), Wetzwalde, Morchenſtern, Seibers⸗ 
dorf, Gablonz, Poderſam (7 kg), Brenntenberg, Prohorz, Bielenz, Karlsbad, Hagensdorf, 
Schoſſenreut, Stiedra, Tachau (6 kg pro Volk). 

Mitgliederzahl und Völkerzahl verglichen, ergeben durchſchnittlich 5 Völker für je einen 
Bienenſtand; dieſe Durchſchnittszahl iſt für eine rationelle und lohnende Bewirtſchaftung 
zu gering. bedeutet mehr Sport- und Liebhabereibetrieb und erſcheint deshalb Ausbau, Ver- 
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größerung und rationelle Geſtaltung dieſer vorhandenen Stände wichtiger als die Schaffung 
neuer kleiner Stände, die oft bei ſpärlicheren Trachtverhältniſſen die geringe Tracht für die 
beſtehenden noch ſchädigen. 


Unſere Vereinsmitglieder. 


Vor allem wollen wir in Treue derer gedenken, die uns im Jahre 1923 der 
unerbittliche Tod entriſſen hat. 


Es waren die 46 Mitglieder: Der gew. Präſident des alten „Landesvereines“ Joſef 
Fiſcher, Bez.⸗Schulinſpektor i. R., Schluckenau, Anton Gröſche l⸗Bad Kunnersdorf, 
Franz Rohrbach⸗Spieglitz (Mähren), Heinrich Simon, Bildhauer⸗Hannsdorf, Wenzel 
Hacke l⸗Güntersdorf, Jakob Ambr o| ñ, Oberlehrer i. R.⸗Stritſchitz, Joſef Stolz, Land⸗ 
wirt⸗Scheles, Ing. Franz 2 ſtändig, Direktor⸗Scheles, Georg Pu tz⸗Schönlind, Joſef 
Röſch⸗Aehrendorf, Joſef Janich⸗Staupen, Hans Jauernik, Oberlehrer⸗Weikersdorf 
(Mähren), Ferdinand Bla ſchka⸗Kottwitz, Eduard Kuß⸗ Roßbach, Mathias Tobiſch ſen., 
Landwirt⸗Mehregarten, Johann Reitinger, Landwirt⸗Tuſch, Anton Schauta, Ober⸗ 
förſter i. R.⸗Niemes, Karl Schaller⸗Ronsperg, Johann Stindl, Grundbeſitzer⸗Scham⸗ 
dorf, Auguſt Franze, Gaſtwirt⸗Lobendau, Alfred Makaſy, Oberlehrer⸗Weheditz, Viktor 
Zenzinger, Schuhmacher⸗Oskau (Mähren), Georg Kliebhahn, Oekonom⸗Mühleſſen, 
Joſef Blaſchke⸗Neu⸗Kränke, Franz Suske, Revierheger⸗Schwabitz, Wenzel Gesner, 
Landwirt⸗Teltſch, Franz Puſchner, Kaufmann⸗ Leinitz, Wenzel Bochskanl⸗Semenkowitz, 
Dr. Joſef Lerch, Apotheker⸗Friedland, Ernſt Löwenbein, Oekonom⸗Dallwitz, Albert 
Sommer, Oberrevident⸗Maria⸗Ratſchitz, Joſef Walter, Oberlehrer-Groß⸗Wonnetitz, 
Rudolf Wenz el⸗Nieder⸗Hanichen, Joſef Seid l⸗Schlaggenwald, Franz Kühnel, Landwirt, 
Bullendorf, Adolf Kauer⸗Rohle, Wenzel Lahm, Landwirt⸗Trnowan b. L., Heinrich 
Beyerl, Pfarrer⸗Lukowa, Franz Kögler, Hausbeſitzer⸗Walddörfel, Philipp Sieg⸗ 
mund, Oberbuchhalter i. R.⸗Maffersdorf, Stefan Felle r⸗Bunzendorf, Franz Rauch⸗ 
Tiergarten, Eduard Scheffel⸗Ob.⸗Hanichen, Ernſt Kühnel, Oberlehrer i. R.⸗Zebus, 
Wenzel Dutſchka⸗Zebus, Anton Winter⸗Hermsdorf b. Braunau. 


Der W 
war im vergangenen Jahre: 
Ehrenmitgliedrrtrttre . 102 
Stiftende Mitgliedern . 18 
Korreſpondierende Mitglieder EEE GE 35 
Direkte Mitgliede 23058 
Sektionsmitgliedte ri 9987 


Zuſammen ordentliche Mitglieder . q . 10.400 
(gegen 1922 11.797, alſo 1397 weniger). 

Dazu kommen weitere Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker, u. aw: 
Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, Brünn . 1.404 
Bezieher des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau . 1.521 
Bezieher des N 8 a Be “6 1 7 


Andere Bezieher s Q W Te Q <. 2. Sl >| 
Zuujderemplare: = < & dd. 177 
Gratisexemplarrtrtrtrtrtr e 116 

zuſammen . . 3.459 
Alſo im Ganzen. * ‚18. 859 


Bezieher des „Deutſchen Imker“, um 1673 (hievon 118 des mähriſchen, 2⁴4 des 
ſchleſiſchen Landesvereines) weniger, als im Jahre 1922. 

Sektionen beſtanden Ende 1922: 379. 

Aufgelöſt wurden 10 Sektionen: Nr. 66 Ruſchowan, 101 Kührberg⸗Scheft⸗Hermanns⸗ 
grün, 123 Nieder⸗Tenzel, 239 Trpiſt, 297 Stadt Lauterbach, 318 Schwarzenthal, 319 Medl, 
387 Groß⸗Otſchehau, 393 Schönberg; ferner ift Iglau nur dem „Deutſchmähr. Imkerbund“ 
angehörig, nicht mehr unſere unmittelbare Sektion. 

Neugegründet wurde die Sektion Nr. 26 Hermsdorf, Bez. Auſcha. 

Der 
Zentralleitung, 


in der die größten Sektionen des Vereines ſowie möglichſt alle Teile unſeres 
Vereinsgebietes vertreten ſind, gehörten für die Wahlperiode 1921/24 an: 
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Präſident: Med.⸗Dr. Joſef Langer, ord. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge⸗ 
Prag; Vizepräſidenten: Alb. Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz; Joſef Gaudeck, 
Vürgerſchuldirektor, Tetſchen a. d. E.; Dr. jur. Rud. Korb, Statthalterei⸗Vizepräſident i. R., 
Prag; Geſchäftsleiter und Redakteur: Hans Ba Bler, Schulrat, Leitmeritz; Ge⸗ 
ſchäftsleiterſtellpertreter und Bibliothekar: bw. W.⸗L., techn. Hochſchul⸗ 
Supplent Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land⸗ und forſtw. Zentral⸗ 
verbandes für Böhmen, Kgl. Weinberge⸗Prag; Kaſſier: Fr. Wüſtl, Oberbeamter der 
Böhm. Sparkaſſe, Prag; Ausſchußräte: bw. W.⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer, 
1 Fritz Bräuning, Fabrikant, Eger; Fr. 9 lamm, Oberlehrer, Deutſch⸗ 
Kralupp, S. Komotau, Ferd. Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R., Reichenberg; Karl Glöck⸗ 
ner, Profeſſor der deutſchen See eee Prag; Adolf Heinzel, 
Kaufmann, Dittersbach, S. Braunau; Bw. W.⸗L. Ant. Herz, Oberlehrer i. R., Dotterwies; 
Monſ. Dr. theol. Karl Hilgenreiner, ord. ö Univerſitätsprofeſſor, Prag; Joſef Kienz 5 
Fachlehrer i. R., Budweis; Joh. Lausmann, Fabrikant, Graslitz; Ant. Rautenſtrauch, 
Fabrikant, Haida; Ludwig Ripka⸗Röth fi n, Oberbeamter der Böhmiſchen Sparkaſſe, 
Prag; Kaj. Sau dun b, Oberdirektor des Central⸗ Verbandes der deutſchen landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften Böhmens. Kal. Weinberge⸗Prag; Profeſſor Joſef Schantin, Turninſpektor. 
Smichow⸗Prag; Ing. Karl Schiedek, „ e b. Brüx; f Adele Schmeykal, 
Gen.⸗Direktorswitwe, Smichow⸗ Prag; 115 L. Joh. Spa Ë al, Fachlehrer, Poſtelberg; 
Hugo Wa 8 ke, Gefällsamtsdirektor i. Prag; Joh. Wohlra b, Fabrikant, Prag und 
Scheleſen, S. Wegſtädtl; Reviſoren: 5 Antonh, Landes- Kechnungsraf i. R., und 
Otto Kre 5, Oberrevident d. Buſchtiehr. Eiſenbahn, Prag. 


. FE 
Forderung des Nefervefonds . Kë 408.28 
Mit Ende 1922 verbliebener Reſt an it oliebáBeitrüaen, Bei 
lagegebühren, Mehrverſicherungsprämien u. a. Kë 12.459.60 
An Beiträgen kamen für 1923 in e ..... K & 188.020.— 
An Beilagengebühren ; ee ee RE 2402 = 
An Mehrverſicherungsprämien Br K& 9.782.— 


Belaſtung aus dem Vereinsverlag „Ill. Montagsblättern“, div. Ke 3.564. 45 
Es ergibt ſich alſo eine Geſamtvorſchreibun 10 m 1923 K& 216.396.33 


und erfolgte darauf eine Abftattung . + . Kë 195.408.47 
Abſchreibungen an Mitglieds beiträgen. Ks 2.242,45 
fo daß ein Außenſtand von . .. K & 18.744.91 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt, | 

Der Geſamtkaſſeneingang betrug . .. . Kë 339.288.42 
Der Geſamt⸗Kaſſenausgang betrug . + é +< k nenn. Kë 372.036.440 
Die Geſamtkaſſenbewegung demnah . . . » 2. . Ks 711.324.82 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von Kë 78.174. 05 


Da die ſo hochgeſtiegenen Druck⸗ und Papierkoſten nur geringe Verbilligung 
erfuhren, die Regiekoſten aber auf der Höhe des Vorjahres blieben, die in früheren 
Jahren bezogene Rückvergütung für Bienenfütterungszucker im Berichtsjahre zur 
Gänze entfiel, hingegen die Ausgaben für den bienenw. Unterricht weiter ſtiegen 
(um Kë 3853.98 höher als i. J. 1922), überdies die Aufbeſſerung der Feuer⸗ und 
Einbruchsverſicherungsentſchädigung (Kë 2708.98 Mehraufwand) eingeführt 
wurde, iſt es wohl erklärlich, daß unſere auf das gewiſſenhafteſte gezogene Bilanz 
des Jahres 1923 mit einem Verluſte von Kë 3978.14 abſchließt und infolge 
deſſen Abſchreibung vom Vereinsvermögen dieſes von K& 93.106.83 auf 
Kë 89.82.69 geſunken iſt. 

Zu vorſtehendem Vermögen i ſind der für außerordentliche Ver⸗ 
wendung geſchaffene Reſervefonds von Kë 26.906.30 (Einlagsbuch der 
„Kreditanſtalt der Deutſchen“ in Prag, Fol. 539), ferner die Einlagen in der 
Poſtſparkaſſe in Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.00 1.72 und 
„Oeſterreichiſche Kronen-Rechnung“ Kö 289.129.—, welche derzeit dort feſtgelegt 
unverwendbar erſcheinen. 

Getrennt von dem L. ⸗Zentralvereins⸗ Vermögen ſtehen in beſonderer 
Verrechnung: | 
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1, die P. Joh. Ne p. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. Spar- 
kaſſe in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1923 Kë 1338.45; | 
2. der Schulrat Baßler⸗Dr. Körbl⸗Jubiläumsfonds, deſſen 
Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürftiger Lan⸗ 
des⸗Zentral⸗Vereinsmitglieder beſtimmt iſt, belief ſich Ende 1923 auf K& 7001.32. 
Im Jahre 1922 liefen Kë 976.80 Widmungen ein. Obiger Betrag iſt in öſterr. 
Kriegsanleihe Kë 3000.— Nennwert und bar Kë 7000.32 in der Deutſchen Agrar⸗ 
und Induſtriebank in Prag angelegt. Auszahlungen erfolgten im Berichtsjahre an 
3 Mitglieder insgeſamt mit K& 340.—. 
An Subventionen und Spenden liefen für 1923 Kë 13.020.— ein, 
und zwar: | 
Spenden des Ehrenmitgliedes Ant. Rautenſtrauch, Fabrikant Haida Ks 20.— 
Staatsſubvention des Miniſteriums für Landeskultur für 1923. K& 4.000.— 
Staatsſubvention für die Veranſtaltungen in Egger. K& 2.500.— 
Landesſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes für 1923. K& 1.000.— 
Vom Landeskulturrat, D. S., für 1922 (Nachtrag). . . . K & 2.000.— 
Vom Landeskulturrat, D. S., für 19z .. K 2.000.— 
Vom Landeskulturrat, D. S., für die Veranſtaltungen in Eger. . K& 1.500.— 
| Zuſammen .. Kë 13.020.— 
Außerdem bewilligte der Landeskulturrat, D. S., zur Verteilung an unſere 
Sektionen eine Dotation von Kë 3000.—. f 


Unſer Vereinsorgan, 


die Monatsſchrift „Der Deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit 
der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehemal. „Lan⸗ 
desvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, welches 
wohl zu den beſten und umfangreichſten deutſch geſchriebenen Fachblättern gezählt 
werden darf, als ſolches auch allſeitige Anerkennung auſweiſen kann, bot in feinem 
36. (bzw. 48.) Jahrgange auf 336 Seiten Aufſätze nebſt Abhandlungen und 26 
Abbildungen außer den zahlreichen kleinen Mitteilungen und Vereinsnachrichten. 
Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der enormen, wie⸗ 
derholten Preisſteigerungen des Papiers wie der Druckkoſten keine Verringerung 
im Umfange oder im Inhalte unſeres Blattes eintrat. Beigetragen hatten 69 
Mitarbeiter aus den verſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtän⸗ 
digen Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der 
Schleſiſche Landesverein in Troppau, der Deutſchmähriſche 
Imkerbund in Brünn, der Bienenzuchtverein für Oſtſchleſien in 
Teſchen. Die Auflage betrug bis 15.250 und wurden 169.700 Hefte im Jahre ver⸗ 
ſandt. Die Druckkoſten beliefen ſich auf K& 88.505.47 Koſten für Zeitungsmarken, 
Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf Kë 22.109,27. Für Artikelhonorare 
wurden Kë 1821.— aufgewendet, während das Erträgnis an Ankündigungsge⸗ 
bühren nach Abzug der Proviſionen Kë 12.326.93 (ohne Umſatzſteuer gerechnet) 
ausmachte. 

Die beſſere Ausnützung der ſo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ 
wäre für den Ankündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die 
Honig⸗, Wachs⸗ und Bienenvölker ⸗Verkaufsbörſe unſeren Mit⸗ 
gliedern einen koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; 
auch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, genießen unſere 
Mitglieder 25 Prozent Gebührennachlaß. So wie bisher erhielt auch im Jahre 
1923 jede Sektionsleitung je ein Jahresexemplar der Monatsſchrift 
Pfarrer Dr. Ferd. Gerſtungs⸗Oßmannſtedt: „Die Deutſche Bienenzucht 
in Theorie und Praxis“ gratis als Beilage zum Vereinsorgan (alfo 
im ganzen 379 Jahresexemplare mit einem Koſtenaufwande von Kë 1137.— 
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bar). Ueberdies vermittelten wir den Bezug dieſes Blattes noch 636 Mitgliedern 
gegen Ermäßigung des Preiſes auf 3.50 Kë jährlich poſtfrei zugeſtellt. Ebenſo 
wurde gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von 3 K& poftfrei 92 Mitgliedern 
das Theod. Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatshefte“ (Zeiſel⸗ 
mauer) vermittelt. Allen unſeren 27 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen 
gelte 5 Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) gratis 
geliefer 

Außerdem geht unſer Vereinsorgan allen deut ch en landw. Lehra n⸗ 
ſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleicharti⸗ 
gen Anſtalten, ſowie einer größeren Zahl Leſehallen und Volksbibliotheken in 118 
Gratisexemplaren zu. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht 


wurde im abgelaufenen Jahre in erfreulicher Weiſe im vollen Umfange aufrecht 
erhalten und allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde ent⸗ 
ſprochen, obwohl die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortragskräfte die neuerlich 
(um K& 3853.98) geſtiegene beträchtliche Summe von K& 26.44 1.40 erforderten. 
(1922: Kë 22.587.42, 1921: Kë 12.354.438.) 

Unſerer deut ſchen Lehrerſchaft, die auch im abgelaufenen Jahre aus⸗ 
dauernde Mitarbeit bewieſen hat, ſprechen wir wie ſämtlichen Wanderleh⸗ 
rern, Bienenmeiſtern und Sektionsvorſtämden für ihre Opfer⸗ 
willigkeit den beſten Dank und alle Anerkennung aus. 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1923 wurden von unſeren appro⸗ 
bierten Wanderlehrern 114 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 97 
unentgeltliche Vorträge, zuſammen 211, abgehalten in Anweſenheit von 7206 Zu⸗ 
hörern. Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der bez. 
Sektionen maßgebend; hiefür wurden Kë 16.152. 20 aufgewendet. 


Wanderlehrerund Bienenmeiſter. 


Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 55 approbierten . und 
B 37 approbierten Bienenmeiſter. 
| A. Wanderlehrer. 


1. Em. Wagner, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſe i. R., Klagenfurt, (Kärnten), 
2. Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land⸗ und 
ſorſtw. Zentralverbandes für Böhmen, Prag⸗Weinberge, 3. Joſef Raſchauer, 1 
Birndorf b. Falkenau, 4. K. Möhler, Oberlehrer⸗Gottowitz b. Staab, 5. Fr. Teuber, 
Oberlehrer⸗Pilnikau, 6. Alois Saliger, Oberlehrer⸗Bärnsdorf a. d. ‚Zafelficte, 7. Fr. 
Andreß, Fachlehrer⸗Dobrzan, 8. Fr. 1d la, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz, 9. Ant. Eiſelt, 
Oberlehrer, Fugau b. Schluckenau, 10. F. Richter, Oberlehrer⸗Wiklitz b. Karbitz, 11. Joſef 
Soffner, Oberlehrer⸗Friedland⸗Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer⸗ e b. 
Tachau, 13. K. Mika, Oberlehrer⸗Länberg b. Deutſch⸗Gabel, 14. Ant. Herz, Oberlehrer⸗ 
Dotterwies, 15. Rich. Altmann, Oberlehrer⸗R 8 Karl Herzigſtr. 13, 16. Fr. Hett⸗ 
fleiſch, Oberlehrer⸗ Ketzelsdorf b. Königinhof a. d. E., 17. Hugo Langer, Bürgerſchul⸗ 
direktor⸗Mähriſch⸗Schönberg, 18. Joſef Zabel, Maſchinen⸗Agent⸗Nixdorf, 19. Ssofef | & 
Schulleiter⸗Ohorn bei Buchau, 20. Vinzenz Š ahn, Oberlehrer i. R.⸗Elbogen, 21. Fr. Rich⸗ 
ter, e i. R.⸗Groß-Prieſen, 22. K. Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Bezirk 
Friedland, 23. Ad. A. Köhler, O l b. Friedland, 24. Joh. Baier, 
e b. Auſſig a. d. E., 25. Z. Bernauer, Oberlehrer-Klein⸗Prieſen b. 
os 26. Joſef Peſchek, Sberlehrer⸗Mies, 27. Adolf Falta, Oberlehrer⸗Lampersdorf 
b. Schatzlar, 28. Fr. Hulan, Oberlehrer i. R.⸗Prachatitz, 29. J. Horeiſchi, Eiſenbahn⸗ 
zentralinſpektor⸗Mariaſchein, 30. Alfr. Gmell, Oberlehrer⸗Arnsdorf b. Auſſig, 31. Franz 
Werner, Oberlehrer, Schöbritz bei Auſſig, 32. Al. Schleſinger, Oberlehrer⸗Groß⸗ 
Prieſen, 33. Joſef Klier, Lehrer⸗Klöſterle a. d. Eger, 34. Jul. Baſinek, Bürgerſchul⸗ 
2 #BoDrfib (Mähren), 35. Richard Meixner, Lehrer⸗Thomigsdorf b. Landskron, 
6. Joh. Spatzal, Fachlehrer⸗Poſtelberg, 37. Ludw. Chriſtely, Schulleiter⸗Pfaffengrün 
5 Einſiedel b. Marienbad, 38. Guſtav Keller, Oberlehrer⸗Pfaffendorf b. Bodenbach a. d. E., 
39. Wenzel Wildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Bieloſchitz b. Bilin, 40. Em. Krötſ chmer, 
Lehrer i. R.⸗Krummau, 41. Fr. Pohnert, % ee b Kaiſerſtr. 45, 
42. Rud. Hübner, Fachlehrer-Leitmeritz, E. Kunert, Lehrer⸗B.⸗Leipa, 44. J. Vr. 
Richter, Maſchinenmeiſter der B. E. „ Pogratherſtr. 66, 45. Hans Ruppert. 
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Fachlehrer⸗Neuern, 46. E. Herget, gepr. Fachlehrer⸗Deutſch⸗Killmes b. Buchau, 47. Hans 
Schleicher, Lehrer⸗Eger, 48. Erw. Köhler, dipl. Landwirt⸗dzt. Liegnitz (Preußiſch⸗Schle⸗ 
ſien), 49. K. Glöckner, Profeſſor der deutſchen Staats⸗Lehrerinnenbildungsanſtalt⸗Prag III., 
50. Heinr. Storch, Oberlehrer⸗Nieder⸗Preſchkau per Ober⸗Preſchkau, 51. K. Glutig, 
Bäckermeiſter⸗Rodowitz pr. Bürgſtein, 52. Franz Tobiſch, Dechant⸗Wotſch b. Warta a. d. E., 
53. Joſef Röſch. Profeſſor d. höh. landw. Landesſchule⸗Kaaden, 54. Herm. Schu pp, Gymn.⸗ 
Profeſſor⸗Kaaden, 55. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer⸗Sarau, Bez. Kaplitz. 

Außerdem hatten Vorträge übernommen: Ehrenmitglied Univ.⸗Doz. Aug. Ludwig, 
Stadtpfarrer⸗Jena, D. R., Z. G. L. Hans Baßler, Schulrat⸗Leitmeritz, V.⸗Pr. Alb. Ha us 
jtein, Oberlehrer i. R.⸗Saaz, Z. A. R. Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R.⸗Budweis, Salomon 
Parſche, Lehrer⸗Nieder⸗Ebersdorf. 

| B. Bienenmeiſter. 

1. K. Möſchl, Landwirt⸗Kohling, 2. E. Rerchſtein, Müller⸗Pilsdorf, 3. Fr. Scholz, 
Schulleiter⸗Kennzähn, 4. G. Müller, Oberlehrer⸗Ober⸗Schönbach, 5. Eng. Wenzel, 
Oberlehrer⸗Bober per Schatzlar, 6. Bernh. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Saubernitz, 7. Joſef 
Forkl, Tiſchlermeiſter⸗Dobrzan, 8. Joh. Wunderlich, Lehrer⸗Schönbach, 9. Wilh. Ull⸗ 
mann, Fabriksbeamter⸗Tannwald, 10. Fr. Ullmann, Spinnereileiter-Eiſenbrod, 11. Ed. 
Hübner, Drechſler-Ruppersdorf, 12. Al. Prieger, Landwirt⸗Wernersdorf, 13. Wilh. 
Stieber, Schloßgärtner⸗Neu⸗Falkenburg, 14. Anton Dinnebier Tiſchlermeiſter⸗ 
Deutſch⸗Horſchowitz, 15. Fr. Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Mildenau, 16. Joſ. Bayer, 
Kaſſendiener⸗Tachau Nr. 55, 17. H. Blaſchke, Oberlehrer-Triebitz, 18. Wenz. Heinz, 
Lehrer⸗Langgrün b. Buchau, 19. Fr. Slamka, Oberlehrer⸗Zettwing b. Unter⸗Haid, 20. Al. 
Wolf, Hausbeſitzer⸗Luditz, 21. Otto Bayer, Reiſender, Görkau, 22. Wilh. Stark, Fabri⸗ 
kant⸗Theuſing, 23. K. Ziſchka, Lehrer⸗Luditz, 24. Fr. Dreſcher, Streckenwächter d. Ni.. 
W. B. i. R.⸗Leitmeritz, 25. Joh. Vogel, Müllermeiſter⸗Sattl im Adlergebirge, 26. Joſef 
Winter, Viehhändler⸗ Hermsdorf b. Braunau i. B., 27. K. Blumentritt, Landwirt⸗ 
Peterswald, 28. J. Braun, Inſtrumentenmacher⸗Graslitz, 29. Ant. Pil z, Tiſchlermeiſter⸗ 
Gränzendorf b. Gablonz a. d. N., 30. Auguſt Peukert, Glasſpinner-Reichenau b. Gablonz, 
31. Franz Sprenger, Bäckermeiſter⸗Reichenau b. G., 32. Emil Walter, ſtädt. Ober⸗ 
gärtner⸗Brüx, 33. Eduard Heuer, Schuhmachermeiſter⸗Reichenberg, 34. Alois Killer, 
Landwirt und Tiſchler⸗Landskron, 35. Johann Löſchinger, Imker⸗Ueberdörfel b. Abtsdorf, 
36. Franz Gebert, Bäckermeiſter-Altzedliſch, 37. Peregrin Freudl, Landwirt-Seibersdorf 
b. Wildenſchwert. | | 


Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und event. 
Anträge nicht nur bei Sektionsleitungen, ſondern auch bei dem Zentralausſchuſſe 
ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch Abhaltung von 
Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektionsleitungen 
aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch der Wander⸗ 
vorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen nach Möglichkeit teil⸗ 
nehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 

In der bienenw. Wanderlehrer⸗Vereinigung, welche Standes⸗ und Arbeits⸗ 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.⸗L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Gelegentlich des Imkertages und 
der Landesſchau in Eger hielt die Vereinigung eine von 29. Teilnehmern beſuchte 
Konferenz ab, in welcher neben dem Geſchäftlichen 2 Fachvorträge erſtattet wur⸗ 
den; Aufwand Kë 3651.20. | | 

b) Eigene Vortrags⸗ und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben den 
HH. bw. Wanderlehrern hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter Weiſe 
zahlreiche Sektions-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und 
Demonſtrationen ab und belief ſich die Geſamtſumme der Verſammlungen 
in unſeren Sektionen auf 1029 mit 480 Fachvorträgen und 19.074 Teilnehmern. 
Es iſt als eine erfreuliche Erſcheinung zu werten, daß trotz der geringeren Mit⸗ 
gliederzahl ſowohl die Anzahl der Sektionsverſammlungen als die der Teilnehmer 
und Fachvorträge die Zahlen des Vorjahres nicht unbedeutend übertroffen, ein 
Beweis ſtets wachſenden Intereſſes und Strebens nach weiterer Fortbildung. 

B. Lehrkurſe fanden im Vereinsjahre 1923 ſtatt: 

1. 6tägiger Allgem. Bienenzuchtlehrkurs in Theuſing, 
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26. Mai bis 3. Juni, durch W.⸗L. Em. Herget⸗D. Killmes; 29 Nell eber Auf⸗ 
wand: K& 1026.—. 

2: 6tägiger Allgem. Bienenzuchtlehrkurs in Auſcha, 
8., 22. April, 10., 27. Mai, 24. Juni und 9. September, durch W.⸗L. Rud. Hüb⸗ 
n 2 r:Zeitmeriß unter Mitwirkung der Sekt.⸗Amtswalter Bedna rAuſcha, 
Viereck lNeuland und Sperlich⸗Auſcha; 38 Teilnehmer, Aufwand Kë 857.20. 

3. Stägiger Allgem. Vie nenzuchtlehrkurs in Obermol⸗ 
2 au: durch W.⸗L. Hans Rundenjteiner-Carau; 46 Teilnehmer, Aufwand 

& 826.—. 

4. Stägiger Lehrkurs zur. e von 5 
wohnungen am bienen w. Landesmuſeum in Saaz, 5. bis 7. 
* durch W.⸗L. Ant. Her z⸗Dotterwies, Teilnehmer 33, Aufwand Kë 540.40. 

lltägiger Lehrkurs zur Herſtellung von Strohbienen⸗ 
8 22. Juni, durch W. L. Ant. Her z⸗Dotter⸗ 
wies; Teilnehmerzahl 51, Aufwand K& 278.40. 

6. 6tägiger Röniginnenzudtlehrturg am bie nen w. Lan⸗ 
des muſeum in Saaz, am 8., 16., 17., 21., 26., 29. Juni l. IJ durch W.⸗L. 
Ant. Her z⸗Dotterwies; Teilnehmerzahl 24, Aufwand Kë 643.—. 

7. 6tägiger Königinnenzuchtlehrkurs in Komotau am 
29. April, 11., 21., 31. Mai, 5. Juni, 5. Auguſt, durch W.⸗L. Ant. Her z⸗Dotter⸗ 
wies; Teilnehmerzahl 46, Aufwand K& 1152.—. 

8. dtägiger Königin nenzuchtlehrkurs in Schlacken werth 
am 25. Mai, 2., 3., 7., 12., 15. Juni, durch W.⸗L. Ant. Herz Dotterwies; Teil⸗ 
nehmer 24, Aufwand Kë 1052. 80. 

9. 6tägiger Königinnenzuchtlehrkurs in 0 am 
25. März, 4. Mai, 12., 13., 18. Juni, durch W.⸗L. Ant. Her z⸗Dotterwies; Teil- 
nehmer 54, Aufwand K 1018.40. 

10. 4tägiger Königinnenzuchtlehrkurs in Hilbetten 
S. Seibersdorf, 1.—4. Juli, durch W.⸗L. Ant. Her ⸗Doglasgrün; Teilnehmer 
36, Aufwand K 900.80. 

11. 2tägiger Königinnenzuchtlehrkurs in Altzedliſch, am 
5 u. 22. Juli durch W.⸗L. Ant. Her 3-Doglasgrün; Teilnehmerzahl 80, Aufwand 

& 478.40. 

12. „ Königinnenzuchtlehrkurs in Krummau, am 
13. Mai, durch W.⸗L. Hans Rundenſtein e r-Sarau; Teilnehmer 35, Auf⸗ 
wand K& 216.20. 

13. 1 Königin nenzuchtlehrkurs in Pernek, am 
16. Mai, durch W.⸗L. Rundenſteiner⸗Sarau; Teilnehmer 30, Aufwand 
Kë 239. 60. 

14. In Sektion Malſching ſetzte W.⸗L. Hans Rundenſteiner⸗Sarau 
ſeinen im vorhergegangenen Jahre begonnenen Allgem. Bienenzucht— 
lehrkurs zu Neſſelbach an 4 Tagen — 18. Feber, 18. März, 3. Juni, 16. De⸗ 
zember — fort. Teilnehmer 25, Zuwendung K& 100.—. 

15. Im Rahmen des vom „Deutſch. Böhmerwaldbund“ in Kaplitz veran⸗ 
ſtalteten landwirtſchaftl. Lehrkurſes hielt W.⸗L. Joh. Spatzal⸗Poſtelberg am 
21. Jänner die Vorträge über Bienenzuzcht; Teilnehmer 40, Aufwand Kë 140.—. 

16/ 17. Ueber den Unterricht an den landwirtſch. Fachſchulen Reichenberg 
und Saaz, Aufwand Kë 360.— und Sa az, Aufwand Kë 60.— wird unter 
sc näheres berichtet. 

Der Geſamt⸗ Aufwand für obgen. 17 Lehrkurſe betrug Kë 10.289.20. 
C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im 
Berichtsjahre Mitglieder unſeres Landes⸗Zentralvereines regelmäßigen Unter⸗ 
richt. Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1922/23 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hoch⸗ 
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ſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Land- und forſtw.⸗Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, Kgl. 
Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager deutſchen Techniſchen Hochſchule 
Tetſchen⸗Liebwerd (4 Hörer); bw. W.⸗L. Joſef Röſch, Profeſſor der 
höheren landw. Landes ſchule Kaaden unter Mitwirkung von bw. W.⸗L. Herm. 
Sch upp, Gymn.⸗Profeſſor und Inſtitutsgärtner J. Rollinger, an der gen. 
höh. Landesſchule (24); Fachlehrer Karl Schwarz der Acker-, Obſt⸗ und Wein⸗ 
bauſchule Leitmeritz an dieſer Anſtalt (20); Alb. Hauſtein, Oberlehrer i. R., 
an der Landw. Fachſchule Saaz (17); Joſef Scharf, Braumeiſter i. R., an der 
Landw. Fachſchule Staab (9); Wenz. Pöſchl, Oberlehrer-⸗Altſchau, an 
der Landw. Fachſchule Kaaden (23); bw. W.⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer, 
an der Landw. Fachſchule Reichenberg (22); Franz Tietz, Oberlehrer i. R.⸗ 
Sakſchen, an der Landw. Fachſchule Dau ba (27); bw. W.⸗L. Ant. Eiſelt, Ober⸗ 
lehrer⸗Fugau, an der Landw. Fachſchule Schluckenau (20 Hörer); der letzt⸗ 
genannte hielt auch 1 Vortrag („Honigverwertung“) an der Landw. Haushaltungs⸗ 
ſchule Schluckenau. € | 
| Hiebei wurde das Honbrar für die Abhaltung des bw. Unterrichts an der 
Landw. Fachſchule Reichenberg (W.⸗L. Rich. Altmann) mit Kë 360.— 
gänzlich aus Mitteln unſeres Landes⸗Zentralvereines beſtritten, für jenen in Saaz 
(Alb. Hauſtein) ein Zuſchuß von K& 65.— geleiſtet. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
Landeskultur veranſtalteten landw. Lehrkurſen für das Militär, hielten die 
Kursvorträge über Bienenzucht für die deutſchen Soldaten der Garniſon Prag: 
bw. W.⸗L. Techn. Hochſchulſuppl. Ing. F. Baßler (24 Hörer), bzw. Kaaden: 
bw. W.⸗L. Prof. Joſ. Röſch (31 Hörer). | 

D. Anderweitiger Unterricht. Die Wanderlehrer Ludw. Chriſtely, Schul⸗ 
leiter⸗Pfaffengrün und Zeno Bernau er-Oberlehrer⸗Kleinprieſen, ferner Mitgl. 
Ana. Hacker. Schulleiter⸗Glaſau, hielten bienenw. Vorträge im Rahmen der 
landw. Volksbildungsſchulen Tepl und Trupſchitz, bzw. des Landw. Fortbildungs⸗ 
kurſes Plan. Bw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern, hielt an 
der dortigen Bürgerſchule einen Atägigen Lehrkurs über Strohflechtarbeiten und 
Vorträge während des Winters. Die Wanderlehrer Jul. Baſinek, Bürgerſchul⸗ 
direktor⸗Pohrlitz, Guſt. A. Keller, Oberlehrer-Pfaffendorf, Hugo Langer, 
Bürgerſchuldirektor⸗Mähr.⸗Schönberg, Heinr. Storch, Oberlehrer-Nieder-Preich- 
kau und K. Wünſch, Oberlehrer Weisbach unterwieſen die Schüler der älteren 
Jahrgänge an ihren, bzw. den Schulbienenſtänden. Dieſe Tätigkeit in der Heran⸗ 
ziehung der Jugend iſt beſonders dankenswert anzuerkennen. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben ſich in land— 
wirtſchaftlichen und in Fortbildungsvereinen verdienſtvoll 
beſonders betätigt die bw. Wanderlehrer Joſ. Raſchau e r⸗Birndorf, und Vinz. 
Hahn⸗Elbogen, ferner durch Abhaltung praktiſcher Unterweiſungen auf dem 
eigenen und auf auswärtigen Bienenſtänden die bw. Wanderlehrer Heinr. 
Storch, Nied.⸗Preſchkau, K. Glutig⸗Rodowitz, Fr. And re ß⸗Dobrzan, Wenz. 
Woeld feu e rBieloſchitz, K. Möhle r Gottowitz. 

Bw. W.⸗L. Jul. Baſinek, Direktor der Knaben- und Mädchenbürgerſchule 
Pohrlitz (Mähren), hielt im Rahmen des „Deutſchmähr. Imkerbun⸗ 
des“ dortſelbſt an 6 Tagen im Mai— Juni einen Allg. Bienenzuchtlehr⸗ 
kurs in Brünn ab. | 

Generalverſammlung und Imkertage. 

1. Ueber Einladung unſerer Sektion Kaaden fand die Generalver— 
ſammlung am 2. und 3. Juni 1923 unter ſehr zahlreicher Beteiligung (zirka 
300 Teilnehmer) in Kaaden ſtatt. Am 2. Juni wurde in der erweiterten 
Zentralausſchuß-Sitzung die reich beſetzte Tagesordnung erledigt; 
darunter die Frage der Zuckerbeſchaffung für Bienenfütterung, eines modernen 
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Vienenzuchtgeſetzes „Fragen des Vereinslebens, der Bienenweide— „Verbeſſerung, Be⸗ 
ſtimmung der Preiſe für Bienen und Erzeugniſſe, der Zoll- und Handelspolitik der 
Zukunft u. a. m. In der Generalverſammlung am 3. Juli wurde das reiche Pro⸗ 
gramm erledigt und 2 Vorträge abgehalten: „Züchteriſche Fragen“ von W.⸗L. A. 
Herz und „Neues über Bienenkrankheiten“ von W.⸗L. Hübner; außerdem 
wurden verſchiedene imkeriſche Fragen erledigt. Unſerer Sektion Kaaden wird 
hier neuerlich der Dank der Zentralleitung für ihre opferwillige Tätigkeit aus⸗ 
geſprochen, die zu dem ſchönen Gelingen der Verſammlung weſentlich beigetragen 
hat. (Aufwand Kë 2738.80.) 

2. Südböhmiſcher Imkertag mit bienenw. Regional⸗Aus⸗ 
tel l nig in Krammau 1. Juli 1925 vor über 100 Imkern beſucht mit 3 Rad 
vorträgen des W.-L. Hans Rundenſteiner⸗S Sarau „Böhmerwald⸗Bienenzucht“ und 
des W.⸗L. Hans Ruppert-Neuern „Mittel zur Hebung und Geſundung des Ver— 
einslebens“, ſowie des korreſp. Mitgl. Forſtverwalters Anton Tannich „Die Gold: 
biene“; außerdem fand noch ein Lichtbildervortrag des Profeſſors Dr. Guſtav 
' 5 und im Kino die Vorführung des Dr. Armbruſterſchen Bienenfilms ſtatt. 

Allen Förderern des ſo gelungenen Krummauer Imkertages nochmals der beſte 
Dank der Jentr. alleitung! (Aufwand K& 552.20.) | 

3. Der Imkertag in Verbindung mit der bienenw. Landesſchau zu Eger 
am 24. U. 25. Auguſt 1923 mit den Vorträgen unſeres korreſp. u. Ehrenmitgliedes 
Rittm. a. D. Egon Rotter-Oberhohenelbe: „Beitrag zur Entwicklungsgeſchichte; der 
Menſch als Verwerter, Sichter und Züchter“, W.-L. Zeno Bernauer— Kleinprieſen: 
„Biene und Blüte“, und W.-L. Sof. V. Richter⸗Eger: „Die beiden Wege in der 
Bienenwirtſchaft“ ( der erſte und der letzte mit Lichtbildern), bzw. bei dem von uns 
beſtrittenen Riichsimkertag, anweſend über 300 Zuhörer, mit dem Vortrage des 
Prof. Dr. Ludw. Armbruſter von der Landw. Hochſchule Dahlem⸗Berlin „Ueber 
den Wärmehaushalt im Bienenvolk“; Aufwand Kë 1648.—. 

4. Die Enthüllungsfeier der in pietätvollem Gedenken an den Altmeiſter 
und erſten Organiſator Anſerer deutſchböhmiſchen Bienenzucht Pfarrer P. Johann 
N. Oettl an feinem Sterbehauſe in Pröllas ſeitens unſeres Landes⸗ 
Zentralvereines geſtifteten Gedenktafel (Koſtenaufwand Kë 765.—) “) fand 
unter Maſſenbeteiligung am 21. Mai 1923 ſtatt. Die Feſtrede hielt Ehrenmitglied 
W.⸗L. Dechant Fr. Tobiſch („Jung-Klaus“), Wotſch: anſchließend fand eine 

Imkertagung mit zwei Referaten ſtatt, welcher ſich Standbeſichtigungen anſchloſſen. 
(S. Bericht „D. d. Imker“, Nr. 6, S. 173, l. J.) 

5. In: Vertretung unſeres Landeszentralveeines ſowie des „Deutſch. Reichs⸗ 
verband d. Bzcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik nahm unſer Vize⸗ 
präſident Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor-Tetſchen a. d. E., teil an der Aus⸗ 
ſtellung und 61. Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte in Bre genz am 
Bodenſee, 28.—30. Juli 1923, und wurde er zum Vizepräſidenten dieſer nun 
„Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ gewählt. (Reiſeſpeſenbeitrag 
a. L.⸗Z..V.⸗Mitteln: Kë 500.—.) 


Ausſtellungen 
wurden im Jahre 1923 veranſtaltet: 

1. Int Rahmen der II. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung zu Eger 
die bienenw. Landes ſcha u 25.—27. Auguſt 1923, die zahlreich beſchickt und von 
Tauſerden beſucht wurde, „ein Bild zielbewußter Imkerarbeit“, ein glänzender Er⸗ 
folg. Eine große Anzahl Ehren⸗ und Geldpreiſe ſtand zur Verfügung; ausführlicher 
Bericht iſt in Nr. 10 „D. deutſch. Imker“, Ig. 1923, enthalten. Die Auslagen un⸗ 
ſeres Londes⸗Zentralvereines beliefen ſich auf Kë 2562.60. In der Dauer⸗Aus⸗ 

0 Labradorit-Tafel mit Granit-Umrahmung, Goldenſchrift, geliefert von Wenz. Heinzl, 
Steinmetzmeiſter-Schönhof. 
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jtellırna vom 25. August bis 10. September hatte unſer „Egerlandgau“ durch 
W.⸗L Joſ. V. Richter, denn verdienſtvollen Aus ſtellungsleiter, in der Gruppe 
u landw. Organiſationen ausgeſtellt. (Bericht S. a. S. „D. d. J.“, Nr. 11. 
1923.) Es ſei hier nochmals den HH. Gauobmann Fr. Bräuning, W.⸗L. 
Sof. V. Richter, W.⸗L. Hans Schleicher, Sekt.⸗Obmann Georg Seifert 
in eat ſowie allen ihren Mithelfern der herzlichſte Dank zum Ausdrucke gebracht. 
2. In Verbindung mit dem 1. Südböhmiſchen Imkertag fand eine Ausſtel— 
lung m Krummau am l. Juli ſtatt, welche neben der Vorführung von Erzeug⸗ 
niſſen des Böhmerwaldes vorwiegend belehrenden Charakter hatte. Zuſchuß aus 
Landes⸗Zentralvereinsmitteln Kë 90.—. 
3. Gemeinſam mit dem Kleintierzuchtvereine veranſtaltete unſere Sektion 
Dauba am 6. u. 7. Jänner 1923 eine Ausſtellung von Erzeugniſſen und Ge— 
räten der Bienenzucht. Anſchließend hielt Obmann, d. S. Leitmeritz Dir. Flor. 
Roſchig einen Lichtbildervortrag. Unſer Landes- Zentral verein hatte 1 ſilberne, 
2 bronzene Medaillen zu Prämiierungszwecken und 900 Kë gewidmet. 
4. Gemeinſam mit dem landwirtſch. Bezirksverein veranſtaltete unſere Sek⸗ 
tion Neubiſtritz am 7. u. 8. Juli eine lokale bienenw. Ausſtellung; N Lan⸗ 
des⸗Zentralverein widmete für die Prämiierung 3 Ehrendiplome. 


Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 


erforderte Kë 680. 36 für Anſchaffungen und Einbände, um 20.50 erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert iſt mit Kë 2159.86 weit unter 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1923 599 verſchie⸗ 
dene Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exemplaren), 83 bienenw. Zeitun— 
gen und 22 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 136 Parteien 

535 Werke koſtenlos ausgeliehen. Es muß trotz der verſchiedenen bereits 
beſtehenden Sektionsbüchereien immr wieder geſagt werden, daß die ſo reich— 
haltige Zentralbücherei, trotzdem erfreulicher Weiſe faſt doppelt ſoviel Werke aus⸗ 
geliehen wurden, als in, den Vorjahren, immer noch viel zu wenig benützt wird. 
Die Sammlung Glasbilder (Diapoſitive) für Lichtbilder⸗ Vorträge 
(I : 78, II: 66 Bilder) aus dem Geſamtgebiete der Bienenzucht, dieſes aus i 
nete, neu ergänzte Lehrmittel, wurde 20mal leihweiſe abgegeben. 


Das bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum 

hat ſeinen Sitz in Sa az, befindet ſich im Haufe „Goldenes Schiff“ am 
Ringplatz und kann von Mitgliedern unſeres Landeszentralvereines und Freun— 
den der Bienenzucht koſtenlos ſtets beſucht werden. Der Schlüſſel zum Muſeum be- 
findet ſich beim Kuſtos Landes Ze ntralvereins-Vizepräſi⸗ 
denten Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz, Villa „Loreley“, der ſtets gerne als 
Führer bereit iſt. Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 2041 Nummern und iſt 
mit K& 4000.— gegen Feuer verſichert. Im Jahre 1923 wurde dem Kuſtos eine 
Subvention von K& 300.— zugewieſen, wovon er die laufenden Ausgaben zum An⸗ 
kauf von alten Bienenbüchern und Geräten, zur Deckung der Soft: und Fracht⸗ 
ſpeſen, Verſicherungsprämie, Reinigung des Muſeums, Weihnachtsgeſchenk der 
Hausmeiſterin uſw. mit verwendete und noch eine kleine Spareinlage machen 
konnte. Ferner wurden K& 500.— zur Anſchaffung einer bei den Lehrkurſen zu 
verwendenden großen eiſernen Strohwandpreſſe, Syſtem Herz, zugewieſen. Das 
Muſeumsvermögen beſteht in K 700.— III. öſterr. Kriegsanleihe und K& 138.— 
Spareinlage. Eine Erweiterung des Muſeumsraumes wäre dringend geboten, 
konnte jedoch infolge der großen Wohnungsnot in Saaz bisher noch micht zur 
Durchführung gelangen. Der Stadtrat von Saaz hat in ſeiner am 4. Oktober 1921 
ſtattgefundenen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, die früher überlaſſenen Lokalitäten 
dem Bienenwirtſchaftlichen Muſeum in gleichem Zuſtande ſofort wieder zurückzu⸗ 
ſtellen, ſobald die Möglichkeit es geſtattet. Die größten Förderer unſeres Bienenw. 
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Landesmuſeums lind die neben unſerem Zentralausſchuß, die HH. Wanderlehrer 

Franz Pohnert, J. V. Richter und Adolf Falta, Fabrikant Rautenſtrauch⸗Haida 

und die Firmen Heidenreich und C. Stölzle, welchen der beſte Dank gebührt. 

Möchten doch auch ſoviele HH. Wanderlehrer und Sektionsmitglie⸗ 

der, die als Spender noch rückſtändig ſind, dieſem wackeren Beiſpiele folgen und 

ſich als Förderer unſeres Bienenw. Landesmuſeums endlich betätigen. 
Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

Im Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre von den beſtehenden 30 Sta⸗ 
tionen regelmäßig 26, zu welchen noch 5 Stationen des Schleſiſchen Lan⸗ 
desvereinesf. B zcht Berichte erſtatteten. Der leitende Referent, Zentral⸗ 
ausſchußrat bw. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, hat auch 
weiterhin in gleicher Arbeitsfreudigkeit wie Ibisher feine Ueberſichtsbe⸗ 
richte allmonatlich im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, aus welchen der 
große Wert und die Bedeutung der 180 s 95 Beobachtungen für die imker⸗ 
liche Praxis ſich erkennen läßt; es ſei hiefür >) hier der beſondere Dank zum 
Ausdrucke gebracht. 

Sämtliche Stationsleiter erhielten 9 ratis je ein Jahresexemplar 
der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) wiederum ſowie durch ein 
halbes Jahr die „Bayeriſche Bienenzeitung“ (München). 

Im Anſchluſſe an unſere Landesſchau und den Imkertag in Eger fand unter 
Vorſitz des Zentralausſchußrates W.⸗L. Rich. Altmann am 26. Auguſt 1923 
eine Tagung der bienenw. Beobachter ſtatt, bei welcher 10 Stationen 
vertreten waren. Es wurde 1 5 erſtattet und Richtlinien für die weitere 
Arbeit beſchloſſen (S. S. 265, „D. d. J.“, Ig. 1923); für Erſatz von Reiſeſpeſen 
und für Bequartierung wurden Kë 1362. 40 aufgewendet. 

Die Geſamtausgaben für das Beobachtungsweſen beliefen ſich auf K& 2620.62. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Theorie und Praxis der Bienenzucht iſt dieſe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Aus⸗ 
dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre ſo gemeinnützigen Leiſtungen außer 
Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine anderweitige Entſchädigung er⸗ 
halten. Die eenzelnen Beohachtungsſtationen ſind aus den allmonatlichen Ver⸗ 
öffentlichungen im „Deutſchen Imker“ erſichtlich. 

Ueber den Verlauf des Bienen jahres 1922/23 berichtet der leitende 
Referent Z. A.⸗R. Altmann: 

Der September des Jahres 1922 führte das kommende Bienen jahr nicht günſtig 
in den beginnenden Bienenwinter. Die große Niederſchlagsmenge und die dabei herrſchende 
Kälte im Oktober hielt die Bienen zurück und eingeſtellte Eierlage und trübe Zukunfts⸗ 
gedanken waren die Folge. Dieſe Witterung veranlaßte die ſofortige und raſche Auffütterung‘ 
und ſo finden wir auf den meiſten Ständen Ruhe rund ums Bienenhaus, die durch den 
trüben und kalten November nur gefördert wurde. Das Dezember-Wetter entſprach weniger. 
Dem anfänglichen milden Wetter folgten Schneejtürme und abermaliges Tauwetter, das 
mit geringer Ausnahme bis zum Monatsende anhielt. Da wurde es wiederholt im Stocke 
lebendig. Bedürftige. Völker drängten ins Freie und zeigten durch Kleckſerei ihre Not. 
Endlich gebot der Jänner ein energiſches Halt. Am 13. g. M. kam der erwünſchte kalte 
Winter und dieſer brachte unſere vienen die Ruhe. Das vergangene Wetter hatte aber 
ſchon hie und da angeklopft und manches Volk genommen. 

Zwiſchen dem lauen Anfangs- und Endwetter des Febers lag der geſtrenge Winter. 
Nur zu deutlich wurden jetzt ſchon die Verwüſtungen gemerkt, die der launenhafte Winter, 
die gedankenloſe Belaſſung ungeeigneten Herbſthonigs und das Zuckerſparen gebracht. Manche 
Beute mußte bienenleer gemacht werden. Die im Monate März ſtattgefundene allgemeine 
Auswinterung war wie früher auch diesmal eine recht verſchiedene. Manche Imker rüſteten 
zur Arbeit mit allen Völkern, die Vie wohlverwahrt und verſorgt dem Winter übergaben. 
Andere trauerten über viele beimgegangene Stöcke. Nur langſam gings vorwärts. Manche 


Beute mußte noch geräumt werden. Der Aprilfriſche fielen ungezählte Flugbienen zum 
Opfer und die in den Stöcken durchgeführte Nachſchau zeigt im allgemeinen zurückgebliebene 
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Völker mit Heinen Brutkreiſen. Gleichzeitig kam auch von Schleſien die Nachricht, daß dort⸗ 
ſelbſt ein bisher unbekannter Würgengel die Bienenſtände ganz fürchterlich verheere. Leider 
blieb dieſe Krankheit nicht auf Schleſien beſchränkt, ſie beſuchte auch die deutſchböhmiſchen 
Stände und vernichtete hier ebenfalls. Dieſe Fälle verurſachten wiederholte Unter⸗ 
ſuchungen, die beinahe ausnahmslos den von Dr. Zander entdeckten Zellſchmarotzer 
„Nosemaapis“ erkannten. Nachdem Dr. Zander ſelbſt erklärte, daß die durch Nosema 
apis ſtark geſchwächten Völker nur durch das Feuer andern Völkern keine Gefahr mehr 
bringen, ſo ſei auch an dieſer Stelle jeder Imker aufgefordert, dieſe Krankheit zu beachten und 
Maßregeln zu ergreifen. Der uns allen unvergeßliche Mai des Jahres 1925 zeigte folgendes 
Bild: eingeſtellte Brut, ausgeworfene Nymphen, eingeſtellter Bau und hie und da — Hunger⸗ 
tuch. Jammer auf den meiſten Stationen. Und unſer Erntemonat Juni? Die erſten Junitage 
gaben etwas Hoffnung, dann kamen die kalten Regentage (auf den Bergen auch Schnee) und 
ſcharfe Winde. Die Honigräume wanderten in die Kammer. Wie im Mai: Hungern und Ver⸗ 
hungern der Völker, Auswerfen der Maden und weg mit den Drohnen. Der Entſchluß „mit 
der Imkerei aufzuhören“ war auf der Tagesordnung. Trotz des ſchlechteſten Bienenwetters 
gab es dort ſehr viele Schwärme. | 

Nur nicht verzagen! Zum Schluſſe kommt doch noch Gutes heraus. Niemand konnte mehr 
an einen 1923er Honig denken — und doch kam er. Mit Ende Juni war das ſchlechte Wetter 
vorüber und die herrliche Juliſonne lud zu Tauſenden die Bienen auf den reichgedeckten Tiſch 
von Mutter Grün. Alles wurde wieder eingeſetzt und in 14 Tagen hatte in den meiſten Ge⸗ 
genden die Honiaſchleuder eine hübſche und oftmals auch eine reiche Ernte einzuheimſen. 
Bienen und Natur hatten ihre Kräfte zu gemeinſamer Tat im Juli aufgeſpart. Dieſes 
tragiſche Bienenjahr mit dem unerwartet glücklichen Ausgange wollen wir uns 
recht gut merken. Der im Monate September einſetzende „Zuckertopf“ brauchte nicht allzuoft 
gefüllt werden, nachdem die Bienen ſich ſelbſt auch nicht vergeſſen hatten. 


Königinzuchtſtation Chriſtiansau⸗Hohenwald im Jahre 1923. 

Der Stationsleiter bienenw. W.⸗L. Ad. Köhler, Oberlehrer in Chriſtiansau 
(Bez. Friedland i. B.), berichtet hierüber: Das Jahr 1923 ſollte für die hieſige 
Königinzuchtſtation — ſo war es beabſichtigt — ein Rekordjahr ſein, d. h. es ſollte 
die größtmögliche Zahl von Edelköniginnen gewonnen werden. Aus dieſem Grunde 
war der ganze Stand von 23 Völkern in den Dienſt der Sache geſtellt worden. 
Aber das geſteckte Ziel wurde nicht erreicht. Trotz vorzüglicher Auswinterung, zeit⸗ 
licher Geſchlechtsreife und größter Mühewaltung wurden insgeſamt nur 13 Kön i⸗ 
ginnen gewonnen, weil der wichtigſte Faktor bei der Königinzucht, die Witterun, 
gänzlich verſagte. Intenſive Kühle, fortwährender Regen, ja ſogar Schneefälle im 
Juni ſchwächten die Völker, ſtimmten die Brüteluſt herab, verhinderten den Aus⸗ 
flug der geſchlüpften Weiſel und verurſachten auch in mehreren Befruchtungskäſt⸗ 
chen Weiſelloſigkeit. Bon den gewonnenen Edelköniginnen wurden 2 in kräftigen 
Ablegern, 4 in Befruchtungskäſtchen und 7 in Verſandkäfigen an Mitglieder des 
Landeszentralvereines abgegeben. Aufwandsbeihilfe Kë 200. — 


Sonſtige Zuchten. 

Unſer alterprobter Fachmann, Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, 
Dotterwies, konnte ſich neuerlich der Königinnenzucht intenſiver wieder zuwenden 
und ſei hier noch die Zuchttätigkeit des Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrers Rich. Altmann, 
Oberlehrer, Reichenberg, ſowie die ſpeziell gerichtete Zuchtforſchung unſerer korre⸗ 
ſpondierender Mitglieder Eg. Rotter, Rittmeiſter a. D., Ober⸗Hohenelbe und 
bon Ant. Tan nich, Forſtverwalter, Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwald), dann 
der Wanderlehrer K. Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, S. Bürgſtein und Heinr. 
Storch, Oberlehrer⸗ 5 Joſ. Scharf, Braumeiſter i. R.⸗Staab, 
des appr. Bienenmeiſters Fr. Gebert, Bäckermeiſter⸗Altzedliſch, aus der Betä⸗ 
tigung zahlreicher Mitglieder beſonders hervorgehoben. 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände 
beſtand nun ihr 20. Jahr. | _ " 
Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt⸗Mindeſtwertder Bienen⸗ 
ſtände betrug Kë 5,143.500.—, für die Feuer- und Einbruchsdiebſtahltverſiche— 
rung im Höchſtausmaße von K& 500.— pro Fall, in der Haftpflichtverſicherung bei 


ee 


dem Höchſtausmaße von Kë 50.000.— pro Perſon, bzw. Kë 200.000.— bei mehre- 
ren Perſonen, von K& 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchaden von Kë 8000.— 


pro Fall. Außerdem nahmen ne 833 Mitglieder mit Kë 926 000.— Beſitzwert an 


der Mehrwertverſicherung teil. 
Inm Jahre 1923 wurde an Schäden angemeldet 

A. Feuerverſicherung: 6 Fälle, u. zw. in den Sektionen Arnsdorf, Oſſegg, 
Pernek, Radlſtein und Reichenau b. G. und bei einem direkten Mitgliede in Böhmen. 
Schadenerſatzforderung Kë 11.576.—. Höchſte Schadenerſatzforderung K& 10.000.—, in wel⸗ 
chem Falle aber bei irriger Mehrwertverſicherung nur K& 500.— nebſt der eingezahlten 
Mehrwertverſicherungsprämie von Kë 114.— zur Auszahlung gelangten, weil ein Großteil 
der verbrannten Gegenſtände am Boden des Wohnhauſes untergebracht war. 1 Fall wurde 


von der Verſicherungsanſtalt nicht entſchädigt, da die Gegenſtände bei einem Zimmerbrand 


verbrannten; der Geſchädigte erhielt ausnahmsweiſe K& 40.— aus Mitteln des Landes⸗ 
Zentralvereines. Die hochſte Entſchädigung war Kë 786.— bar; 5 Fälle wurden ſeitens der 
Verſicherungsanſtalt mit K& 2026.— bar entſchädigt, zu welchem Betrag der L.⸗Z.⸗Verein 
Kë 240.— zuzahlte, zuzüglich Kë 27.76 geſetzliche Stempelgebühren; insgeſamt wurden 
daher K& 2306.— bar ausgezahlt. 

B. Haftpflichtverſicherung: 15 Fälle, u. zw. in den Sektionen Deutſch⸗Liebau 
(Mähren), Deutſch⸗Reichenau, Hals, „Hainspach. Gerichtsbezirk“, Komotau, Mies, Ober⸗ 
ſandau Pernek, Salesl-⸗Sebuſein, Schöbritz, Theuſing, Weißenſulz (3), Wießen. Schaden⸗ 
erſatzforderung in 14 Fällen Ke. 2468.19, höchſte Schadenerſatzforderung (in Mähren) 


Kë 887.92 (beim Transport von bevölkerten Gerſtungsbeuten kamen die Bienen aus, die 


Pferde wurden zerſtochen, ſcheuten, Geſchirr und Wagen wurden beſchädigt); dieſer Fall 
erhielt die höchſte Entſchädigung: K& 437.92. 1 Fall wurde nicht entſchädigt, da ſtillſchweigend 
verzichtet wurde, die übrigen 14 Fälle wurden mit K 1613.38 bar entſchädigt. 

C. ͤUjHUV ß „ 39 Fälle, u. zw. in den Sektionen 
Benſen, Bilin, Chieſch, Deutſch⸗Beneſchau, Duppau, Frankſtadt (Mähren), Friedland, Groß⸗ 


Tſchochau, Groß⸗Wonnetitz, Jechnitz, Kaplitz, Karlsbad, Malſching, Marienbad, Mies, Mies⸗ 


Landek, Neubiſtritz, Petſchau (2), Pomeisl, Pſchoblik (4), Rabenſtein⸗Manetin, Reichenau b. G., 
Sangerberg, Schiltern (Mähren), Schlackenwerth, Stecken, Teplitz, Thomigsdorf, Trautenau, 
Trupſchitz, Wallern (2), Wteln, und bei 2 direkten Mitgliedern in Mähren bzw. Schleſien. 


Schadenerſatzforderung: K& 8699.—. 36 Fälle wurden ſeitens der Verſicherungsanſtalt mit 


Kë 2421.— bar entſchädigt, zu welchem Betrag der L.⸗Z.⸗Verein Kë 2520.— zuzahlte, nebſt 
Kë 100.42 für geſetzliche Stempelgebühren; insgeſamt wurden daher Kë 4941.— bar aus⸗ 


gezahlt. In 2 Fällen wurde verzichtet, 1 Fall wurde nicht entſchädigt, da trotz Urgenz die 


polizeiliche Beſtätigung nicht einlangte. Die höchſte Schadenerſatzforderung war K& 2000.—, 
die höchſte Entſchädigung Kë 360.—. 

Bekanntlich iſt unſer Landes⸗Zentralverein auf dem Gebiete der bienenw. 
Verſicherung als erſter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir 
die Feuer⸗, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht⸗, am 1. Juli 1903 die Einbruchs⸗ 
Diebſtahl⸗Sachbeſchädiugngs⸗Verſicherung fakultativ eingeführt, ſeit 1. Jänner 
1904 iſt dieſe dreifach kombinierte Verſicherung abligatoriſch für jedes Mitglied. 


In den nun abgelaufenen 20 Jahren wurden durch bare Auszahlung. 


erledigt: 

x wee dee, „ Meg „ Fee, Ne 
Schadensfälle: 1904 11 24 ` ` 9 | 44 

1905 9 39 8 56 

1906 7 30 13 50 

1907 7 27 14 48 

1908 7 39 12 58 

1909 8 32 16 56 

1910 8 27 17 52 

1911 10 23 20 53 

1912 2 26 17 45 

1913 14 20 16 50 

1914 8 31 27 66 

1915 6 28 18 52 

1916 5 41 13 59 

1917 8 120 4 152 

1918 7 317 6 330 

1919 5 177 7 189 


Fürtrag 122 1001 217 1840 
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in der Einbruchs⸗ in der Haftpflicht Jahres⸗ 
IN DEE seem, Veiſicherung ſumme 


Diebſtahls⸗, 

Uebertrag 122 1001 217 1340 

1920 === 98 91 119 

1921 13 70 5 88 

1929 3 51 7 61 

1923 6 36 14 66 

Zuſammen 144 1256 264 1664 

Es wurden Kronen Enſchädigung bar ausgezahlt: 
L b. Feuer-, oebſtahls - —Derſccherung Zahresſumme 

1904 71.— 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1.710,60 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2,739.44 
1909 2,773. — 916.10 176.30 3.865.40 
1910 2.884.50 823.— 352.85 4.060.35 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667. 18 
1912 3.189. 80 742.20 309.67 4.241.67 
1913 2.717. 80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 
1915 2.108.— 678.40 359.41 3.140.81 
1916 559. — 1.253.42 194.89 2,007.81 
1917 2.045. — 3.524.830 572.11 6.141.41 
1918 1.588. — 13.284.50 167.80 15.040. 30 
1919 470.— 13.080.50 300.60 13.801.10 
1920 _ 6.996. — 2.007.433. 9.003,43 
1921 4,174. — 4.956.50 418.— 10.143,50 
1922 780.— 3.785. — 869.60 5.434,60 
1923 2.906. — 4.941.— 1.613.38 8.820,38 
Bufammen 33.520,70 61.787.98 10.76580 106.074.48 


Es wurden in den verfloffenen zwanzizg Jahren insgeſamt 1783 Schadens⸗ 
fälle mit Kë 272.487.98 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1664 mit 
Kë 106.074.48 bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 
54 Schadensfälle wurden abgelehnt, in 63 Fällen wurde auf die Entſchädigung 
freiwillig verzichtet; in 1 Falle (K& 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zugunſten 
des Mitgliedes in 2 Inſtanzen (mit K& 319.33 Koſten) geführt, in 2 Fällen 
(Kë 100.— und Kë ?) in einer Inſtanz (Kë 12.70 Koſten). 

In der Feuerverſicherung war die Zahl der Schadensfälle etwas unter dem 
Durchſchnitte der 20 Jahre des Beſtandes unſerer 3fachkomb. Verſicherung, wohin⸗ 
gegen die ausbezahlte Entſchädigungsſumme an 5. Stelle ſtand. Die Zahl der Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle geht ſeit dem Umſturzjahre ſtändig zurück, macht aber noch 
immer mehr als ein Drittel des Vorkriegs⸗Durchſchnittes aus, wohingegen die 
Entſchädigungsſumme wie im Vorjahre noch an 5-höchſter Stelle ſteht. Die Zahl 
der Haftpflichtfälle iſt wieder geſtiegen und ſteht an 11. Stelle über dem Durch⸗ 
ſchnitt, wohingegen die hiefür ausbezahlte Entſchädigungsſumme die zweithöchſte 
der verfloſſenen 20 Jahre war. ` a 

Unſeren beiden Verſicherungsanſtalten „Phönix“ (Feuer⸗ und Einbruchs⸗ 
diebſtahls⸗Verſicherung) und „Internationale Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.⸗V.) gebührt volle Anerkennung für 
die ſtets raſche und klagſole Abwicklung des Geſchäftsverkehrs. š 


Da die derzeit zur Auszahlung gelangenden Entſchädigungsſätze in der 
Teuer: und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung zu den heutigen Zeitwerten immer 
noch in einem großen Mißverſtändniſſe ſtehen, wurde für das Jahr 19 23 eine 
weſentliche Verbeſſerung durch Erhöhung auf das mehr als Doppelte 
aus Landes⸗Zentralvereinsmitteln eingeführt, welche auch für 1924 beibehalten 
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ns die Sntföäbinungsfäe find in der Verſicherungs⸗Anleitung im Nr. 1 
„D. d. Imker“, S. 24 l. J., angeführt. 
Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 

Aus einem Reſtbetrage aus dem Jahre 1922 und einer neuerlichen Zuwen⸗ 
dung des Landeskulturrates, D. S., konnten alle eingelaufenen Unter⸗ 
ſtützungsanſuchen aus Mitgliedskreiſen befriedigt werden; es wurden 
im Berichtsjahre 1923 verteilt: Zur Anſchaffung von Bienenvölkern, Geräten, 
Sämereien honigſpendender Pflanzen, Bücher uſw. bar an 19 Sektionen und 1 bw. 
Wanderlehrer K ë 2700.—, für die Königinnenzucht Kë 200.—, für 1 Faulbrutfall 
(a. d. J. 1920) Kë 120.—. 

Ferner wurden zur Trachtverbeſſerung in natura koſtenlos verteilt 9505 be⸗ 
wurzelte Sträucher (Schneebeeren, Bordorn, Akazien) an 149 Sektionen und 
14 Einzelmitglieder, 208 Kg. Sämereien (Eſparſette, Phazelia, Weiß⸗Senf, Stein⸗ 
nn an 32 Sektionen und 1 landw. Lehranſtalt mit einem Aufwande von 

& 1990.—. 

An Sektionsbüchereien wurden von unſerem verehrten Ehrenmitgliede 
Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Pfarrer i. R., Oßmanſtedt b. Weimar, freundl. 
verbilligt zur Verfügung geſtellte 100 Stück ſeines Lehrbuches „Der Bien und 
ſeine Zucht“ koſtenlos und poſtfrei verteilt; Anſchaffungskoſten: K& 505.— 
bereits i. J. 1922 verrechnet. 

Verſchiedene kleinere Zu wendungen an Scktionen und Mitglieder erfor⸗ 
derten K& 222.87. | | 

Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlaſſenen Dr u d- 
ſorten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitgliedskarten, 
„Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.)) dann Stam⸗ 
piglie n, erforderten einen Aufwand von Kë 1269.90 und ne 96.— aus L.⸗Zen⸗ 
tralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht gerechnet. 

Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln 1 18 Landes ⸗Zentralver⸗ 
eines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und er: 
weiterten Zentralausſchuſſes ſowie zur Generalverſamm⸗ 
lung in Kaaden Kë 2738,80, dann jene der außerhalb Prags wohnenden Zentral⸗ 
ausſchußmitglieder zu den Ausſchußſitzungen in Prag Kë 4193.80, 
ſowie, wie ſchon erwähnt, jene zu den Konferenzen der bienenw. Wander⸗ 
lehrer in Eger Kë 3710.40 und der Leiter der bienenw. Beobach⸗ 
tungsſtationen ebendort K& 1362.40. 

Die Vermittlungsabteilung. 

Für bie Bienenfütterung entfiel die Sicherſtellung des Zuckers, da bei der der⸗ 
zeitigen Preisbildung die geringfügige Erſparnis bei der Abnahme ab Fabrik in 
keinem Verhältniſſe zum Riſiko und zu den Umſtändlichkeiten ſowie Speſen der 
Verteilung ſteht. Durch gemeinſame Beſtellung mehrerer Set 
tionen beim zuſtändigen Groſſiſten wurde eine Verbilligung unter die Klein- 
handelspreiſe jeweils loko erzielt. 

Unſere fortgeſetzten Bemühungen, die Steuerfreiheit für den Zucker 
zur Bienenfütterung für ein wenn auch nur beſchränktes Kontingent zugebilligt 
zu erhalten, blieben leider vergeblich, da das Tſchſl. Finanzminiſterium auf 
feinem in der Nationalverſammlung am 5. November 1921 bekanntgegebenen a b⸗ 
lehnenden Standpunkt verharrt. 

Die Entſchädigung der vor dem Umſturz auf dem Bahntransport verloren⸗ 
gegangenen Zuckerſendungen iſt leider noch immer nicht erfolgt, da die Auszah⸗ 
lungswährung noch immer nicht feſtgelegt iſt und die Annahme von „deutſchöſter⸗ 
reichiſchen“ K gegen unſere „K&“ eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. 
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Die Vermittlungsabteilung hat auch im verfloſſenen Jahre unentgelt⸗ 
lich den Ankauf von Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Büchern 
uſw. vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 
Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1923 bezogen: 30 Lehrbücher, 
50 Honigweinbroſchüren von Graftiau⸗Baßler, 7688 Honigetiketten, 
204 Inventarbögen, 3565 der ſehr beliebten Einladungskarten zu Sektionsver⸗ 
ſammlungen, 79 Vereinsabzeichen. Den Mitgliedern wird der bedeutend ver⸗ 
billigte Bezug verſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. Pfen⸗ 
ningſtorff, Berlin, dann von „Jung⸗Klaus“ vermittelt. 

Die „Im kermarken“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
40 Proz. den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen; der 
weitere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fonds angeſammelt, weshalb ihre Verwendung im eigenen Intereſſe beſtens 
empfohlen ſei. Es wurden 36.494 Stück bezogen. ! 

Die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, welche 
unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unentgeltlich 
zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig von 104 für 
Wachs von 82, für Bienenvölker und Königinnen von 81 Mitgliedern benützt. 
Außerdem erfolgten noch 16 andere Veröffentlichungen entgegenkommend koſtenlos. 
Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber berechnen, wieviel ſie durch die unentgeltliche 
„Anzeige⸗Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laſſen Hd auch da Einſchal⸗ 
tungsgebühr bezahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Flugblatt „Der Honig, 
ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Doz. F. Baßler, im 170. Tauſend, un⸗ 
ſeren Mitgliedern ko ſtenlos zur Verfügung. I 

Unſer Vereinshonigglas, in niederer Doſen⸗ und hoher Zylinderform — be- 
ſonders in erſterer allbeliebt — mit Glasdeckel und Verſchlußſtreifen, kann trotz 
Verhandlung mit verſchiedenen Fabriken bisher leider noch immer nicht neu er⸗ 
zeugt werden. Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſch. 
Imker“ von mehreren Firmen angekündigt. 

| Rat und Auskunft | 
in allen möglichen Fach⸗ wie anderen Fragen wurden unſeren Mitgliedern in 
zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 8 größere Fach⸗ 
gutachten abgegeben, u. a. 3 an den Landeskulturrat, D. S., in Prag in zoll⸗ 
und handelspolitiſchen ſowie tarifariſchen Fragen. | 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wie⸗ 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Steuer⸗ 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfügung 
geſtellt und wurden über Erſuchen unſerer Mitglieder 24 Angelegenheiten, zum 
größten Teile Bienenſtandaufſtellung betr. rechtskundig erledigt, in 4 Trans⸗ 
portangelegenheiten eingeſchritten, außerdem wurde in 5 Fällen im privaten In⸗ 
tereſſe einzelner Mitglieder. A 

Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 

Unterſuchungen von Honig erfolgten 5, hievon 2 durch die Allg. Unter⸗ 
ſuchungsanſtalt für Lebensmittel der deutſchen Univerſität Prag, von Wachs 1. 

Geſamtaufwand Kë 60.—, wovon dem L.⸗Zentralverein K& 30.— rückerſetzt 
wurden. | 

Als ſtändige Gerichts ſachverſtändige find beeidet beim Landes⸗ 
gericht Prag Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, Land: u. forſtw. Gen.⸗ 
Sekretär, K. Weinberge⸗Prag, beim Kreisgericht Reichenberg bienenw. Wander⸗ 
lehrer Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, beim Kreisgericht und Bezirf3- 
gericht Brüx Hubert Panocha, Zuckerfabrikskaſſier⸗Brür. 
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Bienenſeuchen⸗Bekämpfung. 

Im Berichtsjahre 1923 wurde auf einem Stande der Sektion Komotau 
„Faulbru t“ ſichergeſtellt und ſind die entſprechenden Tilgungsmaßnahmen 
ſofort durchgeführt worden; hiebei liefen Koſten auf im Betrage von Kë 127.75 
und wurden die 2 getilgten Völker mit Kë 50.— entſchädigt. 

Unſere 3 Unterſuchungsſtellen. 

In Ausgeſtaltung unſerer Einrichtungen zur Bekämpfung der Bienen⸗ 
ſeuchen hat der Zentralausſchuß mit Beſchluß vom 4. November 1923 erſtklaſſige 
Mikroſkope ſamt Nebeneinrichtung angeſchafft (Aufwand: Kë 4895.—) und den 
beiden Unterſuchungsſtellen in Reichenberg, Leiter Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Rich. 
Altmann, Oberlehrer (Karl Herzigſtr.) und in Leitmeritz (neu errichtet), 
Leiter: W.⸗L. Rud. Hübner, Fachlehrer, zugewieſen. An beiden Stellen, deren 
Leiter u. v. a. bek. im Vorjahre eine beſondere Ausbildung bei Geheimrat Prof. 
Dr. Maaßen an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlen⸗Berlin erhalten haben, iſt nun⸗ 
mehr die Möglichkeit zu gründlichen Unterſuchungen gegeben und wird 8 
Imkerſchaft aufgefordert, in allen Fällen von Seuchenverdacht zwecks Sicher⸗ 
ſtellung des Tatſächlichen ſich an die gen. Stellen unmittelbar zu wenden. Beiden 
Stationen wurden Muſter⸗Präparate u. a. zugewieſen, Aufwand K& 148.10. Ins⸗ 
geſamt wurden Kë 5423.35 verausgabt, der dem Landes⸗Zentralverein verbleibende 
Inventarwert der beiden Stationen beträgt K& 4799.—. | 

Ferner hat bw. W.⸗L. Joſ. Röſch, Profeſſor der höh. landw. Landesſchule 
Kaaden, im Berichtsjahre 1923 mit Unterſtützung des Miniſteriums für Lan⸗ 
deskultur ebenfalls den Ausbildungskurs an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlen⸗ 
Berlin mitgemacht und verfügt er an ſeiner Anſtalt ebenfalls über die vollſtändigen 
Unterſuchungseinrichtungen, welche er uns bereitwilligſt zur Verfügung ſtellt. | 
| Die Unterſuchungsſtelle Reichenberg wurde im Herbſte 1914 

von unſerem Landes⸗Zentralverein errichtet. Bis Ende 1923 wurden ihr im gan⸗ 
zen 51 teils abgeſtorbene, teils verdächtige Völker zur Erkennung zugewieſen. Von 
dieſen entfielen 27 Unterſuchungen auf das Jahr 1923. Die mikroſkopiſche Jeſt⸗ 
ſtellung ergab: 5 Fälle mit Noſema apis, 8 Fälle mit Ruhr, 1 Fall mit Mai⸗ 
krankheit mit beg. Noſema, 5 Fälle mit Faulbrut, 1 Fall durch Kälte abgeſtorbene 
Brut, 4 Fälle durch Hunger abgeſtorben, 3 Fälle ohne Ergebnis. 

Wir empfehlen nochmals dringend allen unſeren Mitaliedern die 
für ſie koſtenloſe Inanſpruchnahme dieſer Unterſuchungsſtellen in 
allen verdächtigen Fällen unter unmittelbarer Einſendung der bes. 
Probemuſter. Auch widmen die gen. HH. Wanderlehrer in ihren Vorträgen den 
„Bienenkrankheiten“ ihre beſondere Aufmerkſamkeit. 

Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 

Auch im Berichtsjahre 1923 war die Nachfrage nach Honig und Wachs und 
deren Preisbildung eine günſtige, ſo daß ſich inbezug auf den Ab ſatz be⸗ 
ſondere Maßnahmen des Landes⸗Zentralvereines erübrigten; im beſonderen ſtand 
unſere „Börſe“ im „Deutſchen Imker“ unſerer Mitgliedſchaft koſtenlos zur 
Verfügung; hier wurde darauf geſehen, daß nur Honig⸗Anbote mit angemeſſenem 
Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden. Unſer Kampf gegen den unlauteren Wett⸗ 
bewerb aller ſogen. „Honigerſatzmittel“ („Kunſthonig“) wurde an uns 
weitergeführt, auch durch Aufklärung des großen Publikums, in welcher Hinſicht 
bek. auch unſer Flugblatt „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, von 
F. Baßler koſtenlos zur Verfügung ſteht. | 

Die Honigkontrolle 
eint unſeren Mitgliedern — jedoch mit Unrecht — noch immer überflüſſig, 
während e im ſſchechiſchen Landesvereine, wenigſtens für den Großſtadtverkauf, 
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rege benützt wird. Wir empfehlen neuerlich bei den doch ſinkenden Preiſen und dem 
zunehmenden Wettbewerb, namentlich aus Mähren und aus der Slowakei, unſeren 
Mitgliedern die Durchführung der Kontrolle und Auszeichnung ihres Honigs mit 
unſerer ſeit 1914 behördlich regiſtrierten, nunmehr auf weitere 10 Jahre den 
Schutz des Geſetzes genießenden Schutzmarke dringend als wirkſamſtes 
Mittel, ihrem Honig ſo eine bevorzugte Stellung im Handel, 
eine beſſere Preisbildung zu ſichern. N 


Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. | 

Zu Ehrenmitgliedern unſeres Landes⸗Zentralvereines wählte die General⸗ 

verſammlung in Kaaden einſtimmig Franz Krehan, Landwirt⸗Flahe, 

bw. W.⸗L. Franz Richter, Oberlehrer i. R.⸗Wiklitz, korreſp. Mitgl. Egon 
Rotter, Rittmeiſter a. D.⸗Oberhohenelbe. 

Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für ver⸗ 
dienſtwolle mehr als 1 5 jährige ununterbrochene Tätigkeit als Sektionsvor⸗ 
ſtands mitglied wurde verliehen in: S. Gießhübel⸗Sollmus: Geſchäftsleiter 
Wanderlehrer Emil Herget, gepr. Fachlehrer⸗D.⸗Killmes; S. Gießhübel i. Adler⸗ 
gebirge: Obmann appr. Bienenmeiſter Johann Vogel, Müllermeiſter⸗Sattel; 
S. Eger: Obmann Georg Ruſtler, Landwirt⸗Taubrat, Geſchäftsleiter Heinrich 
Waller, Schulleiter⸗Ullrichsgrün; S. Auſſig: Geſchäftsleiter Ludwig Skrbek, 
Bindermeiſter; S. Petſchau: Obmann Joſef Opl, Landwirt; S. Roſendorf: Ob⸗ 
mann Karl Schindler, Oberlehrer; S. Welbine⸗Ließnitz: Obmann Franz 
Anger, Bahnbedienſteter⸗Welbine; S. Kaaden: gew. Obmann Wenzel Pöſchl, 
Oberlehrer⸗Atſchau; S. Seibersdorf: Obmann Rudolf Pohl, Fabrikant⸗Lieben⸗ 
tal; Zahlmeiſter Peregrin Freudl, Landwirt⸗Seibersdorf; S. Woken Nr. 98: 
Obmann Wenzel Jana, Feldgärtner⸗Gablonz; S. Ober⸗Nied. Sohr: Obmann⸗ 
Stellvertreter Joſef Puſch, Landwirt: S. Schönbach: Geſchäftsleiter Andreas 
Lorenz, Landwirt⸗Ober⸗Schönbach; Zahlmeiſter Joh. Raab, Geigenmacher; 
S. Altzedliſch: Obmann appr. Bienenmeiſter Franz Gebert, Bäckermeiſter; 
S. Güntersdorf: Obmann Franz Hieke, Landwirt, Obmann- Stellvertreter Joh. 
Fritſch, Landwirt, und Geſchäftsleiter Wenzel Gautſch, Lehrer; S. Prohorz: 
Geſchäftsleiter Ernſt Hillitzer, Oberlehrer. | 

Die Ehrenurkumde für verdienſtvolle mehr als 10 jährige ununter⸗ 
brochene Tätigkeit als Sektions⸗Vorſtands mitglied wurde verliehen 
in: S. Arnsdorf b. T.: Obmann Joſef Schröter, Oberlehrer-Binsdorf; S. Abts⸗ 
dorf: Obmann Hans Schneider, Lehrer und Obmann- Stellvertreter Franz 
Steffan, Landwirt; S. Saaz: Zahlmeiſter Joſef Rudolf, Lehrer⸗Tſcheraditz; 
S. Rohling: Geſchäftsleiter Johann Glöckner, Schulleiter, Ahornswald; S. Ben 
ſen: Obmann Franz Philipp, Kaufmann; S. Böhm.⸗Kamnitz: Obmann Lud⸗ 
mia Schiffner, Fabrikant; S. Plan „Nr. 106“: Geſchäftsleiter Adam Baum⸗ 
gartl, Schulleiter, Khoau; S. Grulich: Obmann Joſef Wolf, Maſchiniſt und 
Obmann- Stellvertreter Johann Ollmann, Tiſchlermeiſter; S. Prachatitz: Ob⸗ 
mann bw. Wanderlehrer Franz Hulan, Oberlehrer i. R., Obmann-Stellvertre⸗ 
ter Franz Kühnel, Beamte i. R.; S. Schlowitz: Obmann Johann B. Sladek, 
Pfarrer⸗Littitz, Obmann⸗Stellvertreter Johann Jaklin, Landwirt, Geſchäfts⸗ 
leiter Guſtav Motyka, Oberlehrer; S. Stiedra: Obmann Anton Neumann, 
Landwirt; S. Reichenau b. G.: Obmannſtellvertreter Adolf Hübner, Glasſpin⸗ 
ner⸗Puletſchnei; S. Ronsperg: Obmann-Stellvertreter Franz Lackner, Ober⸗ 
lehrer⸗Münchsdorf; S. Braunau: Obmann-Stellvertreter Anton Kahler, We⸗ 
bereitechniker⸗Märzdorf; S. Mehregarten⸗Ferchenhaid: Obmann Joſef Haſel⸗ 
berger, Landwirt; S. Malſching: Obmann Johann Streinz, Landwirt; 


*) Geliefert in Echtgold vom Mitgliede Ed. Sieber, Juwelier, Reichenberg, um à 160 Ke 
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S. Brettgrund: Obmann appr. Bienenmeifter Engelbert Wenzel, Oberlehrer⸗ 
Bober; S. Kaplitz: gew. Obmann Franz C. Schröter, Fabrikant⸗Pernlesdrof. 
Die „Auszeichnende Anerkennung“ und der Dank des Landes⸗ 
Zentralvereines für langjähriges verdienſtvolles Wirken als Sektionsfunktionär 
wurde übermittelt dem geweſenen Geſchäftsleiter d. S. Kaaden Karl Beithner, 
Handſchuhmacher. ! 

Ein Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben für beſonders verdienſt⸗ 
volle Betätigung erhielt in S. Seibersdorf das Sekt.⸗Ausſchußmitglied Johann 
Süßer, Schuhmachermeiſter⸗Hilbetten. 

Die neugeſtiftete „Goldene Ehrenbiene für Wanderlehrer““), 
welche eine mehr als fünfzehnjährige erfolgreiche Tätigkeit und wenigſtens 50 hono⸗ 
rierte Fachvorträge innerhalb dieſer Zeit aufweiſen können, hat der Zentralaus⸗ 
ſchuß über Vorſchlag der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ zuerkannt: 
Franz Tobiſch („Jung⸗Klaus“), Dechant⸗Wotſch a. d. Eger; Techn. Hochſchul⸗ 
ſupplent Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſch. land⸗ u. forſtw. Zen⸗ 
tralverbandes f. Böhmen, K. Weinberge⸗Prag; Joſ. Raſchauer, Schulleiter⸗ 
Birndorf: Karl Möhler, Oberlehrer⸗Gottowitz; Franz And reß, Fachlehrer⸗ 
Dobrzan; Anton Herz, Oberlehrer⸗Dotterwies; Joſef Klier, Lehrer⸗Klöſterle. 
; Dem aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen bw. Wanderlehrer Wenzel 

Haaſe, Eiſenbahninſpektor i. R., Oberdorf⸗Komotau, wurde für ſeine vieljährige, 
überaus erſprießliche Tätigkeit der wärmſten Dank unter beſonderer An⸗ 
erkennung ſeines uneigennützigen Wirkens bekanntgegeben. | 

Das Anerfennungsdiplom des Landes⸗Zentralvereines erhielten in 
Wördigung ihres langjährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe 
der heimiſchen Bienenzucht zuerkannt in: S. Flahae⸗Weinern⸗Meretitz: Geſchäfts⸗ 
leiter Franz Krehan, Landwirt⸗Flahae; S. Görkau: Eduard Gründig, 
Buchbinder, und Hermann Roßbach, Färbereibeſitzer⸗-Görkau, Franz Werner, 
Schmiedemeiſter⸗Udwitz; S. Am Fuße des Geltſchberges“: Franz. Richter, Land⸗ 
wirt⸗Nied.⸗Koblitz. 

Die Gejamt-Auslagen für alle dieſe Auszeichnungen beliefen ſich auf 
Kë 4429.—. | 

Ueber Antrag unſeres Zentralausſchuſſes hat der Lanmdeskulturrat 
für Böhmen, D. S., in Prag nachſtehenden Mitgliedern in Würdigung ihrer 
hervorragenden Verdienſte auf dem Gebiete der heimiſchen Biennzucht die A n⸗ 
erkennung durch Diplom ausgeſprochen: S. Trupſchitz: bw. Wanderlehrer 
Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleinprieſen; S. Moſtau⸗Nebanitz: Obmann An⸗ 
dreas Diener, Oberlehrer, Nebanitz; S. Nieder⸗Ebersdorf: Geſchäftsleiter Salo⸗ 
mon Parſche, Lehrer; S. Gablonz: Geſchäftsleiter Emil Gebert, Oberlehrer⸗ 
Johannesberg; S. Gießhübel: Geſchäftsleiter Wanderlehrer Emil Herget, gepr. 
Fachlehrer⸗Deutſch⸗Killmes; S. Drum: Geſchäftsleiter Franz Nitſche, Ober⸗ 
lehrer⸗Littnitz. . 


„Der Deutſche Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigung in der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik“, 
deſſen Tätigkeit die Vertretung der großen gemeinſamen Fragen und Angelegen⸗ 
heiten der geſamten Imkerſchaft des Staates beinhaltet, hielt unter Vorſitz ſeines 
Präſidenten, Präſidenten unſeres Landes-⸗Zentralvereines o. ö. Prof. Dr. Joſef 
Langer, am 26. Auguſt 1923 in Eger unter Anweſenheit von Vertretern 
aller 3 Landesvereinigungen von Böhmen, Mähren und Schleſien, feine XVII. /1. 
Vertreterverſammlung ab; Bericht hierüber in Nr. 10 „D. deutſche 
Imker“, Ig. 19238; außer dem „Geſchäftlichen“ wurde insbeſondere die Frage der 
ſtaatlichen Anſtalt für Bienenzucht und der Subventionierung der bienenw. Lan⸗ 


— m 


*) Geliefert in Echtgold vom Mitgliede Ed. S ie ber. Juwelier Reichenberg, um à 175 K&. 
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desvereinigungen erörtert. Anſchließend fand ber Reichs⸗Imkertag ſtatt mit 
einem Vortrage des Prof. Dr. Ludw. Armbruſt er⸗Dahlem⸗ Berlin „Ueber den 
Wärmehaushalt im Bienenvolk. 

Die Geſchäftsführung des „Deutſch. Reichsverbandes“ beſorgte nach wie vor 
unſer Landes⸗Zentralverein unentgeltlich und entfiel von den im Verhältniſſe zu 
dem Mitgliederſtande aufzuteilenden Barauslagen KE 26.14. 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 


Der Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des erweiterten Aus⸗ 
ſchuſſes, bei welchen insgeſamt 131 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 

Nach wie vor wurden die Intereſſen unſerer heimiſchen Bienenzucht wie 
unſrer Mitglieder bei den Staats und Landesbehörden gewahrt. Unſer 
Präſident Univ.⸗Prof. MU Dr. Sol. Langer übt unſer Vertretungsrecht (Viril⸗ 
ſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des Landeskulturrates 
für Böhmen, D. S., aus, während zur Hauptverſammlung des Deutſchen land⸗ 
und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen die Vertretung fallweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines hängt in 
erſter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbtriebe ab, der in unſerer 
gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, dren ſtetig ſteigenden 
V' weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu 

beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des 
„Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar 
iſt, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig) dem Kaſſier 1 Buch⸗ 
halterin und 1 Expedient, 1. Inſeratenführer für den „D. Imker“. Die aus 
2 Räumlichkeiten beſtehe Kanzlei 0 ſich im Deutſchen landw. Genoſſen⸗ 
ſchaftshauſe in Kgl. Weinberge⸗Prag, tr. M. Joche 3, Telephon 3707. 

Der Einlauf des Jahres 1923 weiſt auf: 7871 protokollierte Geſchäftsſtücke, 
548 beſondere Koreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker a. B.“, 
die 138 Rechnungen, dann Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, 
x 021 nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, insbeſondere auch 

der L.⸗Z.⸗V. Bibliothek, u. a. m. ungerechnet die Arbeiten für den „Deutſchen 
Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik“. Daß zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, Beleuch⸗ 
tung, Beheizung, noch größere Aufwendung für Gehalte, Penſions⸗ und Kranken⸗ 
verſicherungs⸗Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiauslagen erfor⸗ 
derlich ſind, bedarf wohl keiner Rechtfertigung. Der diesbezügliche Aufwand iſt aus 
dem „Verluſtkonto“ erſichtlich. 

Hiemit ſchließen wir die einfache ungeſchminkte Darlegung der Jahrestätigkeit 
in unſerem Vereinsleben für 1923 und jeder Unparteüſche wird zugeſtehen müſſen, 
daß in unſeren ſo e W Zeiten erreicht worden iſt, was unſere Mittel 
1 ' . 

Wir dürfen uns eines recht blühenden Vereinslebens rühmen; zahlreiche 
Kurſe und Vorträge mit praktiſchen Vorführungen und Anleitungen wurden ab⸗ 
gehalten, die Züchtung geeigneter Raſſen Königinnen und Völker findet immer 
größeres Intereſſe, unſere Verſicherungen entſprechen allen billigen Anforderungen, 
das Verhältnis zwiſchen Vereinsleitung und Mitgliedern ſowie zwiſchen den ein⸗ 
zelnen ſo zahlreichen Zweigvereinen iſt ein harmoniſches, einträchtiges — gewiß, 
beſonders heute, ſehr erfreuliche Tatſachen! Dennoch bleibt uns noch viel anzu⸗ 
ſtreben und zu wünſchen übrig: 

Die Trachtverminderung infolge der intenſiveren landwirtſchaftlichen Boden⸗ 
ausnützung verſchlechtert die Bienen weide; es müſſen größere Anſtrengungen 
zur Trachtverbeſſerung gemacht werden. Den Bienen krankheiten muß 
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, als bisher geſchehen; die Mitglieder 


Soll Bilanz⸗Konto mit 31. Dezember 1923. 


| 
Aktiva. I Paſſiva. 
| 


An Kaſſa a) Kreditanſtalt der Deutſchen i. B., Fol. 815 | 42.582] 23] Per Witglieder-Guthaben (Vorauszahlungen ujw.).. . || 37.121) 87 
b) Poſtſparkaſſa Prag Nr. 15.769. . .| 34786| 48 „ Guthaben in laufender Rechnung 5.980 65 


c) Böhm. Spark. Fol. 170.002, 204.368, 800.612 805 34 Kapital⸗Konto: 
„ Wertpapiere III. IV. u. VII. Kriegsanleihe, u. bar nom. N — Stand am 31. Dezember 1922 . K 93.108683 
K 4000°— u. 4½% Bram. Anleihe d. Tſchech. Rep. | 1.17845 hievon Verluſt per 31. Dez. 1923 . „ 3.97814 || 89.128! 69 


nom. 1300°—, Telephonanleihe nom. 2000 .:.ı 1.832] — 
„ Mitglieder-Ronto-Refte, ausſtändige Beiträge .. 18.744 91 
„ Bibliothek, Wert derſe lden . 2.159 86 
„ Kanzlei⸗Inventar, Wert desſeldennggg 353802 
„ Konto pro diversi Guthaben bei Mitgliedern ü 
lauf. Rechnung u. Voraus zahlungen . . | 21.198] 77 


| „ Inſerate, Konto pro div., ausſt. Gebühr . . . . 3.06475 
a „ Beobachtungs⸗Stationen Inventar .. 2. . 2. . + . 530| 40 
= „ Unterſuchungs⸗Stelle f. Bienenkrankh. Inventar. 4.799 — 
| 1132.231] 21 132.231] 21 


I | 
1 | 
Hiezu: außer Bilanz ftehend: Alte Kronen: Einlage in der Poſtſparkaſſa Wien: .. a. K 32.001:72 
Oeſterr. „ š 3 = „ 5. K 289.12977 
. Reſervefonds: Einlagsbuch der Kreditanſtalt der Deutſchen i. B., Prag, Fol. 539 K& 26.006:30 
Im vorſtehend ausgewieſenen Vereinsvermögen iſt das Vermögen der P. J. N. Ottl⸗Stiftung, angelegt in dem laut 
Statthaltereierlaß vom 14. Juni 1904, 3.127.344, vinkulierten Einlagsbuche der Böhmiſchen Sparkaſſe Folio 19.643, nicht inbegriffen; der 
Stand derſelben beträgt mit Ende Dezember 1922 K 1338°45. 
Stand des Dr. Rörbl-©h-R. Baßler⸗Jubiläumsfon b 8 per 31. Dez. 1923: Nominal K 100 .— II. 5½% öſterr. Kriegs- 
anleihe, Nominal K 2800. — III. 5½% öſterr. Kriegsanleihe, Nominal K 100 — IV. 5¼ % öſterr. Kriegsanleihe = Kurswert K 1.— 
und Einlagsbuch Nr. 147 der Deutſchen Agrar- und Induſtriebank in Prag mit K 7.000 32. 


Kgl. Weinberge, am 25. April 1924. | Die Buchhaltung: Elfriede Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 
Der Ausſchuß des Deutſchen Vienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Prag. 
Der Geſchäftsleiter: | | Der Präſident: Der Kaſſier: 
Sch. ⸗R. Hand Baßler m. p. Univ.⸗Prof. Dr. Sof. Langer m. p. Franz Wüſtl m. p. 


Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe. 


Geprüft und richtig befunden! Tie Reviſoren: Friedrich Beckert, Reviſor d. Central- Verbandes d. deutſchen landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., Otto Kreß, Oberrevident d. B. E. B. 
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müſſen unſere Unterſuchungsſtationen in erhöhterem Maße benützen. Wir müſſen 
trotz der abſchreckenden Erfahrungen auf Erlangung billigeren Bienenfutter⸗ 
1 ckers dringen, da in mancher Gegend unſeres Vereinsgebietes die Herbſt⸗ 
1 eine Notwendigkeit iſt. Eine weit ſtärkere Heranziehung beſon⸗ 
ders der Lokal⸗Preſſe ſeitens unſerer Sektionen iſt ſehr wünſchenswert, um 
im Publikum größeres Intereſſe für die Bienenzucht und höhere e 
ihres edlen Produktes ſowie ihrer Wichtigkeit für die Pflanzenwelt zu erzileen. 
Vor allem aber heißt es für alle unſere Mitglieder: lernen, fleißig in 
Theorie wie Praxis voranſtreben! Daran fehlt es noch vielfach. Kurſe, Vorträge 
und vor allem das Fachblatt werden viel zu wenig ausgenützt und könnten bei 
gutem Willen des Einzelnen weit mehr fördern und leiſten, als es jetzt der Fall iſt. 
So wollen wir denn im 37. beziehungsweiſe 49. Lebensjahre unſeres Vereines 
einträchtig mit allen Kräften zielbewußt weiter arbeiten, erhöhte Werte ſchaffen, 
uns zur Freude, unſerer deutſchen Heimat aber zu vielfältigem Nutzen. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines 
für Böhmen. 


Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
O. 6. Univ.-Prof. Med. Dr. Joſef Langer Schulrat Hans Baßler 
m. p. m. p. 


Anſere bienenwirtichaftlichen Beobachtungsſtat ionen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. - 


1922. Allgemeiner Jammer. Nur wenige Sonnentage, ſonſt trübe, kalte und ſtürmiſche 
Tage mit Nachtfröſten zwiſchen 0,00 C und — 17.00 C. Ueberall eingeſtellte Eierlage und 
2 bis 3 wöchentlicher Stillſtand. 

1923. Das Bienenwetter befriedigt nicht. Empfindliche Nachtkälte. Ungenügender Futter- 
verſorgung und der durch verſchiedene Urſachen hervorgerufenen Ruhr fielen eine große Zahl 
von Völkern zum Opfer. Ein bisher ungekannter Würgengel beſuchte in Schleſien und auch 
in Böhmen die Bienenſtände und räumte fürchterlich auf. 

1924. Der Nachwinter behauptete ſich in vielen Gebieten bis in den April hinein. 
Nachtkälten und ſcharfe Winde hielten die Bienen zurück, ſo daß äußerſt ſelten eine Volks⸗ 
entwicklung wahrgenommen wurde. Viele Flugbienen kehrten nicht mehr heim. Ruhr, 
Hunger und Weiſelloſigkeit forderten manches Volk. Auffallend iſt die große Zahl jener 
Völker, die teils im März, teils im April eingingen. Sie wurden immer ſchwächer, einzelne 
Bienen krabbelten ſchwerfällig unter Flügelzittern auf dem Flugbrette herum und ſtarben 
kurze Zeit nachher. Von 11 eingeſchickten Völkern (Schachtel mit Bienen und Kot) mußte 
der Berichterſtatter 8 als mit Noſema ſtark verſeucht bezeichnen. Vorſicht. Faulbrut und 
Noſema ſind Seuchen, die leicht ihren Weg auch auf andere Stände finden. 

Arbeitsplan für Juli: 1. Witterung. 2. Honigernte und Farbe. 3. Haupttracht. 
4. Beſte Beute. 5. Nachſchwärme. 6. Krankheiten. 7. Bienenfeinde. 8. Beſonderes. 

š Imkheil! Altmann. 


Honigfragen. 


Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt b. Weimar. 


In der „Schweizer Bienem zeitung“, Jahrgang 1923, Seite 536, 
iſt folgende Notiz enthalten: 

Gefährlicher Rat: Las ich da vor einigen Tagen in einer vor noch nicht 
langer Zeit gegründeten landwirtſchaftlichen Zeitung folgende ſkandalöſe Zeilen 
unter der Rubrik „Bienenzucht“: | 

„Wichtige Regel für die Schleuderzeit. Rühr die Schleuder, wenn der Honig in 
der letzten Wabe am Fenſter glänzt! Warte nicht, bis der Honig „reif“ iſt! Der 
Honig iſt haltbar, wenn er ſich auch nureinige Tage in den Zellen befunden hat. 
Dann fließt er gut aus. Er iſt zwar dünnflüſſig, und das regt zu einem gewiſſen 
Mißtrauen an. Aber ſtelle den Honig einige Tage an einen kühlen Ort — aller— 
dings erſt, wenn er geklärt iſt — und er wird bald dick werden.“ — 
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ſucht, in ihren Berichten ſich ſtreng nach dem Arbeits 


Die Herren Beobachter werden er 


plane zu halten. 
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Dies ift der genaue Wortlaut dieſer neuartigen Anleitung, die von überallher, 
nur nichtvon einem Im ker ſtammen kann. Vom abſtrakt materialiſtiſchen 
Standpunkte aus ſcheint der Betreffende nicht der Dümmſte zu ſein, da es jedenfalls 
ziemlich rentabel fein muß, 20—30 5 Waſſer im Kilo Honig zu verkaufen. Nicht 
zu begreifen iſt aber die Redaktion einer Zeitung, die Leute zu ihrem Mitarbeiter⸗ 
ſtabe zählt, welche derartigen Humbug in die Welt ſetzen und ſich in ſchroffſter 
Weiſe gegen das Lebensmittelgeſetz und in allereriter Linie gegen den guten Ruf 
unſeres Schweizerproduktes verſtoßen. 

Unverantwortlich iſt es in erſter Linie von einem ſolchen Manne, ſich Imker 
zu nennen (ich wüßte einen anderen Ausdruck) und eine Methode zu propagieren, 
die angebracht iſt, das Anſehen und die Reellität unſeres Honigs derart in Miß⸗ 
1 zu bringen. Meiner Vermutung nach entſtammt dieſes Elaborat einer a u 8= 

ländiſchen Feder und ſollte jedenfalls dazu beitragen, unſere Produkte zu 
n um dadurch ausländiſchen Honig Eingang zu verſchaffen. 

Welches Unheil durch die Befolgung eines ſolchen Rates entſtehen könnte, 
kann jedenfalls nur der ermeſſen, der mit der Durchführung der r Š onigfon- 
trolle und der weiteren Verwertung des Honigs vertraut iſt.“ 

Wir fühlen dem Schweizer Bienenfreund die große Erregung nach, aus welcher 
er vorſtehende Zeilen geſchrieben hat. Sein Beſtreben geht darauf hinaus, ſo⸗ 
wohl die Schweizer Imker, wie auch das honigeſſende Publikum vor den üblen 
Folgen des „Gefährlichen Rates“ zu bewahren. Nun ſucht er den „Gefährlichen 
Ratgeber“ nicht in der Schweiz, ſondern im Ausland und als Ausland kann in 
dieſer Frage in erſter Linie wohl nur Deutſchland gemeint ſein, denn hier pertritt 
in aller Oeffentlichkeit der Herausgeber der „Neuen Bienenzeitung“ Herr Heinrich 
Freudenſtein in Marbach, den Standpunkt, daß es im Intereſſe von Immen 
und Imkern liege, während der Tracht den Honig zu ſchleudern, ſobald die Zellen 
gefüllt ſind, gleichgültig, ob der Honig „reif“ und bedeckelt iſt oder nicht. Freuden⸗ 
ſtein begründet ſeinen „Gefährlichen Rat“ damit, daß die Honigernte durch ſein 
Verfahren weſentlich erhöht werde, und daß der unreife Honig haltbar ſei. Auch 
in den Nummern 10 und 11 ſeiner Zeitung 1923 verteidigt er ſeinen Standpunkt 
gegenüber verſchiedenen Angriffen. 


Freudenſtein ſteht mit ſeiner „unreifen Ho nigſchl euderei“ ſicher 
nicht nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen Imkerwelt allein auf weiter 
Flur, und die Notiz der „Schweizer. Bienenzeitung“ dürfte ihn deutlich erkennen 
laſſen, wie ſein Verfahren im Ausland beurteilt und ſcharf verurteilt wird, und 
daß zu befürchten iſt, daß er unſeren deutſchen Honig wie überhaupt den Honig 
in Mißkredit bringt. 

Mir liegt nichts 9 als mich in einem Zeitungsſtreit über dieſe wichtige 
Frage mit Herrn Freudenſtein einzulaſſen, vielmehr möchte ich mir die ſoeben dar⸗ 
geſtellte Streitfrage zum Anlaß dienen laſſen, eine ganze Reihe von Problemen 
kurz ſachlich zu berühren, welche mit der Honigfrage zuſammen hängen. | 
| Zunächſt kann es keinem Zweifel unterliegen, daß es Honige gibt, welche ſich 

auch halten, ohne in Gärung überzugehen, wenn ſie „unreif“ geſchleudert wer⸗ 
den. Dies iſt der Fall z. B. bei allen edlen Kleehonigen, Lindenhonig und anderen 
mehr. Dagegen hat uns eine 40jährige Erfahrung gelehrt, daß z. B. Raps 
honig, welcher unreif geſchleudert worden war [ehr leicht in eine ſaure 
Gärung übergeht, ſelbſt wenn er in einem trockenen, luftigen, kühlen Zimmer 
aufbewahrt worden war. Dies zeigt, daß die verſchiedenen Honige, ſofern ſie unreif 
geſchleudert worden ſind, auch eine verſchiedene Haltbarkeit beſitzen. Weiterhin lehrt 
die Erfahrung, daß Rapshonig, ſelbſt in der Wärme des Bienenſtocks, ſehr bald 
kriſtalliſiert, ſo daß er dann nicht mehr ſchleuderbar iſt, dies der Grund, wes⸗ 
halb gerade Rapshonig oft unreif geſchleudert wird und infolgedeſſen ſpäter in 
Gärung übergeht. 
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Schließlich ſei noch bemerkt, daß das Kriſtalliſieren des geſchleuderten 
Honigs keineswegs immer ein ſicheres Kennzeichen der Reife iſt, da bekanntlich 
auch ſehr dünnflüſſige unreif geſchleuderte Honige früher oder ſpäter kriſtalliſieren. 
Hierbei ſei bemerkt, daß ſolche Honige, ſobald ſie durch Erhitzung wieder geſchmol⸗ 
zen werden, faſt ebenſo dünnflüſſig ſind, wie vor dem Kriſtalliſieren. Bei der 
Kriſtalliſation iſt alſo der übermäßige Waſſergehalt gleichſam in die Kriſtalle ein⸗ 
geſchloſſen worden. Ein ſichereres Merkmal für die Reife des Honigs iſt das Be⸗ 
deckeln der Honigzellen durch die Bienen und allgemein wird darum der Rat 
erteilt, erſt zu ſchleudern, wenn wenigſtens 23 der Zellen bedeckelt find. Anderer⸗ 
ſeits lehrt aber auch die Erfahrung, daß bei reicher Tracht ſelbſt reifer Honig län⸗ 
gere Zeit unbedeckelt bleibt, und daß derſelbe dann plötzlich ſehr ſchnell bedeckelt 
wird. Da nun bedeckelte und unbedeckelte Honigzellen oft auf den Schleuderwaben 
nebeneinander zu finden ſind, ſo kommt in den meiſten Fällen etwas unreifer 
Honig unter den reifen, ohne daß daraus ſchlimme Folgen entſtehen. | 

Allgeinein gilt es nicht nur als ein Zeichen der Unſauberkeit, fondern 
auch eines berbarrſchen Zuchtbetriebes, wenn ein Bienenvater Honigwaben, 
auf denen ſich Brut, wohl gar offene Brut befindet, ſchleudert. Ganz abgeſehen 
davon, daß die eiweißhaltigen Beſtandteile des Futterſaftes der Brut ſehr leicht 
Gärung in dem geſchleuderten Honig hervorruft. | | | | 

Wir wenden uns nun im Beſonderen der Frage der Reifung des Honigs 
zu. Offenbar nehmen viele Bienenzüchter an, daß dieſelbe nur in der Ein⸗ 
dickung des Honigs beſtehe, d. h. in dem Entfernen des übermäßigen Waſſer⸗ 
gehaltes, welcher dem friſch eingetragenen Nektar eigen iſt. Der reife Honig ſoll 
nur 18—20% Waſſer enthalten, während der friſch eingetragene Nektar je nach 
der Trachtquelle, der Temperatur und dem Waſſergehalt der Luft zur Zeit des 
Sammelns, einen viel höheren Prozentſatz Waſſer enthält. Dieſe Anſicht iſt ebenſo 
einſeitig, wie verkehrt. Der reife Honig enthält nicht nur den Zuckergehalt in 
konſiſtenter Form, ſondern auch in höherer organiſcher Verarbeitung, außer⸗ 
dem wird im Honig durch die organiſche Verarbeitung aus den Säften des Bienen⸗ 
leibes auch noch eine ganze Anzahl ſehr wichtiger Beſtandteile hinzugefügt, welche 
denſelben erſt in vollem Maße zu Honig machen. Hierzu gehört die in dem reifen 
Honig enthaltene Ameiſenſäure, welche, wie Reidenbach nachgewieſen hat, ſich erſt 
nach und nach während der Reifung des Honigs in ihm entwickelt. Weiterhin die 
ſehr wichtigen Eiweißbeſtandteile des Honigs, welche der Präſident des 
Deutſchen Landeszentralvereines für Böhmen in Prag, Univ.⸗Profeſſor Dr. Lan⸗ 
ger, nicht nur erſtmalig nachgewieſen, ſonden auch als Merkmal des echten 
Bienenhonigs feſtgeſtellt hat, welches ſogar als Unterſcheidungsmerkmal des echten 
Bienenhonigs vom Kunſthonig bei der chemiſch⸗phyſiologiſchen Unterſuchung be⸗ 
nutzt werden kann. Ob auch die in letzter Zeit im Honig vorgefundenen Vit a⸗ 
mine, welche dem echten Bienenhonig eine ganz beſondere Nährkraft verliehen, 
ihm durch organiſche Bearbeitung beigefügt oder geſteigert werden, dürfte noch eine 
offene Frage ſein. Schließlich enthält der reife Honig in ſeinen Aſchebeſtandteilen 
eine ganze Reihe hochwichtiger Nährſalze, welche für die Blutbildung und den 
Stoffwechſel des Honigkonſumenten von beſonderer Wichtigkeit find, welche ſicher⸗ 
lich auch wenigſtens zum Teil aus der organiſchen Verarbeitung des Nektars her⸗ 
zuleiten ſind. = 

Nun könnte jemand jagen, daß alle dieſe Beſtandteile des Honigs, auch bie: 
jenigen, welche aus der organiſchen Verarbeitung herrühren, doch zuletzt auch wie⸗ 
der dem Nektar entſtammen, welchen die Biene ſelbſt als eigne Nahrung in ſich auf: 
genommen hat. Dies iſt jedoch nur halbrichtig, da ja die Biene außer dem Nektar 
ſich vorzüglich nährt von Pollen, und gerade die Eiweißſtoffe, dazu auch ſicher ein 
Teil der Nährſalze, welche dem Nektar bei weiterer organiſcher Verarbeitung zuge⸗ 
fügt werden, in der Pollennahrung ihren Urſprung haben. Das führt uns nun zu 


\ 
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einer neuen Frage, le wie die Reifung des Honigs ſich im Bie⸗ 
nenvolke vollzieht. 

Wie erwähnt, wird der Nektar zumeiſt in ſehr wäſſeriger Beſchaffenheit 
von den Sammelbienen eingetragen und ebenſo auch in den Honigzellen abge⸗ 
lagert. In wenigen Tagen aber wird dieſer Nektar nach und nach ſo verwandelt, 
daß er von den Bienen ſelbſt durch Verdeckelung mit dem Zeichen der Reife ver⸗ 
ſehen wird. Was iſt nun inzwiſchen mit 55 e Dr. Dzierzon lehrt, 
daß die Biene imſtande ſei, in ihrem Körper das überſchüſſige Waſſer aus dem 
Nektar auszuſcheiden und durch den After in feinen Waſſertröpfchen auszuſpritzen. 
Wir haben vor langen Jahren dieſe Anſicht des Altmeiſters widerlegt, zumal da er 
nicht imſtande war, einen Weg oder ein Organ im Bienenkörper nachzuweiſen, durch 
welche dieſe Waſſerabſcheidung vollzogen werde. Dr. Küſten macher vertritt 
neuerdings die Anſicht, daß der Honigmagen in ſeiner Wandlung ſo beſchaffen ſei, 

een er dem Nektar den Waſſerüberſchuß entziehen könne, offenbar durch Ueber⸗ 
rung in die Blutbahn der Biene, aus welcher er dann hauptſächlich durch den 
Atmungsprozeß als Waſſerdunſt ausgeſchieden werde oder auch, wahrſcheinlich 
durch die malphagiſchen Gefäße, dem Dickdarm zugeführt werde, um ſchließlich auch 
tropfenweiſe ausgeſpritzt zu werden. Man könnte dies eine indirekte Ver⸗ 
dunſtung des Waſſers auf organiſchem Wege nennen. Es wird kaum zu beſtreiten 
fein, daß auch dieſeorganiſche Verdunſtung in erſter Linie bei dem Rei⸗ 
fungsprozeß des Honigs beteiligt iſt. 
Nun lehren aber ſowohl die Beobachtung am Flugloch, wie auch die Wage⸗ 


ergebniſſe, daß eine außerordentlich große Menge Wafferdunft aus den Bie⸗ 


nen durch Ventilation durch das Flugloch ſtändig entweicht. Wir dürfen annehmen, 
daß auch durch aufgelegte Strohdecken beträchtliche Mengen Waſſerdunſt abge⸗ 
leitet werden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß nach einem guten Flugtag während 
einer Nacht 800 Gramm und darüber Gewichtsverluſte eintreten, welche nach⸗ 
weislich durch Entweichen von Waſſerdunſt entſtehen. Selbſt wenn man hiervon 
300 Gramm als Verluſt infolge des Stoffwechſels annimmt, verbleiben dennoch 
500 Gramm, d. h. 1% Liter Waſſer, welches während einer Nacht vom Bien aus⸗ 
geſchieden wird. An einem kühlen Morgen kann man beobachten, wie der Waſſer⸗ 
dunſt in Geſtalt kleiner Wölkchen aus dem Flugloch entweicht und oft treten auf 
den Flugbrettern reiche Niederſchläge auf, ſo daß das Waſſer von denſelben 


heruntertropft. Legt man den Winterdecken in kühlen Nächten ein Wachstuch auf, 


ſo kann man feſtſtellen, daß auch an dieſem zahlreiche Waſſertropfen erſcheinen. 
Hieraus müſſen wir ſchließen, daß im Bienenſtock offenbar auch eine große Menge 
Waſſer aus dem eingetragenen Nektar durch mechaniſche Verdunſtung abgeſchieden 
wird, wozu hohe Stockwärme gewiß weſentlich beiträgt. 

Könnten wir nun annehmen, daß dieſe mechaniſche Verdunſtung ſich ohne 
Zutun der Bienen vollzieht, indem der eingetragene Nektar in der Stockwärme 
ſelbſt den Waſſerüberſchuß von ſich gibt, etwa ſo, wie Waſſerdunſt aus heißem 
Waſſer entſteigt? Selbſtverſtändlich wird auch dies niemand beſtreiten können. Eine 
andere Frage iſt es aber, ob dieſe mechaniſche Verdunſtung allein genügt? Wir 
beſtreiten dies, und zwar aus gewichtigen, mehr biologiſchen Gründen. Solange 
die Honigzellen noch nicht geſchloſſen ſind, werden ſie ſicher wiederholt von den 
Stockbienen derart bearbeitet, daß ihr Inhalt umgetragen wird. Die Flugbienen 
haben das Beſtreben, den geſammelten Honig in peripheriſchen Gürteln bzw. 
Bögen um das Brutneſt bzw. die das Brutneſt umgebenden Pollengürtel abzu— 
lagern. Einen Honigraum im imkerlichen Sinne kennt freilich die Biene nicht. 
Jüngere Stockbienen find es, welche den friſch eingetragenen Nektar wiederholt in 
ihre Honigblaf- aufnehmen und an geeigneten Stellen aufſpeichern. Leider iſt es 
bisher nicht möglich geweſen feſtzuſtellen, wie und wie oft dieſes Umtragen 
des Nektarzs ſich vollzieht, bis derſelbe als reifer Honig ſchließlich verdeckelt 
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wird, Bei Bieten wiederholten Umtragen kommt der Nektar gleichſam in breiteſter 
Fläche immer wieder mit der warmen Stockluft in Berührung, wodurch dem 
Waſſerüberſchuß die günſtigſte Gelegenheit geboten wird, zu entweichen. Dieſes 
wiederholte Umtragen iſt aber auch die Urſache, daß dem Nektar aus den Speichel⸗ 
drüſen der Bienen verhältnismäßig große Mengen organiſche Sekrete und Fer⸗ 
mente beigefügt werden, welche, wie oben nachgewieſen, den Nektar erſt in vollen 
Honig verwandeln. Auch ein Teil der Ameiſenſäure des reifen Honigs dürfte den 
Speicheldrüſen der Biene entſtammen. | 

Wir überlaffen es nun dem verehrlichen Leſer, ſich ſelbſt ein Urteil darüber 
zu bilden, ob der Rat Freudenſteins, unreifen Honig zu ſchleudern, ein gefährlicher 
iſt oder nicht. Die Mehrzahl wird aus unſerer Erörterung den Schluß ziehen, daß 
es ratſamer iſt, möglichſt nur ausgereiften Honig zu ſchleudern und in den Ver⸗ 
kehr zu bringen, da dieſer nur Anſpruch erheben kann, echter Bienenhonig im vollen 
Simne des Wortes zu ſein. 

Wir haben dieſe Honigfragen ausführlicher behandelt, um Material darzu⸗ 
bieten für eine Definition von „Honig“, welche einem von den Imkern der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten angeſtrebten Honigſchutzgeſetz zu Grunde gelegt werden muß, 
denn ohne feſtgeſtellt zu haben, welches die Merkmale echten Bienen⸗ 
„ ſind, kann ein eee Honigſchutzgeſetz nicht zu Stande 
ommen 


Zur Gründung unſerer Königinnenzlichtervereinigung 
Vom korreſp. Mitgliede Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 

Nachdem ich im verfloſſenen Sommer enttäuſcht von Eger weggefahren war, 
da für die ſo notwendige Beratung über die Gründung einer Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung keine Zeit übrig geblieben war, wartete ich inzwiſchen ſehnlichſt von 
Nummer zu Nummer des „Imkers“, endlich einmal etwas vom gefaßten Beſchluſſe 
des Hauptausſchuſſes über dieſe Gründung zu leſen. Leider vergingen ungenutzt 
die für die notwendigen Beſprechungen vorteilhaften Wintermonate und erſt jetzt, 
knapp vor Beginn der neuen Zuchtzeit, iſt im „Imker“ der erſte Aufruf über die 
neue Vereinigung enthalten. Man kann ſagen, ſpät, aber doch. 

Leider wird wohl vorderhand das eintreten, was ich ſofort gefürchtet habe und 
welche Bedenken ich auch einigen Herren in Eger gegenüber äußerte. Eine ſolche 
Frage zu löſen ohne mündliche Aus ſprache“) iſt ſchier ein Unding und 
kann hiebei nur ein Flickwerk herauskommen. Denn gar ſo einfach, wie es ſich 
einige Herren vorſtellen, iſt die Gründung einer ſolchen Vereinigung nicht, wenn 
ſie tatſächlich das leiſten ſoll, was zu leiſten ſie berufen iſt und was wir auch von 
ihr erwarten und was ähnliche Züchtervereinigungen in den umliegenden deutſchen 
Landen leiſten. Satzungen und gewiſſe Richtlinien müſſen doch vorhanden ſein 
und die werden ſich die mitwirkenden Imker nicht ſo ohneweiters von einem kleinen 
Kreiſe der Züchter aufzwängen laſſen. Doch laſſen wir dieſe Gedanken beiſeite und 
freuen wir uns, daß zunächſt der Anfang gemacht iſt, an uns muß es nun liegen, 
die ganze Sache vorwärts zu bringen. Durch unſere Zuſammenfaſſung iſt endlich 
auch die Lücke geſchloſſen worden, die bisher in der Gliederung der geſamten deut⸗ 
ſchen Imkerſchaft noch offen war. 

Det unſere Königinnenzüchtervereinigung trotz mancherlei Bedenken gedeih— 
liche Arbeit beſtimmt leiſten wird, erhoffe ich beſtimmt bei einigermaßen gutem 
Willen der Beteiligten. Die Größe unſeres Vereinsgebietes kann von keinem nach⸗ 
teiligen Einfluſſe ſein, wenn man ſieht, wie in Oeſterreich in allen Ländern 
auf dem Gebiete der Königinnenzucht gearbeitet wird, obwohl die Entfernungen 
dort noch größer find, als wie bei uns, ſiehe Vorarlberg — Wien. Notwendig wird 
nur nur ſein, daß wir uns mit Begeiſterung der Sache annehmen, bereit ſind, auch 


nn Hiezu wird am 21. Juni l. J. in Gablonz a. d. N. Gelegenheit ſein! D. Schr. 
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Arbeit und geldliche Opfer zu bringen, dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. 
Ich verweiſe hier nur an die ſtaunenswerte Leiſtung eines Sklenar, an die 
Arbeit Wilhelms, Klems, Kleins und Kramers, die es verſtanden 
haben, in kurzer Zeit um ſich eine begeiſterte Schar von aufopferungsvollen Mit⸗ 
arbeitern heranzuziehen. Sollen wir vielleicht hier zurückſtehen? Es darf allerdings 
nicht verſchwiegen werden, daß bei uns bisher die Königinnenzucht von unſeren 
Vereinsleitungen recht ſtiefmütterlich behandelt wurde, ſo daß es einer tüchtigen 
tüchtigen Werbearbeit und Aufklärung noch bedürfen wird, bis wir unſere Imker 
bab der Unentbehrlichkeit der Königinnen⸗ und Drohnenzucht überzeugt werden 
en. 

Da eine mündliche Ausſprache vorderhand infolge der weiten Entfernung 
der einzelnen Imker nicht möglich ſein wird, in Hinkunft wird ſie allerdings nicht 
zu umgehen ſein, ſo müſſen wir zumindeſt mit dem ſchriftlichen Gedankenaustauſch 
beginnen. Zeit iſt nicht zu verlieren, wenn das heurige Jahr überhaupt noch aus⸗ 
genutzt 1 8 1 ſoll. Zunächſt einige grundlegende Dinge 

Wer der Züchtervereinigung angehört, ladet hiedurch auf ſich eine gewiſſe 

Ehrenpflicht; denn Zucht verlangt Zeitopfer, aber auch nicht unmerkliche 
ate l: Opfer. Geizhälſe und reine Geſchäftsleute können wir daher in 
unſeren Reihen nicht brauchen. Wir müſſen unſere beſten Völker nehmen und ihnen 
das Beſte, Honig und Pollen, in reichlicher Menge geben. Mit dem Zuckertopfe 
iſt alſo da nichts zu machen. Selbſtverſtändlich muß der Imker, der ſich der Zucht 
im Rahmen unſerer Vereinigung widmet, auch über gründliche Kenntniſſe in der 
Bienenzucht verfügen. 

Wollen wir zu greifbaren Ergebniſſen in der Zucht in abſehbarer Zeit kom⸗ 
men, muß von der Züchtervereinigung unverzüglich an die Auffindung und Auf⸗ 
ſtellung gut gelegener Belegſtellen geſchritten werden. Denn unſer geſamtes 
Vereinsgebiet mit einer einzigen Belegſtelle ſteht wirklich kläglich und beſchämend 
da. Der tſchechiſche Zentralverein in Böhmen verfügt wenigſtens über 6 Be⸗ 
legſtellen und errichtet in dieſem Jahre 2 neue Belegſtellen. Oe ſterreich hatte 
im verfloſſenen Jahre 8, das kleine Baden einige 30, die Schweiz eine ähnliche 
Anzahl. Sicherlich iſt die Auffindung paſſender Belegſtellen im dicht mit Bienen 
bevölkertem Gebiete keine ſo leichte Sache und wird es vieler Arbeit bedürfen, bis 
wir die nötige Anzahl gelegener Belegſtellen beiſammen haben werden. Daß ohne 
Belegſtellen ein zielbewußtes Arbeiten in der Zucht unmöglich iſt, bedarf wohl erſt 
keiner weiteren Erörterung. 

Ich glaube, darin a wir wohl alle einig ſein, daß nurauf Leiſtung 
gezüchtet wird. Wenngleich der eine oder andere Imker Farbenzucht betreibt, ſo 
iſt das eine perſönliche Sache des betreffenden Imkers, die Aufgabe der Züchter⸗ 
vereinigung muß es fein, in unſerem Vereinsgebiete noch boden ſtändige 
Stämme herauszufinden, die durch ihre dauernde Leiſtung hervorragen 
und ſodann von ihnen und anderen erprobten und geprüften Völkern nachzu— 
züchten. Dasſelbe Augenmerk wie der Königinnenzucht iſt ſebſtverſtändlich der 
Drohne nzucht auch zuzuwenden. Daß wir hervorragende einheimiſche Stämme 
noch auffinden werden, halte ich für ſicher. Hat der Züchter dann ein ſolches Volk 
entdeckt, ſo muß er es zur Prüfung übernehmen, ob es ſich tatſächlich zur Weiter⸗ 
zucht auch eignet. 

Bei een Punkte komme ich gleich auf die Bewertung der Völker 
zu ſprechen; denn ohne dieſe geht es ſchon einmal nicht. Nur mit Hilfe von Zahlen 
können wir bei ſchon einigermaßen durchgezüchteten Völkern die dauernd leiſtungs⸗ 
fähigen herausfinden. Nun iſt die Frage, auf welche Art die Bewertung der Völker 
vorgenommen werden ſoll. Ich 1 hier auf Heft 8 des „Archivs für Bienen⸗ 
kunde“, 5. Ig., S. 253, in welchem Dr. Armbruſter eine zuſammenfaſſende 
Darſtellung über den derzeitigen Stand in der Bewertungsfrage gibt. Angezeigt 
wäre es meinem Dafürhalten nach, daß alle Züchter zumindeſt das „Archiv“ 
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halten, da in dieſer einzig daſtehenden und ganz hervorragenden wiſſenſchaftlichen 
Bienenzeitſchrift die neueſten Fragen der Bienenzucht durchbeſprochen werden. 
Empfehlenswert wäre auch noch das Halten von Sklenars „Bienen⸗ 
mütterchen“, einer Zeitſchrift, die ſich der Hauptſache nach nnur mit der Zucht 
beſchäftigt. Ueber die Bewertung der Völker brachte ich einen Aufſatz im „D. Im⸗ 
ker“ 1922, S. 292, und ſprach über dieſen Gegenſtand auf der letzten Wander⸗ 
verſammlung in Bregenz. Ich erwähnte die verſchiedenen Arten der Bewertung 
und die hiebei auftretenden Unklarheiten und Mängel der einzelnen Methoden 
und was wir von einer Bewertung verlangen müſſen. In der dem Vortrage fol⸗ 
genden Ausſprache wurde allgemein die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit der Be⸗ 
wertung der Völker für die Zucht anerkannt und beſchloſſen, die Richtlinien über 
die Bewertung, die durch die öſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung aufge⸗ 
ſtellt wurden, in den beiden nächſten Jahren auszuprüfen, ſo daß über die Brauch⸗ 
barkeit und allfällige Abänderung dieſer Bewertungsart ſodann bei der Wander— 
verſammlung der Deutſchen Imker in Wien im Jahre 1925 weiter verhandelt 
werden ſoll. Auf den erſten Blick ſieht zwar die Sache etwas umſtändlich und 
ſchwierig aus, Ut es aber nicht. Erwähnen möchte ich noch hier, daß meine Aus⸗ 
ührungen in Bregenz von dem Berichterſtatter nicht ganz richtig wiedergegeben 
wurden, ſo meine Betrachtungen über die Bewertungsart der öſterreichiſchen 
Züchtervereinigung und der Vergleich der Zanderſchen und Armbruſterſchen Wert⸗ 
zahlen. Ueber die Bewertung der öſterreichiſchen Züchter ſiehe das „Bienenmütter⸗ 
chen“ und „Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1924“ von Pfennigsdorff. 

Unbedingt müſſen wir uns zu irgend einer Bewertungsart entſcheiden. Ein 
neue zu beſchließen, wird infolge der vorgeſchrittenen Zeit mangels einer münd 
lichen Beſprechung nicht möglich ſein. Ich ſchlage daher vor, wir wählen die öſter 
reichiſche Bewertungsart, prüfen ſie in dieſem und im kommenden Jahre aus un! 
bringen allenfalls im nächſten Jahre in Wien unſere eigenen Vorſchläge. Ich er 
achte es als eine äußerſte Notwendigkeit, daß wir deutſchen Imker in der Be 
wertung der Völker einheitlich vorgehen und im kommenden Jahre in Wier 
in dieſer Frage unbedingt zu einer Einigung gelangen; Eigenbrödelei muß auf alle 
Fälle vermieden werden. Weiters würde ich beantragen, daß ſich alle deutſchen 
Züchtervereinigungen über die Zeichnungsfarbe der Königinnen 
einigen möchten, ſo daß bei dem Austauſche von Königinnen gleicher Trachtgebiete 
erſt nicht ein Umzeichnen der Königinnen ſtattfinden muß. Königinnen⸗ 
zeichenfarbe für 1924 wird in Uebereinſtimmung mit der öſterreichiſchen 
Züchtervereinigung weiß gewählt. 

Dies meine Ausführungen für heute. Ich fordere jetzt alle Imker, die ſich 
der Zucht ernſtlich zuwenden wollen, auf, zu dieſen Fragen raſch Stellung zu neh⸗ 
men, vielleicht auch auf brieflichem Wege, ſodaß wie bald zu einem günſtigen Er⸗ 
gebniſſe kommen, um in der kommenden Zuchtzeit bereits nach einem gemein⸗ 
ſamen Plane arbeiten zu können. 
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Meine Königin-Zuſatzmethode. 
Von Auguſt Weber, Landwirt, Groß⸗Schönau i. B. 
Auch bei der Imkerei entſteht „in der Hitze des Gefechtes“, z. B. beim 
Schwarmfaſſen, Honigſchleudern u. dgl. eine mehr oder weniger große Unordnung 
und es iſt Sache des richtigen Imkers, zu gelegener Zeit alles wieder an ſeinen 
Platz zu bringen. Auch in der Kammer, wo die verſchiedenen Geräte, Waben- und 
Honigvorräte aufbewahrt werden, iſt ein zeitweiliges Ordnen und Zuſammen⸗ 
räumen notwendig. Gelegentlich einer ſolchen Waben⸗ und Gerätemuſterung fielen 
mir einige alte und neue Königinzuſatzkäfige in die Hände, welche zu den anderen 
ausgedienten Sachen mit auf den Gerümpelhaufen geworfen wurden. Die Käfige 
waren nämlich für meine Betriebsweiſe längſt überflüſſig geworden, da ich meine 
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Königinnen ſeit Jahren faſt nur mit der künſtlichen Weiſelzelle zu⸗ 
ſetze. Obwohl dieſe Zuſatzmethode keineswegs neu Ht, fo iſt es immerhin wunder⸗ 
lich, daß dieſelbe ihrer Einfachheit und Zweckmäßigkeit halber noch 
nicht zur allgemeinen Anwendung gelangt iſt. 

Beim Zuſetzen mittels Käfegs iſt der Zeitpunkt, wann die Bienen ge⸗ 
neigt ſind, die Königin anzunehmen, nicht immer genau feſtzuſtellen. Bei einer 
vorzeitigen Befreiung kommt die Königin in Gefahr, während ein zu langes Ge⸗ 
fealge hal bei Völkern mit Brut die Errichtung von Nachſchaffungszellen zur 
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Anders iſt dies bei Anwendung der fünftliden Weiſelzelle, wo es 
den Bienen überlaſſen wird, den richtigen Zeitpunkt der Befreiung 
ſelbſt zu beſtimmen. Auch fällt hier jede Reizung und Beunruhigung der Bienen 
weg, wie ſie beim Einhängen, Oeffnen und R des Käfigs nicht 
ganz zu vermeiden iſt. 


In e gebe ich jenen Imkern, denen dieſe Zuſatzmethode noch 
nicht bekannt iſt, eine kurze Anleitung: 

Gelegentlich des Wachsklärens oder des Wabengießens nimmt man ein vorne 
zugeſpitztes, rundes Stäbchen von der Stärke einer Zigarette, taucht es in Lös⸗ 
flüſſigkeit oder Waſſer, ſodann dreimal kurz nacheinander in das flüſſige Wachs. 
Der ſich hiebei bildende Wachsüberzug läßt ſich leicht vom Stäbchen abſtreifen, 
worauf mit einer Ahle ein kleines Loch in die Spitze gemacht wird. Die Zelle iſt 
nun gebrauchsfertig. Die zuzuſctzende Königin nimmt man vorſichtshalber an das 
geſchloſſene Zimmerfenſter und nötigt ſie, in die Zelle zu kriechen. Iſt das geſchehen, 
ſo drückt man die Oeffnung zu, biegt das Ende knieartig um und drückt den um⸗ 
gebogenen Teil mit einer erwärmten Meſſerklinge an ein zu dieſem Zwecke bereit⸗ 
gehaltenes Brettchen an. Das Einhängen erfolgt am beſten durchs Spundloch. Bei 
Nachſchwärmen, welche ihre Königin beim Befruchtungsfluge verloren haben, er⸗ 
folgt die Befreiung durch die Bienen meiſt ſofort, ſonſt gewöhnlich innerhalb der 
erſten vierundzwanzig Stunden. Findet man bei der Nachſchau die Zelle ſeitlich 
oder vorne aufgenagt, ſo iſt die Sache gelungen und iſt der betreffende Stock die 
nächſten Tage in Ruhe zu laſſen. Nimmt ein Volk die zugeſetzte Königin nicht an, 
wie dies bei längere Zeit weiſellos gebliebenen Drohnenbrütigen oder nicht weiſel⸗ 
loſen Völkern der Fall iſt, fo beeilen ſich die Bienen, das an der Zellenſpitze befind⸗ 
liche Luftloch zuzumauern, um die Königin zu erſticken. Traut man dieſerhalb nicht 
recht, ſo iſt eine vorſichtige Nachſchau kurze Zeit nach dem Einhängen ratſam. 

Vorſtehende Zuſatzmethode eignet ſich ebenſo zur Beweiſelung älterer Stand— 
völker als auch von Kunſtſchwärmen und Königinzucht⸗ Ablegern! 


Der Hubamktlee. 
Nachtrag zum „Hubamklee“⸗Bericht, S. 122, Nr. 5, d. „D. Imker“, l. Ig. 
Auch Wanderlehrer J. V. Richte r⸗Eger ſingt auf Grund feiner vorjährigen 
Anbauverſuche dem Hubamklee kein Loblied, iſt mit feinem bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Werte ſehr unzufrieden und rät von weiteren Verſuchen wenigſtens in den 
klimatiſchen Verhältniſſen des nördlichen Böhmens entſchieden ab. Sch. R. B. 
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O du liebtrauter Sonnenwendtag! 
Blühende Roſen am Hagedorne, 
Berauſchendes Duften im flimmernden Glüh'n, 
Blauende Blümlein im wogenden Korne, 
Zuckendes Blitzen, ſegnendes Sprüh'n; 
Jachendes Singen, Jubeln und Scherzen, 
Tanzen und Spielen im Wald und Hag: 

O du ſonniges ( Glück edler Herzen, 
O du ſeliger Sonnenwendtag! 


Reifende, goldene Aehrenfelder, 
Surrende Bienen auf ſonniger Pracht, 
Leiſes Verſtummen der Gärten und Wälder, 
Lodernde Flammen der Sonnenwendnacht! 
Sichelgeklirre — Wehmut im Herzen, 
Sammeln und Heimſen der Ernte Ertrag: 
O du ſonniges Glück treuer Herzen. 
O du liebtrauter Sonnenwendtag! 
Jung-Klaus. 


Achtung auf die Waldameiſen. Als neulich Jung⸗Klaus nach einer mehr⸗ 
tägigen Wanderſchaft ſeinem dem Walde . Bienenſtande einen Beſuch 
abſtattete, fand er ungebetene Gäſte vor. — Vor 3 Tagen noch flogen alle Völker 
ſo prächtig — und heute war eines ſo matt geworden, als ob es im Zuſtande der 
ſtillen Umweiſelung begriffen ſei. Jung⸗Klaus trat näher: Kein Leben, keine Be⸗ 
haglichkeit war mehr zu bemerken, Ab⸗ und Zuflug ging ſo matt und förmlich 
angſtvoll ſchoſſen die Wächter am Flugloche herum. „Was iſt los?“ Frug er ſich. 
„Soll denn ein Nachſchwarmmütterchen vom letzten Juni 1923 her ſchon invalid 
geworden ſein?“ — Hui! Da glotzte unterm Bodenbrett ein ſchwarzer Dickkopf her⸗ 
vor, durch die Brettſpalte der Hüttenunterlage wackelte ein beweglicher Faden dahin: 
Saubere Koſtgänger und Mietsleute nach modernen Begriffen! „Da mußt a mal 
einigucken“, philoſophierte Jung⸗Klaus, und verſichtig hob er die Beute vom Boden⸗ 
brett etwas zur Seite. Ein göttlicher Anblick bot ſich ihm dar: ſo zirka 50 ſchwarze 
Lackel von Waldameiſen purzelten aus den Wabengängen nur ſo herab; einige 
markierten eine ſtarre Ueberraſchung, einige ſchoſſen verzweifelt hin und her, alle 
aber hatten dicke, fettglänzende Hinterleiber und offenbarten ein Gebaren wie eine 
Kohorte Huckepackträger, denen eine Finanzerabteilung ins Genick geraten. Holla 
ho! auch hier Kommunismus modernſter Aufmachung: „Was dein iſt, gehört mir, 
was mein iſt, geht dich nichts an!“ — Nu aber griff Jung⸗Klaus nach der Klappe 
und im Nu waren die Mondſcheinjäger entſchwunden. Aber das arme Völklein lag 
auf der Brut, die Mutter war gut und jung, aber bis knapp vor dem Brutneſte 
war der ſämtliche Honigvorrat ſeiner Flüſſigkeit entzogen, und nur die zurückge⸗ 
bliebenen Zuckerkriſtalle ließen die infame Tätigkeit dieſer Zigeunerbande er⸗ 
kennen. Durch eine Mauerritze zog ſich der Paſcherpfad bis zum nahen Walde, 
allwo jetzt mit Feuer und dem alten Artillerie-Faſchinmeſſer gründliche „Haus⸗ 
ſuchung“ und flammende Durchräucherung im kontrakommuniſtiſchem Tempo voll⸗ 
zogen wurde. Das arme Völklein aber ift für dieſen Sommer kaput geworden, 
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doch hofft es Jung⸗Klaus, da die Schwarmperiode ſich ſchon nähert, durch Volks⸗ 
zuſchuß noch winterſtändig zu geſtalten. Darum Achtung auf die Ameiſen! Jung⸗ 
Klaus hat Kämpfe mit Sorten auszufechten: die ganz kleinen ſchwarzen und 
gelben verjagt der „Pot de chambre“, eine Mittelſorte, glänzend ſchwarz und 
bockartig ſtinkend, wurde im Spiritus ertränkt gegen Gicht und Podagra, die 
böſeſte Sorte aber maſſakrierte Jung⸗Klauſens alter „Bienenſabel“ und eine rot⸗ 
weißblaue „uden ſvafel ok Josfor“. Nun gibt es in Europa 900 Arten „For⸗ 
miariae“ und „Myrmecariae“, wie fie die Wiſſenſchaft benamſen tut, Himmel hilf, 
daß ſich nicht noch etliche andere Arten ſolcher Kommuniſten in Wotſch nieder⸗ 
laſſen möchten, da ging es ſelbſt dem alten Faſchinmeſſer an den Kragen! Wem 
Jung⸗Klauſens Abwehrverfahren nicht behagen mag, kann Aſche ſtreuen, Petro⸗ 
leum verſpritzen oder Seifenwaſſer ausgießen. Elektriſche Vernichtungsleitungen, 
geladene Stacheldrahtumzäunungen, diverſe Fangeiſen und Fanggruben harren 
noch ihrer Patentierungen. Zacherlins Inſektenpulver kann nicht empfohlen wer⸗ 
den, da die Immen hievon die moderne „Schnabgrippe“ früher bekommen ſollen 
als die Myrmecaria. | 

Ueber den Nutzen der Königinnenzucht läßt ſich ein Vortrag Prof. Dr. Za n⸗ 
ders alſo aus: Drei Gründe ſind es, die die Mutterzucht als notwendig und nütz⸗ 
lich erſcheinen laſſen: | | 
1. Wir müſſen Königinnenzucht betreiben, weil man ſehr oft eine Königin ge⸗ 
braucht. — — Leicht wird ein Mütterlein zerquetſcht, leicht wird es eingeknäult, 
dadurch verletzt und wertlos. Abgeſchwärmte Völker werden oft mutterlos, Mütter 
gehen häufig verloren. Bei den Werten, die heute in den Völkern ſtecken, iſt dies 
nicht angängig. Hat man Erſatz, iſt der Schaden raſch behoben. 

2. Wir müſſen Königinnen züchten, weil wir nur mit ihrer Hilfe die Lei⸗ 
ſtungen der Völker heben können. — — Zwar ſchaffen die Arbeitsbienen allein 
die erſehnten Werte (Honig, Wachs, Obſt und Samen) aber ſie können ſich nicht 
fortpflanzen und daher auch ihre guten Eigenſchaften nicht vererben. — — 

3. Wir müſſen Königinnenzucht betreiben, weil die Königin die wichtigſte 
| aha im Kampfe gegen Bienenkrankheiten ift. — — Nur eine legetüchtige 

utter iſt imſtande bei vorkommenden Krankheitsfällen dem Leichenabgang das 
Gleichgewicht zu erhalten. — Sorgen wir ſchon in geſunden Zeiten ſtets für lege⸗ 
tüchtige Mütter, ſo werden die Völker eine erſtmalige Anſteckung leicht überwinden, 
und die Bienenkrankheiten werden viel von ihrem Schrecken verlieren. — 


„Nazdar!“ Dachte ſich hiebei Jung⸗Klaus, wenn nur auch die Kunſt⸗ 
mutter zucht gleichwertige Exemplare hervorzubringen vermag, wie die Na⸗ 
turzucht. Man ſoll Menſch und Tier nicht zuſammenzählen, ſagt man im 
Egertale, aber hol euch doch der Geier mitſamt den ſchönen Lehren, wenn dieſe nicht 
recht ſtimmen! Ihr wollt ein Kerngeſchlecht erziehen, feſte und ſtramme 
Männer und geſunde und kräftige Frauen, ein Edelgeſchlecht alſo — ohne 
Muttermilch, nur mit dem Gumminutſcher und mit Magermilch? Ja „Tu ber⸗ 
kelwichte“ bringt ihr zuwege, nicht aber ein kernhaft Geſchlecht! Und euere 
Hummelkaſtelſpielerei, euer Angſt⸗ und Notgepapple, euere Drohnen⸗ 
abmurkſung, euere Zuckernutſcherlutſcherei ſoll uns das Edelgeſchlecht ſchaffen, das 
der Zanderſchen Trias gerecht werden ſoll? Ei, ſo gehts doch, nehmt Moorbäder 
in Franzensbad und werdet weiß, wie die Dohlen am Habichtſtein, aber ſagt ja 
nicht, daß dies ein vernünftiges Züchten ſei. — 

Und dann, warum ſolches Künſtlerzüchteln, wenn die Natur in jedem Nach⸗ 
5 Kernware liefert, die du nur zu nehmen brauchſt? — Viele Wege, 
eichte und einfache, führen aus den Hütten, warum wollt ihr den einfachen Volks⸗ 
imker gerade durchs Ofenrohr zum Rauchfang hinaus ans Tageslicht der höheren 
Wiſſenſchaftlichkeit zwingen? Baut euere Gurken, wie ihr nur wollt, ſchließlich 
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u die meiſten davon doch nur ſauer — — Und das iſt bekanntlich ſo unklug 

Das „Tüten“ und „Quaken“ der Jungmütter iſt allgemein bekannt, und weiß 
ſogar ſchon der alte Ariſtoteles etwas davon zu erzählen. Allgemein, beſonders in 
Züchterkreiſen, gelten dieſe Töne als Verſtändigungslaute. Berl epi ch ſieht im 
„Tüten“ ein mordbereites Fragen nach Nebenbuhlerinnen, im „Quaken“ ein ängſt⸗ 
liches Fragen darnach, ob die Luft rein ſei und ob man das Ausſchlüpfen aus der 
Wiege wagen dürfe. Dr. Dzier zon ſieht i im „Tüten“ und „Quaken“ ein Werben 
um Umfang. Dr. Armbruſter meint, das „Tüten“ und „Quaken“ umſchließe 
ein höchſt merkwürdiges Kapitel aus der Pſychologie und Sinnesphyſiologie der 
Inſekten. Das Inſtrument, womit die Tüterin, bzw. Quakerin muſiziere, ſeien 
nicht die Stigmen. ſondern die Flügel. — Hiezu findet Jung⸗ Klaus eine 
Notiz im „W. Bv.“, allwo ein Herr Völkl, Frieſach, ſchreibt: Im Jahre 1905 
ſaß ich eines Tages gegen halb 11 Uhr vormittags vor dem Bienenhauſe. Da flog 
aus einem Schwarmſtocke eine ſchöne Königin heraus, machte mehrere elegante 
Kurven vor der Beute und ließ nach dem 3. Anfluge gegen das Flugloch ein herr⸗ 
liches „Tü ü ü tü fü” erklingen, ohne die Flügel zu bewegen. Daraufhin ſtürzten 
eimge Drohnen aus dem Stocke und flogen der abfliegenden Königin nach. Nach 
meiner Meinung kann hier nur von vollen Bruſttönen die Rede ſein.“ 

Dazu käme nun noch „der dritte Ton der Königin“, der laut Be⸗ 
richt des H. Schüchmann⸗Altona aus den Stöcken erklinge wie „rorr⸗-rorr — — 
rorr-rorr“ und ein Angſtruf der Mutter fein ſoll.“ (Aus „Leipz. Bztg.“). 

Aus allem aber ergibt ſich klar, daß die „Madam“ eine ſehr beredte Frau ſein 
kann, wenn ſie eben will und muß. Jung⸗Klaus iſt hierin bloßer Berichterſtatter, 
denn die modernen Bienennachforſchungen, mögen ſie auch noch ſo gelehrt klingen, 
konnten ihm noch keine klare Ueberzeugung beibringen, und das umſoweniger, da ja 
die Bienen nach ähnlichen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen taub fein ſollen. Na, jo ſo 
warten wir halt noch ein Weilchen, der echte und rechte Auskünftler kann ja ſchon 
als Hoſentrompeter auf dem Erdglobus herum trotten. — 

„Nicht Hund, ſondern Katze!“ Im „Bienenmütterchen“ lieſt Jung⸗ 
Klaus: „Der erfahrene Imker benimmt ſich bei offenem Stocke wie eine Katze, nie 
aber wie ein Hund. Was macht der Hund in der Nähe der Bienenſtöcke? Er 
pfaucht, knurrt, ſpringt und ſchnappt nach den Bienen, und wenn dieſelben ſich au 
ihn ſtürzen, wehrt er ſich eine Weile, fuchtelt mit dem Schwanze, beißt, wälzt ſi 
am Rücken — und dann fängt er an zu heulen, nimmt den Schwanz zwiſchen die 
Beine und kehrt nimmer wieder. Jung⸗Klauſens dummerkluger „Lump“ weicht 
nie von ſeinem Herrn, bei Standbeſuchen aber bleibt er fein ſäuberlich nur Wäch⸗ 
ter vor der Gartentüre. Die Katze hingegen tritt geräuſchlos auf, zieht ſich kaum 
merklich hin, tappt ruhig um jedes Flugvolk herum, umſchwirrt ſie ein Bienchen, 
ſie rührt ſich nicht, es zu verjagen. So ſoll auch der Imker ſein. Macht er einen 
Hundetollhans, ſo wird auch hier des Spieles Ende die Hundeflucht ſein; geht er 
klug und ſanft wie eine Katze zum Stande, wird ihm der Umgang mit Bienen nur 
zum Vergnügen gereichen. 

Iſt der Vergleich des Imkers mit dem Hunde⸗ und Katzencharakter auch nicht 
gerade lieblich und herzerquickend, ſo bringt er doch nur die volle Wahrheit zum 
. und das iſt und bleibt ja doch im Imkerleben die Hauptſache. 


* 


Wir ſtehen in der Hochtracht! Möge ſie alle Hoffnungen. die auf ſie geſetzt 


werden, voll erfüllen! 
Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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susu BEN R 
Vermiſchtes ss s: 


Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge vom 25. bis einſchl. 29. Juli 1924 
in Marienburg (Oſt⸗Preußen). Donnerstag, 24. Juli: Arbeiten der Preisrichter; 8 Uhr 
abends Begrüßungsſchoppen im Geſellſchaftshauſe. Freitag, 25. Juli: 7% bis 10 Uhr 
Tagung der Schriftleiter. 11 Uhr Eröffnungsfeier der Bienenzuchtausſtel⸗ 
lung im Schützenhauſe, Bekanntgabe der Preisträger und Rundgang. Um 1 Uhr gemein⸗ 
ſames Eſſen im Geſellſchaftshauſe. Um 2 Uhr Beginn der Tagung des „Deutſchen 
Imkerbundes“ bis etwa 7 Uhr. Daneben ab 4 Uhr Militärkonzert im Ausſtellungs⸗ 
lokal „Schützenhaus“. Um 7% Uhr Beginn der Aufführung des Feſtſpieles „Bartholomäus 
Blume“ v. Homburg. Sonnabend. 26. Juli: 7—10 Uhr Tagung des „Preußiſchen 
Imkerbundes“. 10-11 Uhr Vortrag des Oberbaurates Dr. Schmidt über die 
Marienburg und ihre Geſchichte. 10—1 Uhr Beſichtigung der Burg unter deſſen 
Führung. Um 2 Uhr Eröffnung der Wanderverſammlung. Tagung bis 7 Uhr. Von 
8—11 Uhr „Bunter Abend“ im Geſellſchaftshauſe. Sonntag, 27. Juli: von 8—11 Uhr 
Fortſetzung der Wanderverſammlung im Geſellſchaftshauſe. Von 11% bis 1 Uhr 
Vokalkonzert des Danziger Lehrergeſangvereines. Von 3 bis 4 Uhr Vorführung des 
Filmes „Die Biene“ von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch im Central-Kino. Von 
4 Uhr ab großes Militärkonzert, Geſangs vorträge des Danziger Lehrergeſang⸗ 
vereines, Verloſung, Brillantfeuerwerk im Ausſtellungslokal. Montag, 28. Juli, 
Ausflüge. Dienstag, 29. Juli: Letzter Ausſtellungstag. Honigmarkt, Abholung der 
Preiſe und Gewinne. Schluß der Ausſtellung 5 Uhr abends. Bedingungen für die 
Ausſteller: 1. Sämtliche Formulare für Anmeldungen ſind zu haben beim Obmann der 
Ausſtellung, Lehrer Pauls in Marienburg⸗Kalthof. 2. Die Anmeldungen haben zu erfolgen 
bis ſpäteſtens zum 10. Juli d. J. Sämtliche Ausſtellungsgegenſtände müſſen unbedingt am 
23. Juli in Marienburg angelangt fein. 3. Die Ausſtellungsgebühren betragen für Bienen- 
züchter 1 Mk. pro Quadratmeter im Freien, 2 Mk. pro Quadratmeter im Saale; Fabrikanten 
und Händler zahlen im Freien 2 Mk., im Saale 3 Mk. pro Quadratmeter. Bei größerer Fläche 
Preisnachlaß. Ein Quadratmeter iſt die Mindeſtgröße des abzugebenden Raumes. 4. Der Preis 
für eine Dauerkarte beträgt 5 Mk. pro Perſon, ſie berechtigt zur Teilnahme an allen Ver⸗ 
anſtaltungen mit alleiniger Ausnahme des Remterkonzertes am Sonntag, den 27. Juli. 5. Preis 
der Tageskarte nur für die Ausſtellung 1 Mk. 6. Beſtellungen auf Quartiere bis 10. Juli an 
den Obmann der Ausſtellung. 


Zeitgemäße praktiſche Winke : 

gab in ber Verſammlung am 18. v. M. in Brims unſer Wanderlehrer Heinrich Storch, 
Oberlehrer⸗Nied.⸗Preſchkau. Aus den wertvollen Ausführungen des geſchätzten Fachmannes 
ſei folgendes auszugsweiſe wiedergegeben: Das Zuhängen von Mittelwänden 
zwiſchen die 2. und 3. Wabe erfolgt erſt dann, wenn die letzte Wabe belagert iſt; dieſe 
Mittelwände ſollen an den Seiten % cm und unten bis 2 cm Spielraum haben. Beim Ein- 
drahten iſt der Draht tief zu verſenken, daß er nicht hervorſchaut; halbe Waben dürfen in 
Ganzrähmchen nicht gedrahtet werden, da zuviel Drohnenbau entſteht. Muſtergültige Völker 
bekommen 1 Wabe ins Zentrum, in der im oberen Drittel ein Loch ausgebrochen wird, wo 
dann Edeldrohnen erzeugt werden, die flugreif und begattungsfähig ſind. Wenn ein 
Volk nicht zunimmt, fo iſt es nicht langlebig, daher mit anderen vereinigen; es 
muß 5—6 Wabengaſſen belagern. Vor Auſſetzen der Honigräume muß erſt eine Honig⸗ 
kappe vorhandenſein. Vor der Haupttracht ſtelle man die Völker 5—6 Tage kalt, entferne alle 
Packung; dadurch wird das Brüten eingeſtellt und der Bruttrieb in Honigtrieb verwandelt. 
Vom Tage der Haupttracht darf kein Volk mehr erweitert werden, auch 
wenn es nur auf 7 Waben ſtände; man gibt da als Abſchluß vor die 7. Wabe eine Brettel⸗ 
wabe und ſetzt den Honigraum auf u. zw. an einem warmen Tage, da er dann von 
den Bienen ſofort bezogen wird. Schwarmträge Völker reize man allabendlich mit 
4—% Liter dünnen Honig. Schwärme vor — oder während der Haupttracht werden mit 
dem Muttervolk verſtellt, das Muttervolk weit davon und eine Zeit mit Honigwaſſer 
tränken. Der Schwarm bekommt ganze Mittelwände, bezieht ſofort den Honigraum, da er 
die ganzen Flugbienen erhält. Neue Schwärme erhalten jeden Abend durch 3 Wochen 
Zuckerlöſung. Schw. 


Stand der Bienenzucht i. d. Tſchſl. Republik i. J. 1923. 

Nach den in Nr. 37 der „Mitteilungen“ veröffentlichten Ergebniſſen der Erhebungen des 
Statiſtiſchen Staatsamtes waren im Jahre 1923 474.312 Brenenvölker 
eingewintert (im Jahre 1922 436.065). Mit Bienenzucht beſchäftigten fi im Herbſt 
1923 92.692 Perſonen (1922 88.887), von denen 54.944 Bauern, 10.114 Handwerker, 
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5998 Lehrer und Profeſſoren ı waren. Der Geſamtertrag des Honigs betrug im 
Jahre 1923 1,684.337 kg im Werte von 29, 176.669 K); (im Jahre 1922 1,538.226 kg im 
Werte von 29, 176.669 K); an Wachs wurden 116.750 kg im Werte von 2,353.195 K 
(1922 134.671 kg um 3,957. 568 K) en 


Ar Vereinsnachrichten Ta 
- sunsu " Mittellungen des Deutichen „. für Böhmen in = = = 


Generalverſammlung 
des, Deutſchen Bienenwirtfchaftl. Landes ⸗Jentralvereines für Böhmen“ 


Sonntag, den 22. Juni 1923, 9 Uhr vormittags, in Gablonz a. d. N. 


Tagesordnung: 
1. Cröffnung. 
a 26) Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für 1923. 
b) Bericht über die Be kombinierte Verſicherung der Bienenſtände i. J. 1923. 
. a) Voranſchlag für 1924 
b) Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1925. 
Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1924/27. 
„Neuwahl zweier Reviſoren für 1924. 
Ernennung von i 
Freie Anträge. ($ 15 d. S. 
Fachvortrag: „Erreichbare Ziele der Bienenwirtſchaft“. Redner: bw. Wanderlehrer 
Joſef Rö ſch, Profeſſor d. höh. landw. Landesſchule Kaaden. 
. Ausſprache über imkerliche Fragen. 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1923 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem Mit- 
gliede zwecks Einſichtnahme in der L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei zur Verfügung. 

Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig (Š 8 d. S.) allen Mit⸗ 
gliedern frei; eingeführte Gäſte ſind willkommen. 


Der Ausſchuß der „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 


Der Präſident: Der * 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer m. p Sch.⸗R. Baßler m. p. 


Für den Vorabend, Samstag, den 21. Juni 1924, um 6 Uhr abends. im Säulenzimmer 
der Turnhalle in Gablonz a. d. N. wird eine 


Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12, der Hauptvereinsſatzungen 
Sitz und Stimmen haben“), einberufen. — Tagesordnung: 1. Bericht über die Zucker⸗ 
aktion. 2. Geſchäftliches. 3. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 4. Die diesjährigen 
Preiſe für Honig, Wachs und lebende Bienen. 5. Honigabſatzfragen. 6. Die Königinzüchter⸗ 
vereinigung (W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Herz). 7. Anträge. (Dieſelben wollen vorher ſchriftlich bei der 
Zentralgeſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) ö 

Anſchließend wird in den obengenannten Räumen eine 


geſellige Juſammenkunſt 
ſtattfinden. Sonntag e finden Ausflüge in die Umgebung ſtatt. 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Sale; Anſpruch darauf haben nur je ei 
Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, außerdem je ei 
gemein ſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder e Sektionen eines politiſchen Bezirkes 
Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 19. Juni L der Zentralgeſchäftsleitung in 
K. Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des Reiſekoſtenbetrages. Nacht⸗ 
.quartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer Sektion Gablonz a. d. N. nach 
Möglichkeit koſtenlos. bzw. 58 tunlichſt billigen Preiſe beſchafft; Vorausſetzung hiefür iſt 
Anmeldung bis 18. Junil. beim Obmanne des Wohnungsausſchuſſes Heinrich Hujer, 
Fachlehrer in Gablonz a. d. Neiße, Jägergaſſe 38; die ankommenden Imker erhalten in 
der Wohnungs kanzlei: Gaſthaus „Zum Hauptbahnhof“ (nächſt dem Hauptbahnhofe) 
ihre Wohnungsanweiſungen. | 


OO = 


s 


*) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deſſen Stell⸗ 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 


Te 


Liebwerte, deutſche Imkerbrüder! | 

Indem wir unſerer bejonderen Befriedigung Ausdruck geben, daß die diesjährige 
Generalverſammlung unjeres Landes⸗Zentralvereines am 22. Juni l. J. in Gablonz 
a. d. N. tagen wird, freuen wir uns herzlichſt, recht viele Imkerfreunde aus allen Gauen 
unferer deutſchen Heimat in den Mauern unjerer weitbekannten Glasſtodt zu begrüßen! 
Wir werden es uns angelegen ſein laſſen, allen lieben Imkerbrüdern und Gäſten den 
Aufenthalt in unſerer Mitte auf das angenehmfte zu geſtalten. Im voraus herzlichſten 
Willkomm! | | 
| Für die bienenw. Sektion Gablonz a. d. N. 
Der Obmann: | Der Geſchäftsleiter: 
Richard Hauſer m. p. Emil Gebert m. p. 


»Eine Ausſchußſitzung der Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer im Deutſch. bienenw. 
zandes⸗Zentralvereine findet am 21. Juni um 5 Uhr nachm. ebenfalls in der Turnhalle zu 
Zablonza. d. N. ſtatt. 

a ° Königinzüchter⸗Vereinigung. 

Die Errichtung der „Königinzüchter-Vereinigung“ wird heuer verwirklicht werden; jene 
Königinnenzüchter unſeres Mitgliederkreiſes, welche in dieſe für die Praxis hoch⸗ 
wichtige Vereinigung aktiv eintreten wollen, werden eingeladen, ſich durch Poſtkarte 
unter Angabe der genauen Anſchrift (Wohn- und Poſtort) beim Referenten, Zentralausſchuß— 
rat W.⸗L. Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün pr. Dotterwies, gleichzeitig auch bei 
der Zentralleitung in K. Weinberge anzumelden. (Bei Anfragen iſt Rückmarke beizu- 
ſchließen. Die Methode der Königinnenzucht bleibt dem Züchter vollſtändig freige⸗ 
ſtellt. Jene, welche ihre Königinnen zeichnen wollen, können ſich wegen Bezug der 
Farbe an appr. Brenumeiſter Franz Gebert, Bäckermeiſter-Altzedliſch wenden; für 
heuer wird empfohlen, weiß zu zeichnen. | 

Bisher haben ſich als Mitglieder ber Königinzüchtervereinigung angemeldet: Joſef 
£ beri, Beamte, ÜUdwitz Nr. 45 pr. Görkau; Franz Gebert, Bäckermeiſter, Altzedliſch; 
Franz Kuhn, Bäckermeiſter, Pirkenhammer; Roman Junowitz, Fregattenkapitän a. D., 
Teplitz⸗Schönau, Lindenſtraße 13; Joſef Scharf, Braumeiſter i. R., Staab, Rudolf Ficker, 
Heger, Kofl Nr. 10 pr. Dotterwies; Wilhelm Friedl, Oberlehrer, Drahobus pr. Liebeſchitz 
b. Auſcha; Franz Meier, Buchwaldsdorf Nr. 11 pr. Wekelsdorf; Julius Wirth, Lehrer, 
Aich; Hermann Pröckl, Wirtſchaftsbeſitzer, Brunnersdorf; Anton Tannich, Forſtverwalter, 
Vorderſtift pr. Oberplan; bw. W.⸗L. Hermann Schupp, Gymn.⸗Profeſſor, Kaaden; Leopold 
Tinz, Marſchendorf pr. Zöptau (Mähren); Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau 
(Schleſien). | 

Der Gefertigte beabſichtigt, im Juli l. J. einen Königinnenzuchtkurs auf 
ſeinem Stande abzuhalten; Teilnehmer wollen ſich unter Angabe ihrer genauen Anſchrift 
mittelſt Doppel⸗Poſtkarte beim Gefertigten anmelden zwecks Verſtändigung wegen der 
Kurstage. Die Teilnahme ift koſten los. u | | 

Bw. W.⸗L. Z. A. R. Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün pr. Dotterwies. 


| An unſere Imker in Südböhmen! = \ 

Der 2. Süd⸗Böhmiſche Imkertag findet heuer Sonntag, den 24. Auguſt l. J. in 
ſtalſching ſtatt. ö ö 

Die 2. Süd⸗Böhmiſche Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung findet heuer im Rahmen der 
Jandwirtſchaftlichen und gewerblichen Ausſtellung in Kalſching am 24. und 
25. Auguſt ſtatt. | 

Es wird um recht zahlreiche Beteiligung ſeitens der Bienenzüchter Südböhmens erſucht. 

Alles Nähere erſcheint im Juli⸗Hefte des „Deutſchen Imker“. 


Für die Gauleitung: Für die Sektion Kalſching: 
Hans Rundenſteiner, bw. Wanderlehrer. Johann Streinz. 
Sektions nachrichten. 


Auſcha. In der Verſammlung am 11. Mai l. J. waren 70 Teilnehmer zum Vortrage 
des Zentralausſchußrates Wanderlehrer Richard Altman n⸗Reichenberg über den Honig 
erſchienen. Den Wert der Darbietungen erhöhten aus reicher Erfahrung hervorgegangene 
Ratſchläge, welche Erhöhung des Ertrages und Erzielung einer tadelloſen Qualität be⸗ 
zweckten. In der anſchließenden Wechſelrede behandelte W.⸗L. Altmann u. a. noch die 
Frage der Honigkontrolle. Beſonderem Intereſſe begegnete die neue ſchwäbiſche Wachs⸗ 
kanone, die unſer Mitglied Klempnermeiſter Joſef Piller in Auſcha für die Sektion an⸗ 
gefertigt hatte; durch Verwendung dieſes Behelfs wird die bisher ſo läſtige Wachsgewinnung 
zum Vergnügen und alle, welche bis jetzt unſere „Wachskanone“ benützten, ſtimmen Meiſter 
Jung⸗Klaus bei, welcher urteilte, ſie bilde mit Honigſchleuder und Kunſtwabenpreſſe die 
imkerliche Trias. Auch die ausgeſtellte Honigſchleuder und Muſterſammlung bienenwirt⸗ 
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ſchaftlicher Geräte der Firma Heinz in Oskau fand die gebührende Beachtung. 3 Mit⸗ 
glieder traten neu bei. 


Choteſchau. Das „Imkerſtelldichein“ unter Vorſitz des Obmannes Herm. Fiſcher ver⸗ 
lief recht anregend. Wanderlehrer Karl Möhler, Oberlehrer i. R. in Gottowitz, erörterte 
zeitgemäße bienenwitſchaftliche Fragen. Bräuer Scharf, Obmann der Nachbarſektion Staab, 
verwies an der Hand von Skizzen auf neue praktiſche Bienenwohnungen und gab bewährte 
Anregungen über das Einfangen hochſitzender Schwärme. Sch. 


Dauba. Die Wanderverſammlung am 18. Mai l. J. in der „Meiſe“ war von 178 Per⸗ 
ſonen auch aus den Sektionen: Hir ſchberg, Woken, Auſcha, B.⸗Leipa, Hohlen, 
Wegſtädtl. Kalſching, „Mittl. Polzental“ und Pirken hammer beſucht. 
„Jung⸗-Klaus“ Dat Hd durch feine lehrreichen und humoriſtiſchen Ausführungen die 
Sympathie aller erworben; ſeine Lehren — das Evangelium der Bienenzucht — haben viele 
neue Freunde der edlen Imkerei zugeführt. Schl. 


„Egerlandgau“. Die Gauverſammlung am 18. v. M. in Königsberg war von 14 Sek⸗ 
tionen beſchickt. Es wurden folgende Richtpreiſe feſtgeſetzt: für Honig 25 K, für Wachs 
40 K, für Schwärme mit 2 kg Mindeſtgewicht 100—120 K. Obmann Bräuning hielt 
einen Vortrag über die Biene in orientäliſcher Beleuchtung. Die Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. 
Herz und Schleicher ſowie landw. Fachlehrer Meyer⸗Eger ſprachen zur Trachtver⸗ 
beſſerung. Fachlehrer Grumbach⸗Königsberg gab fein Verfahren zur Desinfektion von 
Wachs aus verdächtigen Ständen bekannt. (Sonnenbleiche.) Becker t⸗Moſtau teilte feine 
Erfahrung mit dem Karbollappen mit. Die Verſammlung bot viel Anregung. Für die 
Gaubibliothek wurden 25 Werke angeſchafft, deren eifrige Benützung allſeits beſtens 
empfohlen wird. Bücher können jederzeit bei Seifert⸗Eger unentgeltlich entlehnt werden, 
Friſt 4—8 Wochen. Um die Koſten zu decken, wurde die Einhebung von 20 h pro Mitglied 
für 1924 beſchloſſen; die H. Geſchäftsleiter erſucht den geringen Betrag baldigſt einzuſenden. 


Goldenöls. Die beſtgelungene Verſammlung am 27. April l. J. mit dem Lichtbilder⸗ 
vortrage des Wanderlehrer Ad. Falta-Lampersdorf war von 90 Perſonen beſucht! 


Hohenfurth. In der Frühjahrsverſammlung am 16. Mai l. J. überreichte feierlich 
Se. Gnaden Abt Pammer dem Scttionsobmanne P. Xaver Kraus und dem qc 
weſenen Obmannſtellvertreter Joſef Wiltſchko die ihnen für ihre mehr als 15jährige 
verdienſtvolle Amtswalterſchaft verliehene „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde des 
L.⸗Z.⸗Vereines. Anſchließend hielt Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer⸗ 
Sarau einen gediegenen Vortrag „Das Schwärmen und die Behandlung des Schwarmes“. 


Jechnitzer Gauverſammlung. Die Gauverſammlung der Sektionen des Jechnitzer Be- 
zirkes am 18. Mai war ſehr gut beſucht durch die Mitglieder von Pſchoblik (vollzählig), 
Groß-Chmeleſchen, Dekau, Horoſedl, Hokau, Petersburg, Wieſſen, 
Kriegern, D.⸗Horſchowitz, Jechnitz und Pladen; Johannisdorf und 
Scheles fehlten. Obmann Laurer der Sektion Pladen hatte den Vorſitz. Vizepräſident 
des Landeszentralvereines Hauſtein⸗Saaz feierte die Verdienſte des Obmann der Sektion 
Pſchoblik H. W. Rziha, überreichte ihm die „Goldene Ehrenbiene“ mit Urkunde. Sodann 
hielt Hr. Hauſte 107 n einen Vortrag über Königinzucht, nach Herz, auf Grundlage der 


im „D. Imker“ d. J., Seite 119, gebrachten Zuchtplanes“ und erklärte an der Hand der 


mitgebrachten Zuchtgeräte die diesbezüglichen Arbeiten. An der Wechſelrede beteiligten ſich 
Dinnebier, Sachs und Reim. Der langjährige Obmann Scheiner der Sektion 
Hokau führt ſeinen nunmehr abgeplatteten Stülper vor, welche Stockform, da ganz aus 
Stroh, gewiß manche Vorzüge aufweiſt, auch iſt ſie einfach zu behandeln und billig. Der 
großen Nachfrage an Schwärmen konnte leider kein genügend Angebot entgegengeſtellt werden. 
Honigpreis Ut bei 20 Kë per Kilo zu belaſſen. Für den Kurs in Jechnitz meldete ſich eine 
ſtattliche Anzahl Teilnehmer. Mit der Einberufung der Gauverſammlung für 1925 wurde 
Hr. Reim betraut und ſoll unſer „Jungklaus“ gewonnen werden. Einigen Mißton ver⸗ 
urſachte die heurige Verſammlungsanzeige, welche voreilig ohne feſte Zuſage von „Jungklaus“ 
dieſen mit auf das Programm geſtellt hatte,“) was tüchtig kritiſiert wurde. Eine Stand⸗ 
ſchau beim Hrn. Beobachtungsleiter Reim zeigte den Meiſter im Betriebe des Kanitz⸗ 
ſtockes: ſehr ſtarke Völker, welchen Holzkäſten mit beweglichen Waben untergeſetzt waren; 
nach Ausziehen der ganzen Kunſtwaben in dieſen Käſten und erfolgtem Bruteinſchlag werden 
dieſelben als Honigaufſätze verwendet und bringen alljährlich die ſchönſten Erfolge. 
Karlsbad. Am 23. April l. J. ſtarb unſer Mitglied Karl Erlbeck, Porzellandreher in Aich. 
Er war ein braver Mann. Die Wan ch ſollte ihm an ſeinem Lebensabend die ſchönſten 
Freuden bereiten. Ehre ſeinem Andenken! J. W. 


) Die gleichzeitige Nennung „Jung⸗Klauſens“ an zwei Orten für einen Tag war der 
Schriftleitung wohl aufgefallen, eine Richtigſtellung aber konnte deswegen nicht ſtattfinden, 
weil hier ja unbekannt war, wo „Jung-Klaus“ wirklich zugeſagt hatte und zum e 
keine Zeit verblieb! Schr. 
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Malſching. Am 27. April l. J. fand in Neſſelbach ein Imkerkränzchen ſtatt. Der Rein⸗ 
gewinn im Betrage von 350 Kë floß der Sektionskaſſa, zwecks Ankaufes eines Dampfwachs⸗ 
ſchmelzers, zu.“) 

Mies. Am 4. Mai hielt Dechant Franz Tobi ſch-Wotſch a. d. Eger („Jung⸗Klaus“) einen 
Vortrag über „Unſere Immen“. Aus der ganzen Umgebung, aus ente Dollana, Goſolup, 
Kladrau, Kſcheutz, Lohowa, Mariafels, Milikau, Mühlhöfen, Mallowitz, Otrotſchin, Oſchelin, 
Pernharz, Plahuſſen, Proſtibor, Radlowitz, Schweißing, Unolle, Welperſchitz, Techlowitz, Sittna, 
Tſchernoſchin und anderen Ortſchaften kamen die Imker herbei. Auch bei der Jugend, es waren 
auch die Zöglinge des oberſten Jahrganges der hieſigen Lehrerbildungsanſtalt und des Ober⸗ 
gymnaſiums anweſend, werden ſeine eindringlichen goldenen Worte nicht auf unfruchtbaren 

Boden gefallen ſein. 

Oberſandau bei Eger. Die Verſammlung am 11. Mai in Sandau leitete an Stelle des 
ſchwererkrankten Obmannes deſſen Stellvertreter Oberlehrer Julius Neumann. Wander⸗ 
lehrer Joſef Richter Eger beſprach die Vorbereitung zum Schwärmen der Bienen, die Be- 
handlung der Schwärme und die auftretenden Bienenkrankheiten, worauf er noch zahlreiche 
Fragen beſtens beantwortete. Im Verlaufe wurde auf die Verbeſſerung der Trachtverhält⸗ 
niſſe durch Anpflanzung honigender Sträucher und Bäume hingewieſen. Schnurrer aus 
Taubrat tadelte das Abreißen von „Palme“ und Frühlingsheidekraut namentlich durch die 
Städter und Knaben ſo daß die erſte Tracht ſtark geſchädigt wird. Ueber Antrag des Ober⸗ 
lehrers Pfrogner⸗Maiersgrün wurde die Abhaltung eines Imkerabends mit einer Vor⸗ 
leſung zum Beſten der Imkerſektion im Gaſthauſe des Georg Beer in Oberſandau für 
Anfang September l. J. beſchloſſen und hiefür ein Sonderausſchuß gewählt. Vertreter 
der Nachbarſektionen Eger und Königswart waren erſchienen. J. N. 

T Poderſam. Einen ſchmerzlichen Verluſt hat die Sektion mit dem Hinſcheiden ihres 
hochverdienten Geſchäftsleiters Joſef Mraſek, Lehrers i. R., erlitten, der am 25. Mai l. J. 
beſtattet wurde. — Seit der Gründung bis zum Vorjahre, in dem ſich die erſten A 
ſeiner Erkrankung geltend machten, alſo faſt durch 30 Jahre, verſah er das arbeitsreiche und 
oft recht undankbare Amt eines Geſchäftsleiters in muſterhafter Weiſe, trotzdem er auch auf 
anderen Gebieten gemeinnützigen Wirkens vielſeitig in Anſpruch genommen war. Dem 
trefflichen Manne und ehrenwerten Charakter, den die Sektion auch zum Ehrenmitglied 
ernannt hatte, wird das ehrendſte Gedächtnis bewahren. L. 


„Mittleres Polzental.“ Die Wanderverſammlung am 11. Mai mit vorangehender Stand⸗ 
ſchau war gut beſucht. Wanderlehrer Karl Glutig aus Rodowitz ſprach über Stockformen, 
ihre verſchiedene Behandlungsweiſe zwecks einer rationellen Bienenzucht, erklärte die Ver⸗ 
ſchiedenheit einzelner Spezialhonige und ihren Einfluß auf die Ueberwinterung der Bienen⸗ 
völker. Rege Wechſelrede folgte. Bereits 11 Neubeitritte ſind ſeit Neujahr erfolgt! J. F. 

Prieſen. In der auch von den Nachbarſektionen Komotau, Bielenz, Hagensdorf. 
Tſchachwitz beſuchten Verſammlung am 16. v. M. hielt Hm. Dechant Fr. Tobiſch („Jung⸗ 
Klaus“) einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag: „Rechte Bienen, rechte Beute, rechte Be— 
handlung.“ 

„Rollgau“. In der Gauverſammlung am 18. v. M. in Brims ſprach vormittags 
Wanderlehrer Stor ch⸗N.⸗Preſchkau über „Was macht der praktiſche Imker jetzt?“. Nachmittags 
hielt Wanderlehrer Glutig einen ſehr lehrreichen Vortrag über Königinnenzucht, der bis 
gegen 5 Uhr währte. Der niedrigſte Honigpreis wurde mit 25 Kë feſtgeſetzt. Nächſte Gau⸗ 
verſammlung im Auguſt in Niemes. ; 

Schönbach, Bz. Deutſchgabel. Die Gründung dieſer neuen Sektion erfolgte am 15. v. M. 
Gewählt wurden: Adolf Münnich Nr. 82 — Obmann, Franz Wörfel Nr. 130 — 
Schriftführer, Anton Hoar Nr. 47 — Kaſſierer. Rege Ausſprache über bienenw. Fragen 
dauerte durch 3 Stunden an. Glück auf! 

Schönbrunn. Verſammlung am 11. v. M. Ueber Einladung der Sektion Kaiſerwald 
wird ein gemeinſamer Ausflug nach Unterperlsdorf zum Vortrage des Wanderlehrers Chri⸗ 
fel beſchloſſen. Ueber den Tag werden die Mitglieder der einzelnen Ortſchaften verſtändigt 
werden. Wegen Beſtellung von Rähmchenholz wird Hofmann aus Golddorf in Königsberg 
vorſprechen und das Nötige veranlaſſen. Wegen Anſchaffung eines guten Wachsſchmelzers nebſt 
Klärtopf wurde der Obmann zur Offerteinholung beauftragt, ebenſo wegen einer neuen 
Wabenpreſſe. Beſtellt werden Roßhaarbienenhauben, 24 Futterballone. Ueber Antrag Bar⸗ 
biere⸗Ebersfeld wurde beſchloſſen, dem Sektionsmitgliede Seidl auf Koſten der Sektion 
zwei Schwärme zur Verfügung zu ſtellen. Derſelbe hat in ſpäterer Zeit wieder zwei Schwärme 
zurückzugeben, wenn ſein Bienenſtand wieder in der Höhe iſt.“) Nächſte Verſammlung am 
15. Juni l. J. wieder in der „Finkenmühle“. Mitglied Ulierſch⸗Golddorf wird feine Er⸗ 
fahrungen über die neugekauften Raſſeköniginnen mitteilen. 

Skytal. In der ſehr gut beſuchten Verſammlung am 11. Mai l. J. in Kleinfürwitz, 
darunter auch Gäſte aus S. Waltſch, hielt nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles 


*) Sehr gut! D. Schr. 
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Schulleiter Ó e B-Lüng einen äußerſt gelungenen Vortrag über das Thema: „Von der Aus⸗ 
winterung bis zur Schwarmzeit“; die launigen Ausführungen entfeſſelten rege Ausſprache. 
Tſchihana. Gründende Verſammlung am 18. v. M.. Die Wahlen ergaben einſtimmig: 
Obmann: Trapp, Adolf, Revierförſter⸗Melchiorshütte; Obmannſtellvertreter: Trohorſch 
Franz Alex., Landwirt⸗Woiteſchin; Geſchäftsleiter: Berdan Franz, Lehrer⸗Tſchihana. 
Mitgl. Trohorſch Leonhard, Müllermeiſter⸗Podmokl wird auf eigene Koſten die Schleuder⸗ 
maſchine anſchaffen und bis auf weiters allen Imkern der Sektion zur Verfügung ſtellen. 
Den Phazeliaſamen baut Trohorſch Franz Alx. zur Samengewinnung auf eigenem 
Acker an. Nächſte Verſammlung wird durch Einladungen bekannt gegeben. — Glück auf! 


Thomigsdorf. In der Verſammlung am 18. Mai 1924 wurden die einzelnen Punkte der 
Tagesordnung im Zeichen der Einmütigkeit erſchöpfend behandelt. Der Vortrag des G.⸗L. 
Lehrer Joſef Kobliſchke geſtaltete ſich recht anziehend und anregend (Umgang mit Bienen). 
Der Einlauf und die Mitteilungen betrafen: Herzogs Rundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter, die 
Diplomfrage, die Honig⸗Verſandſtelle Landskron, die rechtzeitige Beſtellung von Kriſtallzucker 
für den Herbſtbedarf, die Anfertigung einer größeren Strohpreſſe, die Schwarmpreiſe, ſowie 
die Einladungen zur Juli-Verſammlung (6. Juli 1924, Gaſthaus Müller in Landskron, Fiebig⸗ 
ſtraße). Ueber die bw. Ausſtellung in Zwittau erfolgte eine Ausſprache; gemeinſchaftlicher Be⸗ 
ſuch wird angeſtrebt, Für die Zukunft ſollen in den Verſammlungen auch Vorführungen aus 
der Imkerpraxis zur Geltung kommen. 


s" 2 2 Schlefifcher IL andes verein für Bienenzucht.=: 22 
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Delegiertenverſammlung. | 


In der Oſterdiestag, den 22. April, in der Anlagengaſtwirtſchaft in Troppau unter 90% 
Beteiligung abgehaltenen Delegiertenverſammlung wurden die in der April⸗Nummer an dieſer 
Stelle veröffentlichten Berichte über die Tätigkeit der Vereinsleitung und die Geld⸗ 
gebarung ſowie über den Zuſtand der Vereinsbücherei erſtattet und zur Kenntnis genommen. 
Der Kalender für die Vorträge des Wanderlehrers für das Jahr 1924 beſtimmt: 


Datum Zweigverein Verſammlungs⸗ Anmerkung 
ort 

2. März Oppatal Köberwitz 

9. „ Mladetzko Mladetzko 

16. „ Troppau | Troppau 

23. „ Liebenthal Liebenthal 

6. April Niklasdorf Niklasdorf 
13.“ Spachendorf Spachendorf 
DI, Friedeberg Friedeberg 

4. Mai Friedek Friedek 

11. % Jauernig Wildſchütz 

18. „ Kohlbachtal Burgwieſe Wanderverſammlung 
25. „ Freiwaldau Freiwaldau 
29. „ Wigſtadtl Wigſtadtl 

1. Juni Brosdorf Brosdorf 

8 , Kuttelberg Hermannſtadt 

„ Zh Römerſtadt Römerſtadt 
15. Oderberg Oderberg 

22. „ Gr. ⸗Herrlitz Gr.⸗Herrlitz 
29. „ | Troppau Troppau Ausſtellung 

5. Juli Ober⸗Paulowitz Ober⸗Paulowitz 

6. „. Odrau Kunzendorf 
18. ; Würbenthal Würbenthal 
20. „ | Jägerndorf Jägerndorf 

27. ,, Gr.⸗Hoſchütz Gr.⸗Hoſchütz 
3. Auguſt Odrau Sternfeld 

10. „ Freiſtadt Freiſtadt 
1 Hotzenplotz Füllſtein 

24. „ Zuckmantel Ziuckmantel 

31. „ Oppatal Beneſchau 

7. Dezember Freudenthal Freudenthal 
14. 10 Kohlbachtal Gotſchdorf 


21. 1 Weidenau Haugsdorf 
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Die Wanderverſammlung des Schleſiſchen Landes-Vereines für Bienenzucht 
wird zugleich mit der Imkerverſammlung des Zweigvereines Kohlbachtal am 18. Mai d 
in Burgwieſe bei Jägerndorf abgehalten. | 

Ein Bienenzucht⸗Lehrkurs wird am 2,3. und 4. Juli d. J. in Liebenthal 
abgehalten werden, zu dem ebenfalls alle Bienenfreunde der Umgebung erſcheinen können. 

Um das Intereſſe der Imker an dem Vereinsleben zu heben, werden die Bemühungen 
der Geſchäftsleitung, in allen Orten, wo ſich Bienenzüchter befinden, Tiſchgeſellſchaf⸗ 
ten ins Leben zu rufen und Imkerabende zu veranſtalten fortgeſetzt werden und finden 
die Billigung der Delegierten. i 

Die Schwarmpreiſe wurden wie im Vorjahre feſtgeſetzt wie folgt: bis 31. Mai das 
1. Kg. Bienen 30 K, jedes weitere 25 K; bis 10. Juni das 1. Kg. Bienen 25 K, jedes weitere 
20 K; bis 20. Juni das 1. Kg. Bienen 20 K, jedes weitere 15 K; bis 30. Juni das 1. Kg. 
15 K, jedes weitere 10 K uſw.; in den höheren Lagen tritt eine Verſchiebung um 14 Tage ein. 

Die Honigpreiſe werden naturgemäß verſchieden bleiben, ſollten aber doch in den 
5 einheitlich ſein, unter keinen Umſtänden aber unter den dreifachen Zuckerpreis 
heraogehen. : 

Vorräte an reinem Bienenwachs Sollten immer beim Landesvereine ange- 
meldet werden, um im Bedarfsfalle ſolches nachweiſen zu können. 

Die raſche Erlangung der ſtatiſtiſchen Daten macht große Schwirigkeiten, da die 
Mitglieder das in Nr. 11 des „Deutſchen Imkers“ alljährlich erſcheinende Formular doch nicht 
ausfüllen und einſenden, auch zu der Jahresſchlußverſammlung nicht mitbringen; ſie iſt aber 
doch möglich, wenn jeder Schriftführer das Gleichſtück der Druckſorte In ventarverzeich⸗ 
nis und Statiſtik mit den alphabetiſch geordneten Mitgliedernamen und fortlaufenden 
Zahlen verſieht und dann durch wagrechte Schnitte in Streifchen zerlegt, jedem in der Haupt⸗ 
verſammlung erſchienenen Mitgliede deſſen Streifchen übergibt und zur punktweiſen Aus⸗ 
füllung der Spalten nach den Angaben des Verſammlungsleiters auffordert. Dieſer lieſt aus 
der Kopfleiſte die Angaben vor und alle ſetzen gleichzeitig die ihrem Stande entſprechende 
Ziffer ein. Nach 10 Minuten iſt alles erledigt, die Streifchen werden abgeſammelt und mit 
der Kopfleiſte beginnend, arithmetiſch auf einen Papierbogen untereinander aufegeklebt. Damit 
iſt das im Beſitze des Zweigvereines verbleibende Originalverzeichnis fertig und braucht nur 
noch in das zweite ganz gebliebene Gleichſtück Inventarverzeichnis und Statiſtik für den 
Landesverein übetragen zu werden. Die Streifchen der etwa abweſenden Mitglieder 
werden ausgefüllt, ſobald dieſe in einer Imkerverſammlung erſcheinen. Jedes Mitglied muß 
zuſehen, daß ſeine imkeriſchen Habe durch das erwähnte Verzeichnis dem Landesvereine zur 
Kenntnis komme, ſonſt gibt es im Falle eines Schadens keine Unterſtützung. Dieſe Art der 
Gewinnung der ſtatiſtiſchen Daten iſt erprobt und wird in den Zweigvereinen nachgeahmt 
werden. ! 


Anſchließend gab der Geſchäftsleiter noch die Anregungen: 

a) Die Einſtellung guter Bienenbücher in die Gemeindebüchereien zu verlangen. 

b) Bei der Bepflanzung öffentlicher Plätze, Friedhöfe u. dgl. Nektar ſpendende Bäum 
(Ahorn, Silberlinde, Akazie uſw.) zu empfehlen; 

c) für die Zuckerlieferungen geeignet erſcheinende Kaufleute dem Landes⸗ 
vereine bekanntzugeben, damit die Verhandlungen eingeleitet werden können; beim Einkaufe 
der verſchiedenen Gebrauchsgegenſtände aber auch den Zuckerkaufmann zu bedenken, nicht 
nur beim Zuckerkaufe; Kriſtallzucker rechtzeitig einzukaufen, ſolange ſolcher zu haben iſt, abe 
nicht zu warten, bis die fürs Inland freigegebenen Mengen in feſten Händen ſind; . 

d) Bienen bücher zur Abholung immer ſchon früher zu beſtellen und ſich dabei der 
als Druckſache gehenden Beſtellkarte zu bedienen. Die Angabe der Bienennummern genügt; 

e) bei der Einladung der Imker zu den Verſammlungen auch die vom Landesvereine 
benützten Karten zu verwenden, da Einladungen mittels Korreſpondenzkarten viel Schrei⸗ 
berei und Geld koſten; 


f) neu⸗ oder wiedereingetretene Mitglieder dem Landesvereine immer 
ſogleich in der Weiſe bekanntzumachen, daß als Einzahler das neue Mitglied mit voller An⸗ 
ſchrift auf der Vorderſeite, die Zweigvereinsſtampiglie auf der Rückſeite des Erlagſcheines 
erſichtlich gemacht wird. Wenn ſolchen ſpät eingetretenen Mitgliedern nicht mehr alle Num⸗ 
nıern der Vereinszeitung nachgeliefert werden können, liegt die Urſache darin, daß bei den 
hohen Herſtellungskoſten eben nur ſoviel Stück hergeſtellt werden, als gebraucht werden; nicht 
anders bei den Gerſtung⸗ Beilagen; | 

g) die für Ende Juni in Troppau geplante Jagd- und Fiſchereiausſtellung, 
an der die Beteiligung der Bienenzüchter mit Bienenzuchtprodukten bereits zugeſagt wurde, 
nach Tunlichkeit zu beſchicken; der Landesverein ſtellt den Imke r-Ausſtellern Beihilſen in 
der Geſamthöhe von 1000 K in Ausſicht. Die Richtlinien für dieſe Ausſtellung ſind bereits 
an die Zweigvereine verſchickt worden. | 

Die freie Ausſprache über die Verbeſſerung der Bienenweide brachte ans Licht, daß 
die Verſuche, den Götter baum (Ailanthus) aus Samen zu ziehen, wohl ſoweit gelingen, 
als der (von Troppauer Mutterbäumen ſtammende) Samen durchwegs aufgegangen iſt, die 
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Pflanzen aber durch den Froſt Schaden gelitten haben. Aus Südmähren bezogenen Bäumchen 
erging es ebenſo. — Hubamklee⸗Samen wurde von mehreren Imkern in kleinen Poſten 
erworben und werden die Ergebniſſe der Anbauverſuche abgewartet. 

Phazelia erwies ſich allenthalben als ſehr wertvoll und wird das Ausſtreuen von 
Samen auf wüſten Plätzen empfohlen. 

Als neue Bienenwohnung wird der „L. M. ⸗S.⸗Breitwabenſtock“, erhältlich bei David 
Mansbart in Zauchtel, gelobt. 

Der Königinnenzucht wird ſteigendes Intereſſe entgegengebracht, das ſich in dem 
Bezuge der Zeitſchrift „Mein Bienenmütterchen“ in der Teilnahme an einem Königinnen⸗ 
zuchtkurſe bei Sklenar ſeitens einiger Vereinsmitglieder ſowie in dem regen Beſuche 
der Monatsverſammlungen des Zweigvereines Troppau, in denen Baurat Ing. Keßler die 
Zuhörer mit dieſem wichtigen Zweige der Bienenzucht bekanntmacht, äußert. 

Nachdem noch mit Dankesworten der Deutſchen Land⸗ und Forſtwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Troppau gedacht worden war, die für vier Zweigvereine 3% Beihilfen 
zur Anſchaffung von Honigſchleudern vermittelt hatte, ſchloß der Vorſitzende nach vierſtündiger 
Dauer die anregend verlaufene Verſammlung. P. 


1 Dieutſchmähriſcher Imkerbund. 1 77 


Sunnuußnnnnununenennunnnne BU BBERSSBESHEARUNSERARRARBRREnAE 
B.⸗V. Pohrlitz (Mähren). Verſammlung am 4. Mai 1924, Tagesordnung: 1. Begrüßung 
der Mitglieder durch Obmann Karl Prochaska (faſt vollzähliger Beſuch). 2. Vortrag des 
W.⸗L. Direktor J. Baſinek: Frühjahrsarbeiten (reicher Beifall). 3. Wachſelrede, an der ſich 
alle Anweſenden beteiligten. 4. Dank an den Vortragenden. 5. Freie Anträge: Stan d— 
ſchau im Ju mi. Schluß nach mehr als dreiſtündiger Dauer. N 


a 2 s ë 
mu... suum 

22 2 Bücher und Schriften. 22 2 2 
22 2 2 Nile hier beiprechenen Bücher find durch die Buchhandlung 2 2 2 
2 5 3 Julius Putter in Brüx zu beziehen. 2 "su. 
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Es 5 in Bälde 


Heinr. Thie's Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigt er, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney⸗Glöthe. 


Subskriptions- Einladung. Obig angekündigtes, groß an ngelegtes, i in Inhalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch der Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harney 0 805 n dafür, daß j. Imkerwelt mit diesem 
Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksbienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imkers 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Vers 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 

Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7.— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der Betrag im Voraus eingesandt wird. 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann. Ser . von We 3 55 in 5 
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Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — Telephon-Anschluß Nr. 19. 


| Kunſtwaben 


per kg Kë 32.— offerieren. 


Heinrich Noesners Söhne, 


Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 


Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 


Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 


— . — — 


Sušgeaeiónete Jnker⸗Handſchuht 


aus Ia gutem Para⸗Gummiſtoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 


Spezial⸗Jmkerhandſchuhe⸗tzeugung Erhard Burftk, Piſek (Bhn.) 
Für Damen und Herren à Paar Kë 28 —. 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 52 B 


Bekanntgabe! 
Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich laut Sektions⸗ 
beſchluß (Teplitz und Umgebung) die 
Niederlage aller bienenw. Geräte und 
Bedarfsartikeln 


übernommen habe. 


Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Mariaſchein | 
Mache aufmerkſam, daß alle Gegenſtände und Geräte in jolideſter löſu 


Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. 
Nähmchenholz 1000 X 25 N 6, 5⸗kg-Poſtpaket Kë 10.—. 
| Strohmatten und Kunſtwaben billigſt. 

WEB Vertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig... 


Medaillen Ehrendiplome! 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 


Honigſchleudermaſchinen 


— — w —ü—ͤ — — — ——.— 


Prämiiert! Ausgezeichnet 7 x 


Honigdoſen 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 
Klemmdeckel: 


5 k 2½ kg 1 kg 
K& 5˙20 Kém— K& 2˙80 
mit Ueberſteckdeckel: 
5 kg 27 kg 1 kg 
K& 350 Ke 2˙20 


K& 430 
| ab bier liefert 
Rudolf Kempe, Eichwald 
bei Teplitz. 
Bei Abnahme von 100 Stück ent⸗ 
ſprechend billiger. 27 
——. 5 
Runitwaben ° 


goldgelb, aus echtem, garantiert 
rein. Bienenwachs gegoſſen (Honig ⸗ 
ng), billigſt. Preis auf Anfrage. 
Sauberes aſtfreies Rähmchenholz, 
Zſeit. gehobelt, liefert (auch in Länge 

geſchnitten) 


J. Lippert, Hundſchitz, 
Poſt Lichtenſtein (Böhmen). | 


Anerkennungsschreiben | 


mit Unter- und Oberantrieb, ſchwere ftandhafte Bauart, in Qualitäts- 
ausführung und alle anderen Bienenzuchtgeräte, ſowie auch 
Honigdoſen mit Klemm⸗ und Veberſteckdeckel liefert ſehr preiswert 


Nobert Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte un 
Maſchinen, Os kau (Nordmähren). | 
= Alleinvertretung [für die Tſchechoſlowakei der: 
„Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter und 
Abſperrſchiede D. N. G. M.“ 


Die Herzog⸗Abſperrgitter genießen Weltruf. Ein Verſuch führt zur 
ſtändigen Anwendung und garantiert die beſten Erträge. In jeder 
beliebigen Länge und Breite lieferbar! Muſter und Proſpekte über 

Abſperrgitter erhalten Intereſſenten koſtenlos zugeſandl. 18 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge-Prag. 


| Hienenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Be⸗ 
dienung 


Villi uumann, Taunwald 
(Böhmen), 
gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 


ſtändig gekauft. 7 


]JVOIçQəë<ÇIr: T 
Eder. sein eigener Tischler! 

Sie fertigen Ihre Beuten uſw. 

ſelbſt an mit meiner 
Spezlalhobelbank 

bvollwertige Tiſchlerhobelbank) 
reis K& 55.— geg. Voreinſendung 
oder Nachnahme franko ins Haus. 

Viele Anerkennungen. | 
r praftijh u. dauerhaft! 
| Karl Jellinek, Auſſig, 
| Ziebernikerſtraße 25. 46 


Bienenwachs 


a kg Ki 28`—, 


Kunſtwaben 


a kg zum Tagespreiſe 
garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 
Kunſtwabenpreſſen, Meſſing⸗ 
ſprizen, neueſte praktiſchſt e 
Königinnenbefruchtungskäſtchen 

uſw. empfiehlt billigſt 


Willi Ullmann, Tannwald 


0 wis w 4 2 2 — nem ar 
n $ KA. 2 
2 


beſteht aus 100 ſtarken Bienen⸗ 
völkern mit jungen Müttern 
unter dem Schätzungswert ver⸗ 
I fäuflich. 72 
Bela Mörocz, Bratislava, 
Michaelergasse 16. 


| Geh 


S bοεοοοοοο %οο 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten- und Lindenholz, aſt⸗ 
rein; volltommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 & 26 * 6 
Fichte 100 Stück zu KE 16.— 
d ⸗kg⸗Poſtpaket zu. . K& 10.— 
Lindenholz um K& 2°— höher 

liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ 

dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 57 

— 3098 


669.0050000968290009EHC 0999 10% 
* * ' * 36 
Königin⸗Abſperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßan— 
gabe per dm? 90 Heller. Senk⸗ 
rechte Gitter für Brutraum mit 
Rahmen per dm? 100 Heller. 
Muſter 25 X 10 gegen Ein⸗ 
ſendung von K& 3°— bei 


Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz, 


Bez. Nömerjtadt (Mähren). 
G οοοοοοοοοοοσοοꝓ⏑] 
PPP 
Alle zur Bienenwirtſchaft ge⸗ 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beſter 
Ausführung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
111 Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig an⸗ 
läßlich des Lehrkurſes in Reichen- 
berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt!!! 

59 


IIIa 
Gerſtung⸗Wabenpreſſe 
faſt neu, iſt billigſt abzugeben bei 
Arthur Henglmüller, 

Zlabings (Mähren). 76 
HU 
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Unfere p. T. Leſer 
werden höflichſt er⸗ 
ſucht, ſich bei Be⸗ 
ſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſtets auf Ein⸗ 
ſchaltungen im 
„deutſchen Imker“ 
zu berufen. 
v 000 AA AA AA AA A A 
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Honigglaser 

mit Vickelverſchluß und Papterein- 

lage 1, ½, ¼ kg, ſowie komplette 

Futterballons àaK&85— 

und ſämtliche Glas- 

u. Porzellangebrauchs⸗ 

geſchirre liefert prompt 

ab Fabrik per Nachn. 

Alois Rücki, Wistritz bei 

Teplitz-Schönau 
Telefon 180 b, c. 


Kiſten werden bei Franfo-Nüd- 
ſendung zum vollen verrechneten 
Werte retour genommen. 6 


Bienenkorbrohr 
Kunstwaben 


Wabenpressen 


und alle Imkergeräte der 
Deutſchen Bienenzucht- Zentrale 
v. Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt. 
Hahnauer Fangwerkzeuge, Knochen⸗ 
mühlen, 

Notat. Waſchmaſchinen zu Kë 230°—, 
Milchzentrifugen v. Kë 550.— aufw. 
Handſäemaſchinen zu K G 140 — u. 160˙—, 
Kleintierzuchtgeräte, ſowie alle Be⸗ 
darfsartikel f. Land⸗ u. Forſtwirtſchaft 
' empfiehlt 


Wirtschafts-Industrie-Hof 
G. m. b. H., Tetschen-A. a. d. E. 
in Böhmen. 58 


Den Bienen das Beste! 
u ‚ enter mn a a zer en 


RNähmchenholz 
aus allen geeigneten Holzſorten, 
vollkommen trocken, in ſauberem 


30: 


Sägeſchniit oder gehobelt, auch 
fertig zugeſchnitten, kaufen Sie 
billigſt in hervorragender Güte bei 
Anton Pohl, Holzwarenfabriken u. 
Bienenzüchterei, Paſek a. d. Hier. 
Sektionen erhalten bei gemeinſamem 
Bezuge entſprechenden Nachlaß! 


Kärntner Alpenbienen 


Schwärme und Muttervölker in 
Original⸗Bauernſtöcken zum Tages 
preiſe verſendet die 
Bienenzuchtanftalt 
Franz Neunteufel in Hirt Nr. 1 

in Kärnten. 28 


ieee 
Die beliebte „AM BROS IlUSsSW ABE“ erzeugen die 20 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 


— —— Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. 
eee Hmmm 


Patentierte Orig. T. M. 3.-Benten SI Bienen korb- 


die Stockform der Zukunft, für den Zweivolkbetrieb geeignet. Fiechtroh r 
Alleinherſtellungsrecht und Lizenzinhaber für die C. S. R. behobelt 4 u. 5 mm breit 
gmker⸗Tiſchlerei und Holzwaren- || 1 Kilo Prima I Kö 22.— 
Y. Maus bart, erzeugung in Zauchtel (Mähren). J 5 mmbreit 1kgIILK& 14.— 
(Eigene Bienenzucht. Bei Abnahme von 10 Kilo 
Man verlange die L. M. S. Broſchüre, à Kë 1°— portofrei. Vorzugspreis 
liefert 29 
ukunfts⸗Tie e t für den Zweivolkbetrieb 
3 | (eig. Syſtem — Gerſtungmaß) Hans Pickert, Luditz | 
| 


Orig. Kuntzſchzwillinge u. ⸗Ablegerkäſtchen, | — | 
Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. Vereinsſtänder, 


ſowie andere beſtbewährte Bienenwohnungen, Bienen⸗ Rähmchenſtäbe 


— — 


und Königinzuchtgeräte in Qualitätsausführung. 1 m lang, 26 x 6. 
Proſpekte auf Verlangen, Anfragen bereitwilligſt geg. Rückmarke. 5-kg⸗ Poſtpaket zu 10 Kë aus 
IIe Fichtenholz, aſtrein, liefert 


Karl Hafelberger, Sägewerk 
Obermoldau Nr. 18 | 
(Böhmerwald). š 


Honigg läse T AN Blenenzuchtuntike 


zum Binden und mit Metalldeckel (garantiert reines Wachs) 
| Pöpperl’s Kittpulver 


„Kittet alles“ 


sowie alle sonstigen Glasartikel : 


Glashüttenwerke „Emmahütte“ | ſowie 
Otto Löwy & Co, alle Gemüse- und Blumensamen 


Tischau, Post Zuckmantel , . 


bei Teplitz-Schönau. I. Landw. 5 Petschau. 
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SOWIE ALLE ANDERN zum 


BETRIEBE Ders . 
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Referenzen noch im In- und Auslande 
-BunßnysaA nz 87849B}yanzIeßnyeg 


Vertretungen werden bei Angabe von 
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Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei Praß 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


pe 
eutſche Imker. 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher ganbesjentea[oetein für Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder X 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A J@—, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K 18.—. 


eee eee 


Prag, Juli 1924. | Nr. 7. XXXVII. Jahrgang. 
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Reichs -Imker tag.. 

1. September 1924 in Zwittau (Mähren), gleichzeitig XVIII / II Vertreterverſammlung 
des Deutſchen Reichsverbandes der ſelliſt. Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik und Hauptverſammlung des Deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes. 

Anſchließend bis 8. Sepiember 1924 bienenwirtſchaftliche Wanderausſtellüng. Anmel⸗ 
dungen (auf Grund der Weipplſchen Preisgerichtsordnung) bis 1. Auguſt 1924 durch die 
Zweigsvereins⸗ bzw. Sektionsleitungen, bei denen ausführliche Weiſungen erhältlich find. 

Spenden von Ehrenpreiſen werden in der jeweilig nächſten Nummer des Fachblattes ver⸗ 
öffentlicht und ſind an den Deutſchmähriſchen Imkerbund, Brünn, Parkſtraße Nr. 7, zu richten. 

In der Reihe der Vorträge iſt auch „Jung⸗Klaus“ in Ausſicht genommen! 


® 
rar Mata ma a Böõrſe für Honig, Wachs š mann rar nam = 
- 
s 


ausihließlih nur m 2 Monat neuerlich be- 


für eigene Grzeug- 2 und Bienenvölker. — fonders angemeldet 
u 


niffe, werden. 

BESSSERRERUBEÄRBuUSBRERRARRE sü ERSSERBEASEUBRÄÄRUSUERBEBEN BEE 

Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Autwortkarte oder Briefmarke 
| beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a, merden bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


2 Schwärme von ſchwarzen deutſchen Bienen zu a geſucht; mit einer toten Ar⸗ 
beitsbiene und Drohne bemuſterte Anträge erbeten an Alfred Zedtwitz, Duppau, Böhmen. 
— 3 vollbeſetzte Bienen wohnungen mit gefüllten Honigräumen verkauft Ende 
Juli Guſtav Scholze, Tiſchler, Wuſtung, Poſt Weigsdorf. — Feinſten Gebirgsblüten- 
ſchleuder honig verkauft in 5 Kg.⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme billigſt Wenzel 
Seidel, Lom Nr. 12, Poſt Dobrey b. Dobruska (Adlergebirge). — Zwecks Verſchneidung 
lichten Honigs kauft die „Imkerei Rudorfer“, Gaiwitz, Poſt Poßmeritz (Mähren), ga⸗ 
rantiert reinen dunkleren Schleuderhonig und ſtellt Verſandgefäße bei, bemuſtert An⸗ 

ebote mit Angabe des äußerſten Preiſes und Quantum erbeten. — Diesjährige befruchtete 
Edelköniginnen zu 35 K& franko, für lebende Ankunft Garantie, liefert die „Imkerei 
Rudorfer“, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). Auch ut dort jedes Quantum Schleu⸗ 
derhonig zu haben in Kannen zu 5 bis 50 Kg., ſehr preiswert. — 14 Kg. Wachs zu 30 Kë 
hat abzugeben, Echtheit Seuchenfreiheit, bodenſatzrein, garantiert, Wenzek Rott, Imkerei, 
Kralowitz b. Pilſen. Ludwig Wobornik, Harta (Rieſengebirge), verkauft wegen Einſchrän⸗ 
kung der Bienenzucht ab 15. Auguſt abgekehrte ſtarke Völker billigſt. — Verkaufe zirka 
10 bis 12 Holz beuten, Kuntſchmaß, mit und ohne Bienen. Ferner 4 bis 5 Slück 
ſtrohgeflochtene Holzbeuten, Zentralmaß, Preis nach Uebereinkunft, Karl Pfiſter, Rent⸗ 
oberverwalter in Zlonice bei Slany. — Größere Menge garantiert reiner Honig wird zu 
kaufen geſucht; Muſter nebſt Preisangabe erbeten unter Alois Wolf, Luditz. — 
Bienenwirtſchaft Straka, Nieder⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren), hat eine größere An⸗ 

Sahl Bienenvölker und Schwärme ab Bienenſtand abzugeben. — Wahlzucht⸗ 
Königinnen, befruchtet, 22 Kë, verſendet ab 1. Auguſt franko Nachnahme unter Garantie 
lebender Ankunft Anton Eiermann, Hödnitz bei Znaim (Mähren). — 


` 


: 1 : Sch.-R. Baßler-Dr. Rörbl- ond A š 


Letzter Zeit liefen Spenden ein pon Sektion Sangerberg K& 12.—, Wilhelm 
Walter, Bahnmeiſter i. R. Saleſel KN 21.—, Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün 


K& 50.—. Harzlichen Dank für die gütige Zuwendung. 


Es nem in Bälde: 


Heinr. Thie’s Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 
— . —ñññññ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gä 


Das Präſidium. 


lich 


umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney:Gilöthe. 


Subskription s inladung, Obig angekündigtes, groß an 
Papier und Einband ers 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harney bü 
Werke ein 3 und für alle Zwecke brauchbares 
wird. Ein 
Schluß 


a re in Inhalt, Hlustrationen, 
siges Lehrbuch der Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
en dafür, daB der Imkerwelt mit diesem 

achschlagebuch in die Hand gegeben 
sonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volkspienenzucht gewidmet. Den 
des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imker» 


literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Vers 


legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7 — 


einschl. Porto und Verpackung. 


Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 


sofort bestellt und der Betra 
Nach Erscheinen des 
dann der Ladenpreis von Mk. 9.— in Kraft. 


im Voraus eingesandt wird. 
erkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522, — Telephon - Anschluß Nr. 19. 


* G 


Nur das Allerbeste unseren Bienen! 
— nn = EEE ...n... —— — —„— 


** +, 
Rähmchenſtäbe 
1000 x 20 x 6 aus Fichte ſehr trocken, 100 Stück zu Kë 15'—, 1 Paket 
5 kg zu Kë 9'— und 500 * 266, 1 Paket 5 kg zu Kë 8.— Fein, 
ande aſtfrei in jeder Breite und Stärke, auch Nuten gehobelt, 
liefert nach Wunſch 
Seidi W. Imker- u. Holzbearbeitungswerkſtätte, St. Joachimstal. 


Wer einmal beſtellt hat bleibt Kundſchaft! 12 


in bekannt beſter Aus⸗ 


Gerſtungsbeuten führung, ſowie 
Rähmchenholz, Futtergläſer uſw. 


liefert | 
Ernſt Bauer, Imkertiſchlerei mit Maſchinen- 
betrieb, Görkau. 


Prämiiert auf allen beſchickten Ausſtellungen. Komotau 1913 gol⸗ 
dene Medaille. — Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 81 


Abſperrgitter 1 m , 
Abſtandsbügel 100 Stück ss 
Bienenhaube m. Kapuze „ 
Entdecklungsgabel 15 
Th. Futterballon |. Teller s; 
Nauchmaſchine j; 
Schwarmſpritze (Meſſing) „ 
Wabenzangen Kë 6˙— u. „ 
Imkerhandſchuhe 
Kunſtwaben 1x98 


& 70.— 


ſowie alle ſonſtigen Imtergeräts 


liefert 


Wiloſch Doſtal, Zroppan | 


Ottendorfergaſſe 23. 
Preiſe freibleibend. 
Preisliſte umſonſt! 


1% 


Nr. 7 Prag, Juli 1924. XXXVII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur | 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuticıen Reichsverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tichechollowakifchen Republik. | 
(Deuticker Bienenwirtichaftliher Iandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelifher kandes-Verein für 
Bienenzudit, Deufſchmähriſcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, fgl. Weinberge⸗ Prag (rando. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“ ift befonders zu beftellen. Gebühr 5 K pro lahr.) Ankündigqungsgebühten: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Hach Höhe des Rechnungsbetrages 25 
ſprechender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Zuſchriften: „Deutfher Bienen wirtſchaftlicher 
[Landes-⸗Zenttralverein für Böhmen in Rgl. Weinberge bei Prag Tr. m. Sode Ur. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Tlummer am 15. eines jeden monats. — poſtſparkaſſen⸗flonto Tc. 815.769, 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

| Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
N Mai 1922—1924. 

1922: Der Mai befriedigte. Die 2. Hälfte war recht warm; hätte die große Dürre nicht 

geldjabet, dann wäre 1922 der beſte Mai geweſen. Die Völker entwickelten Yd raſch und das 
ven ging flott vorwärts. Drohnen kamen zum Fluge und Maiſchwärme meldeten die mei⸗ 
ſten Stationen. ; 

1923: Das 1. Drittel gut, das 2. ſchlecht und Beſſerung erſt in den letzten Monatstagen. 
Folgen: eingeſtellte Brut, ausgeworfene Nymphen, eingeſtellter Bau und manchmal Hunger⸗ 
tuch. Jammer auf den meiſten Stationen. Die ſchleſiſchen Stationen hatten günſtiges Wetter. 

1924: Die heurigen Maiberichte zeigen ein ſehr verſchiedenes Bild. Während in einzelnen 
Gebieten günſtiges Wetter die Entwicklung der Völker und Weide förderte, 5 00 ſehr viele 
Stationen über naſſes und kühles Wetter, das die meiſten Völker zurückhielt. Auf mehreren 
Ständen wütete die Maikrankheit und wahrſcheinlich auch die Noſema, die der Bericht⸗ 

erſtatter in allen ihm zur Unterſuchung eingeſchickten Völkern fand. 

Arbeitsplan für Auguſt: 1. Witterung. 2. Auguſternte. 3. Welche Stöcke haben 
ſich am beſten bewährt? 4. Krankheiten. 5. Bienenfeinde. 6. Beſonderes. 

Altſtadt. Zahlreiche Gewitter, Regengüſſe und Kälte ließen die hübſche Weide nicht 
ausnützen. Völker zurück, kein Honig, keine wärme. 

Leitmeritz. Wetter ſehr ſchlecht. Völker bleiben zurück, Flugbienen draußen. Bauen 
ab 14. Mai. Ausſichten ſchlecht. e . 

Sedlitz. Wetter und beſonders im 2. Drittel günſtig, minder im letzten. Völker ſehr 
ſchön. 1. Kunſtwabe am 2. Mai. Keine Schwärme. 

Reichſtadt. Aus Obſtbaumblüte geerntet und geſchleudert. Mitte Mai fielen 
Te. b Ahorn brachten Gewichtszunah Weitere X 

Saaz. irne un orn brachten Gewichtszunahmen. eitere Tracht: Kaſtanie, 
Eſparſette, Schafklee, Akazie. 
. Kaaden: Die Obſtbaumblüte kam plötzlich, dauerte nur wenige Tage und konnte 
3 entſprechend genützt werden. Drohnenflug ſeit Mitte Mai. 1. Schwarm am 14. Mai in 
en. 

Obergeorgenthal: Witterung ſehr günſtig, jeder Tag ein Ölugia . Viele ſehr 
ſchwache Völker. Bienenweide großartig, doch zuviel eu einmal. Bauen ab 2. Drittel. Honig⸗ 
auffäge ab letztes Drittel. Erſter Schwarm am 31. Mai. | 
arnsdorf. Schöne Flugtage, doch ſchwache Völker, deshalb wenig Hoffnung. 

Neuland Mai ſehr günſtig für die Volksentwicklung. Aus Kirſchen, Raps und Rübſen 
ehr viel Honig. Reges Bauen. Erſter Schwarm am 15. Mai. Erſter Honigraum ab 16. Mai. 

anche Stöcke wollen trotz vorjähriger Königin nicht recht vorwärts. 

Pilnika u. Die Völker ſind am Monatsende nicht ſtärker als zu Beginn. Alle Blüten 
kamen auf einmal. Keine Ausnützung. Kunſtwaben ab 19. Mai. Keine Schwärme. 

Soſa u. Wetter äußerſt wonnig, wie ſchon lange nicht. Etliche Völker weiſeln um. Tracht ; 
Johannisbeere, Stachelbeere, Kirſche, Löwenzahn, Pflaumen, Birne, Aepfel, Kaſtanie. Bauen 
ab Mitte Mai, Honigraum ab 20. Mai. 1. Schwarm am 12. Mai. 

Reichenberg. Für die Entwicklung der Völker war das feuchtwarme Wetter recht 
günftig. Täglicher Ausflug brachte die Bienen auf reiche und lückenloſe Weide, fo daß rechte 

ölker die um den 20. Mai herum geöffneten Honigräume ganz hübſch füllen konnten. Das 
Bauen wurde ab 15. Mai beobachtet. Ueber gefallene Schwärme wurde nichts mitgeteilt. 
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Aprilberichte 1924. 


Station 


Tetſchen 
Leitmeritz 
Sedlitz b. Brüx 
Reichſtadt 
Saaz 

Kaaden | 
Obergeorgenthal 
Neuland 
Pilnikau 
Soſau 
Reichenberg 
Woratſchen 
Ueberdörfel 
Rudolfſtadt 
Schwanenbrückl 
Glashütten 
Hohenfurt 
Gottmannsgrün 
Johannesberg 
Deutſch⸗Killmes 
Eibenberg 
Deutſch-Liebau 
Neuſtift b. J. 
Barzdorf 
Odrau 
Troppau 
Langenberg 


Witterung 


ungünſtig 
ſchlecht 


kalt 
kalt, windig 
ungäünftig 
Beſſerung 
kühl, unbeſtändig 
kalt 
trüb, kalt, Regen 
Aprilwetter 
windig, kalt 
froſtig 
unfreundlich 
kalt 
Regen und Schnee 
naßkalt 
ungünſtig 
naß und windig 
nicht gut 
kalt, Wind, Regen 
ſchlecht 
winterlich 
fehr ungünitig 
kalt 
kalt, windig 


ſehr ſchlecht 


Völker 


langſame Entwicklung 
um 1 Wochen zurück 
gut 
große Futtervorräte 
gute Entwicklung 
ſehr gut 
Flugbienen-Verluft 
geſund, doch zurück 
ziemlich ſtark 
befriedigend 
gut 
ſchlecht 
kräftig 
gut 
weiſellos 
weiſellos 
gute Entwicklung 
zurück 
einige Völker weiſellos 
zurück | 
Stillſtand 
zuruck 
keine Entwicklung 
werden ſchwächer 


Krankheiten Bienenweide Beſonderes 


Fütterung notwendig 


wenig Hoffnung 
Tränken ſtark benützt 


— Haſel, Weide 

— 4 Wochen zurück 
— Pappeln, Ahorn, Stachelb. 
— ſehr zurück f fliegende Drohnen 

— Ahorn, Beeren, Kirſchen großer Waſſerbedarf 
— — einige Völker abgeflogen 
Nuhr, (Blatthonig) 


Haſel, Erle ein fragliches Volk 
Ruhr Salweide Tränke gut beflogen 
etwas Ruhr — | Vereinigung notwendig 

— Erle, Haſel, Dotterblume — 

— Haſel, Erle, Salweide Tränke ſtark beflogen 

— Erle, Huflattich, Salweide — 

— noch keine viele Völker kaſſiert 
8 Haſel, Salweide, Schneegl. mit Keisfutter ſchöne Erfolge 
Ruhr Haſel — 

= Haſel, Erle, Salweide, Pappeln verdünnten Honig als Neizfutte 

Pollenmangel im März 


— Haſel 
— | — Tränke ſtark beflogen 
einige Ruhrfälle] Peſtwurz, Haſel, Weide Tränke ſtark benützt 
Ruhrfälle Salweide 
— Haſel, Erle, Salweide 
Zr Dotterblume, Buſchwindröschen " 
— Erle, Dotterblume, Salweideg — 
Ruhr vereinzelt Dotterdlume, Buſchwindröschen Tränke gut beflogen 
Ruhr, Hunger zurück — 
— um Wochen zurück wenig Brut 


Klage über Weiſelloſigkeit 


— 187 — 


Monatsbericht Mai 1921. 


errlat 18616 Ie |* |sr 
srrie |zrlorle a1 F¿I 
29 Ir Iro 81 
°` [g örſelf iz 
[Een fert ler 
068 or 319 ler)" |sı 
` Is or fur or sc 
4 8388 6 81 
grris 288129 91 
98 \zrlerlsceliris |° I 
e |zeierizııe |" ler 
8 6319 [rr 03 
ır Ve \63larlors |* |or 
` Is \eriarle l9r|* or 
#9 8 291 2 [8 101 
s s [9 830 61. 
` le lorl9 03] 8 
% sl ſtrſo ir |sı 
` is lerloa|g s 481 
E |2 ster |* ler 
` Is Iezleriorls 81 
8 |grlor\sılg 91 
Og I9 s fret 91 
` erisriteieriz 2 
- 16 Jor|s Isclerl‘ 03 
` Is does Ero 91 
% ore 8 [os t 
22 |ë sri sk. 
89 1 039 2 481 
es Is 8 ol rot L 
IL s ies Isılg |` ss 
` Iaclorsariscie ı° 2 
°` SL ltelRti2 or]: Io 
MM 
SI 8 2 88 
2 F S 233 
82 š Q | * 
Ë əp 55 


ə26n15r15 


"Te IT 10.5T 0.96 10.0 
08 [81 0.91 [0.93 10.9 
"LE 61 8.91 10.63 [0-1 
"ET | IS . 81 10.95 [0.8 
6 I 6.51 0.93 0 8 
"OF |° 08 | 0.83 0.8 
| ° 10.6E |0.Rë 0.5 
"GL | TE |6.6L |0.R6 [O. I 
es 0.91 0. 18 0. J 
ol eie o. l 0.88 0.1 
8 els H. 81 0.08 0.0 
'SL 88 [Z. 1 L 0.83 0.7 
'IS IL .I 0.08 0.8 
"OL e |9 RI 0 88 0.8 
° 0.81 |O 88 0.8 
N ° |6.6L 0.98 |0.6 
L 11°03 6.81 |00E 0.8 
"TE I .I 0.86 [02 
LI (08 (6. L 8.68 [0.5 
“set | TE 2.81 [0.25 0.8 
I ls |é RL 0.63 [0.1 
II os 0.81 [0.86 [0.8 
® GS. FIL 0.68 [O- T 
. . L 10.86 0.8 
I 058 8.81 8.63 [0.7 
lee O. FL 10.83 10-6 
' 18 |9.g8I 0.08 0. J 
8 18 0.81 0.65 J.8 
L Is I. SI 0.68 [0•8 
2 I. SI 0.86 0.7 
8 TE 6.LI |O.2R8 0K 
"Se | IS 8.81 0. 18 0.8 
T o. 18 od 
bo Soo S Yo | 00 O00 
sË 8 a| . É 
2.3 8 F . 2 
= — > = ® = © 
s= 5 l | = 
ag 4 85 amjvaadmeꝝ 


06T — [02 — | — 09 — 88 
891 — 291 — 88 LL — 085 
— 128 — 801 3. — 92 
FI + |028 9% — 098 

00T — |00T — 001 — 619 

or — Ls ＋- 38 — 288 
031 ＋ OF — [oa — 082 

Re — 87 06 — 889 

08 TOF +|02 — 389 
oes ＋ 068 ＋ 09 — 009 

02T + 1091 ab 09 — 009 

093 + ORT 62 — 688 

23 —[08 — 0 — 001 — 898 
088 TOF + 062 + 011 — 19 
08 ＋ OSI +|ogT — 008 

i i ° |868 

901 — 568 + 281 — 887 

288 — 281 — [ol ＋ ol — 9 
083 + 08s ＋ 08 — Oor 

093 Es 06L 08T — 068 

09 09% : 088 

981 ＋ os + 60 007 — e 
08 — [OLE os — 018 

0% +|OR +!06 ＋ 06 — 288 
988 ＋ 89 . LL —|\0sE 
0s 001 — 028 

298 + 088 + 8 +lore 

os — [038 + 011 — 583 

OI ＋ 86 1 q£ — 888 
88 ＋ 102 1 q9q 08 — 898 
8083 ＋ OF 361 08 — 238 
9 10 ＋ i 4007 — rel 
78 Fl. — [OL ＋ 08 — 31 
dap | 34p 3p wu 
e. 
12111408 1vuoa nds | @% 
„ 


>indpttqta 20 ng | 7 


Baaqu uv 
nvddo1g 
° ° ° ° ° ° NPAGG 
° °$ °q laoqtano@, 
1921216 9 
ROTER q Igualnays 
` ° npqə1g=(plina@ 
ıIsn32Gpus 
@ @ ° „ 6139quə2aq12 
` T J mog 
Saunis- Sn 
° ° Biaggauungog 
° unıdguupu]ag 
nner 
° ` ° * Janitə6oG 
uzhngs vie 
nvunvig nvugq po 
Ipnaquauvm q 
` ° ` Jqollljoqnx 
° ` ` Jelioqi19qəWm 
` ` II 529quə(pl1ə36 
° ` usqhpaoqd 
° °€@ uoasquvg 
` I Baaquq; zd 
@ əƏ “e «6 „6 „ noloc@ 
ok 
° voln-qurinag 
* Jaoggummgg 
; Ipdiuə64o264190G 
` " ° ° ° uso 
@ @ ° „460 tvvQ 
que 
nag 5 guns? 
ne 1421181199 
uə@plj22; °g 1018 
namens ` 


14 G 


— UU UU LL... UU U J U... ..LLLLLLLJël — a.-yƏyP.—T.. 


— 188 — 


Woratſchen, Die noch nicht auf der Höhe befindlichen Völker konnten die Mitte Mai 
eingetretene reiche Blütezeit nicht ausnützen. Bauen ab 18. Mai, erſter Drohnenflug am 13, 
erſter Honigraum am 22. a. | 

Ueberdörfel. Das Wetter war überwiegend naß, nebelig und kühl. Die Volksent⸗ 
wicklung begann ſehr ſpät. Der Bautrieb ſetzte noch nicht ein. Honigraum noch geſchloſſen. 

Nudolfftads Wetter günſtig. Volksentwicklung langſam. Nach der Apfel⸗ und Birn⸗ 
N 5 der Bienenflug wie im Lerbſte. Bauen ab 14., Drohnen ab 29., erſter Schwarm 
am 81. Mai. 

Schwanenbrückl. Viel Regen. Bauen mit Monatsbeginn. Keine Drohnen. Honig- 
raum geſchloſſen. Keine Schwärme. | 

Schönau. Allgemeine Klage über die Entwicklung der Völker, ſchwacher Brutanſatz, 
wenig Xautrieb. 

lashütten. Im 2. und 3. Monatsdrittel war ſehr günſtiges Wetter. Durchlenzung 
ſehr zufriedenſtellend und die Völker ſehr volkreich. Ab Mitte Mai Bautrieb und Erweiterung. 
Erſter Schwarm am 81. Mai. Die Obſtblüte konnte zur Gänze ausgenützt werden. 

Hohenfurt. Obſttracht auf einmal und zu kurz, deshalb keine Ausnützung. 

Gottmannsgrün. Wetter günſtig, Völker und Weide gut. Erſte Kunſtwabe am 
20. Mai. Noch keine Schwärme. 

Johannesberg. 1. Drittel kühl und naß, 2. und 3. feuchtwarm und gewitterſchwül. 
Ungleichmäßige Entwicklung der Völker. Bienenweide: Buſchwindröschen, Ahorn, Stachel⸗ 
beere, Kirſche, Birne, Apfel, Wieſe. Erſte Kunſtwabe am 19., Honigräume ab 20. Mai. 
Schwärme noch keine. 

Deutſch⸗Killmes. Wetter in der 1. Hälfte ungünſtig. Die Völker ſind mit wenig 
Ausnahmen ſchwach. Noch kein Drohnenflug, kein Schwarm. 

Lom. Das 1. Monatsdrittel war für die Flugbienen der Kälte wegen verhängnisvoll. 

Eibenberg. Die Völker ſind des großen Winterfalles wegen ſchwach. Erſte Kunſt⸗ 
wabe am 17., Drohnenflug am 29., erſter Honigkaſten am 28. Mai. Umweiſelung an der 
Tagesordnung. 

D.⸗Lie bau. Infolge Maikrankheit find die Völker aller Stände geſchwächt. 

Neuſtift. Das 1. Maidrittel war kühl und naß, die letzten warm, feucht und windig. 
Die Volkserſtarkung trat erſt am 1. Juni ein. . 

Barzdorf. Witterung günſtig, Weide gut beflogen. Bauen ab Mitte Mai, erſte Droh⸗ 
nen am 12., Honigräume ab 18., erſter Schwarm am 24. Mai. 

Odra u. Die Völker kamen ſchwach in den Mai, weshalb die Weide nicht ausgenützt 
wurde. Verluſt durch Ruhr und Schwäche. 

Troppau. Naſſes Wetter. Völker ſehr ſchwach, mußten gefüttert werden. Drohnen 
und Schwärme noch keine. 

Langenberg. Allgemeine Klage über den ſchlechten Stand der Bienenvölker, die im 


Juni gefüttert werden müſſen. 
| Ä Imbheil! Altmann. 
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Auffällige Erſcheinungen beim Zellenbau der Bienen. 


Von Dr. h. c. Ferd. Gerſtung⸗Oßmannſtedt i. Th. 


Der berühmte griechiſche Philoſoph Sokrates hat einſt den Ausſpruch ge⸗ 
tan: „Das iſt der wahre Weiſe, der da weiß, daß er nichts weiß.“ Nicht alle ſind 
hinſichtlich ihrer Kenntnis ſo demütig und beſcheiden. Dr. Dzierzon hat ſtolz auf 
die Errungenſchaften ſeiner Bienenforſchung am Ende ſeines Lebens das ſtolze 
Bekenntnis abgelegt: „Er glaube kaum, daß auf dem Gebiete der Bienenkunde 
noch bedeutſame neue Erkenntniſſe gewonnen werden können.“ Ein Blick auf die 
heutige Bienenforſchung läßt uns deutlich erkennen, daß Dr. Dzierzon ſich gründ⸗ 
lich geirrt hat; denn ſchon vor ſeinem Tode ſetzte eine Entwicklung ein, welche die 
Grundlagen der Dzierzonſchen Lehre über den Bien völlig erſchütterte. Die Be⸗ 
trachtungsweiſe des Bienenlebens iſt eine völlig andere geworden. Wir Heutigen 
ſehen freilich ein, daß unſer Wiſſen über den Bien noch ſehr beſchränkt iſt. Wir 
ſtehen nicht nur vor der Entſcheidungsfrage, wie alle Tätigkeiten des Biens und 
alle äußeren Lebensbedingungen ſo zuſammen kommen, daß die Erhaltung des 
Biens verbürgt wird, vor einem dunklen Rätſel. Auch treten uns zahlreiche Er⸗ 
. im Bienenleben entgegen, für welche wir heute noch keine befriedigende 

rklärung finden können. Wir ſehen eben die Grenzen unſeres Wiſſens über den 
Bien ſchärfer und deutlicher, als je eine Zeit zuvor. ' 


zu 


Wir wollen nun eine Anzahl von auffälligen Erſcheinungen anführen, 
nn auf einem eng begrenzten Gebiet, nämlich beim Zellenbau der Bienen uns 

gegnen. | 

Schon die alte Schule hat darauf hingewieſen, daß die Bienen die Droh⸗ 
nenzellen nur äußerſt ſelten zur Ablagerung von Pollen 
benutzen. Dr. Dzierzon glaubt dies erklären zu können aus der Weite der 
Drohnenzellen, welche zur Folge habe, daß beim Eindrücken der Pollenkörbchen 
durch die Bienen in die Zellen viele Pollenhöschen heraus fallen würden. Wir 
brauchen heute nur dieſe Anſicht zu hören und ſie ſofort als irrtümlich zu er⸗ 
kennen und abzuweiſen, aber wir ſtehen auch gleich vor der Schwierigkeit, daß wir 
zunächſt eine beſſere Erklärung nicht finden können. Offenbar dürfte dieſe Tat⸗ 
ſache im innigen Zuſammenhang ſtehen mit der Stellung der Drohnenzellen im 
Wachsgebäude des Biens. Jeder regelrechte Schwarm baut zunächſt ein ſeiner 
Stärke entſprechendes Brutneſt aus Arbeiterbienenzellen aus, um, wenn übers 
haupt, erſt an der Peripherie dieſes Arbeiterzellenkörpers zu Drohnenzellen 
überzugehen, wie wir dies bei bauenden Vorſchwärmen beobachten können. Die 
Drohnenzellen ſind alſo als Geſchlechtszellen ſolche, welche eigentlich nicht 
mehr zu dem urſprünglichen Wachszellenkörper hinzugehören. Da nun die pollen⸗ 
ſammelnden Bienen ihre geordnete Stellung im Bien rings um das Arbeiter⸗ 
brutneſt herum haben und hier auch das Produkt ihrer Sammeltätigkeit ablagern, 
ſo erklärt es ſich, daß die außerhalb ihres Wirkungskreiſes befindlichen Drohnen⸗ 
zellen für die Ablagerung von Pollen nicht in Frage kommen. 

Das führt uns aber ſogleich zu einem neuen Rätſel hin. Wie kommt es, daß 
die Vorſchwärmebeiihrer Bautätigkeit zuletzt zu Drohnen⸗ 
zellen übergehen, während Nach ſchwärme in der Regel in dem Jahre, 
in welchem fie aufgeſtellt werden, Drohnenzellen überhaupt nicht 
bauen, oder doch nur in allerbeſchränkteſtem Maße unter beſon⸗ 
deren Umſtänden und bei beſonderen Raſſen, z. B. bei der Heidebiene. Das 
Allerauffälligſte an dieſer Erſcheinung iſt, daß in den Vorſchwärmen die neuge⸗ 
bauten Drohnenzellen oft gar nicht mehr zur Drohnenbruterzeugung benutzt wer⸗ 
den, daß alſo dieſe Drohnenzellen ſchon erbaut werden an richtiger Stelle für den 
Bedarf des Volkes im nächſten Jahre. Wir ſtehen hier vor einer ähnlichen Erſchei⸗ 
nung, wie wir ſie auch bei der Entwicklung aller anderen organiſchen Lebeweſen 
beobachten können, daß Organe in einer Entwicklungsperiode ſchon ausgebildet 
werden, welche erſt ſpäter in Funktion treten, ſo werden z. B. in dem gebrüteten 
Vogelei alle Organe entwickelt, welche erſt nach dem Ausſchlüpfen Verwendung 
finden können. Das iſt aber noch nicht einmal das dunkelſte Rätſel bzgl. des Auf⸗ 
tretens der Drohnenzellen im Wachszellenbau der Vorſchwärme. 

Man kann auch beobachten, daß dieſe Drohnenzellen in den Vorſchwärmen 
um ſo früher auftreten, je älter und unfruchtbarer die Schwarmkönigin iſt, und, 
um dies gleich hinzu zu fügen, ſehen wir auf der anderen Seite, daß die Nach⸗ 
ſchwärme mit jungen befruchteten Königinnen Drohnenzellen in der Regel über⸗ 
haupt nicht bauen. Daraus müſſen wir doch den zwingenden Schluß ziehen, daß 
zwiſchen der Beſchaffenheit des Eierſtocks der Königin und ſeiner Fruchtbarkeit 
einerſeits und dem Zellenbau der Bienen andererſeits eine ſehr 
innige Beziehung beſteht. Welcher Art aber dieſe Beziehung iſt, und wie 
die Beſchaffenheit des Eierſtocks der Königin einen beſtimmenden Einfluß auf die 

ellenbautätigkeit der Bienen auszuüben vermag, dieſe Frage iſt unſeres Wiſſens 

isher überhaupt noch nicht als Problem erkannt, noch viel weniger befriedigend 
beantwortet worden. Auch wir vermögen das Rätſel zunächſt nicht zu löſen. Nur 
die eine Tatſache ſteht feſt, daß die Fruchtbarkeit der Königin den Maße 
ſtab pildete für den Um fana des drohnenzellenfreien Schwarmbrutneſtes. 

So viel uns bekannt iſt, iſt bisher noch nicht wiſſenſchaftlich unterſucht wor⸗ 
den, wie im Frühjahr die Tätigkeit des Eierſtockes der Königin einſetzt und ſich 


— 1% — 


dann bis zur Höhe der Leiſtungsfähigkeit entwickelt. Wir wiſſen nur, daß wäh⸗ 
rend des Winters die Reifung der Eier im Eierſtock der Königin 
unterbrochen iſt und darum auch in den Eikammern der Eiröhren des Eier⸗ 
ſtocks reifende Eier nicht vorzufinden ſind. Es fragt ſich nun, ob bei Beginn der 
neuen Eiererzeugung im Frühjahr alle Eiröhren zugleich in neue Tätigkeit ver⸗ 
ſetzt werden, oder ob zunächſt nur die inneren zentralen Eiröhren in Funktion 
treten und erſt nach und nach die mehr peripheriſch gelagerten Eiröhren folgen, 
bis zuletzt die äußerſten Eiröhren auf dem Höhepunkt der Entwicklung die Eikeime 
liefern, aus denen die Drohnen entſtehen. Auch die andere Frage iſt noch nicht 
unterſucht worden, was in dem Eierſtock der Königin vor ſich geht, bzgl. in ihrer 
Samenblaſe, wenn fie im Alter drohnenbrütig wird. Bekanntlich iſt ja dieſe 
Drohnenbrütigkeit alter Königinnen auch der letzte Ausläufer 
der Tätigkeit ihres Eierſtocks. Es fragt ſich, ob hierbei ſämtliche Eiröhren ihren 
Dienſt auf einmal einſtellen, oder ob dies ſo ähnlich geſchieht, wie wir es im 
Herbſte beim Aufhören der Legetätigkeit im Brutneſt beobachten können, daß 
nämlich die neuen Blutkreiſe einer Blutperiode nicht mehr an die auslaufenden 
Blutkreiſe der letzten Blutperiode heranreichen. Wohin wir alſo auf dieſem Ge⸗ 
biete hinblicken, ſehen wir ungelöſte Rätſel. 

Daß Nachſchwärme in der Regel ein drohnenzellenfreies Brutneſt errichten, 
wäre ſo zu erklären, daß der Eierſtock der jungen Königin infolge außerordent⸗ 
lich geſteigerter Tätigkeit der Eiröhren, aus denen die Eikeime für die Arbei⸗ 
terinnen entſpringen, gar nicht ſoweit kommt, daß auch die Eiröhren in Tätigkeit 
treten, aus denen das Drohnenmaterial entſteht. Wir müſſen wiederum hin⸗ 
weiſen auf die ganz gleich geartete Tatſache im Brutneſte der Bienen, daß ſo lange 
keine Drohnenbrut auftritt, als die Arbeiterbrut allen 
erzeugten Futterſaft für ſich in Anſpruch nimmt, jo daß wir 
auch hier ein paralleles, bezgl. korreſpondierendes Verhalten des königlichen Eier⸗ 
ſtocks und des Bienenvolks feſtſtellen können. Doch ſind auch das alles nur Ver⸗ 
mutungen, die freilich imſtande ſind, wenigſtens den Weg zu zeigen, auf dem 
ſchließlich eine Löſung zu finden ſein dürfte. 

Vor noch ſchwierigere Fragen ſtellen uns die Nachſchwärme, welche 
ihre Königin eingebüßt haben. Auch hier iſt die Tatſache bekannt, daß 
ein Nachſchwarm, welcher in den erſten Tagen nach ſeiner Aufſtellung, ſolange 
die junge Königin noch vorhanden iſt, in eifrigſter Weiſe Ar beiterbienen⸗ 
zellen baut, ſofort ſeine Bautätigkeit einſtellt, ſobald ſeine Kö⸗ 
nigin durch irgend welche Urſache verloren geht. Sucht der Bienenzüchter durch 
ſcharfe Fütterung ein Weiterbauen zu erzwingen, ſo baut ein ſolcher 
Nachſchwarm dann in beſchränktem Maße nur noch Drohnenzellen und 
bläſt daneben ſogenannte blinde Weiſelnäpfchen an. Er durchläuft alſo 
wenigſtens in ſeinem Zellenbau ſchnell aufeinander folgend dieſelben Triebſtufen, 
welche ein Volk vor dem Schwärmen durchläuft, freilich völlig vergeblich, da ja 
die Mittel zur Wiederherſtellung der verloren gegangenen jungen Königin fehlen. 

Ein ähnliches Verhalten beobachten wir auch bei Völkern, welche ihre Köni⸗ 
gin verlieren, alſo ebenfalls weiſellos werden. Auch bei dieſen hört jede Bau⸗ 
tätigkeit nach Verluſt der Königin auf, ohne daß wir imſtande ſind nachzuweiſen, 
welcher innerer Zuſammenhang zwiſchen beiden Erſcheinungen beſteht. 

Das führt uns nun zum Schluß noch hin auf das Verhalten nor⸗ 
maler Völker unmittelbar vor zem Schwärmen. Es iſt ja be⸗ 
kannt aus der Praxis der Bienenzucht, daß man durch Einhängen eines Baus 
rahmens als Schwarmfieberthermometer erkennen kann, wann das 
Volk auf Schwarmhöhe ankommt. In dieſem Zuſtande hört nämlich auch jede 
Bautätigkeit auf. So ähnlich iſt es auch, wenn man ſchwarmreifen Völkern 
kümſtliche Mittelwände zum Ausbauen einhängt. Sobald die Bie⸗ 
nen dieſelben nicht mehr ausziehen, wohl aber Weiſelnäpfchen an denſelben er⸗ 
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richten, läßt der Auszug des Schwarmes nicht mehr lange auf ſich warten. For⸗ 
ſchen wir nach dem Grunde dieſer Erſcheinung, ſo können wir nur feſtſtellen, daß 
auch hier dieſelben Urſachen dieſelben Wirkungen hervorrufen, die wir bei den 
weiſellos gewordenen Nachſchwärmen ſchon erkannt haben, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß in ſchwarmreifen Völkern die Königin nicht verloren gegangen iſt, 
ſondern an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen iſt, d. h. für das 
Volk nicht mehr genügt, und ſomit nicht mehr für dasſelbe vorhanden iſt, alſo 
auch gleichſam verloren gegangen iſt. Wir ſtaunen darüber, wie unter ganz ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen im Bien ſtets naturgeſetzlich feſtgelegte Entwicklungs⸗ 
linien durchlaufen werden, um aus gewiſſen Notlagen ſich zu retten, ohne daß 
wir für dieſe wunderbaren Tatſachen eine wirklich befriedigende Erklärung dar⸗ 
bieten können. | | | | 

Wir haben dieſe auffälligen Erſcheinungen beim Zellenbau der Bienen ein» 
mal in grelle Beleuchtung gerückt, einmal, um die Grenzen uſeres Wiſſens auf 
dieſem Gebiete feſtzuſtellen, dann aber auch, weil wir überzeugt ſind, daß ſelbſt 
die dunkelſten Rätſel einer Löſung entgegen geführt werden können, wenn man. 
ſie als ſolche nur erſt einmal ordentlich erkannt und durchſchaut hat. 


Anſichten über die künſtliche Weiſelzucht. 
Vom korreſp. Mitglied Joſef Mattauch⸗Hirſchberg. 

Daß der Aufſatz Wanklers in der Oktobernummer des Bienenvaters 
„Weg mit der Pfropfenzucht“ allgemeines Aufſehen erregen würde, 
war wohl vorauszuſehen. Die neuen Anregungen Wanklers ſtoßen faſt überall 
auf Widerſpruch. Schon die Königinzüchterkonferenz in Frei⸗ 
burg (Baden) fand ſeine Forderungen zuweitgehend und jene Stimmen, die Ir. 
nach der Drucklegung jeiner neuen Auffaſſung darüber äußern, ſind, ſoweit fi 
das überblicken läßt, weit entfernt, Wankler Gefolgſchaft zu leiſten. Sie bezeichnen 
die ungünſtigen Folgerungen, die Wankler aus ſeiner Pfropfenzucht zieht, als 
unrichtig. So der Schweizer Züchter Dr. Brünnich und der Führer der 
oſterr. Königinnenzüchtervereinigung Sklenar. Beide behaupten, daß an einem 
mehr oder minder guten Erfolge nicht die künſtliche Zelle, ſondern der Zuſtand 
des Volkes, dem die Zelle zur Pflege übergeben werde, ſchuld ſei. Dieſes müſſe 
erſt die Gewähr bieten, daß die junge Königin nicht in Armut, ſondern an reicher 
Tafel erzogen werde, dann kämen ſtatt zarter Geſchöpfe ſicher geſunde, vollwertige 
Königinnen zuſtande. Auch ſind ſie mit den ungleichalterigen Königinnen nicht 
einverſtanden, weil das die Sache kompliziere und für die jungen Königinnen ge⸗ 
fährlich geſtalte. Das „Nachahmenwollen der Natur“ dürfte nicht übertrieben 
werden. Da natürliche Weiſelzellen oft an Rähmchenleiſten oder an die Stirnwand 
der Beute gebaut werden, könne man nicht ſagen, daß Holz den Bienen zuwider 
ſei. Wenn künſtliche Zellen nicht freudig angenommen werden, ſo liege das mei⸗ 
ſtens an ihrer unrichtigen Herſtellung. Man ſoll nicht altes ſchwarzes 
Wachs dazu verwenden und dürfe auch die Ränder nicht übermäßig dick machen. 
In der Hauptſache bleibe ja doch Wankler Anhänger der künſtlichen Königinnen⸗ 
zucht, es handle ſich nur um das „wie“, über das vollſtändige Einigung nicht 
erzielt werden müſſe. | | 

Ob ein weiſelloſes Volk früher oder ſpäter drohnenbrütig werde, hänge haupt⸗ 
ſächlich von der Menge der Jungbienen ab. Hat ein Volk viele reichlich Futterſaft 
erzeugende Jungbienen, ſo wird es früher drohnenbrütig, als wenn es nur alte 
Bienen hat. Bezüglich der Kurzlebigkeit ſtimme das von Wankler Angeführte 
auch nicht, denn beide genannten Züchter erzüchteten Königinnen, die es bis ins 
fünfte, bei Sklenar ſogar bis ins ſechſte Lebensjahr gebracht haben. 

Zweifellos hat in der gegenwärtigen Zeit das Wort „Wahlzucht“ eine 
Art hypnotiſchen Reiz. Alle Anſtrengungen, ſtarke Völker und höhere Erträge zu 
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erzielen, gelten in neuerer Zeit der künſtlichen Königinnenzucht. Es gibt viele 
ideale Naturen, welche der Anſicht ſind, daß dieſes Ziel durch engeren Zuſa m⸗ 
menſchluß der Züchtervereine nach und nach erreicht werden könne. 
Obzwar nun dieſe Beſtrebungen, inſofern ſie von uneigennützigen, edlen Men⸗ 
ſchen ausgehen, die in idealer Begeiſterung am liebſten alle Imker in ihren 
Bannkreis ziehen möchten, dankbar begrüßt werden müſſen, wäre es doch ver⸗ 
fehlt, andere Stimmen ganz zu überhören, A. Hochegger, Großimker in 
Leibniz (Steiermark), ein Imker, der zum Transport ſeiner Bienen in die Tracht⸗ 
gegend einen ganzen Eiſenbahnzug an Anſpruch nimmt und über eine mehr als 
zwanzigjährige Praxis verfügt, ſomit eine wichtige Stimme im. Rate, der Imker 
beſitzt, unterzieht die Wahlzucht aus ſeinen Erfahrungen heraus einer Kritik, 1195 

u ihrem Nachteile ausfällt. Zunächſt leugnet er bei unſeren Bienen be⸗ 
„ Raſſeneigenſchaften. Die Haupteigenſchaften, um die es ſich 
handle „Honigſammeln, Schwärmen, Stechlufk“ ſeien Eigenſchaften, die allen 


Bienen eigen find. Ein größeres oder geringeres Maß dieſer Eigenſchaften ſei 


aber nicht erblich, ſondern hänge von verſchiedenen Umſtänden⸗ ab. Einen 
Unterſchied in der Vererbung dieſer Eigenſchaften habe er noch nie gefunden. Alle 
ſeien fleißig und trügen ein, was möglich iſt, wenn nur Wetter und Tracht gün⸗ 
ſtig find. Die Erträge richten ſich wohl mit nach der Stärke des Volkes. Daß aber 
alle Völker gleich ſtark ſein ſollen, ſei zuviel verlangt. Ob ein Volk aber ſtark in 
das Frühjahr kommt, hänge hauptſächlich vom. Brutanſatz im Herbſte 
und von geeigneter W internah rung ab. Auch könne es einen Unterſchied 
im Honigertrag machen, ob eine Königin um 8 Tage früher oder ſpäter in die 
Eierablage ging. Ein Volk, das etwa durch die Ruhrkrankheit ganz ſchwach ins 
Frühjahr kommt und gar keinen Honigertrag liefern kann, kann im Herbſte 
beſtens winterverſorgt ſein und im nächſten Jahre zu den beſten Honigvölkern 
gehören. Daher ſei der Unterſchied im Honigertrag keine „Eigen⸗ 
ſchaft“ und könne auch micht vererbt werden. Den größten Honigertrag gibt 
ein Volk, das nicht auf Schwarmgedanken kommt, und dieſen kann man du 
Zuhängen von ausgebauten Waben, damit ein Platzman gel nicht eintrete, bes 
deutend herunterdrücken. Im letzten Jahre habe er ohne beſondere Schwarmver⸗ 
hinderung 3%. Schwärme erhalten, er erreiche aber, daß alle feine Völker ſchwär⸗ 
men, nur dadurch, daß er ſie in eine ausgewählte Trachtgegend verſetze. Es ſei 
alſo auch die Schwarmluſt keine vererbbare Eigenſchaft, und 
das Gleiche gelte von der € t ed Lu $t, Er habe auf ſeinem Stande in den vielen 
Jahren nie ein Volk gefunden, dem eine beſondere Stechluſt erblich anhafte. Auch 
bei einem als angeborenen Stechteufel übernommenen Volke habe er bei bienen⸗ 
mäßiger Behandlung nicht mehr Stiche erhalten als von einm anderen. Wohl 
ſei manchmal ein Volk ſtechluſtig, wenn man es aber im Auge behalte, finde man 
es bei der nächſten Reviſion wieder mit den anderen Völkern ganz gleichartig. 
Die Stechluſt wie die vorher genannten Eigenſchaften ſeien durch Jahrtausende 
unſeren Bienen vererbt und die könne man nicht wegzüchten. Jahreszeit, Witte⸗ 
rung und Trachtperhältniſſe. das ſeien die Barometer der. Stechluſt. Die Erfolge 
der Wahlzüchter ſeien bis jetzt noch ſehr mager. Wenn einige von ihnen nachzu⸗ 
weiſen ſuchen, daß ihre Erträge höher ſeien als jene der Nichtwahlzüchter, ſo 
dürfte es daran liegen, daß die n ihren Bienen eine beſſere Be⸗ 
handlung angedeihen laſſen. Er hält die Wahlzuchtbeſtrebungen 918 85 eine vor⸗ 
übergehende Erſcheinung wie etwa die Flugſperre von Preuß, die das Aus. 
fliegen der Bienen im zeitigen Frühjahre verhinderte und dadurch verblüffende 
Erfolge verſprach. In kurzer Zeit aber wanderte die Flugſperre in die Rumpel⸗ 
kammer und heute ſei davon alles mäuschenſtill geworden. Er bezweifelt dann 
noch die Sicherheit der Belegſtationen und meint, es wäre beſſer, 
wenn die Bienenzüchter ihre Mißerfolge nicht in der Unterlaſſung der Wahlzucht, 
ſondern in einer richtigen Bienenpflege und in der Trachtverbeſſerung ſuchten. 
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u Zwei einander gegenüberſtehende Anſichten!. Beide verdienen Beachtung. 
| Welche iſt die richtige? Enthält jede von ihnen Teile der. Wahrheit? Die Königin⸗ 


nenzucht iſt an und für ſich etwas ſo Reizendes, daß man, einmal von ihr ein⸗ 


genommen, nicht wieder von ihr läßt, ob. ſich Erfolge einſtellen 2 we Das. | 
. Schwerſte dabei aber erſcheint mir eine raſſenſichere Befruchtung. 
Nachbemerkung der: Schriftleitung. Auch ich gehöre: micht zu 


9 š denen, eg alles von dem in une. d 1 einer I Köni⸗ 


Das (lenruche Drahten der Mitelwande 
Vom korreſp. Mitgl. bm. Wanderlehrer V. Joſ. Richter, Eger. 
. Das Drahten der Mittelwände iſt nun der größeren Hälfte unſerer Imker 
eine unerläßliche Notwendigkeit. Jedoch nicht allen Händen will es ge⸗ 


r lingen, den Draht nach. den dier bekannten Methoden ſauber ins Wachs herein⸗ 


=. zubringen. 
* Wem es nicht. gelingt, or den alten Anweifungen, der verſuche es einmal 
mit dem elektriſchen Einſchmelzen. Er braucht hiezu eine entſprechend ſtarke 
Stromquelle und zwei Juleitungen. Wo die elektriſche Bel uch fing eingeführt 
iſt, dort läßt ſich alles ſehr leicht bewerkſtelligen, z. B. auf folgende Weiſe: An die 
Hauptſicherung eines Hauſes werden ſtatt einer Sicherung an den Klemmen der 
Zuführung 2 Drähte angeſchloſſen. Die Parteien oder Lichtbezieher erſucht man 
die Schalter aufzudrehen, ſo daß das Licht brennen würde. Soll jetzt der Draht 
in die Mittelwand eingezogen werden, ſo legt man eine Ableitung von der Siche⸗ 
rung an den Anfang und den nächſten Draht von der Sicherung zum Ende der 
Rähmchendrahtung. Wie der Stromſchluß hergeſtellt iſt leuchten alle eingeſchal⸗ 
teten Lampen auf, der Rähmchendraht erwärmt ſich und, wenn die Mittelwand 
durch ihr eigenes Gewicht (aufliegend) wirkt, ſo Iémilat der Draht je nach 

ä der Stromſtärke langſam oder raſcher ein. 
Jetzt iſt ſcharf. zu⸗ beobachten:. Wird die Drahtung Durchſcheinend 
ſichtbar, ſe unterbricht man den Strom und die ſchönſte Drahtung iſt gelungen. 
Je ſtärker der Strom, deſto raſcher kann man drahten, doch muß davor gewarnt 


es ſein, „Blitzdrahtungen“ vornehmen zu wollen, weil ein Durchſchmelzen vorkom⸗ 


men müßte. Nach der Drahtung erfolgt erſt das Anl öten der. — 2 an 
die Rähmchenleiſten. | 
Zur Ausübung der elektriſchen Drahtung läßt ſich Gi eine Batterie 
oder die Stromquelle einer Klingelleitung verwenden, nur darf 
dann der innere Widerſtand der Elemente einer größeren n nicht 
entgegenſtehen. (Daher Parallelſchaltung der Elemente.) 
Verwendet ein Imker die Lichtleitung zur Drahtung, fo. arbeitet er fa ſt 
ko ſt en los, wenn er je nach der Netzſpannung und der Stärke des verwende⸗ 


ten Drahtes eine entſprechend große Zahl Rähmchen⸗Drahtun⸗ 
gen hintereinander ſchaltet, direkt an die Netzleitung anſchließt und 


in 5—10 Sekunden 40 und mehr Rähmchen auf einmal drahtet. Da iſt es vorher 
natwendig zu wiſſen, wieviel Ohm Widerſtand 1 Meter des Rähmchen⸗ 
drahtes hat. Mißt z. B. der elektriſche Widerſtand des Eiſendrahtes 0.58 CY. und 
verwendet man 1.3 m pro Rähmchen, ſo ſchaltet man bei 110 Volt Netzſpan⸗ 
nung und 4 Ampere Schmelzſtromſtärke (nach der Rechnung 110: 4 = 27.5 C2 
: 0.58 = 47.4 m: 1.3 = 36) 36 Rähmchen hintereinander. 

Bei Einzeldrahtungen und Verwendung von Vorſchalt⸗ Widerſtänden (Glüh⸗ 
lampen) mit Hilfe des Netzſtromes wählt man eine entſprechende Stromſtärke, 
indem man zunächſt 2 Lampen parallel vorſchaltet, um bei ungenügender Strom⸗ 
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ſtärke Lampen einzuſchalten, bis das Einſchmelzen des Drahtes gewünſcht raſch 
bonſtatten geht. f I 

Ich bin überzeugt, daß das elektriſche Drahten der Mittelwände das an⸗ 
genehmſte, ſauberſte, raſcheſte, billigſte und gewiß allen jenen 
Imkern möglich iſt, die mit dem Weſen des elektriſchen Stromes ſo weit vertraut 
ſind, daß ſie ſich bei den nötigen Manipulationen an der Leitung die Finger nicht 
mehr verbrennen und Sicherungen nicht durchſchlagen. Wer größere Akkumula⸗ 
toren verwenden kann, der wird jedenfalls auch ſchon nach dieſen dürftigen An⸗ 
N das Richtige treffen. Und für alle ſind die beigefügten Schaltungs⸗ 
ſchemen: | | 


Schema beim ECinzelanſchluß 
an eine Batterie 


Rahmchen 
Schema bei Anſchluß ans Metz mit hintereinander geſchalt. Rähmchen 


Das Verſtellen der Schwärme. 

Zu dem Artikel: „Der Einfluß der Trachtverhältniſſe auf dem Betriebsplan 
der Bienenzucht. Von Dr. h. c. F. Gerſtumg, Oßmannſtedt i. Th., möchte ich 
zum 8. Satz hinzuſetzen: | | 

Fällt gegen den Wunſch des Imkers dennoch, entweder kurz zuvor oder 
während der Haupttracht ein Schwarm, ſo iſt dies dennoch mir gleich, da bei mir 
ein jedes abgeſchwärmte Muttervolk mit dem Schwarm verſtellt wird (nur dann 
nicht, wenn es ſich um einen Singerſchwarm handelt!) u. zw. ſo, daß die Flug⸗ 
bienen dem Mutterſtock nicht wieder finden. 

Das erzielt man, wenn man das Muttervolk bei zweietagiger Bienenhütte 
von oben nach unten oder umgekehrt und etwas übers Kreuz, bei einetagiger 
Hütte bis auf den 7.—9. Platz oder wenn das nicht möglich, auf eine andere 
Flugſeite gibt. | | 

Nicht aber, wie gar mancher es macht, fol man den Schwarm mit dem 
Muttervolk verſtellen und das Muttervolk neben den Schwarm plazieren. Da 
iſt dann alles verdorben. Auch bei Singerſchwärmen, wie erwähnt, hilft 
nichts mehr; aber ſonſt gelingt es ſo, daß unter 100 Fällen, kaum 10 Völker 
nachſchwärmen. | 

Vorgang: Sobald der Schwarm abgegangen ift und ſich geſammelt hat, 
wird er in eine Wohnung, mit, wenn möglich dem Muttervolk ähnlicher Richt⸗ 
oder Orientierungsfarbe, einlogiert. Dann geht man gleich mit dem einlogierten 
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Schwarm zur Stelle des Mutterſtockes, ſtellt letzteren zur Seite und ſtellt den 
Schwarm ſofort auf die Stelle, wo das Muttervolk geſtanden iſt und nun erſt 
hat man Zeit, dem Muttervolk einen neuen Platz zu verſchaffen. Auf dieſe Art 
wird das Schwärmen keinem Bienenzüchter zu läſtig, im Gegenteil, ein Vergnü⸗ 
gen! Ich habe das Schwarmverſtellen ſchon durch mehr als 10 Jahren geprobt. 
Man hat ſo das läſtige Weiſelzellen ausſchneiden und andere Shwarmwerhinde⸗ 
rungsmittel nicht nötig: nur muß der Mutterſtock die erſten 3 Tage (da er 
ſämtliche Flugbienen verloren und ſo keine Waſſerträger hat) von unten ge⸗ 
tränkt werden, weil ſonſt die Brut Schaden leidet. 

Will man von einem guten Volk zur Zucht Weiſelzellen aus⸗ 
ſchneiden, ſo muß man das ſchon am zweiten oder dritten Tag 
danach tun, da ſonſt, wenn man das erſt ſpäter machen wollte, man ſchon ſämt⸗ 
liche Weiſelzellen bis auf die eine deren Königin im Stock bleiben ſoll, zerſtört 
auffindet. , n „ E p. 2. 8 Se 

Jeder der praktiſch imkern will, ſoll, wenn er nicht ſchon das Verſtellen 
durchgemacht hat, es probeweiſe verſuchen und es wird jeder, der nach meiner 
Anleitung vorgegangen iſt, verblüfft zufriedengeſtellt ſein. | | 

Sollte jemand noch nähere Aukunft wünſchen, der kann ſich bei mir gegen 
Rückporto nähere Auskunft einholen. nf | 


Johann Löſchinger, appr. Bienenmeiſter, Ueberdörfel, Poſt Abtsdorf. 


124. 5er e | 


Das ſchönſte und zweckmäßloſte Bienenbaus Mittel⸗ 
Europas ift billig zu verkaufen! 


Vor wenigen Jahren erbaitte unſer Ehrenmitglied, appr. bw. Wanderlehrer 
Johann Baier, Gutspächter in Kärbitz, der zur Hebung der Bienenzucht ſelbſt⸗ 
los ſo manches Opfer gebracht hat, in Reichenberg i. B. ein Muſter⸗Bienen⸗ 
haus, das er bekanntlich dem Landes⸗Zentral⸗Verein zur Abhaltung von Lehr⸗ 
kurſen zur Verfügung ſtellte. Daß der obige Titel über dieſes Objekt, das 
hier nach einer Abbildung in Pf. Ludwigs „Unſere Bienen“) dargeſtellt 
erſcheint, nicht etwa Reklameausdruck fein ſoll, bezeugt ein Ausſpruch Meiſter 
Dr. Gerſtungs, der nach genauer Einſichtnahme ausdrücklich erklärte, er 
würde, wenn er noch einmal ein Bienenhaus bauen ſollte, nur ein gleiches er⸗ 
richten, ſo vollkommen erſchien ihm alles darin. Und Doz. Pfr. Lud⸗ 
wig⸗Jena ſetzt in ſeinem oben zitierten Werke nach Abhaltung eines Bienen⸗ 
kurſes in dem Bienenhauſe Baiers nachfolgendes, das gleichzeitig als Schilderung 
desſelben dienen möge: | 

„Das ſchönſte und zweckmäßigſte Bienenhaus, das ich je geſehen habe, iſt das⸗ 
jenige des Herrn Joh. Baier in Reichenberg in Böhmen (f. Kunſttafel), in dem ich mit 
Pfarrer Dr. Gerſtung im Juli 1922 einen Lehrgang für Wanderlehrer des Deutſchen 
bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen abhalten durfte. Es iſt ein Achteck 
von 12 Meter Durchmeſſer. In der einen Seite befindet ſich die Tür, die andern 
ſieben Seiten faſſen je 20 Gerſtungs⸗St änderbeuten, 10 in jeder der zwei 
übereinanderliegenden Reihen. Hinter den Beuten iſt ein Behandlungsraum von 
184 Meter in der Breite. An ihn ſchließen ſich Bretterwände mit hohen Fenſtern an, die 
nun den inneren Arbeits⸗ und Vortragsraum völlig bienendicht umſchließen, der 
noch 7 Meter Durchmeſſer hat und in dem bequem 75 Perſonen neben Waben, 
Schränken, Imkereigeräten, Tiſchen, Hobelbank, Schleudern, Lehrmitteln u. dgl. Platz haben. 
In dem rings umlaufenden Behandlungsraum können bequem 10 bis 150 Menſchen ſtehen. 
Ein derartiges prächtiges Bienenhaus iſt der denkbar beſte Imker⸗ und 
Lehrbienenſtand. Oberhalb des Behandlungsraumes ziehen ih große Schränke 
für Honigräume und Geräte hin. Der Arbeits⸗ und Vortragsraum mündet oben in das 


*) Iſt in neuer Auflage (850 Seiten mit 800 Textabbildungen, 36 farb. Kunſttafeln | 
in dem ftrebfamen Verlage Fritz Pfennigſtorff, Berlin, W 57, erſchienen. Preis 
15 Goldmark, 150 KS. : . 
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Lichttürgchen⸗ ift wunderbar; hell und bildet - für die Bienen eine Art Heizraum, der 
alle grellen Warga dth pages ger. bestens mildert und eine glänzende Ueberwinte 
rung mite geringſker Jabra gewählleiſtet.“ — (Das Dach iſt Schieferdeckung.) 5 
Das mag einjügmaben. eine Vorſtellung j einzigartigen. Bienenhaufes 
ermöglichen. . x 


Nin iſt der Beſiter des 1 auf, welchem das Haus ſteht, 9 ss und 


fein Nachfolger hat Herrn Baier die Pacht gekündigt. Herr Baule ver⸗ 5 


kauft deshalb das ganze Objekt mit den 140 muſterhaft gearbeiteten Gerftinge  : 
beuten, 20 lebenden Völkern, zahlloſen ausgebauten Waben, 150 Königinnen... 
zuchtkäſtchen, allen denkbaren vorzüglich erhaltenen Imbergeräten , und Vorrich⸗ 
tungen (deren Anſchaffung allein zirka 10.000 Ks gekoſtet) zu einem ſehr mäßigen 
Preiſe, auch mit Ratenzahlungbegünſtigung. Verkaufseinſichtnahme in die Bau⸗ 
pläne kann erfolgen und nähere Bedingungen ſind zu erfahren beim Zentral⸗ 
geſchäftsleiter Sch.⸗R. Hans Baßler, Leitmeritz i. B., Peſtalozziſtraße 13, 
ab 1. Juli bis Ende. Aue in Kummer, _ Niemes. N 9 
cchriftlich N 


' 


. 
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Bienenhaus Joh. Baie Reichenberg. 


Achtung, Imker, auf die Bienenameiſe! (Mutilla europaea.) «) Obzwar man dieſen Feind 
unſerer Biene alle Jahre findet ſo ſcheint er heuer ſehr ſtark aufzutreten. Welcher aufmerk⸗ 
ſame Imker ift noch nicht auf das böſe Treiben in einem oder dem andern Volke gekommen. 
Anzeichen davon: Viele am Rücken liegende tote und noch lebende Bienen, Keck und frech 
ſpaziert der Mörder auf den Brutwaben, durch ſeinen gepanzerten Körper vor den Angriffen 
der Bienen ſicher. angeblich ſich von Maden nährend. Schreiber dieſer Zeilen fand ſchon deren 
4 Stück heuer in den Völkern. Merkwürdig, man findet den Schädling in Gebäuden, auf 
Wegen, im Wald und an verſchiedenen Orten. Erwähnt ſei, daß ſelbſt in ſehr ſtarken a 
tern dieſer Schmarotzer unter den meiſt jungen Bienen empfindlich ſchaden kann. 

Obmann Franz Meier, Buchwaldsdorf, S. Wekelsdorf, 


*) Sieh' auch S. 232, Nr. 9, Ig, 1916 u. S. 251, Nr. 9, Ig. 1923. D. Schr. 
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Im Honigmond. 


929 ſtrömet ein Goldſtrom durchs blühende Tal, 
ſegnend der Herrgott betaut, 

Vom Himmel lacht nieder der wonnige Strahl, 

Unds Immli den Göttertrant braut. 


Minuten nur ſtrömet die herrliche Flut, 
Minuten nur währet das Müh'n, 


Die Blumen in Wohlluſt verblüh'n. 


Das iſt wohl ein Stück noch vom Paradies, 
Vom Eden ein glücklicher Reſt, 

In Märchenpracht träumt ja das Immli ſo ſüß, 
Und winterlich füllt ſich ſein Neſt. ⁄ 


Das iſt des Imkers glücklichſte Zeit, 
Die Zeit im prangenden Blühn', 
Es jubelt ſein Herz vor Seligkeit, 
. DM ER 1 ja der „Bien“. 


; 1 855 r 
Ein Wort zur Heimatszucht. | | 


Vor zirka 15 Jahren erhielt Jung⸗Klaus die freundliche Einladung‘ zu einem 
Vortrage auf der Wanderverſammlung in B. Er ſollte ſich das Thema ſelbſt wäh⸗ 
len, und da ihm juſt nichts einfiel, ſchrieb er kurz und lakoniſch nur den Titel: 
„Jung⸗Klaus“ „„Wie?“ wird manch einer fragen, „läßt fi denn aus den 2 Wört⸗ 
lein auch einer guten Rede genügender Untergrund herausdrexeln?“ — Und Jung⸗ 
Klaus spräch! „Wir befinden uns heute in treuer, froher Runde. — — — Wenn 
wir uns einander in die Augen ſchauen, dann glänzt aus ihnen lauter Liebe, lauter 
Freude, Lauter Hochachtung und Ergebenheit Ein förmlicher Schwarm 
ſind wir, ſcheinbar nur ein Herz und elne Seele. Na. aber k. H.! 
manchmal ſind wir Imker doch auch ger eigene Leute: fe und 3 wohl FE 
aber oft ſehr ſtachlich und ganz gewaltig giftig. — — Sehen Sie m. ſ. g. H.! 
dieſer Beziehung iſt Jung⸗Klausein Muſterkonterfei, wie Sie es nicht eller wür. 

können. — — — Würde z. B. der Herr Xaverius Grobſack ſagen: „Der 
Jung⸗Klaus iſt ein Eſel“, ſo De Jung⸗Klaus ihn nur freundlich anlächeln und 
höchſtens ſagen: „Der H. Grobſack hat recht, denn er iſt ein Sachverſtändiger in 
der Eſelei.“ Würde aber der H. Purzelbaum jagen: „Der Jung«⸗Klaus verſteht 
ſeinen Kram“; ſo würde Jung⸗Klaus auch ihm recht geben und er tät einfach 
ſagen: „Zu dienen Herr Muſterkrämer!“ — — — Sehen Sie, m. H.! Das wäre 
i" der Pfad, den man beſtolpern muß, um in der Welt fortzukommen. So ver: 
langt man es von uns oben, unten, mitten drinn, hinten und vorne. — — „Auch 
die Imkerwelt?“ — „O gewiß!“ Wollte J Jung⸗Klaus es allen recht machen, dann 
müßte er das hochgeprieſene, aber noch immer unentdeckte Perpetuum mobile ſein, 

zu gut deutſch: „Das ewige Huppaufmännele und Fallwiederumhänschen.“ 

Nam, fo wenden wir einmal den Sinn dieſer Rede unſerer Biene mau cht⸗ 
pra xis zu und lauſchen wir mit Ergebung: 


ES: mm 2 Sram 1260440206 abe 4 N ICHS | 


Bald trinkt ſie des Sonnſtrahls goldglitzernde Glut, 3 


— m 
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„Wir haben in unſerer Heimat einen förmlichen Diſtelfink der Zucht⸗ 
weiſen, Beuten, Raſſen, Anſichten und Annahmen gezogen, der 
uns jetzt eine Melodie vorzwitſchert, gegen die die nächtlichen Rauzerkonzerte und 
Hidigeigeiwalzer als wahre Mozartſymphonien zu taxieren ſind. Der züchtet in 
Klötzen, der in Strohrollen, der in Stabil⸗, der in Mobilformen, der in Oettl⸗ 
formen, der in Gerſtungbeuten, der hat Turmſtänder, der andere Marderfallen; 
der machts ſo und der halt ſo. Der lobt die Krainerin, der die glutäugige Italie⸗ 
nerin, der die dunkle Gretel, der Heide und der das giftige, ſchwarzbraune Stachel⸗ 
kälchen der Heimat. Der ſchreit: „Hoch Dzierzon!“ Der: „Hoch Freuden ſtein!“ Der: 
„Hoch Gerſtung!“ Der rühmt die „Kunſtmutterzucht“, der die „Schwärmerei“, der 
Se „He he!“ Der andere: „Nee nee!“ Und Jung⸗Klaus lacht: „Au weh!“ — 
So vielen Köpfen, jo vielen Meinungen und Anſichten fol Jung⸗Klaus und ſein 
„S.“ nun gerecht werden? Kann er das? Vermag dies auch der „Deut ſche 
Imker“? oder gar der Landes⸗Zentralverein? 

Ja, warum denn nicht? Der Diſtelfink und der Fleckelhans, auch die mit 
allerlei Flickflecken beſetzte Imkerlederhoſe und die etc.⸗Anſichten und Anſchauungen 
laſſen ſich ganz ſchön unter ein großes Parapluie verſtecken, unter dem die 
eigenartige Geſellſchaft, friſch⸗fröhlich vereint, auch dem gewaltigſten Schnürlregen 
gegneriſcher Zerſtörungsſucht ſich vom Leibe halten kann. 

Das große deutſchheimatliche Imkerparapluie iſt der „D. B. L.⸗Z.⸗V.“; ſeine 
Zentralleitung iſt der Stab, um den das Ganze ſich gruppiert, ſeine Sektionen 
find die Spannſtäbchen desſelben; die Liebe zur Zucht iſt ihr gemeinſames Dach —- 
und wo iſt Jung⸗Klaus? x 

Na wiſſen's, das iſt der Teil, der in den Staub geſtoßen wird, wenn man 
den Regenſchirm als Stock gebraucht, der aber oben druff ſich herausmacht, wenn 
man ihn aufſpannt. Dort oben ſteht der kleine Firlefanz mit dem „S.“ und augt 
und ohrt nach allen Seiten, um nichts in der Imkerwelt zu überſchauen; er lauſcht 
aber auch unter die Decke, und klopft immer dorthin, wo ein verdächtiges Ge⸗ 
murmel der Unzufriedenheit ſich breit machen will. 

Jung⸗Klaus liebt ſeine Heimat über alles, er liebt die Heimatbienen, die 
heimatliche Zucht und die deutſchen Heimatimker. Der Heimatzucht und der 
heimatlichen Imkerei will er dienen. 

Zur Heimatzucht gehört vor allem 

I. das heimatliche Zuchtziel. 
Die Imme hat ein großes Vaterland. Du findeſt ſie hoch im Norden, tief 
unten im Süden, drüben überm Meere im Weſten, und auch in den Steppen der 
Mongolei umſchwärmen ſie dich; überall findeſt du Immen, und doch ſinds nicht 
dieſelben. Verſchieden iſt ihre Lebensart, verſchieden ihre Farbe, verſchieden ihre 
Entfaltung, verſchieden ihre Durchwinterung. Klima, Tracht und viele andere 
Nebenumſtände haben die verſchiedenen Raſſen gezeugt. Seit Jahrtauſenden 
wohnen die Neger im Herzen von Afrika, und die glühende Sonne des Südens 
hat fie gefärbt, gebildet und erzogen. Genau jo verhält es ſich mit dem Volke der 
Germanen, genau ſo mit den Bienen. Jede Bienenraſſe iſt gut, aber 
nur dort, wo ſie zu Hauſe iſt, wo ſie ihre Heimat hat. Und jede Bienenraſſe wird 
entarten, wenn ſie gezwungen wird, die Heimat zu ändern. — 

Wie einfach, wie primitiv wurde von unferen Vorfahren die Bienen unſerer 
Heimat gepflegt? Beuten elendiglich, Behandlung grauſam und miſerabel, Be⸗ 
treuung nicht der Rede wert, und dennoch ſtarben fie nicht aus; auch der 30 jährige 
Krieg konnte fie nicht aus der Welt ſchaffen, fie blieben uns erhalten bis auf den 
heutigen Tag. Was die ſchindermäßige und erbarmungswürdige Behandlung nicht 
zuwege brachte, das hat die Moderne beinahe ſpielend verdorben. Unſer Heimats⸗ 
biene mußte weichen der Einfuhrwut fremdländiſcher Raſſen. — 

Dr. Dzierzon fand mit Hilfe der „Italienerin“ die Geſetze der Partheno⸗ 


> 
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geneſe. In Maſſen kamen die gelben Prinzeſſinnen des Südens und 9 
das gute alte Blut. Die „Krainerin“ löſte ſie ab, die Heidebiene und cypriſche des⸗ 
gleichen, ſo 1 a wir jetzt mit der Laterne des Diogemes herumgehen und weh⸗ 
mutsvoll ſingen: „O alte Immenherrlichkeit, wohin biſt du entſchwunden! — — 
Vergebens ſpähe ich umher, 0 ‚ande deine Spur nicht mehr — o jerum, jerum, 
jerum, o quae mutatio rerum!“ 

Darum klingt ſchon ſeit Jahren. Jung⸗ Klauſens Warnungsruf 
durch die deutſchen Heimatsgaue: „Schafft uns wieder das orts⸗ 
heimiſche Blut der Bienen! Nicht künſtliche Mutterzucht wird 
dies ſchaffen, auch nicht die Einfuhr ſchwarzer Bienen, die ja doch nur wieder 
Importware ſind, aber eines fordert 5 „Führt keine fremd⸗ 
ländiſchen Raſſen mehr ein, und pfl eget i bon eueren ort 
ſtändigen Bienen nur die beſte Ausleſe.“ 

II. Der rechten Biene entſpricht auch die rechte Beute, 

Es iſt eine heikle Frage, die Jung⸗Klaus hiemit berührt: „Rechte Beute“? — 
Wo iſt fie, wer hat He, wer kennt fe? —. So wenig es gelingen wird, alle Men⸗ 
ſchen in denſelben Frack zu ſtecken, ſo wenig wird es auch uns gelingen, eine Uni⸗ 
verſalbeute zu erfinden! Und wäre ſie erfunden, ſo würde es dabei den Imkern 
und den Bienen da und dort ebenſo unbehaglich ſein, wie den Soldaten in ihrer 
Paradeuniform bei 35° C. — Wie jede Gegend nach und nach eine eigene Raſſe 
Lee — ' ſo ſchafft fie Hd) auch meiſtens eine eigene, mitunter ſehr originelle 

eute. — 

In der Beuteverwendung muß der Anfänger der Zucht den Weg der 
praktiſchen Erfahrung wandern, d. h. er habe ſtets offene Augen auf 
die Stände ſeiner heimatlichen Meiſter und beobachte ſie genau und handle auch 
danach. Bei den Bienenbeuten gehts ähnlich zu wie bei den neueſten Walzern 
und Liedern der Operetten. Hat ein Meiſter ein ſchönes Lied komponiert, ſo iſt 
anfangs alles begeiſtert darüber: bringen es aber die Werkelmänner erſt mal 
auf ihrer Walze, dann ſtellen ſich bald die akuſtiſchen Bauchſchmerzen ein. 

Jung⸗Klaus hat auf ſeinem Stande alle möglichen Beuten ſchon probiert: 
Klotzige Matronen, vierſchrötige Mehlkäſten, niederjtändige Amerifaner, Thürin- 
ger Ständer und Lager und ſchlanke „Holzſtrohſtänder“. Für die ſchlanken 
ſchwärmte er zeitlebens om meiſten, denn die baut er ſich ſelbſt, die ſagten ihm am 
beſten zu — alſo laßt ihm ſeine Freude; ihr aber ads io, mie ihr ſelbſten 
wollt, euer Geſchmack muß euch Lehrmeiſter ſein. 

„Nicht der Beuten ſchöne Formen, 
Wenn der Imb nur eini geht, 
Das iſt nicht die große Frage, 
Sondern wer — dahinter ſteht.“ 
(Jung⸗Klaus Volksb.) 
III. Heimatliche Zuchtweiſe. 


Was heißt denn das? Viel und nicht viel. Ein Schuſter kann nicht alles über 
einen Leiſten ſchlagen, und wir Imker der Heimat können nicht alle nach einer 
Schablone züchten. Jeder muß ſelber a biſſerl denken und verſuchen. Was der 
Imker des Saazer Landes tun muß und tun darf, darf nicht auch der Imker im 
Erzgebirge tun wollen. Desgleichen wären wir im Egertal gar arg vernagelt, 
wollten wir es denen im Elbetal gleichmachen. Hier iſt Frühtracht, dort Mai⸗ 
tracht, dort Junitracht, dort Julitracht und in einigen Gegenden ſogar eine dop⸗ 
pelte Tracht; all' dies will beachtet ſein, und darnach mußt du deine Völker züch⸗ 
ten. Wer Junitracht hat und ſie heben laſſen will, muß in April den Grund dazu 
legen laſſen, wer Julitracht hat, der tut es im Mai. Wer ſtarke Völker erſt be⸗ 
kommt, wenn die Blütezeit vorbei iſt, oder wer Schwächlinge beſitzt, wenn der 
Nektar in Strömen auillt, der iſt wohl auch ein Imker, aber er kommt zum Kirch 
weihſchmauſe halt allweil zu Spät. — 
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Im Herbſte fe Meister, dann haſt du das Spiel gewonnen fürs ganze 


nächſte Jahr: Gute und genügende Nahrung, treffliche Mutter, ſorg⸗ 


ſame Einwinterung, ungeſtörte Ruhe bleibt oberſter Grundsatz . = 


gedeihlichen Zucht.“ — (,FJortſetzung folgt.) 


Jung⸗Klaus hat diesmal im „S.“ ſeine Anschauungen über u nf ere Š e 5 | 
mataucdt etwas breiter getreten, weil er in Erfahrung gebracht hat, daß er in 
punkto „Heimatsbiene“ von vielen noch immer nicht verſtanden wird. So 
viele Briefe fordern von ihm Schwärme der Heim atsraſſe, indem fie die 
Anſchauung vertreten, die „Bienen von Wotſch“ ſeien ein eigener Zuchtſtamm der 

deutſchen Biene. Das ſind "ie nicht, ſondern das Klima von Wotſch hat fie eben 


— 


geſchaffen, ſowie das Klima von Saaz die „Saazer Raſſe“, das von Dauba die | 


„Daubaer Biene“ gezogen hat. Wenn die Heimatraſſe in den deutſchen Sudeten⸗ 
und Egerlanden hie und da recht ſtark entartet ſein mag, ſo trägt eben nichts 


anderes daran die Schuld, als die fortwährende Durchkreuzung mit fremdländi⸗ 855 


ſcher Einfuhrsware. — 


Dieſem zuchtſchädlichen Treiben oft Unberufener, die ſich vielfach hiezu durch | 
die Preisartikel unpraktiſcher Theoretiker verleiten laſſen, möchte Jung⸗Klaus ein: 


mal zu Leibe gehen. Verdorben hat der Tingeltangel der Bienenzucht ſchon zu viel 
— ſoll denn die „Rutſchi⸗Ratſchi-Zucht“ aus Aegypten, aus Kaukaſien, aus Ma⸗ 
dagaskar oder Tunis wieder . Deutſche e erhalter und rettet wie⸗ 
der das heimatliche Blut! | PR | 5 
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Die Schwärme kamen rechtzeitig und nicht fehr zahlreich — die Tracht „ 


nünſtig, die Sonne lächelt. — Wir dürfe alſo den Segen erhoffen! Gott füge es: 


Imbheil! BEE sung? Klaus.“ 


| II. Süud58 ;pmifcher Im kertag mit Bienenwirtfchaftlicher 
ur | Hueíteltung ` | Ä 
| | in 3 am 24. Auguft 1924. 


. Imkertag. | 
| Beginn: 410 Uhr vormittags. 
: Begrüßungsrede des Obmannes der Sektion Kalſching Johann Streinz. 


Vertreter des Landes⸗ ⸗Zentral-Vereines. 
Neuern. 
lehrer⸗Sarau. 


Vortrag des korreſpondierenden Mitgliedes des Landes⸗ Zentralvereines, Forſtver⸗ 
walter Anton Tannich, Vorderſtift. 


SO M N G 18 


lehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer- -Sarau. 
A e ee über den „Böhmerwaldgau“. Feſtſetzung der nächſten Zuſammenkunft. 
Freie age x 
Von 1 Uhr bis 3 Uhr Mittagspauf e; kein gemeinſames Mittageſſen. ö 
ab 2 Uhr Beſichtigung der 


bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. 
Allgemeine Erläuterung Zur bienenwirtſchaftlichen Ansftellung werden 


4 


„Anſprache des Zentralausſchußrates, Joſef Kienzl. Fachlehrer i. R. Budweis, = 


Vortrag des bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrers Hans R undenſt einer, Ober | 


Vortrag des bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrers Hans Ruppert, Fachl ehrer in 5 


Referat über den Böhmerwaldgau. Durch den Obmann, bienenwirtſchaftlich en W ander. BR 


alle in die Bienenwirtſchaft zählenden Geräte, Werkzeuge, Wohnungen, ferner die Erzeng⸗ | 


niſſe der Bienen zugelaſſen, nur lebende Bienen nicht. Ein oder der andere belebte 


5 kleineres Format, unter Glas nur zu Beobachtungen oder zu Lehrzwecken 
wer 


en zugelaſſen, doch iſt der Ausſteller verpflichtet, das Völkchen ſo abzuschließen, daß 


keine Biene das Stöckchen verlaſſen kann. Mir eine lebende Retourſendung dieſes . ; 


%bernimmti niemand eine Garantie. 
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Die Ausſtellungsgüter müſſen folgend addrefjiert werden: Pa N 

Un die „Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Kalſching, im Böhmerwalde, I Eiſenbahn⸗ 
(tation Gojau. „Ausſtellungsgut“, und müſſen jo abgeſandt werden, daß ſie in. der Zeit vom 
6. bis 20. Auguſt J. J. auf der Station Gojau oder am Poſtamte Kalſching eintreffen. Nach 
dem 20 Auguft l. J. eingetroffene Ausſtellungsſtücke können nicht mehr angenommen werden. 

Es wird an die verehrten Bienenzüchter Südböhmens und des Böhmerwaldes das Er⸗ 
ſuchen geſtellt, die Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung recht zahlreich zu bel chicken. 
auch mit Honig und Wachsſerien. 

Um dieſes Werk zuſtandezubringen und auf eine materielle Grundlage zu ſtellen, er⸗ 
uchen wir, die verehrten Bienenwirtſchaftlichen Vereine ſowie die eifrigen Förderer und 
5 der Bienen, uns materiell zu unterſtützen. Spenden jeder Art, 
auch die kleinſten, werden dankbarſt angenommen und ſind zu ſenden an den 
Bienenwirtſchaftlichen Verein Kalſching oder an den Obmann des Bienenwirtſchaftlichen 
Böhmerivalögaues, Hans Rundenſteiner. 


Für die Gauleitung: ö Für die Sektion Kalſching: 
Hans Rundenſteiner m. p., bm. Wanderlebrer . Johann e m. p. 
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Unſere Haupttagung zu Gablonz a. d. N. 


; Wer kennt ſie nicht, die Metropole der Glasinduſtrie, in der allezeit Menſchen aus allen 

Weltgegenden, ja Weltteilen eintreffen, um alle die funkelnden, farbenprächtigen Glas⸗ und 
Schmuckſachen einzukaufen, die in unabſehbarer Menge und Mannigfaltigkeit hier erzeugt 
werden? Wer kennt ſie nicht, die auf den Bergen des Iſergebirges vom grünen Waldmantel 
umſäumte Stadt an der Neiße, heute ſchon an 40.000 gewerbefleißige Menſchen zählend? 
Keuchend arbeitete ſich das Dampfroß hinauf, immer neue feſſelnde Ausblicke boten ſich dem 
Auge und der von der Tageshitze ermatteten Lunge immer friſchere, freiere Bergluft, bis 
uns im engen Bahnhofe der unermüdlich hilfsbereite Obmann unſerer Sektion Gablonz, 
Herr Hauſer in Empfang nahm. Ueberall, wohin uns unſere Bienenfreunde bereitwillig 
geleiteten, wurden wir in liebenswürdigſter Weiſe aufgenommen, lernten das intereſſante 
Gewerbe⸗Muſeum wie in verſchiedenen Betrieben die Erzeugung der Glas⸗ und 
Bijouteriewaren bis ins kleinſte Detail kennen und bekamen Reſpekt vor dem Arbeitseifer 
und der weitblickenden Umſicht der Herren, denen bier nochmals beſter Dank geſagt ſei 
für ihre unermüdliche Liebenswürdigkeit. š 


Die Veranſtaltung unſere Imkerfeſtes darf überhaupt Dank der Vorbereitungen und 
Bemühungen der Herren der wackeren Sektion Gablonz — Obmann Hauſer, deſſen Stell⸗ 
vertreter Pilz, Geſchäftsleiter Gebert, nicht zu vergeſſen der Wohnungswart Hujer — 
als beſtens gelungen bezeichnet werden. Der am Vorabende im Säulenſaale des Turn⸗ 
vereines, der prächtig dekoriert war, zuſammentretende erweiterte Zentralausſchuß erledigte 
Hunter Vorſitz unſeres Präſidenten. Prof. Dr. Langer in ausgiebiger Weiſe alle Programms⸗ 
punkte, auch die züchteriſchen Aus führungen une» Wanderlehrers Herz wurden mit 
"Beifall aufgenommen. | 


Als wir Sonntag früh den rieſigen Turnſaal betraten, befürchteten wir, daß er für 
unſere Zwecke allzugeräumig ſich erweiſen würde: Aber die weiten Räume füllten ſich bald 
und der Verlauf der Verhandlungen, denen auch zahlreiche Ehrengäſte beiwohnten, befriedigte 
wohl alle Teilnehmer. Sehr erfreut war ich, den nun 80 Jahre zählenden allgeſchätzten Alt⸗ 
bürgermeiſter Poſſelt begrüßen zu dürfen, den ich vor mehr als 30 Jahren gelegentlich der 
Gründung der Gablonzer Sektion kennen gelernt hatte, der ja auch unſer Ehrenmitglied 
und Ehrenobmann der Sektion Gablonz iſt. Ueber den Verlauf der beiden Verſammlungen 
wird weiter unten berichtet. 


Ich mußte noch der freundlichen Einladung folgend einen Tag meinem Aufenthalte 
zugeben, Sonntag nachmittags die prächtigen Gartenanlagen und das ebenſo ſchöne wie 
geräumige Bienenhaus des ern Simm bewundern, ebenſo die von ihm und feiner er⸗ 
findungsreichen Frau in enormer Mannigfaltigkeit hergeſtellten Perlenkolliers. Am Montag 
vormittags führten mich die Herren Hauſer und Heidrich zu Herrn Bergmann 
und dann zur Firma Dirſchmidt & Wagner, wo Schmuckgegenſtände hergeſtellt wer⸗ 
den, 885 wahrlich mit echten Zierſtücken wetteifern können. 

Wir haben ſopiel ſchönes in Gablonz geſehen und genoſſen, daß wir immer mit Freuden 
der grüngebetteten Bergſtadt und der lieben Freunde dort gedenken werden! Es war eine 
wirklich gelungene. in jeder Hinſicht vollbefrjedigende Tagung. Imtheil unſerer wackeren 
Sektion Gablonz! ü H. Baßler. 


ENT TO r * 
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37. ordentl,. Generalverſammlung zu Gablonz a. d. Neiße 
am 22. Juni 1914 in der Turnhalle. 

Nach Gröffnung um 710 Uhr vormittags durch den Präſidenten Dr. Langer 
entboten Stadtrat Priebſch namens der Stadtvertretung, Stadtrat Krainer für die 
Bezirksverwalfungskommiſſion warmen Willkommengruß,. Altbürgermeiſter Poſſelt 
ſprach herzliche Worte als Gründer der Sektion Gablong vor Jahren, heute Ehrenmitglied 
unſeres Landes⸗Zentralvereines und Ehrenobmann der Sektion. Direktor der landwirtſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten in Friedland i. B., To ch, zollte als Vertreter des Landeskulturrates, 
Deutſche Sektion, der erſprießlichen Arbeit unſeres Landes⸗Zentralvereines Dank und An⸗ 
erkennung, Oberdirektor € a u b n y⸗Prag wünſchte namens des Central⸗Verbandes der deut⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Böhmens beſten Erfolg, Obmann der Sektion 
Gablonz Hauſer, dankte für die Verlegung der Tagung hierher, Vezirksſchulinſpettor 
Preißler betonte die Notwendigkeit, die Jugend für die edle Imkerei zu begeiſtern, wozu 
deren Berückſichtigung im Handfertigkeitsbereich gewiß beitragen wird. f a, 

Nach einem warmen Nachruf für die im Vorjahre allzufrüh dahingeſchiedenen Vereins⸗ 
genoſſen erſtattete Zentral⸗Geſchäftsleiter H. Baßler den Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für 
1923 ſowie über die dreifach kombinierte Verfiherung der Bienenſtände. Zentralkaſſier 
Wüſtl verlas den Kaſſa⸗Ueberprüfungsbericht der Reviſoren, worauf Zentralgeſchäftsleiter⸗ 
ſtellvertreter F. Baßler den Voranſchlag für 1924 — Erfordernis 233.400 K unter gleich⸗ 
boher Bedeckung — vortrug. Sämtliche Berichte wurden einſtimmig genehmigt. Srnetz, 
S. Saaz, ſprach unter allſeitigem lebhaften Beifalle der Zentralleitung den Da nk aus. 
In bezug auf die Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages wurde deſſen endgültige Beſtimmung 
dem Zentralausſchuſſe überlaſſen, daß eventuell der bisherige Jahresbeitrag von 18 Ke, 
bzw. 20 Kë für 1925 beizubehalten iſt, falls kein entſprechender Abbau der Druckkoſten des 
„Deutſchen Imkers“ eintritt. l ee : | 

Die Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1924/27 ergab einſtimmig: 5 or 

Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. 8. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge 
Prag. Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor, Tetſchen a. d. Elbe; 
Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz; Dr. Rudolf Korb, Statthalterei⸗Vizepräſident 
i. R., Prag. Geſchäftsleiter und Redakteur: Hans Baßler, Schulrat, Leit⸗ 
meritz. Geſchäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: bienenwirtſchaftl. 
Wanderlehrer Ing. Felix Baßler, Techn. Hochſchul⸗Supplent, General⸗Sekretär des 
Deutſchen land⸗ und forſtwirtſchaftl. Zentralverbandes für Böhmen, Kal. Weinberge⸗Prag. 
Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte der Böhmiſchen Sparkaſſe, Prag. Ausſchu ß⸗ 
zäte: bw. Wanderlehrer Richard Altmann. Oberlehrer, Reichenberg; Fritz 
Bräuning, Fabrikant, Eger; Franz Flamm, Oberlehrer Deutſch⸗Kralup; Ferdinand 
Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R., Reichenberg; bw. Wanderlehrer Karl Glöckner 
Profeſſor i. R., Smichow⸗Prag; Auguſt Heinzel, Kaufmann, Dittersbach bei Braunau; 
bw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün; Joſef Kienzl, Fachlebrer 
i. R., Budweis; Joſef Lausmann, Inſtrumentenmacher, Graslitz; Ludwig Ripka⸗ 
Röthlin, Oberbeamte der Böhmiſchen Sparkaſſe, Prag; Kajetan Saudnuy, Oberdirektor 
des Central⸗Verbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Bähtttenz, r. G. 
m. b. H., Weinberge⸗Prag; Profeſſor Joſef Schantin, Turninſpektor, Smichow⸗Prag; 
Wilhelm Schicht, Bürgerſchuldirektor, Warnsdorf; Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor, 
Katzendorf, pr. Ullersdorf a. d. A. T. E.; Wenzel Schweigert, Eiſenbahninſpektor 1. R, 
Niemes: Johann Spatzal, Fachlehrer, Boftelberg; Hugo Watzke, Gefällsamtsdirektor 
i. R., Prag; Johann Wolrab, Fabrikant, Prag. Als Reviſoren für 1924 wurden ge⸗ 
wählt: Friedrich Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor Kgl. Weinberge⸗Prag; Otto Kreß, Ober⸗ 
revident der Staatsbahnen, Pag. 

Zum Ehrenmitgliede des Landes⸗-Zentralvereines wurde einſtimmig ernannt: 
der durch viele Jahre als Wanderlehrer verdienſtvollſt wirkende Wenzel Haaſe, Eiſenbahn⸗ 
inſpektor i. R. Oberdorf⸗Komotau. Präſident Langer gab anſchließend die diesjährige 
Zuerkennung der als Auszeichnung für mehr als 15jährige, beſonders verdienſtvolle Be⸗ 
tätigung als bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer vom Landes-Zentralverein geſtifteten „Gol 
dene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde an die bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer Julius 
Baſinek, Bürgerſchuldirektor⸗Pohrlitz (Mähren), Zeno Bernauer, Oberlehrer⸗Klein⸗ 
Prieſen, Ludwig Chriſtely, Diektor der landwirtſchaftlichen Volksbildungsſchule Tepl, 
Schulleiter⸗Pfaffengrün, und Franz Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., Großprieſen, 
bekannt und überreichte den Anweſenden die Auszeichnung unter berzlicher Beglückwünſchung. 

Sodann hielt bienenw. Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor der Höheren landwirt⸗ 
ſchaftlichen Landesſchule Kaaden, feinen Fachvortrag „Erreichbare Ziele der Bienenwirt⸗ 
ſchaft“. Seine mit größtem allſeitigen Beifalle aufgenommenen Ausführungen beinhalteten 
Folgendes: Wir ſind in der großen Mehrzahl „Bienenwirte“, nur wenige ſind als „Züchter“ 
berufen. Wäbrend die erſteren die Erwirtſchaftung möglichſt hoher Erträge erſtreben, muß 
der Züchter Opfer an Zeit und Geld bringen, um das zu verwirklichen, zu welchem wenige 
nur „berufen“ ſind, welche die von dem „Züchter“ geforderten Vorausſetzungen erfüllen. 
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Die Grundlage für die Bienenhaltung, für jede Behandlungsweiſe ift der Bien felbit: feine 
Naturgeſchichte, ſeine Biologie, was ſeine Entwicklung fördert und hemmt, muß der Imker 
genau kennen, denn hieraus ergeben ſich die einzig richtigen Antworten ſowohl in bezug auf 
die Wahl der Bienenwohnung wie auf die Frage der Praxis, was jeweils zu tun iſt; richtige 
Außenbeobachtung erſpart viele ſchädliche Eingriffe in das Innere des Biens und viel un⸗ 
nötige Arbeit; Ausnützung und nicht Ausſchaltung der natürlichen Triebe des Biens muß 
erfolgen. Die Erhöhung des Rohertrages iſt ſchwer, leichter die Verbilligung der Ergeugungs⸗ 
koſten, z. B. durch Selbſterzeugung von Strohbienenwohnungen, die auf nur %—% der 
Koſten von Holzbauten kommen und noch viele Vorteile bieten. Soll die Bienenwiriſchaft 
ſich rentieren, muß der Imker kaufmänniſch denken: er darf den Honig nicht „verſchleudern“, 
er muß Konjunkturen ausnützen, z. B. den Schwarmverkauf nach Gegenden mit erlittenen 
Völkerverluſten lenken u. a. m. — Die zeitgemäßen, wohl durchdachten Ausführungen ern⸗ 
teten lebhaften Beifall. | 

„Freie Anträge“ lagen keine vor. — Zur Ausſprache über imkerliche Fragen brachte 
Z.⸗Geſchäftsleiter H. Baßler wiederum den Verkauf des Joh. Baierſchen Groß⸗ 
bienenſtandes in Reichenberg vor mit dem Erſuchen, beſchlußgemäß in allen Sek⸗ 
tionen wegen der Zeichnung von Widmungen zum Ankaufe Erhe⸗ 
bungen zu pflegen, auf daß dieſer nicht wieder anzutreffende Muſterſtand unſerer imker⸗ 
lichen Allgemeinheit erhalten bleibe. Eine Probe⸗Abſtimmung, ob der herauszugebende „Su⸗ 
detendeutſche Imkerkalender“, wie Antragſteller urſprünglich beabſichtigte, als 
gut gebundenes Aufſchreibebuch in Quartformat oder als Taſchenbuch bevorzugt würde, 
ergab die Mehrheit wiederum für die kleine Taſchenform. 

Nun dankte Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz namens des neugewählten Zentral⸗ 
ausſchuſſes für das fo einſtimmig bekundete Vertrauen, Geſchäftsleiter der Sektion Gablonz 
a. d. N. Gebert dankte für die Abhaltung der Generalverſammlung in deren 
Mitte. Zu den für 1925 bereits vorliegenden Anträgen auf Verlegung der Haupttagung 
nach Braunau, bzw. nach Südböhmen, Krummau, regte Präſident Dr. Langer an, 
wieder einmal an Prag zu denken; die endgültige Wahl des Ortes bleibt dem Zentralaus⸗ 
ſchuſſe überlaſſen. Mit Worten herzlichſten Dankes ſchloß der Präſident nach faſt 4ſtündiger 
Dauer die beſtens verlaufene Tagung um 1% Uhr nachm. ' —r. 


Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes am 21. Juni 1924 


in Gablonz a. d. N., Turnhalle. Vorſitz: Präſident Dr. Langer und Vizepräſident 
Hauſtein⸗Saaz. Nach einer Begrüßungsanſprache des letzteren entbot Obmann d. S. 
Gablonz, Hauſer, herzlichen Willkommengruß. Lt. Bericht des Z.⸗Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. 
F. Baßler über die Zuckeraktion iſt in der Frage der Steuerfreiheit des Bienen⸗ 
Futterzuckers der Standpunkt des Finanzminiſteriums nach wie vor ablehnend: der Staat 
kann der Einnahme nicht entbehren, für die Imker bedeute eine Verbilligung um die 54 h 
Zuckerſteuer per 1 Kg. gegenüber dem Honigpreiſe eine kaum merkbare Erſparnis, die Dena⸗ 
turierung oder die — übrigens finanztechniſch ungenügende — „Charakteriſierung“ mit Sand 
und Sägeſpänen würde ob ihrer heutigen Koſtſpieligkeit die Steuerbonifikation aufzehren. 
Den Sektionen wird zur Erzielung einer Preisverbilligung der gau⸗ oder bezirksweiſe 
gemeinfame Zucker bezug beim zuſtändigen Groß kaufmann empfoh⸗ 
len. Ueber Antrag Zentr.⸗Ausſch.⸗ͤR. R. Ginzl⸗S. Reichenberg werden die Bemühungen 
zur Erwirkung der Steuerfreiheit fortgeſetzt. 

Geſchäftliches: Z.⸗Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. Baßler erſuchte dringend zur Verein⸗ 
fachung des Geſchäftsverkehrs und zur Vermeidung unnützer Vielſchreiberei die 
allmonatlichen Verlautbarungen in den Vereinsnachrichten des „D. Imker“ „zu beherzigen, 
insbeſonders Austretende jeweils ausdrücklich ordentlich abzumelden, bei jeder Geld⸗ 
einſendung gleich deren Beſtimmung zu vermerken, den S. Konto⸗Auszug nach Erhalt ſelbſt 
ordentlich weiterzuführen, um am Jahresſchluſſe das aus den Einnahmen und Ausgaben 
ſich ergebende Saldo ſofort richtig zu erhalten. Zentralgeſchäftsleiter H. Baßler betonte 
die Notwendigkeit einer tüchtigen. Imkerſchulung und brachte den Verkauf des J. 
Baierſchen Großbienenſtandes in Reichenberg“) vor. Hiezu ſprachen 
Z.⸗A.⸗R. Ginzel und Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Altmann⸗S. Reichenberg, W.⸗L. Röſch⸗Kaaden, 
Rohn⸗S. Gablonz a. d. N.; über Antrag Z.⸗A.⸗R. Flamm⸗S.⸗Komotau übernahmen es 
die Anweſenden in ihrem Mitgliedskreiſe und darüber hinaus ſicherzuſtellen, ob der An⸗ 
kauf des prächtigen Standes zwecks ſeiner Erhaltung für unſeren L.⸗Z.⸗Verein durch 
Aufbringung von Widmungen zu 5 Kë pro Einzelmitglied unter dankender An⸗ 
nahme von Ueberzahlungen ſich ermöglichen ließe; die bei der Generalverſammlung nicht 
vertretenen Sektionen werden alle gebeten, gleiche Erhebungen zu pflegen 
und tunlichſt baldigſt an die Zentralgeſchäftsleitung zu berichten. — Z.⸗Geſchäftsleiter 
H. Vaßler gab ſodann die Abſicht der Herausgabe eines „Sudetendeutſchen Im⸗ 
kerkalenders“ im Verlage Künſtner⸗B.⸗Leipa bekannt, welcher unſeren beſonderen 
Verhältniſſen und Intereſſen angepaßt fein würde. Nachdem hiezu W.⸗L. Rundenſt ei⸗ 


*) Näheres hierüber S. 195, Nr. 7 dieſ. Blatt. 
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ner⸗S. Malſching, 3.:% 9 Ginzel⸗S. Reichenberg, W. L. Bernauer⸗S. Trupſchitz, 
. Baßler, Z.⸗A.⸗R. Altmann.SNeidenberg, W.⸗L. Rundenſteiner⸗ 

. Malſching, W.⸗L. Richter ⸗S. Saubernitz, Vizepräſident Hauſtein⸗S. Saaz geſpro⸗ 
chen hatten, entſchied ſich die Verſammlung mit Mehrheit für das Format als Taſchenbuch. 
Beim Betriebe wird den Sektionen eine Bomfikation zufallen. — Mit allſeitiger Ent⸗ 
rüſtung wird zur Kenntnis genommen, daß die politiſche Landesverwaltung bei der Ein⸗ 
reichung neuer Satzungen tſchechiſche Einreichungs e Zuſchriften ſeitens des 
L.⸗Zentralvereines fordert. Hiezu brachte W.⸗L. Richter⸗S. Saubernitz die Frage der 
Verlegung des Vereines nach einem Ort im deutſchen Siedlungsgebiete 
zur Erörterung. Hiezu ſprachen W.⸗L Runde nſteinereS. Malſching, W.⸗L. Bar 
ſenek⸗Pohrlitz (Mähren), Z.⸗Geſch.⸗Ltr. H. Baßler, WL. Bernauer⸗S. Trupſchitz 
für die dzt. Beibehaltung des Sitzes in Prag; Präſident Dr. Tanger erklärte, daß die Ver⸗ 
legungsfrage nur im Einvernehmen mit den anderen deutſchen Kreiſen gelöſt werden 


kann. 3 ` . š 1 12 š 


In bezug auf den diesjährigen Honigpreis wurde über Antrag des Z.⸗Gſchltr.⸗ 
Stellv. 3. Baßler die Aufrechterhaltung der bisherigen Preiſe je nach 
den einzelnen Produktionsgebieten in der bisherigen Höhe des Vorjahres betont und die 
Zenſur der Schriftleitung des „D. Imker“ in ‚bezug auf die Honigbörſe“ gutgeheißen. 
ÜUlbrich⸗S. Gablonz wandte ſich gegen die Veröffentlichung der Honigpreis⸗Feſtſetzung 
ſeitens des Schleſiſchenn Landesvereines im „D. Iniker“, weil hiedurch die Preisbildung 
bei uns in Böhmen ungünſtig beeinflußt. wird; da kein Abbau unſerer Betriebsauslagen 
erfolgt, können wir dzt. auch im Honigpreiſe nicht herabgehen. Anſchließend bedauerte 
Z.⸗Gſchftsl.⸗Stellv. F. Baß er, daß die Honigkontrolle, welche das Recht zur Verwendung der 
den Schutz des Geſetzes genießenden Schutzmarke des L.⸗Z.⸗Vereines gibt, zur Zeit 
nirgends durchgeführt wird, obwohl „Kontrollierter Honig“ leichter und zu beſſeren Preiſen 
abzuſetzen ift. Bei der ſteigenden Konkurrenz aus Mähren und Schleſien und der geringen 
Möglichkeit, Honig ins Ausland abzuſezen, da dieſes entweder Honig gar nicht aufnimmt 
oder wir mit den dortigen niedrigen Preiſen nicht konkurrieren können, iſt die Hongkontrolle 
bei uns von umſo höherer Bedeutung: Sie beinhaltet die Garantie der Sektion für die 
Echtheit und zeichnet ein ſorgfältig gewonnenes Erzeugnis aus, es aus der gewöhnlichen 
Ware heraushebend. In Prag wird vielerorts vom tſchechiſchen Landesvereine kontrollierter 
Honig verkauft. An der Ausſprache beteiligten ſich Beob.⸗Stat.⸗Ltr. Geber t⸗S. Gablonz, 
Obmann Hauſer ebendort, Z.⸗A.⸗R. Gin gs Reichenberg, Z.⸗A.⸗R. Altmann⸗ 
S. Reichenberg, Ulbrich⸗ S. Gablonz a. d. N, Z.⸗A.⸗R. Herr z⸗Douglasgrün, W.⸗L. Ba⸗ 
fine? (Pohrlitz, Mähr.), Präſident Dr. Langer. 3.⸗Gſchltr.⸗Stellv. F. Baßler be⸗ 
merkte, daß der Honigpreis nicht ſchwankk, ſondern ſtabil iſt, während bei Wachs das Gegen⸗ 
teil der Fall iſt und daher die Feſtſetzung, von Relationen zwiſchen Honig⸗ und Wachspreis 
der großen Schwankungen wegen ſich nicht empfiehlt. Ueber Präſident Dr. Lan gers Antrag 
wurde zum uſancemäßigen Handel mit Schwärmen nachſtehend Stellung genommen: „Das 
Nachwiegen des warmes ſteht jedem Käufer frei, es darf nicht als Mißtrauens⸗ 
kundgebung gegenüber dem Verkäufer angeſehen werden.“ 23 h, 


Ueber die Errichtung der Königinnenzüchter⸗Vereinigung im Rähmen unſeres L.⸗3.⸗ 
Vereines referierte Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Ant. Herz ⸗Doglasgrün: Von einer Schilderung der Ent⸗ 
wicklung unſerer heimiſchen Zuchtbeſtrebungen ausgehend wies Redner die mißverſtehenden 
Angriffe auf die „zu kleinen derne eren zurück, da dort ja die Königinnen nicht ge⸗ 
züchtet werden!! In unſerer Züchtervereinigung wollen wir uns nicht gleich mit zuviel Vor⸗ 
ſchriften einſchränken, daher ſteht jedermann die Zuchtmethode frei. Als Punktierungs⸗ 
ſyſtem zur Leiſtungsbeurteilung wollen wir uns dzt. an das öſterreichiſche halten. Als Preis 
für eine Edelkönigin kann der jeweilige halbe Schwarmpreis angenommen werden. Redner 
betonte die Wichtigkeit der Auswahl der Drohne, verwies auf die Ueberwinterungsfäbigkeit 
des Strohkäſtchens; geeignete Oertlichkeiten als Belegſtationen: einſame Mühlen und Forſt⸗ 
häuſer ſind in unſeren Gebirgsgegenden nicht unſchwer zu finden. Zu den beifälligſt auf⸗ 
genommenen Ausführungen ſprach zunächſt Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz, welcher auf 
die auffallenden Erfolge einzelner Züchter auch in ungünſtigen Jahren verwies, wie z. B. 
des Beobachtungsſtationsleiters Rei m⸗Woratſchen; deren Erfahrungen müſſen von der 
Allgemeinheit mehr berückſichtigt werden; die „Bienenhälter“ müſſen ſich zu tüchtigen Prak⸗ 
tikern durch Belehrung am Stande umbilden. W.⸗L. Hübner begrüßte als Leiter unſerer 
Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten in Leitmeritz die Gründung der Königinnen⸗ 
züchter⸗Vereinigung, da ſie in der Bekämpfung der Bienenſeuchen von vornherein mitarbeiten 
wird; der plötzliche Rückgang der Bienenzuchk in manchen Gegenden iſt häufig auf nicht 
erkannte Seuchen zurückzuführen. ML. Glutia- S. Xüraftein will die Brutneſter 
drohnenbaufrei haben und erſt im Frühjahr einer Wabe Drohnenzellen bauen laſſen; er 
betonte die Wichtigkeit der Auswahl des Dröhnerichs. Z.⸗G.⸗L. W.⸗L. Altmann-⸗S. Rei⸗ 
chenberg erklärt, als erſte Pflicht jeder Sektion, den Todesurſachen der Völker jeweils nach. 
zugehen, erforderlichen Falles ſofort die Unterſuchung vornehmen zu laſſen und alle ein- 
ſchlägigen Maßregeln ſtrengſtens durchzuführen. | | 
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In weiterer Wechſelrede bedauerte W.⸗L. Rö. ſch⸗S. Kaaden, daß der Staat für die Bienen⸗ 


9 zucht nicht viel übrig hat; ſeiner Anficht nach find die amtlich erhabenen Zahlen der Sta⸗ 
e iiſtik viel zu niedrig, in Wirtlichkeit wohl dreimal höher! anzunehmen, daher auch unſere Bic- 
nuenzucht dementſprechend viel höhere Werte darſtellt, als angenommen wird!. 8.Geſchltr.⸗ 


Stellv. F. Baßler .verlad einen Erlaß des Lndesverwaltungsausſchuſ⸗ 
ſes an die niederen landw. Lehranſtalten, wonach dieſe der Bienenzucht die 
gebührende Beachtung zu ſchenken haben und Anftaltsbienenftände ; au: errichten 


| ſind. Redner betont, daß nur dann Weſentliches herausſehen wird, wenn die vortragend⸗ 


. Lehrkraft Intereſſe hat und imkerlich son At, PBräfident: Di. Lampe bedauerte, daß 
i m der höheren landw. Landezijchule B.⸗Leipa im Gegenſatze zu Kaaden 


eeine eigentliche Unterweiſung in Theorie und Praxis der Bienenzucht nicht erteilt wird und 


machte aufmerkſam, daß Protheſen⸗Kriegsinvalide aus Imkerkreiſen Unter⸗ 


: ſtützung erhalten. können, u. Nr wie ZAR. Sau du y⸗Prag ergänzte, aus dem 


„Kriegs fürſorgeſchatz der deutſchen Landwirtſchaft“, für welchen unſer Landes⸗ 
' Zentralverein die befürwortende Weiterleitung von Anſuchen betr. Ausbeſſerungsbeiträgen 


= 3 Be gerne mnm Sal er ber Bing. Sw au Dauer um 311 Uhr 
nachts. 


— 


Aus der Zentaloasſcuß⸗Stenng v. 25. Mai. 1924. Anweſend Piaſdent Dr. ass 


. die Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck ſowie 18 Zentralausſchußmitglieder: Die 
diesjährige Gener . Tung des L-. Vereines, J erweiterte Zen⸗ 
tkralausſchuß⸗Sitzu wird für den 22.3. Juni L J. nach Gablonz einberufen 
und ihre Tagesordnung dur eſprochen. Zentr. -Ausſchußmitglied Heinzel übermittelte 


namens d. © Braunau die Einladung zur Abhaltung der Tagungen für 1925. — Nach 
Kenntnisnahme des Organiſatiousberichtes wurden Tätig beits⸗ um 


. Kaſſabericht für 1923 genehmigt. — Die von der S Leitmeritz angeregte Errich⸗ 


tung eines ſtändigen Lehrkurſes für Bienenzüchter in Verbindung mit der dortigen 
Acker⸗, Obſt⸗ und Weinbauſchule wurde beſtens befürwortet. — Bewilligt wurden: ein 


S tag. Bienenzucht⸗Lehrkurs der S. Jechnitz, Leiter: W. L. Em. Herget⸗ D. 


Killmes; ein 6täg. Königinnenzucht⸗Lehrkurs⸗ (Leiter: WR Z. A. R. An. t. 

Herz⸗Doglasgrün.) — Zum II. [üdböhm. Imkertag in Ralfhing, Auguft l. J., 
wurden als Vertreter des Präſidiums Z.⸗A.⸗R. Kien 3 l-Budweis, als Vortragende die 

bw. Wanderlehrer Rupper t⸗Neuern und Rundenſteine r⸗Sarau abgeordnet. — Außer⸗ 
dem wurden verſchiedene Unterrichtsangelegenhei ten, die Züchtervereinigung u. 

v. a. beſprochen; insgeſamt 35 Verhandlungsgegenſtände. 

we. Ehrung langjähriger, verdienter Sektiong-orjtanpsmiiglieber. Der Zentralausſchuß bat 


"i 0 mit Beſchluß v. 25. Mai l. J. zuerkannt: Für ununterbrochene mehr als 153 äh rige 


verdienſtvolle Amtswalterſchaft die „Gol'dene Ehrenbiene“ ſamt & hrenurkunde 
des L.⸗Z.⸗Vereines: e d. S. Thomigsdorf bw. WR. Richard Meixner, 
Can bus. Obmann d. S. Hokau: Joſef Scheine r⸗Landwirt: Geſchäftsleiter 
| S. Luditz Alois Wolf, Hausbeſitzer; Geſchäftsleiter d. S. Hermsdorf Karl, Schmidt, 
Schuldfrektor- Waltersdorf; die Ehrenurkunde des 8: 8. „Vereines für ununterbrochen 
mehr als 10jährige, verdienſtvolle Amtswalterſchaft: ©. Thomigsdorf: Obmann Alwin 
Knott, Hausbeſitzer und Geſchäftsleiter Joſef Kobliſchke, Lehrer⸗Thomiasdorf; Ge⸗ 
öftsfeiter d. S. Mohren Franz Chodi m, Landwirt; Geſchäftsleiter d. d, Dallana, Anton 
Frohma, Bahnbedienſteter⸗Rajowa. 
Das Anerkennungsdiplom des Vandes⸗ Bentralverbandes. für vieljährige, ‚befonders a 
dienſtvolle imkerliche Betätigung erhielt zufolge Zentralausſchuß⸗Beſchluſſes v. Mar I. 
der Geſchäftsleiter d. S Radonitz Alois Schaffer. Schuhmachermeiſter. 
Zu korreſpondierenden Mitgliedern wurden durch Zentralausſchuß⸗ Beſchluß t Bor 5. Mai 


. I. J. ernannt: Ludwig Schwendtbauer, Oekon.⸗Verwalter⸗ Schönhof; Anton T annich, 


5555 Joſef Mattauch, Schulrat Hirſchberg i. B. 
(Herzlichſte Glückwünſche allen dieſen ſo verdienten Mitarbeitern! D. 8. .) 


Volkstümlicher Bienenzuchtlehrkurs Reichenau, Bez. Gablonz. A as. von dem 


Grundſatz, daß jeder, der mit Erfolg Bienenzucht betreiben will, zuerſt die wichtigſten theo⸗ 


retiſchen Grundlagen wiſſen muß, um ferner der Allgemeinbeit und der Schule entwach⸗ 
ſenen Jugend Gelegenheit zu geben. Einblick in die Wunderwelt der Bienen, ihren viel⸗ 
ſeitigen Nutzen im Haushalte der Natur ſowie die vielen erziehlichen Momente zu bieten, 
hielt die Sektion Reichenau b. G. an den ſchönen Marien⸗Sonntagen und am 1. Juni einen 
volkstümlichen Bienenkurs ab. Die Vorträge fanden don 9 bis %12 Uhr im Zeichenſaal 
der gewerblichen Fortbildungsſchule ſtatt und waren ſtets von 20—25 meiſt jugendlichen 


. Teilnehmern beſucht. S. Obmann und Leiter Lehrer Hans Langer ſprach über „Die 


Geſchichte der Bienenzucht, ihren Nutzen und der Landeszentralverein“. Bienenmeiſter 
Auguſt Peukert über die „Naturgeſchichte der Bienen“, Schriftfſihrer Rudolf Ullrich 
über „Die Praxis der Bienenzucht, Stockformen, Geräte und Bienenweide“. Obmann 
Stellvertreter Adolf Hübner, über „Das Bienenjahr und die verſchiedenen. Arbeiten am 
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Stande“. Den letzien Sonntag fand nachmittags eine ſehr intereſſante Standſchau im 
Vereinsgebiet ſtatt, die alle Teilnehmer ſehr befriedigte. Sämtliche Vortragende boten an 
der Hand von Tafeln, Bildern, Präparaten, Stockformen, Geräten und Tafelzeichnungen 
den geſamten Stoff in echt volkstümlicher Weiſe und waren alle Beſucher hoch befriedigt. 
Der Erziehung des einzelnen in der Gemeinſchaft, die Ertüchtigung der Imker, die allge⸗ 
meine Förderung der Bienenzucht und das rege Intereſſe hiefür wurden geweckt und ge⸗ 
fördert, ſomit der Zweck des Kurſes erreicht.“) H. L. 

Allgem. Bienenzuchtlehrkurs Jechnitz. Der Kurs vom 24. Mai bis 1. Juni l. J. war 
von 27 Teilnehmern beſucht, die meiſt aus landwirtſchaftlichen Kreiſen ſich rekrutierten. Die 
Sektionsleitung Jechnitz (Cbmann Glaſermeiſter Friedrich, Geſchäftsleiter Gefreiär. 
Müller) hatten die Vorarbeiten mit Geſchick und Zweckmäßigkeit durchgeführt. Im ſtädt. 
Hotel ward ein Lehrzimmer mit Tafel, Mikroſkop und vielen anderen Lehrbehelfen herge⸗ 
richtet. Major Neumann hatte ſeinen Bienenſtand, ſowie die Werkſtätte ſeiner Fabrik 
für die praktiſchen Uebungen zur Verfügung geſtellt. Firma K. Lüftner⸗Prag ſtellte 
eine Auswahl Imkergeräte bei. Die obgenannten Herren ſowie Leiter der Beobachtungs⸗ 
tation Woratſchen, Müllermeiſter Reim und Bienenmeiſter von Tlesko Vorſteher Eger 
beteiligte ſich neben dem Kursleiter Wanderlehrer Emil Herget⸗D.⸗Killmes auch an den 
Vorführungen der imkeriſchen Arbeiten am Stande und in der Werkſtätte. Am Schluſſe 
des Kurſes hat ein Lichtbildervortrag mit zahlreichen auswärtigen Zuſchauern das ganze 
Gebiet der Bienenzucht nochmals vor Augen geführt. Der Kurs hat feinen Zweck, Anleitung 
für Anfänger, Ausbildung für Fortgeſchrittene, Erziehung imkeriſchen Nachwuchſes und Stär⸗ 
kung unſeres Organiſationsgefüͤhles ſichtlich erfüllt, | 

Unſer Zentralgeſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler verbringt die Sommerferien in 
Kummer bei Niemes und iſt gerne bereit, in der Nachbarſchaft Vorträge zu übernehmen. 

Sudetendeutſcher Imkerkalender für die Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes- 
Zentralvereines für Böhmen, des Deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes und des Schleſiſchen 
Landesvereines in der Tſchechoſlowakiſchen Revublik. Vielfach geäußerten Wünſchen ent- 
ſprechend wird ſchon jetzt unſeren Mitgliedern mitgeteilt, daß unſer Geſchäftsleiter Schulrat 
Hans aler im Künſtner'ſchen Verlage-B.⸗Leipa einen Imkerkalender für das 
Jahr 1924 mit beſonderer Berückſichtigung unſerer Vereins-Intereſſen herausgeben wird. 
Der Preis wird äußerſt mäßig zirka 4 K& 50 h bis 5 Kë berechnet werden, Alle HH. Mit⸗ 
lieder, welche irgend Wünſche, Form und Inhalt des Kalenders betreffend äußern wollen. 
mögen dieſelben an H. Schulrat Hans Baßler, u. zw. vom 1. Juli bis Ende Auguſt in 
Kummer, Poſt Niemes i. B., gefälliaſt bekannt geben. 


Sektions nachrichten. 


Althütten. Am 1. Juni ſprach in der gut beſuchten Verſammlung in Reichers Ge⸗ 
ſchäftsleiter Gauguſch über: „Willſt du mit Nutzen Bienen züchten, ſo laß dich erſt 
unterrichten, wie's Bienlein lebt und was es liebt, und was ihm Vor- und Nachteil gibt“. 
(Reicher Beifall.) Nächſte Verſammlung am Bienenſtande des Schulleiter Georg Reis⸗ 
ner in Reichers, zeitgemäße praktiſche Arbeiten werden vorgeführt werden. 1 neues Mit— 
glied trat bei. | 

Bliſowa. Am 25. Mai d. J. hielt unsere neu gegründete Sektion unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannes Hoffmann die 1. Wanderverſammlung ab. Wanderlehrer Ruppert⸗Neuern 
hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Die zehn Gebote der Bienenzucht“. Auf einigen 
Bienenſtänden wurde praktiſche Aufklärung gegeben. 2 Mitglieder traten bei. 

Braunau. Hauptverſammlung am 27. April 1924 bei O. Hilſcher in Großdorf. Lt. Be⸗ 
richten zählte die Sektion im Jahre 1925 121 Mitglieder. von welchen 543 Völker ausge⸗ 
wintert, 652 eingewintert wurden, gegen 523 bzw. 646 im Vorjahre; Zucker wurden 4690 Kg. 
efüttert. Um die Anzahl der Bienenvölker im Bezirke feſtzuſtellen, wurde erſtmalig eine 
Zählung auch bei Nichtmitgliedern vorgenommen: Es ſind dies 114 Imker 
mit 302 Bienenvölkern. Es gibt daher nach dem Stande vom Herbſt 1923 im Ganzen 954 
Vienenvölker. Für die Mühewaltung der HH. Ortsausſchüſſe bei Einbringung dieſer ſowie 
der ſtatiſtiſchen Daten wird insbeſondere jenen des unteren Bezirkes der Dank ausgeſpro⸗ 
chen. Verſammlungen wurden 2 mit, 2 ohne Wanderlehrer abgehalten, ſowie 4 Ausſchuß⸗ 
ſitzungen. Korreſpondenzen: eingelangt 41, abgeſandt 182 Stück. Die Abrechnung mit ber: 
Zentralleitung iſt durchgeführt. Der Kaſſabericht weiſt 1094.15 K& Geſamtvermögen aus und 
wird von den Rechnungsprüfern Kapitän Höger und Oberpoſtmeiſter Tächl dem Kaſſier 
Bienenmeiſter Prieger der Dank ausgeſprochen. Für die Mehrwertverſicherung iſt keine 
Stimmung vorhanden, dieſe wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Obmann Zentralaus⸗ 


) Das ſehr verdienſtliche und höchſt dankenswerte Unternehmen der verehrl. Sektion 
ſei als in jeder Beziehung beiſpielgebend zu recht zahlreicher Nacheiferung empfohlen. 
D. Schr. 
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ſchußrat Heinzel wird die Sektion bei der Hauptverſammlung vertreten. Der Obmann 
brachte zur Kenntnis, daß unſere Sektion nächſtes Jahr 30 Jahre beſteht. Ueber Antrag des 
Geſchäftsleiters Kinzel wird der L.⸗Zentralverein eingeladen, die Hauptverſammlung 
im Jahre 1925 nach Braunau zu verlegen. | ; | 

Dobraken. In der Verſammlung am 8. Juni l. J. konnte Obmann Q u die Mitglieder 
vollzählig, und Vertreter der Nachbarſektionen und viele Freunde der Bienenzucht begrüßen. 
Nach vorhergehender Standſchau beſprach Wanderlehrer F.⸗L. Andre ß⸗Dobrzan die ge⸗ 
machten Wahrnehmungen, hierauf folgte Beſprechung grundlegender Sätze für den ratio⸗ 
nellen Betrieb und für die vorgeſchrittenen Imker. | 
Dollana. Am Pfingitfonntege wurde dem gründenden Mitgliede und Geſchäftsleiter der 
Sektion Anton Frohna die ihm vom L.⸗Zentralvereine zuerkannte Ehrenurkunde für mehr 
als 10 jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft durch Obmann Johann Petermann 
feierlich überreicht. Eine Muſikkapelle trug einige ſchöne Märſche vor. Der Obmann ſprach 
dein Geehrten auch namens der Sektion den Dank aus! 

Gablonz. Verſammlung am 25. Mai l. J. unter Vorſitz des Obmannes Richard Hau⸗ 
fer. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Bienenmeiſter Wilhelm Pil z 
einen wohldurchdachten, aus der Praxis geſchöpften, trefflichen Vortrag über „Die Arbeiten 
des Bienenzüchters gegenüber dem Bienenvolke zu Beginn der Haupttracht“. (Reicher Bei⸗ 
fall.) Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete ausführlichen Bericht über 
die Beobachtungsſtation für die Monate März, April. Zwecks Verbeſſerung der Bienenweide 
find in mehreren Ortſchaften honigende Gewächſe, namentlich Schneebeeren in größerer 
Menge angepflanzt worden. E. G. 

Gießhübl⸗Deutſch⸗Killmes. Frühjahrsverſammlung am 27. April l. J. zu Deutſch⸗ 
Killmes. Der Geſchäftsbericht erſtreckte ſich meiſt auf Statiſtik⸗ und Verſicherungsangelegen⸗ 
81 Obmann Herget las einiges aus früheren Jahrgängen „D. Imker“ vor, was rege 

ebatte erweckte. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 K& beſtimmt. 2 Mitglieder traten bei. 

Kunſtwaben und Schwärme wurden beſtellt. Schwärme geben ab: Stro bl⸗Xſchies, 

Mayerl und Taube r⸗Teichhäuſel. Ein Wachsſchmelzer Syſtem Fuchs wurde angekauft. 

FCC wurde beſprochen uſw. Herbſtverſammlung in 
ies. . 

„Goldberg 295.“ In ber Wanderverſammlung am 16. Mai in Michzen ſprach Wander⸗ 
lehrer Karl Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz bei Haida, über „Die Behandlung der Bienen 
nach der Auswinterung und vor dem Schwärmen, um den Ertrag zu ſichern und die Volks⸗ 
kraft nicht zerſplittert wird“. 3 neue Mitglieder traten bei. Stand dzt. 38 Imker mit 210 
Bienenvölkern. Nächſte Verſammlung am 15. Auguſt nachm. in Winney; es wird nochmals 
Wanderlehrer Glutig ſprechen. 


Hermannſeifen. Zur Wanderverſammlung am 15. Juni l. J. waren auch die Nachbar⸗ 
ſektionen Langenau, Lauterwaſſer, Mohren, Tſchermna vertreten. Trotz 
des ſchlechten Wetters nahm Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann im Laufe des 
Vormittags eine Standunterſuchung vor. Nachmittag folgte ſein Vortrag „Wie erhalte ich 
meine Völker geſund?“ (Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung.) 

Kladrau. In der Hauptverſammlung am 1. Juni l. J. widmete der Obmann dem dahin⸗ 
N Altimker Oberpoſtmeiſter Alois Gotſchy einen tiefempfundenen Nachruf. 

ach Erfiattung des Tätigkeits⸗ und Zahlenberichtes ergab die Neuwahl des Ausſchuſſes: 
Obmann Oberlehrer i. R. Hornſteiner, Stellvertr. Ferdinand Pin per, Bürgermeiſter, 
Geſchäftsführer und Zahlmeiſter Hans Honal; als Beiräte wurden zwei Herren namhaft 
gemacht Der Sektion traten 7 Mitglieder bei. Oberlehrer Hornſteiner hielt einen treff⸗ 
lichen Vortrag über Schwarmbehandlung; rege Wechſelrede folgte. 

Klöſterle. In der Hauptverſammlung am 31. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Klier 
einen leichtfaßlichen Vortrag über das Drüſenſyſtem der Biene“. Gewählt wurden: Ob⸗ 
mann Karl Stamm. Meretitz Nr. 57. Stellvertreter Anton Steigenhöfer, Klöſterle, 
Geſchäftsleiter Ehrhardt Biſchoff, Veiſitzer Oberlehrer Brun⸗Klöſterle, Karl Reinhold, 
Wanderlehrer Joſef Klier. Fachlehrer Joſef Engl, Oekonom Glaſer, Roſchwitz, Franz 
Schaller, Zuflucht. Da Obmann Bartl infolge vorgerückten Alters die Obmannſtelle 
nicht mehr annahm, wurde er zum Ehrenobmanne und deſſen ſcheidender Stellvertre— 
ter Forſtdirektor Hubert Skebera zum Ehrenmitglied ernannt. (Beide Herren 
erhielten ſchon vor einigen Jahren die Goldene Ehrenbiene des L.⸗Zentralvereines.) 

Kohlhau⸗Schneidmühl. Die Hauptverſammlung am 11. Mai in Kohlhau war infolge 
mißlicher Umſtände ſeitens der eigenen Mitglieder ſchlecht beſucht, ſo daß einſchneidende Be⸗ 
ſchlüſſe nicht gefaßt werden konnten. Anſchließend hielt „Jung⸗ Klaus“ einen Vortrag 
über Volksbienenzucht. Neben Mitgliedern der Sektionen D.⸗Killmes, Engelhaus, 
Karlsbad, Schlacken werth uſw. hatten ſich auch Bienenfreunde der Umgebung ein⸗ 
gefunden, ſo daß der erprobte Fachmann dennoch zu einer recht anſehnlichen Verſammlung 
ſprach und ſie überzeugte, daß das Ideal unſerer Bienenzucht in der Durchzüchtung der 
Heimatsraſſe zu ſuchen iſt! A. G. 
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Komotau. Am 1. Juni fand in Sporitz eine gut beſuchte Wanderverſammlung ſtatt, zu 
welcher die Sektionen Görkau und Trupſchitz ihre Vertreter entſendet hatten. In⸗ 
ſpektor Haaſe hielt einen zeitgemäßen Vortrag über „Schwarmbehandlung“, lebhafte 
Wechſelrede folgte. Den verſtorbenen Mitgliedern Schneider und Te Fitel widmete 
Obmann Z.⸗A.⸗R. Flamm Worte ehrenden Gedenkens. Die Standſchau ergab muſter⸗ 
gültigen Zuſtand der Bienenſtände und vorzügliche Entwicklung der Völker. 

Oberprausnitz. In der Verſammlung am 25. Mai hielt der Vorſitzende einen Vortrag 
über „Die Eigenſchaften der Bienen, ihre Pflege und Behandlung“. Bedauerlich iſt, daß 
gerade Mitglieder, für welche eine ſolche Belehrung von großer Wichtigkeit wäre, bei keiner 
Verſammlung erſcheinen! Nächſte Verſammlung am 27. Juli 1924. | 

Pernek. Die Verſammlung am 16. Mai d. J war von mehr als 100 Teilnehmern beſucht, 
welche mit ungeteilter Aufmerkſamkeit den gediegenen Ausführungen des Wanderlehrers Hans 
Ruppert, Fachlehrer-Neuern, über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ lauſchten. 2 neue 
Mitglieder traten bei. Alle Bienenſtände des Ortes wurden beſichtigt, Ratſchläge erteilt, 
Mängel behoben und jedes Mitglied bekam neue Luſt und neuen erhöhten Eifer! Sch. 

Plan „Stadt“, Am 9. Juni ſprach „Jung⸗ Klaus“ in bekannt gediegener Weiſe über 
die Heimatsbiene und Bienenzucht. Die Verſammlung war von allen Nachbarſektionen gut 
beſucht, 90 Zuhörer. | 

„Mist, Polzenthal.“ Am Beſuche des Bienenſtandes des Wanderlehrers Storch, Ober⸗ 
lehrer in Nieder⸗Preſchkau, beteiligten ſich am 1. Juni eine ſtattliche Zahl Mitglie⸗ 
der. In Benſen ſchloſſen ſich noch Mitglieder der dortigen Sektion unter Führung ihres 
Obmannes Philipp in brüderlicher Kameradſchaft unſerem Schwarme an. Zur allge⸗ 
meinen Freude fing Wanderlehrer Storch den Imkerſchwarm am Bahnhof in B.⸗Kamnitz 
ein und führte ihn durch die Stadt nach Nieder⸗Preſchkau zum Bienenſtand des Mitgliedes 
Zimmer: Ein äußerſt praktiſch erbautes Bienenhaus mit „Jung⸗Klaus⸗Ständerbeuten“ 
in Kaltbauſtellung ausgeſtattet, erregte die Bewunderung aller Teilnehmer. Weiter ging es 
talaufwärts zum Bienenſtand des Meiſters: Völker in ſolcher Verfaſſung ſind dieſes Jahr 
eine Seltenheit und man konnte das Staunen allen an den Geſichtern ableſen. Ein allge⸗ 
meines Fragen beſtürmte nun den geſch. Wanderlehrer und fand feine Fortſetzung im nach⸗ 
mittägigen kameradſchaftlichen Beiſammenſein „Zum Schieferberg“, deſſen liebenswürdiger 
Wirt in ausgiebiger Weiſe für das leibliche Wohl geſorgt hatte. Nur ſchwer konnte man ſich 
nach ſtundenlanger gegenſeitiger Ausſprache von Wanderlehrer Storch, Herrn Zimmer 
und allen noch erſchienenen Imkerbrüdern der heimiſchen Sektion trennen; es wird dieſer 
Tag allen Teilnehmern ein angenehmſter Gedenktag bleiben!“) 

Pürſtein. Am 25. Mai l. J. ſprach Wanderlehrer Joſef Klie r⸗Klöſterle über „Die 
Biene aus der Urzeit bis zum heutigen Zuchtbetrieb“. Der Vortrag wurde im 6. Lehrſaal 
der Volksſchule abgehalten. Am 15. Auguſt ein luſtiger Unterhaltungsabend im Hotel 
Schloßberg. i | 

Radonitz. Die Sektion feierte am 15. Juni l. J. ihr 30jqähriges Gründung: 
reft mit einer Feſtverſammlung, der ſämtliche Vereinsmitglieder und zahlreiche Gäſte der 
Nachbarſektionen Böhm.⸗RKuſt und Flahe⸗Weinern⸗Meretitz beiwohnten. Obmann, 
Bürgermeiſter Dr. Enderſch hielt den verſtorbenen Sektionsgründern ein ehrendes Re⸗ 
ferat und erſtattete einen ſehr eingehenden Tätigkeitsbericht über die abgelaufenen 30 Ver⸗ 
einsjahre. (Beifall.) Nach Verleſung der eingelaufenen Begrüßungsſchreiben beglückwünſchte 
Vizepräſident des Landes⸗Zentralvereines Hauſtein⸗Sektion Saaz namens der Zen⸗ 
trale zum 30jährigen Beſtande, überreichte die Glückwunſchadreſſen ſowie das Anerkennungs⸗ 
diplom an den verdienten Geſchäftsleiter Alois Schaffer als älteſtes Vereinsmitglied und 
hielt ſodann einen höchſt lehrreichen Vortrag über naturgemäße Bienenzuchtbetriebsweiſe. 
(Stürmiſcher Beifoll und beſter Dank des Vorſitzenden.) Hierauf verteilte Obmannſtellver⸗ 
treter Lehrer Lifka, Kojetitz die Ehenurkunde der Sektion an die 15jährigen Vereins⸗ 
mitglieder und gab namens der Junglehrerſchaft das Verſprechen ab, den Handfertigkeits⸗ 
unterricht in der Schule in Hinkunft ganz in den Dienſt der edlen Imkerei zu jtellen. (Wei, 
fall). Nach kurzer Wechſelrede fand die würdige Feſtverſammlung ihren Abſchluß. Die von 
der Radonitzer Blechfabrikation Albin Schaffer ausgeſtellte Kollektion von Bienenzuchtbe⸗ 
darfsartikeln aller Art, beſonders ſeine höchſt ſolid gebauten und ſehr preismäßigen Honig⸗ 
ſchleudermaſchinen, fand die allſeitige Anerkennung und können allen Sektionen unſeres 
Vereinsgebietes zum Ankaufe nur wärmſtens empfohlen werden. Mit einem ſtark beſuchren 
Feſtkonzert Preiskegeln und Tombola und abends Feſtkränzchen fand das ſchöne Gründungs⸗ 
feft feinen Abſchluß. Ein ſolches Zuſammengehörigkeitsgefühl und Tätigkeitsbetrieb wird 
allen Sektionen zur Richtſchnur gegeben, weil dadurch die Vereinskaſſe geſtärkt wird! 

Schaben. Am 9. Juni l. J. hielt Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Her z⸗Dotterwies einen Vor⸗ 
trag über Bienenzucht im allgemeinen und gab er Winke für die Anfänger. Sodann wurde 


*) Derartige Ausflüge ſind zur Förderung der imkerlichen Bildung wie der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit wärmſtens zu begrüßen! D. Schr. . 
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am Stande des Obmannes gezeigt, wie man die Biene bei Ausführung der verſchiedenen 
Arbeiten zu behandeln hat. Ins Verſammlungslokal rückgekehrt ſprach W.⸗L. Herz über 
die Königinzucht, Verwertung des Honigs, Wachsgewinnung uſw. 

Schlowitz. In der Hauptverſammlung am 29. Mai d. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Pfarrer Joh. Bapt. Sladek erſtattete Geſchäftsleiter Oberlehrer Motyka den Tätig⸗ 
keits⸗ und Kaſſabericht für 1923, welche zur Zufriedenheit ausfielen. Die Vorſtandswahlen 
wurden durchgeführt u. zw.: Hw. Pfarrer Sladek — Obmann, Joh. Jaklin 15 — Ob⸗ 
mannſtellvertreter, Guſtav Motyka — Geſchäftsleiter. Drei neue Mitglieder traten bei. 

Schönbach (Stadt) Bez. Eger. Die Hauptverſammlung am 15. Juni 1924 tagte in 
Oberſchönbach umer Leitung des Obmannes Oberlehrer Müller. Der Geſchäftsleiter 
Lorenz brachte den Tätigkeitsbericht zur Kenntnis; der Jahresbeitrag wurde auf Kë 20.— 
belaſſen wie im Vorjahre. Weiters wurde beſchloſſen, die Vereinspreſſe herzurichten, oder 
cine neue anzuſchaffen, ebenſo eine Honigpreſſe. Der Kaſſaſtand wurde von Joſef Müller 
und Joſef Riedl richtig befunden. Der Obmann überreichte für mehr als 15jährige ver⸗ 
dienſtvolle Amtswalterſchaft die „Goldene Ehren⸗Biene“ ſamt Ehrendiplom des L. Zen⸗ 
zralvereines dem Geſchäftsleiter Andreas Lorenz, Landwirt, und Kaſſierſtellvertreter Jo⸗ 
hann Raab, Geigenmacher, für mehr als 15jährige Sektionsarbeit; Raab brachte ausführ⸗ 
liche Berichterſtattung über die Gauverſammlung in Königsberg, wobei beſonders hervor⸗ 

hoben wurde, das köſtlichſte Produkt Honig nicht zu verſchleudern, ſondern wenn nicht 
höher, wenigſtens zum Mindeſtpreiſe von K& 25.— pro Kilo, Wachs zu K& 40.— zu ver⸗ 
kaufen; jeder Imker, welchen an der edlen Zucht der Biene etwas liegt wird wiſſen, mit 
welch großer Müh und Fleiß er dieſe beide Produkte erhält in guter Trachtzeit? — und welch 
Opfer er bringen muß in ſchlechter Jahreszeit für ſeine Bienen. 

Tachau. In der Monatsberatung am 25. Mai l. J. erfreute uns Obmann Joſ. Bayer 
mit dem Vortrage „Die Arbeiten am Bienenſtande von der Schwarmzeit bis zur Einwin⸗ 
terung“. 2 Mitglieder traten neu bei. Stand 32, 1 Ehrenmitglied. 


Tetſchen⸗Bodenbach. Die Standſchau am 15. Juni l. J. war von 42 Mitgliedern 
beſucht. Beſichtigt wurden die Stände der Sekt.⸗Mitglieder Prautſch und Bohmel in 
Schores, Liehmann und Hecht in Hoſtitz, Heller und Illner in Neſchwitz. Der 
Standſchauer, Wanderlehrer Stor ch⸗N.⸗Preſchkau, wußte aber auch aus den wohlgepflegten, 
zumeiſt muſtergültigen Bienenſtänden abgenannter Sektionsmitglieder viel Wiſſenswertes 
und Belehrendes herauszuholen. Dauer der Verſammlung 6 Stunden. Bei der Schluß⸗ 
ſitzung in Neſchwitz regte der Obmann an, die Sektion möge die vor vielen Jahren in 
Tetſchen abgehaltenen Bienenzuchtlehrkurſe, welche die Sektion fo groß gemacht haben, 
wieder aufleben laſſen; an Lehrkräften im Sektionsgebiete wird es nicht mangeln. 

Unterjamny. Verſammlung am Pfingſtmontag; anweſend waren auch Vertreter der 
Nachbarſektion Neumarkt und Gäſte. Obmann Gerl erſtattete den Tätigkeits. und 
Kaſſabericht für 1923. Mitgliederſtand am 1. Jänner 1924 13; gegenwärtig 15. Im Jahre 1923 
wurden 2 Verſammlungen abgehalten; ausgewintert wurden im Frühjahre 1923 61 Völker. 
cingewintert im Herbſt 89 Völker. Bw. Wanderlehrer Emil Herget⸗Deutſch⸗Killmes, hielt 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über Bedeutung, Lebenslauf und Organismus der Bienen, 
deren Futterverbrauch während des Winters, ſowie über das Schwärmen. Die Neuwahlen 
ergaben, da der bisherige Obmann Oberlehrer Franz Gerl eine Wiederwahl ablehnte, 
zum Obmann Jobann Patzina. Landwirt- Unterjamny, zum Obmannſtellvertreter 
Anton Fiß mann, Oberlehrer⸗Kraſch und zum Geſchäftsleiter Franz Sattler, Landwirt⸗ 
Kutſch gewählt. Ort und Zeit der nächſten Verſammlung wird durch Einladung bekannt⸗ 
gegeben werden. en 

Wekelsdorf. Sonntag, 18. Mai l. J., weilte Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Altman nebteiden=s 
berg im Sektionsbereiche. Vormittags die ſo ſehr nützliche Standſchau, getreu dem allzeit 
wahren Spruche: Nur in zweifelhafte Völker gucke und hilf, was du kannſt! Nachmittags war 
Vortrag bei einer großen Menge Zuhörer. Lobend ſei die Beteiligung der Nachbarſek⸗ 
tionen hervorgehoben. M. 

Wteln, Bez. Brüx. Am 2 und 8. Juni l. J. unternahmen von der hieſigen Sektion 
Mitgl. Hofmann Joſef, Kohl und Mayer eine Imkerfahrt nach Ober hohenelbe 
zu Rittmeiſter Egon Rotter. Die Herren erfreuten ſich ſeitens des Herrn Rotter der 
freundlichſten Aufnahme und wurde ihnen in der zuvorkommendſten Weile der Bienenſtand, 
ſowie eine von ihm neu erfundene Stockform bereitwillig gezeigt und erklärt. Beſonderes 
Intereſſe erregte auch das von der Inſel Ceylon eingeführte Volk mit den auffallend kleinen 
Bienen. Die Sektion Wteln dankt nochmals Herrn Rittm. Rotter für ſeine Freundlich⸗ 
keit, Zuvorkommenheit und Liebenswürdigkeit. | 

Widhoſtitz. Am 29. Mai b. J. hielt Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Spatzal, Fachlehrer⸗Poſtel⸗ 
berg, in Przibenz einen Zſtündigen, feſſelnden Vortrag über das Thema: „Vom Reinigungs⸗ 
ausflug bis zur Höhe im Bienenleben“. Rege Ausſprache folgte. 

Wildſtein. In der Verſammlung am 29. Mai erſtattete Obmann W.⸗L. Schleicher 
Bericht über die Gauverſammlung in Königsberg und beſprach dann die Schwarmzeit ſowie 
unſere Koniferen als Pollen und Nektarſpender. 
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LLL 


HE Deut ſchmãhriſcher Imkerbund. "i; 


Gaugründung. Nach Gründung des Gaues Kuhländchen und Nordmähren üt 
nun der Gau Südmähren zuſtande gekommen: Am 21. April 1924 hielt der „Gauverband 
Südmährens“ ſeine gründende Verſammlung in Znaim ab. Oberlehrer i. R. Joſef Uher 
begrüßte den Vertreter des Imkerbundes Friedrich Zadinek, Brünn und die Delegierten 
der Zweigvereine aus den Bezirken Kromau, Nikolsburg und Znaim aufs herzlichſte und gab. 
der Hoffnung Ausdruck, daß der neugegründete Gauverband ſeine Aufgabe, die Bienen⸗ 

jucht durch wiſſenſchaftliche und züchteriſche Forſchungen zu heben, erfüllen möge und daß es 
ihm auch gelingen möge, Mittel und Wege zu finden zum guten Abſatz des Bienenhonigs. 
Zugleich dankte er dem Nikolsburger Zweigvereine, der vom „Deutſchmähriſchen Imker⸗ 
bunde“ aufgefordert wurde einen eigenen Gauverein zu gründen, für den freiwilligen An⸗ 
ſchluß an Znaim, Sodann wurden die Satzungen des Gauverbandes Südmähren und die 
Satzungen des Vereines „Deucſchmähriſcher Imkerbund in Brünn“ zur Kenntnis gebracht. 
Zur Aenderung der beſtehenden Satzungen beantragte Oberlehrer Cydlrk-Probitz, daß die 
neue Gauleitung bei der bevorſtehenden Umänderung des Landeskulturrates in Landwirt⸗ 
ſchaftskammern darauf drängen möge. eine Vertretung darin zu erhalten. Hierauf 
wurde die Wahl der Vereinsleitung vorgenommen: Obmann Oberlehrer i. R. Karl 
Sykor a⸗Znaim, Sealsfildplatz 5/1; Schriftführer Franz Hadinger⸗Znaim, Umfahrts⸗ 
ſtraße 7; Kaſſier Hugo Rothe r⸗Znaim, Unt. Böhmgaſſe; Obmannſtellvertveter 3: 
Thier ſch⸗Feldsberg, Schriftführerſtellvertreter Oberſt i. R. Olbrich⸗Taßwitz; Kaſſiec⸗ 

ſtellvertreter Ignaz Kotrnetz⸗Znaim; zu Ausſchußmitgliedern: Land. Hantſchel⸗Unter⸗ 
Tannowitz, Johann Schade n⸗Joslowitz, Anton € $ó r o m m⸗Eisgrub, F. Müller⸗Frain; zu 
Reviſoren wurden Laa ſch⸗Znaim und Hoffmann⸗Nikolsburg beſtimmt. Unter „Freie 
Anträge“ beantwortete Dir. A. Kamprath⸗Feldsberg zur Beſtreitung der Barauslagen 
für den Gau nach $ 30 der Satzungen einen &aubeitrag von 20 h per Mitglied einzu⸗ 
heben. Außerdem wurden von ihm folgende Anträge geſtellt: 1. an die Lokalblätter 
Südmährens öfter kurze Berichte über die Bienen und ihre Zucht einzuſenden, damit das 
Publikum ein Intereſſe an der Bienenzucht bekommt; 2. möge in Znuaim eine Nieder⸗ 
lage für Bienenwohnungen ſowie Bienenzuchtgeräten errichtet werden, damit die Bienen: 
züchter bei Beſuche der Stadt ihre Einkäufe hier beſorgen könnten und 3 möge die Gau⸗ 
seitung dafür Sorge tragen, daß beim Honig verkauf eine Preiseinbeit erzielt werde. 
Dieſen Anregungen ſtimmten die Anweſenden bei. Oberlehrer Cydlik machte auf die Aus⸗ 
ſtellung in Zwittau aufmerkſam; beim Verſenden lebender Bienen zur Ausſtellung 
ſei große Vorſicht notwendig und es wäre deshalb angezeigt, ein Schriftſtück zu verfaſſen, in 
dem das Bahnperſonal über den Verſand der Bienen aufgeklärt wird. Lehrer Hantſchel⸗ 
Unter⸗Tannowitz gab an, daß er lange Jahre hindurch ohne Honigabſatz dageſtanden ſei, erſt 
durch eine Reklame in den Zeitungen Nordböhmens ſei es ihm gelungen, den Honig gut an⸗ 
zubringen, er empfiehlt feine Arbeit zur Nachahmung. Lehrer Hoffman n. Nikolsburg gab 
die Anregung, alle Bienenzüchter Südmährens im Gauverbande aufzunehmen und diesbezüg⸗ 
lich Schritte einzuleiten. Dir. Ramprath dankte zum Schluſſe den Herren Uher und 
Berghart in Znaim und Hoffman n-⸗Nikolsburg für die Mühewaltung und Eintaurg 
der Bienenzüchter zu einem Gaue; Nortibender Uher dankte für die Anregungen zur För⸗ 
derung der Bienenzucht und ſchloß um 12 Uhr mittags die Verſammlung mit einem Heil- 
gruße an alle Bienenzüchter des neugegründeten Gaues. 


Am 18. Mai l. J. fand auck ſchon die erſte Sitzung des Ausſchuſſes des neuge⸗ 
gründeten Gaues ftatt, der die nächſte am 16. Juli in Eisgrub folgen ſoll. Auch wir begrüßen 
die Neugründung und ihre Geſchäftsleiſung aufs berzlichite und bitten fie, nur recht aus⸗ 
giebig von unſerer Förderung Gebrauch zu machen. 


Wandervorträge wurden zu Oſtern abgehalten und zwar am 20. April 1924 in Mähr- 
Neuſtadt, am 21, April 1924 in Sternberg und in Olmütz; die beiden erſteren waren ſehr gut 
beſucht und ſeitens der Vereinsleitungen ſehr gut vorbereitet. In Clmütz war der Beſuch 
wegen zu kurzfriſtiger Anmeldung des Vortrages leider ſchwach. In Sternberg fand unter 
Leitung des außerordentlich regen Obmannes Hajetſchek eine Beſichtigung der Stände 
in der Weinberggaſſe ſtatt, wobei dieſelben durch den Wanderlehrer Direktor Baſinek in 
voller Ordnung befunden wurden. Auch der vom verdienſtvollen Obmann des Mähr.⸗Neu⸗ 
ſtädter Vereines Jackwerth eingeſandte Bericht beſagt, daß ſich der Vortrag ſehr anregend 
geſtaltete und daß der Wanderlehrer, ein glänzender Redner, es verſtand, in den Herzen der 
Zuhörer Liebe und Begeiſterung für die edle Imkerei zu erwecken. Anmeldungen für 
Wandervorträge wollen nur immer ſo frühzeitig als möglich erfolgen, damit 
Kolliſionen vermieden werden. i 
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Ehrung. Rudolf Hajetſchek, Obmann des Vereines Sternberg, deſſen Tüchtigkeit als 
praktiſcher Imker in Nordmähren weithin bekannt ift, wurde zum Bienenmeiſter be⸗ 
ſtellt und wird durch die Bundesleitung über Verlangen zur Einrichtung und Herſtellung 
von Nimlau, Bienenſtänden zur Verfügung geſtellt werden. Joſef Zankl, ein Mitglied des 
Zweigvereines Olmütz, erhielt zu Oſtern das Ehrendiplom des Deutſchmähriſchen Im⸗ 
kerbundes aus Anlaß feines 50jährigen Imkerjubiläums, das ihm über Anregung 
der Leitung des Olmützer Zweigvereines (Obmann H. Pfarrer Zohner, Geſchäftsleiter 
Kohout in Schnobolin) verliehen wurde. 

Hauptverſammlung des Vereines deutſcher Bienenzüchter Brünn und Umgebung. Dieſe 
fand am 8. Juni ſtatt. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden genehmigend zur Kenntnis ge⸗ 
nommen, W. ⸗L. Bürgerſchuldirektor Julius Baſäinek hielt einen Vortrag über Einfan⸗ 
gen von Schwärmen, Schwarmverhinderung und Schwarmfangautomaten, welchem Vortrage 
die Anweſenden mit Intereſſe folgten. An Bauſteinen wurden bei dieſer Verſammlung 
K& 102.— gezeichnet. 

Baufteine. Wegen der mit der Verſendung verbundenen bedeutenden Portoſpeſen werden 
dieſelben erſt gelegentlich des Imkertages am 7. September in Zwittau an die Vertreter der 
Zweigvereine übergeben werden. | 5 3 

Verſicherung. Anläßlich eines Falles, bei dem ein Imker in Südmähren feinen Bienen⸗ 
ſtand im Wert von zirka Kë 17.000.— durch Brand vollſtändig verlor, aber nur auf Kë 500.— 
verſichert war, können wir nicht genug dringend zur Mehrwert verſicherung (5 K& für 
je weitere K& 500.— Verſicherungswert) raten. | ' 

Ausſtellungen. Mit Rückſicht auf die in der Zeit vom 30, Auguſt bis 8. Septem⸗ 
ber in Zwittau ſtattfindende Ausſtellung wird an die Gau⸗ und Zweigvereins⸗ 
leitungen das Erſuchen geſtellt, keinerlei andere Veranſtaltungen für die 
angegebene Zeit vorzubereiten, vielmehr auf einen würdigen Verlauf dieſer Ausſtel⸗ 
lung hinzuarbeiten. Wir nehmen jede Anregung zur Förderung der Zwittauer Ausſtellung 
gerne entgegen und werden ſie nach Kräften befolgen. 

Poſtanweiſungen. Wir bitten wegen der damit verbundenen bedeutenden Speſen die Ein⸗ 
ſendung von Geldbeträgen mittels Poſtonweiſung zu vermeiden. Wir ſenden über Wunſch 
(Karte 60 Heller) Erlagſcheine (10 Heller), was auf jeden Fall für beide Teile eine Erſparnis 


bedeutet. Die Geſchäftsleitung. 
.... 
3 | Fe 2 
22 22 Verfammlungskalender 22 22 
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Eger, „Stadt und Land“ Nr. 334. Sonntag, 13. Juli Verſammlung in Mühlbach, „Gaſt⸗ 
haus Strunz“, bei welcher Wanderlehrer Schleicher über die Einwinterung ſprechen wird. 
Beginn 2 Uhr. = 

S. Oberprausnitz. Verſammlung am 27. Juli 1924, nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe der Frau 
Pauline Hampel; Fortſetzung des Vortrages über Bienenbehandlung. | | 

S. Plan, Nr. 106. Am 20. Juli, 2 Uhr nachmittags, Verſammlung in Sofef Rupperts 
Gaſthaus „Zum Heiligen Kreuz“. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilun⸗ 
gen. 3. Bericht über die Verſammlung des „Egerlandgaues“ am 18. Mai zu Königsberg. 
(Geſchäftsleiter.) 4. Vortrag. 5. Bienenw. Fragen. 6. Freie Anträge. 
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22 22 Bücher und Schriften. 122 5 

22 2 2 nue hier beiprochenen Bücher: find durch die Buchhandlung .. ¿s 

2 525 2 Julius Büller in Brüx zu beziehen. TITI 


unnanagunsnanasusnnasasssss. s.s... L 
Archiv für Bienenkunde, herausgegeben von Prof, Dr. Ludwig Armbruſter, Dahlem⸗ 
Berlin. 5. Jahrg. 1923, 7.8. Heft enthielt: Bienenzüchteriſche Wertzahlen mit Beiträgen von 
F. Brunnich, K. Befort, R. J. Geiger und L. Armbruſter. (Alter und Leiſtung 
der Königinnen; Wertzahlen und Wahlzucht; zur Leiſtungsprüfung; Bienenzüchteriſche Wert⸗ 
zahlen; Einſchränkung der Dzierzonſchen Regel bei Bienen; Trägt die Biene zur Verbreitung 
der Moniliakrankheit der Sauerkirſche bei? (Nein!); Ein Lichtblick. Außerdem zahlreiche Be⸗ 
ſprechungen bienenw. Werke. Ein reicher Inhalt mit zahlreichen Anregungen und Berech⸗ 
nungen, allerdings dem einfachen praktiſchen Imker wohl wenig zugänglich. B. 


Ausgezeichnete Amter-Handihude 


aus Ia gutem Para⸗Gummiſtoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 


Spezial⸗Imkerhandſchuhe⸗Erzenzung Erhard Burſtk, Piſek (Ihn.) 
Für Damen und Herren à Paar K& 28—. 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 52 Ë 


Kundmachung! 
Achtung Bienenzüchter Südmährens 111 


Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich zufolge Gauſitzungs⸗ 

beſchluß für den Gau „Südmähren“ die Niederlage aller bienenw. 

Geräte, Bedarfsartikel für die Bienenzucht, Honigverſanddoſen und 

Bien en wohnungen verſchiedener Syſteme (permanente Aus⸗ 

ſtellung) übernommen habe — Obige Erzeugniſſe werden in ſolideſter 
Ausführung zu Fabrikspreiſen geliefert. . 

Franz Hadinger, Znalm, Umfahrtstrasse Nr. 7. 82 


C) == C) == 


Bei Bedarf an 


Blenenſtöcken aller Art 
zerlegbar, Bienenhäuſer, Tiſchlerhobelbänke, div. Werk⸗ 
zeuge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſowie 
ſämtliche Holzwaren für Imkerei. Rähmchenholz S5⸗kg⸗ 
Paket 1000 425 46 Kë 9°—. Zeitgemäße Wohn⸗ u. Garten⸗ 

möbeln kaufen Sie am beſten bei 
Al. Wattner, Tiſchlerei, Barzdorf b. Jauernig 
. Schleſien. 


| 
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ꝗꝶ6⅛— . 
Prämiiert! Ausgezeichnet! 


Honigdoſen 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 


Klemmdeckel: 
5 kg 2½ kg 1 ÿ kg 
K& 5˙20 Kt 4.— K& 2˙80 
mit Ueberſteckdeckel: 
5 kg 21/, kg 1 kg 
Kt #30 KE350 K& 2˙20 


ab bier liefert 
Rudolf Kempe, Eichwald 
bei Teplitz. 


Bei Abnahme von 100 Stück ent⸗ 
ſprechend billiger. 27 


| 


Kunſtwaben 


goldgelb, aus echtem, garantiert 

rein. Bienenwachs gegoſſen (Honig⸗ 

löſung), billigſt. Preis auf Anfrage. 

Sauberes aſtfreies Rähmchenholz, 

Zſeit. gehobelt, liefert (auch in Länge 
geſchnitten) 


J. Lippert, Hundſchitz, 
Soft Lichtenſtein (Böhmen). 


Gusseiserne, bewegliche Pressen 
Stroh-Bienen wohnungen, Decken 
Flechtrohr, Strohbohrer, Nadeln, 
halbhohle Spunde, Stanzen und 


sämtliche Bienenzuchtartikel 
liefert 


Anton Herz, Oberlehrer In 
Dotterwies (Böhmen). 1 


Medaillen Ehrendiplome! 


; Anerkennungsschreiben! 


Honigſchleudermaſchinen 


mit Unter- und Oberantrieb, ſchwere ſtandhafte Bauart, in Qualitäts- 
ausführung und alle anderen Bienenzuchtgeräte, ſowie auch 
Honigdoſen mit Klemm⸗ und Ueberſteckdeckel liefert ſehr preiswert 


Nobert Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Oskau (Mordmähren). 
Alleinvertretung [für die Tſchechoſlowakei der: 

„Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗Königin⸗Abſperrgitter und 
Abſperrſchiede D. R. G. M.“ 


Die Herzog ⸗Abſperrgitter genießen Weltruf. Ein Verſuch führt zur 
ſtändigen Anwendung und garantiert die beſten Erträge. In jeder 
beliebigen Länge und Breite lieferbar! Muſter und Proſpekte über 

Abſperrgitter erhalten Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. 18 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge⸗Prag. 


Biknenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Be— 
dienung 


Willi Ullnaun, Taunwald 
(Böhmen), 

gepr. Bienenmeiſter, Nieder» 

lage der Bienenzucht-Anitalt 


Fr. Simmich, Jauernig. 


Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 7 


FTC VVT 
Jeder sein eigener Tischler! 
Sie fertigen Ihre Beuten uſw. 
ſelbſt an mit meiner 
Spezlalhobelbank 
(vollwertige Tiſchlerhobelbank) 


Preis K& 55.— geg. Voreinſendung 
oder Nachnahme franko ins Haus. 


Viele Anerkennungen. 
Sehr praktiſch u. dauerhaft! 
Karl ZJellinek, Auſſig, 

Ziebernikerſtraße 25. 47 


— — — 


Bienenwachs 


à kg K& 28—, 


Kunſtwaben 


à kg zum Tagespreiſe 
garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 
Kunſtwabenpreſſen, Meſſing⸗ 
ſpritzen, neueſte praktiſchſte 
Königinnenbefruchtungskäſtchen 

uſw. empfiehlt billigſt 


Willi Ullmann, Tannwald. 


Nuer⸗VBienenugt 


beſteht aus 100 ſtarken Bienen— 
völkern mit jungen Müttern 
unter dem Schätzungswert ver— 
käuflich. 72 
Bela Mörocz, Bratislava, 
Michaelergasse 16. 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten» und Lindenholz, aſt⸗ 
rein, voll ommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 & 26 * 6 
Fichte 100 Stück zu K& 16.— 
Sekg⸗Poſtpaket zu. . K& 10'—Ñ 
Lindenholz um K& 2°— höher 

liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ 
dorf bei Mähr.-Neuſtadt. 57 


| 


Alle zur Bienenwirtſchaft ge⸗ 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beſter 
Ausführung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
11! Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig ans 
läßlich des Lehrkurſes in Reichen— 
berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt!!! 

59 
eee eee 


Kärntner Alpenbienen 


Schwärme und Muttervölker in 
Original⸗-Bauernſtöcken zum 
Tagespreiſe verſendet die 


Bienenzuchtanſtalt 
Fr. Neunteufel in Hirt Nr. 1 
28 


in Kärnten. 
e eee eee eee 
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Deutsche 


nerarische Druckerei! 


Prag - Weinberge, Jungmannstr. 3 


empfiehlt ſich zur prompten Une 

fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 
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Unfere p. Ç. Leſer 
werden höflichft er⸗ 
ſucht, ſich bei Be: 
ftellungen und Ein⸗ 
käufen ftets auf Ein⸗ 
ſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 
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Honiggläser 

mit Nickelverſchluß und Papierein— 
lage 1, ½, ¼ kg, ſowie komplette 
Futterballons à Kë5'— 
und ſämtliche Glas— 
u. Porzellangebrauchs— 
geſchirre liefert prompt 
| ab Fabrik per Nachn. 

Alois Rückl, Wistritz bei 

Teplitz-Schönau 

Telefon 480 b, c. | 
Kiſten werden bei Franko-Rück⸗ 
ſendung zum vollen verrechneten 
Werte retour genommen. 6 
r F A A a. - | 
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Alle jene Imker, die für eine wi ch— 
tige und rentable bien en⸗ 
wirtſchaftliche Inſtitution 
(mit dem Sitz in Eger) ein Kapital 
(nicht unter 500 Kë) anlegen 
können, ſind höflichſt gebeten, ihre 
Mitteilungen über Nennung der 
Höhe des Kapitals an den 
Bienenw. Wanderlehrer V. Joſef 
Richter, Eger, Pogratherſtr. 66 
gelangen zu laſſen. Derſelbe ver— 
ſendet koſtenlos, nach Einlauf einer 
entſprechenden Anzahl Teilnehmer, 
die Aufklärungsſchriften. 


Beuten! 


3 St. Tiroler Würfelſtöcke, nach 
Dengg, komplett, 2 Prinzlager, 
2 ſchweierſche Volksbienenzuchtſtöcke 
ebenſo einige andere gebrauchte 
Beuten verkauft billigſt 


Rich. Langer, Petrowitz (Feld- 
ſchmiede), Poſt Lewin b. Auſcha 
(Böhmen) 


Gerſtungſtänder 
und Lagerbeuten ° 


ſowie alle bienenw. Geräte in 

tadelloſer Ausführung liefert zu 
billigen Preiſen 

Erſte nordmähr. Imkertiſchlerei 


Joſef Tinz, Hannsdorf. 


Reines Bienenwachs 


und Wittelwände bietet zu 
Tagespreiſen an 

Jaroslav Kocijan, 

Cerveny Roftelee (Böhmen). 


22 


EIn 

Die beliebte „AMBROSIUSWABE““ erzeugen die 20 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
—U Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. === 
eee 


WA ̃ͥ Rähmch enſtäbe 


Gebe allen P. T. Bi tern bekannt, daß ich laut Sektions⸗ 1 m lang, 26 x 6, 
beſchluß Ceeplitz und er TA en ee 
Bedarfsartitein Obermoldau Nr. 18 
übernommen babe. | (Böhmerwald). 89 


Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Martaſchein. 


Mache aufmerkſam, daß alle Gegenſtände und Geräte in ſolideſter Moderne Photoapparate 
Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. unerreicht preiswerte Lernkameras 


Nähmchenholz 1000 X 25 K 6, 5⸗kg-Poſtpaket Kë 10'—. 825 > =; a: fe > u... 
| — mit Anaftigma — 
Strohmatten und Runftwaben billigſt. uf. efe Präziſionskameras mit 
Vertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig. — lichtſtarker 1 „Vergröße⸗ 
. | 111 IIIIIIIùIuũuu munen rungs- un rojektionsapparate. 
immune I HIHI | Ale Bebarfsartifel, 12 Bapitplatten 
6 * & 11 —. 9 x 12 K&S 17— 

HIHI ] uu 100 Voftfarten Kë 24.—. 
Preisliſten frei. 20jährige Erfah⸗ 


rung, höchſte Auszeichnungen. 
Y. n i q 9 | S E p ee Emil Birnbaum, 
Numburg 23. 78 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, V 
zum Binden und mit Metalldecke!l 
sowie alle sonstigen Glasartikel ; echte lilii Hardware 
8 ; einleinen 
Glashüttenwerke „emmahütte“ appretiert in beliebigen Breiten zu 
Otto Löwy & Co, äußerſt billigen Preiſen. 


| Mufter und Preisangabe portofrei. 
Tischau, Post Zuckmantel Moritz Fuhrmann, Handweberei 
bei Teplitz- Schönau. Hirſchberg 31, Boft n 

| 9 (Schl eſien). 
nnen HIHI F 


SOWIE’ALLE ANDERN- Zune 


BETRIEBE der? 
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Vertretungen werden bel Angabe von 
Referenzen noch im In- und Auslande 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein fuͤr Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R J@ə—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R IS—. 


Drag, Huguft 1924. Nr. 8. XXXVII. Jahrgang. 


. 
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2.72 Verfammiungskalender A: 


S. Altzebliſch. Sonntag, 24. Auguſt, in Alois Reiters Garten, nachm. 2 Uhr, Verſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Beſichtigung der Zucht⸗ 
völkchen und Zeichnen der Königinnen. (Bienenmeiſter Gebert.) 3. Wechſelrede über bienenw. 
Angelegenheiten. — Nachbarſektionen ſowie Bienenfreunde find herzlich eingeladen! 

S. Bilin. Am 9. Auguſt l. J., 8 Uhr abends im Hotel „Hohes Haus“ zu Bilin nächte 
Monatsverſammlung. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet! er 

S. Grulich. Sonntag, 24. 10 l. J., Vollverſammlung im Gaſthauſe Sündermann in 
Grulich. (Niedergaſſe.) Beginn 10 Uhr vorm. Tagesordnung: Bienenwirtſchaftliches. — Beſuch 

der Ausſtellung in Zwittau. — Freie Anträge. i ' 

„Rollgau.” Die Sektion des Rollgaues werden zur Verſammlung am 24, Auguſt l. J., 
nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe „Zum blauen Stern“ in Niemes ae eingeladen. Ta⸗ 
gesordnung: 1. Beſprechung bienenw. Fragen, 2. Vorträge: Zentralgeſchäftsleiter Schulrat 
Baßler und bw. Wanderlehrer Glutig⸗Rodowitz über die Einwinterung. 8. Freie Anträge. 

äſte willkommen! | | 

S. Proſtibor. „Jung⸗Klaus“⸗Verſammlung (Dechant Fr. Tobiſch⸗Wotſch) am 24. Auguſt 
1924, abends 8 Uhr in Altſattl, Gaſthaus J. Lang. 


Legitimation 
der Mitglieder des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗ 


zentralvereines für Böhmen, des Deutſchmähriſchen Imker⸗ 
bundes und des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht 


zum Beſuche der Veranſtaltungen 


anläßlich der III. Deutſchen land⸗ und forſtwirtſch. Wanderausſtellung 
| in Zwittau am 31. Auguſt und 1. September 1924. 
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ausichließlich nur 2 Nonat neuerlich be- 


cam ern a und Bienenvölker. — Š e 
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Größere Mengen garantiert reiner Honig werden zu kaufen geſucht; Muſter mit 
Preis bei größerer Abnahme erbeten an Leopold Cermak, Schwarzental bei Hohnelbe, 
— Feinſten Gebirgsblüten⸗Schleuderhonig verſendet in 5 Kg. Poſtdoſen franko gegen 
Nachnahme billigſt Wenzel Seidel, Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruska. — 20 bis 30 
Königinnen, einheimiſche, dunkle Raſſe, aus Schwarmweiſeln gezogen, ſowie einige Stand⸗ 
völker verkauft Heinrich Storch, Oberlehrer in Nieder⸗Preſchkau, Poſt Ober⸗Preſchkau. 
— Heurige erprobte Königinnen 4 35 Kë und Völker in Kaſteln auf 10 Rähmchen 
20 X 20 cm, in rauherer Lage gezüchtet, verkauft: Rudolf Schindler, Spillendorf 28, 
Poſt Freudenthal (Schleſien). — Schwarmfaule ſchwarze befruchtete Königinnen ebenſo 
Miſchlings⸗Königinnen gibt ab Emil Reichelt, Oberoffizial d. Staatsbahn in 
Teplitz⸗Schänau. Preis 40 u. 50 Kë franko. — Approb. Bienenme e ter Gebert, Altzedliſch 
hat als Mitglied der Züchtervereinigung 25 gezeichnete junge befruchtete Königinnen 
deutſcher Raſſe abzugeben. — Schleuderhonig liefert in Doſen und Kannen zu 5 bis 
50 Kg. ſehr preiswert, für Engros⸗Abnehmer Ausnahmspreiſe, auch diesjährig befruchtete 
Edelköniginnen deutſchen Schlages a K& 30.— ab dort, Großimkerei Rudorfer, 
Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). Auch kauft dieſe, zwecks Verſchneidung ihres lichten 
Honigs, dunklen reinen Bienenhonig und ſtellt Verſandgefäße bei, Angebote mit 
Angabe von Preis und Quantum erbeten — Landwirt Joſef Schweinitzer, Piſtau, Poſt 
Auſchowitz bei Marienbad bat einige Zentner Schleuderhonig preiswert abzugeben. — 
Franz Schaller, Zuflucht per Klöſterle a. d. E., bedauert lebhaft, nur einen Teil der um 
Schwärme Anſuchenden befriedigt zu haben, und bittet diesbez. um Entſchuldigung wegen der 
Nichtlieferung, da eben nicht ſo viel Schwärme fielen. — Diesjährig befruchtete Königin⸗ 
nen meiner beſten Raſſe gebe ab zu 35 K& per Nachnahme; lebende Ankunft garantiert. 
Karl Krieg, Waldheger in Schönberg, Poſt Böhm.⸗Röhren (Böhmerwald). — Wahlzucht⸗ 
Königinnen, diesjährig, berfuchtet zu Ké& 22.— verſendet franko Nachnahme Eter⸗ 
mann, Hödnitz (Mähren). für lebende Ankunft garantiert, derſelbe hat auch Schleuder⸗ 
honig abzugeben. — Bienenſtand von 10 ſtarken Bienen völkern in Gerſtungbeuten 
ſamt dazugehörigen Stappeln und ausgebauten Honigräumen, alles wie neu, verkauft wegen 
Aufgabe der Zucht F. Friebel, Oberoffizial i. R. Franzendorf 125, bei Reichenberg. — 
Verkaufe ſämtliche beurige Schwärme im praktiſchen Verſandtkiſtchen, auch alte 
Bienenvölker mit junger Königin, ev. auch ganzen Bienenſtand, Preis nach Ueber⸗ 
einkunft, Franz Teuber, Braunau 76. — A. Köckert, Loboſitz reduziert ſeinen Bienen⸗ 
ſtand und verkauft bei vorheriger Anfrage in der Zeit vom 15. Auguſt bi? 15. September 
Königinnen befruchtet 1924er 3 30 Kë, gute 1923er à 15 Kë, franko und Garantie gegen 
Vorauszahlung auf Erlagſchein, ferner KRanitz⸗ Magazine, beſetzt mit 1922/23er Vau 
nn 23er Königin billigſt. Für Verpackung und Abtransport vom Stande hat der Käufer 
zu ſorgen. . | Ä 


Programm der Veranſtaltungen: 


30. Auguſt: Geſellige Zuſammenkunft in der Ausſtellungsgaſtwirtſchaft und Bekanntgabe 
der zugewieſenen Wohnungen. : 


31. Auguſt: 9 Uhr früh im Vortragsſaale der Leſehalle XVIII. Vertreterverſammlung des 
deutſchen Reichsverbandes der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchſl. Republik. — 10 Uhr: Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 
11 Uhr: Vortrag des bw. Wanderlehrers Joſ. V Richter aus Eger „Zur Königinnen⸗ 
zucht“. — 12% Uhr: Gemeinſames Mittagmahl in der Ausſtellungsgaſtwirtſchaft. — 2 
Uhr: Vortrag des „Jung Klaus“ (Dechant Franz Tobiſch, Wotſch a. d. E.), über „Die Be⸗ 
deutung des Vereinsweſens in Bienenzuchtangelegenheiten“ in der Leſehalle. — 3 Uhr: 
Großer Vortrag mit kinematographiſchen Aufnahmen des Breslauer Univ.⸗Profeſſors 
Dr. v. Friſch über „Die Sprache der Bienen“, in der Leſehalle. — Nach Schluß des Vor⸗ 
trages gemeinſchaftliche Beſichtigung der Ausſtellung und ſchließlich um 6 Uhr in der 
Ausſtellungshalle für Bienenzucht öffentliche Verkündigung der Preiszuerkennungen 
und Verteilung der beiden Goldpreiſe, eventuell auch der übrigen Preiſe. | 


September: Beſichtigung der Ausſtellung. 


Zur Beachtung: Außer Honig und Honigverwertungsprodukten darf von den ausgeſtell⸗ 
ten Gegenſtänden vor Schluß der Ausſtellung am 1. September nichts fortgeſchafft werden. 
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III. Deutſche land- und forſtwirtich Wanderausftellung ` 
in Zwittau (Mähren) 30. Huguft bis 8. September 1924. 
Bienenw. Sonderausftellung am 31. Huguft u. 1. September 1921. 


Derr glänzende Verlauf der vorjährigen Ausſtellung in Eger wird wohl allen Teilnehmern 
noch im Gedächtniſſe haften und die Gelegenheit, abermals neue Eindrücke in ſich auf⸗ 
nehmen zu können, abermals mit Freunden und Berufsgenoſſen zuſammen zu kommen, 
wiederum die vergnügten Tage von damals mitmachen zu können und nicht zu Guterletzt, 
ich einen Preis oder eine Auszeichnung holen zu können, wird wohl auch die Behäbigſten 
unter unſeren Mitgliedern und Freunden, denen jeder „Rummel“ ein Graus iſt und die 
eich ſchon heute vor dem Gedränge in der Bahn fürchten, dieſe unangenehmen Vorempfin⸗ 
dungen vergeſſen laſſen, und wir werden uns alfo möglichſt vollzählig aus Böhmen, Mähren 
und Schleſien am 30. Auguſt 1924 abends in der Ausſtellungsgaſtwirtſchaft 
beim Bahnhofe in Zwittau zufommenfinden um in geſelligem Beiſammenſein alte 
Freundſchaften und Beziehungen zu erneuern und unſere Erfahrungen auszutauſchen, da 
dies bei den Veranſtaltungen am nächſten Tage wohl kaum mehr möglich ſein wird. Hier 
werden auch jene, die ſich rechtzeitig angemeldet haben, ihre Wohnung zugewieſen erhalten. 

Am nächſten Tage, 51. Auguſt l. J. findet um 9 Uhr früh die im Vortragsſaale ter 
deutſchen Leſehalle die für jerdermann öffentlich zugängliche VIII, Vertreterver⸗ 
ſammlung des „Deutſchen Reichsverbandes der ſelbſtänd. Bienen⸗ 
zucht⸗Landes vereinigung in der Tſchſl. Republik“ Statt | 

Anſchließend daran wird die Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
abgehalten, deren Beginn für 10 Uhr feſtgeſetzt iſt, nach deren Schluß, jedenfalls aber nicht 
vor 11 Uhr ein Vortrag des geſchätzten bienenw. Wanderlehrer Joſef Richter aus Eger 
„Zur Königinnenzucht“ ſtattfinden ſoll. | 

* Bam Mittags3mahle finden wir uns dann um 12% Uhr wieder in der Augitel- 
lungsgaſtwirtſchaft zuſammen. . DE 5 

Um 2 Uhr foll im Vortrags ſaale der „Leſehalle“, den die Zwittauer ihrem amerikaniſchen 
Könner und Landsmanne Ottendorfer verdanken, ein Vortrag des allbekannten Meiſters 
„Jung Klaus“ (Dechant Franz To biſch⸗Wotſck. a. d. E.) über „Die Bedeutung 
des Vereinsweſens in Bienenzucht angelegenheiten“ ſtattfinden, welches 
Thema aber (da wir heute, am 10. Juli, wo wir dieſen Aufſatz ſchreiben, diesbezüglich noch 
licht ins Reine gekommen find) noch geändert werden könnte. Anſchlicßend daran wird end— 
lich der überaus anregende und ſpannende Vortrag des Breslauer Univerſitäts⸗Profeſſors 
Dr. v. Friſch, über Die Sprache der Bienen“ mit lebenden Lichtbildern abgehalten, 
der noch überall, wo er ſtattfand, einen durchſchlagenden Erfolg hatte; der Beginn iſt auf 
3 Uhr feſtgeſetzt, wird aber auf ſpäter verſchoben, wenn ſich der vorhergehende Vortrag etwas 
länger ausdehnen ſollte. 1 I . ' 

Nach Schluß dieſes Vortrages wird die Ausſtellung gemeinſchaftlich beſich⸗ 
tigt und um 6 Uhr abends findet daſelbſt die öffentliche Verkündigung der 
Preiszuerkennungen und die Verteilung der beiden Goldpreiſe und der Chren- 
diplome, event. auch der Medaillen ſtatt. | 


° 


— 214 — 


Schon der Film⸗Vortrag allein Ht es wert, die größten Strapazen des Reiſe⸗ und Aus⸗ 
ſtellungsrummel auf ſich zu nehmen, die zahlreichen Freunde unſeres „Jung Klaus 
Rundſchauers werden es aber gewiß auch freudigſt begrüßen, dieſen markigen Imkerbruder 
perſönlich kennen zu lernen und Wanderlehrer Richter iſt noch von der Egerer Ausſtel⸗ 
lung allſeitig in beſter Erinnerung. I 

Die Ausſtellungsluſtigen find diesmal allerdings durch die gegen das Vorjahr bedeutend 
erhöhte Platzmiete unangenehm überraſcht worden, dafür winken aber heuer auch zum 
erſtenmale zwei Goldprerſe. Uebrigens Ht durch die Möglichkeit, daß ſich mehrere 
Ausſteller zuſammentun, eine weſentliche Herabſetzung dieſes Opfers für den Ein⸗ 
zelnen möglich. Die Wanderausſtellungsleitung erklärte uns trotz eindringlichen Vorhaltes, 
einer weiteren Herabſetzung nicht zuſtimmen zu können, da die Egerer Ausſtellung trotz 
ihres äußerlich glänzenden Verlaufes in ihrem finanziellen Ergebniſie durchaus nicht be⸗ 
friedigend war. Auf einen Quadratmeter läßt ſich bei rationeller Verteilung ſehr viel 
aufſchichten, ſo daß ſich daran ohne weiters wohl bis zu 5 Ausſteller beteiligen können. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß Anmeldungen für die Ausſtellung dauernd 
entgegengenommen werden, daß aber jene, die nach dem 1. Auguſt l. J. eintreffen, keinen 
Anſpruch auf Berückſichtigung haben, wenn der verfügbare Platz inzwiſchen vergeben ſein 
ſollte (was allerdings mit Rückſicht auf die hohe Platzmiete nicht zu befürchten iſt); ſolche 
Anmeldungen aber, denen nicht die Beſtätigung über die Einzahlung der Platzmiete und der 
Anmeldegebühr bei der Poſt an unſere Adreſſe beiliegt, werden überhaupt nicht berückſichtigt. 

Wie bei der Egerer Ausſtellung werden wir von jenen Beſuchern der bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung, die nicht Mitglieder einer der deei Landesvereinigungen ſind (Böhmen, 
Mähren, Schleſien) ein beſonderes Eintrittsgeld einheben, um unſere bedeutenden Auslagen 
wenigſtens zum geringen Teile hereinzubringen, und es hat demnach jedes Mitglied 
die am Umſchlage dieſer Nummer abgedruckte Legitimation auszuſchneiden und bei der 
Ausſtellung ſichtbar zu tragen. 

Ebenſo wird der Verkauf der ausgeſtellten Waren nur gegen Zeichnung 
eines „Bauſteines“ von 10 K für den Bau eines Heimes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
zuläſſig ſein und der gezeichnete Bauſtein wird an dem betreffenden Verkaufsſtande offen 
anzubringen ſein. N f 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß den Sektions⸗, bzw. Zweigvereinslei⸗ 
tungen ausführliche Anleitungen zugeſchickt worden ſind, ſo daß ſich dort 
jedes Vereinsmitglied über alle Fragen erſchöpfend informieren kann, ohne ſich auf eine 
— übrigens wahrſcheinlich ausſichtsloſe — Korreſpondenz mit der gegen Beginn der Aus⸗ 
ſtellung natürlich immer mehr überlaſteten Ausſtellungsleitung einlaſſen zu müſſen. 1 

Betreffs der Tagesordnung der Vertreterverſammlung des Reichsverbandes und der 
Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes verweiſen wir auf die ſpeziellen An⸗ 
kündigungen. . | I 

O. L. G. R. Dr. Julius Kopetzky, dzt. Obmann des „Deutſchmähriſchen Imkerbundes“, 
namens des Ortsausſchuſſes der bienenwirtſchaftlichen Sonderausſtellung in Zwittau. 


öbmifcher Im kertag mit Bienen wirt ſchaftlicher 
Ausftellung 
in Kalſching am 24. Huguft 1924. 


LI. Südb 


| Der IJ. Südböhm. Imkertag 
findet in der Turnhalle ſtatt; Beginn um % 10 Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 

Begrüßungsrede des Obmannes der Sektion Kalſching, Streinz Johann. 

Anſprache des Zentralausſdwßrates, Kienzl Joſef, Fachlehrer i. R., Budweis, als Ver⸗ 
treter des Landes⸗Zentral⸗Vereines. | | f 

. Vortrag, des bienenw. Wanderlehrers Ruppert Hans, Fachlehrer, Neuern, „Altes und 
Neues in der Bienenzucht!“ w sn; 

Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Rundenſteiner Hans, Oberlehrer⸗Sarau, 
„Nutzen der Bienenzucht in der Landwirtſchaft“! . 
Vortrag des korreſp Mitaliedes des L. Zentralvereines, Tannich Anton, Forſtverwalter 
Vorderſtift, „Ueber den Wärmehaushalt der Bienen!“ 

Referat über den „Böhmerwaldgau“, durch den Obmann, bienenw. Wanderlehrer Run⸗ 
denſteiner Hans, Oberlehrer⸗Sarou. 

Ausſprache über den „Böhmerwaldgau“. Feſtſetzung der nächſten Zuſammenkunft. 

Von 1 bis 3 Uhr Mittagspauſe; kein gemeinſames Mittageſſen. Nachmittags ab 
= Uhr Beſichtigung der 
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| bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. ru | 

Die allgemeinen Erläuterungen über die Bienenwertſchaftliche Ausſtellung finden wir 
im Juli⸗Heft des „Deutſchen Imker“, erwähnt ſei nur folgendes:. : 

Die nichtverkauften oder die un verkäuflichen Ausſtellungsgüter, 
die als Bahnfracht ankamen, gehen wieder als Bahnfracht gratis zurück, fo daß jeder 
Ausſteller nur die Hinfracht zu bezahlen hat. Irgend eine Platzmiete wird nicht 
eingehoben. | | | un | 

Die Station Gojau, am Fuße des Schönigers gelegen und ein ſehr beliebter und 
intereſſanter Wallfahrtsort, iſt von Kalſching eine Stunde entfernt. Nebſt einem Fußſteige 
führt auch eine ſehr ſchöne, mit Lindenbäumen bepflanzte Landſtraße von Gojau nach Kal⸗ 
ſching. Am halben Wege finden wir dos ſehr ſchöne Schwarzenbergiſche Schloß 
„Roter Hof“. Falls ein Wagen oder ein Nachtquartier gewünſcht wird, ſo bitte ſich 
rechtzeitig an die Sektion Kalſching zu wenden. | 

Von Kalſching aus können ſehr ſchöne Ausflüge partienweife in den Böhmerwald, 
auch Bergtouren, gemacht werden. 
. Um unſer Werk zuſtande zu bringen und auf eine materielle Unterlage zu ſtellen, erſu⸗ 
chen wir die bienenw. Vereine, ſowie die eifrigen Fördrer und Freunde der Bienen⸗ 
zucht, auch alle die, welche die Götterſpceiſe „Honig“ lieben, uns materiell zu unter- 
ſtützen. Spenden jeder Art, auch die kleinſten, werden dankbarſt angenom⸗ 
men und find zu ſenden an den vbienenwirtſchaftlichen Verein Kalſching oder an den 
Obmann des Bienenwirtſchaftl. Böhmerwaldgaues, Rundenſteiner Hans, Oberlehrer 
in Sarau, Poſt Malſching. | I 


Für die Gauleitung: Für die Sektion Kalſching: 
Rundenſteiner Hans m p, Streinz Johann m. p., 
bw. Wanderlehrer. Obmann. 
Selbſtverſorger “). 


Vom korreſpond. und Ehrenmitgl. Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Niederöſterreich). 

Während in den letzten 60—80 Jahren in den verſchiedenen Zweigen der 
Tierzucht, es ſei nur an die Geflügelzucht, Schweine⸗ und Rindviehzucht erinnert, 
ganz bedeutende Fortſchritte erzielt wurden, ſind die gleichen Bemühungen in der 
Bienenzucht, die auf etwa 150 Jahre zurückreichen, in der Hauptſache ziemlich er⸗ 
folglos geblieben. Zwar der wiſſenſchaftliche und theoretiſche Teil wurde beſonders 
in den letzten Jahrzehnten mächtig gefördert, der praktiſche und wirtſchaftliche 
Teil derſelben ging aber nicht nur nicht vorwärts, ſondern iſt in ſtändigem Rück⸗ 
gange. 

Die Schuld daran wurde ſeit jeher in den verſchiedenſten Urſachen geſucht; 
und zwar einerſeits in Klima und Witterung, in der intenſiveren Kultur der anb: 
und Forſtwirtſchaft, in der Ausbreitung der Städte und Fabriken, andererſeits 
wieder in den Bienenwohnungen, der Betriebsweiſe, in den Bienenraſſen u. ä. 

Seit Gleditſch (1769) wird über Trachtverbeſſerung geſchrieben, ohne merk— 
baren Erfolg, ſeit ebenſolange wird heiß geſtritten über die Wohnungsfrage (Stroh⸗ 
korb, Magazinſtock, Lüftungsſtock, Mobil: oder Stabilbetrieb, Ober⸗ oder Hinter⸗ 
lader uſw.) über Betriebsweiſen und Zuchtmethoden; ſeit Dzierzon verſuchte man 
es mit den verſchiedenſten Bienenraſſen, um in neuerer Zeit wieder zur urſprüng⸗ 
lichen alten deutſchen Heimatsbiene als der beſten zurückzukehren, und die neueſte 
Hoffnung ſetzt man auf die „Selbſtverſorger“. 

Selbſtverſorger!? Das Wort wurde ein geflügeltes in der ſchweren 
wirtſchaftlichen Not der Kriegszeit. Selbſtverſorger waren jene glücklichen 
Menſchen, die, was ſie zum Leben brauchten, ſelber erzeugten und noch darüber 
hinaus andere mit Lebensmitteln verſorgen konnten. Vordem ſprach niemand 
ron Selbſtverſorgern auch in der Bienenzucht nicht. Brauchte ein Bienenvolk Futter, 
dann wurde einfach Zucker gekauft, er koſtete etwa die Hälfte des Honigpreiſes. 


*) Um das Prioritäts recht des ſehr geſchätzten Herrn Verfaſſers zu wahren be— 
ſtätigen wir, daß dieſe Abhandlung uns bereits am 30. Oktober 1922 zugekommen iſt und 
erſt heute hier veröffentlicht wird! 
. Qh: Schriftleitung d. „D. J.“ 
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Grund genug davon möglichſt viel Gebrauch zu machen, ja ſogar ſtatt des nötigen 
5 an Honig Zucker zu geben, und ſo den Honigertrag ſcheinbar zu er⸗ 

öhen. | | 
Das ift nun freilich anders geworden. Der Zucker iſt überall, beſonders aber 
im valutariſchen Ländern ſtark im Preiſe geſtiegen, iſt oft ſchwer zu beſchaffen, 
daher der Ruf: Trachte Selbſtverſorger auf deinem Stande zu haben, das ſind 
Völker, die durchaus keiner Zufütterung bedürfen. | | 

Gibt es Selbſtverſorger? Ganz gewiß. Zunächſt müſſen die ſogenannten 
„wilden Bienen“ unbedingt Selbſtverſorger ſein, denn ſie verzehren auch 
nicht einen Tropfen Futter, den ſie nicht ſelbſt geſammelt haben, freilich dürfen wir 
dab⸗i eines nicht vergeſſen: es ift niemand da, der ihnen im Frühjahr, Sommer 
oder Herbſt die gefüllten Honigwaben nimmt, wie unſeren Hausbienen! Würden 
wer unſeren Bienen alles laſſen, was fie im Laufe des Sommers eingetragen 
haben, dann würden auch ſie zum größten Teile Selbſtverſorger ſein! Aber auch 
bei den verwilderten Bienen gibts nicht lauter Selbſtverſorger, und wer Gelegen⸗ 
heit hat, durchgebrannte Schwärme in hohlen Bäumen oder Mauerlöchern zu be⸗ 
obachten, wird finden, daß ſie oft ſchon im erſten Jahre eingehen, und ſelten 
mehrere Jahre hindurch ſich erhalten können. 

Selbſtverſorger find auch die Lüneburger Heidebienen. Aber auch 
nicht alle, denn die zu leicht bleiben, werden kaſſiert, es iſt alſo nur ein Teil Selbſt⸗ 
verſorger und würde auch den winterſtändigen Stöcken Honig gewonnen werden, 
würde die Zahl der Selbſtverſorger noch mehr zuſammenſchrumpfen. 

Selbſtverſorger finden wir auch aufunſeren Ständen. In ſehr guten Tracht⸗ 
gegenden und in guten Jahren ſind meiſt alle Völker Selbſtverſorger, ſogar Nach⸗ 
ſchwärme, die im Auguſt gefallen ſind; in mittleren Trachtgegenden und mittel⸗ 
mäßigen Jahren ſind es zwar nicht alle, aber immerhin die Mehrzahl; in ſchlechten 
Gegenden ſind ſelbſt in guten Jahren nur jene Völker Selbſtverſorger, die ent⸗ 
weder recht früh oder gar nicht ſchwärmten und in ſchlechten Jahren iſt wohl kein 
einziger Selbſtverſorger unter ihnen zu finden. 


Alſo die Zahl der Selbſtverſorger eines Standes hängt zunächſt von den 
Trachtverhältniſſen der Gegend und von der Witterung ab. Die alte 
Geſchichte: „Auf der beſten Bienenweide, wohnen ſtets die klügſten Leute“ wie 
Knobloch reimte, wir können ſinngemäß ſagen: Auf der beſten Bienenweide 
find die meiſten Selbſtverſorger, immer natürlich vorausgeſetzt, daß der Imker 
kein allzuarger Honigſchinder iſt! | 


Anders in mittleren Trachtgegenden und in minderen Jahren. Hier ſcheiden 
ſich die Völker: Ein Teil derſelben ſind Selbſtverſorger, die anderen dagegen ſind 
nicht imſtande ihr Winterfutter aufzubringen. Es müſſen dies aber nicht immer 
minderwertige, degenerierte oder ſchwache Völker ſein. Es kann rein vom Zufall 
abhängen, daß ein ganz gut veranlagtes, kräftiges Volk verſagt: In den wenigen 
Tagen mit halbwegs guter Tracht, die ſelbſt in ſchlechten Jahren vorkommen, hat 
das eine Volk viel verdeckelte und wenig offene Brut, das Volk wird Drei⸗ 
viertel des eingetragenen Honigs aufſpeichern können, da nur wenig hungrige Mäu⸗ 
ler vorhanden find, der zweite Stock dagegen, ebenſo volkreich, hat viel offene und 
wenig verdeckelte Brut, die Bienen ſind zwar ebenſo fleißig und tragen ebenſo 
viel ein, aber die Brut verzehrt faſt alles und nichts oder nur ſehr wenig bleibt 
über. Beide Völker ſind gleichwertig, aber das erſte erhält als Honigſammler die 
Note I, das andere die Note IV. Wäre das bischen Tracht vielleicht acht Tage 
früher oder ſpäter eingetreten, dann wäre die Lage vollſtändig verkehrt geweſen, 
denn das erſte Volk hätte dann wenig verdeckelte und viel offene Brut gehabt, 
der ſchlechte umgekehrt viel verdeckelte und wenig offene und das Urteil über 
beide wäre das entgegengeſetzte geweſen! 
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Ich machte vor einigen Jahren einem Anfänger einen Ableger, Flugling, 
unmittelbar vor Beginn der Akazientracht. Die Königin mit etwas Volk blieb auf 
dem alten Platze, der Mutterſtock mit Brut und faſt allem Volke kam auf einen 
anderen. Am nächſten Tage war Regen, der einige Zeit anhielt, alle Flugbienen 
verblieben im Mutterſtocke, und als nach 3 oder 4 Tagen wieder Flugwetter war, 
flag ſich das Volk auf dem neuen Platze ein und nur wenige kehrten auf den alten 
zurück. Die Akazie begann zu honigen. Der Mutterſtock hatte viel Volk und nur 
ſehr wenig offene Brut und füllte Brut⸗ und nn, vollſtändig mit Honig. 
Solcher Beiſpiele reiner Zufallsleiſtungen gäbe es noch viele. 


Ein weit richtigeres Urteil über den Wert unſerer Völker als 
Honigſtöck'e können wir gewinnen, wenn die Tracht eine lang anhaltende, 
wenn auch mäßige iſt. So z. B. wanderte Hr. M. aus Kloſterneuburg in die Gold— 
rutentracht mit acht Völkern, die vor und nach der Wanderung gewogen wurden. 
Die Gewichtszunahmen ſchwankten zwiſchen 3.80 Kg. und 13.80 Kg., alſo ganz 
bedeutend. Das Durchſchnittsgewicht war genau 8 Kg., über den Durchſchnitte 
waren 3 Völker mit 8.80, 12.58 und 13.80 Kg. Dieſer große Unterſchied im Er⸗ 
trage lag nicht in der Volksſtärke, denn alle Völker waren anscheinend gleich volk⸗ 
reich, beſetzten Brut- und Honigraum dicht, er konnte auch nicht in irgend einem 
Zufalle liegen, denn die Tracht währte vom 3. Auguſt bis 24. September. In glei⸗ 
cher Weiſe wurden dieſe Völker auch in den nächſten Jahren gewogen und fand 
ſich, daß 2 der Stöcke ſtändig gut abgeſchnitten, eines ſtändig ſchlecht, die übrigen 
im Ertrage ſchwankten. Es lag alſo der mehrjährige gute Ertrag dieſer zwei Völ⸗ 
ker in der Raſſe, beſſer geſagt im Stamme und durch Nachzucht von denſelben läßt 
ſich der Ertrag des ganzen Standes bedeutend heben, wie dies ja auch bei unſeren 
übrigen Haustieren der Fall iſt. Wir haben in unſeren leiſtungsfähigſten Hühner⸗ 
ſtämmen einzelne Hennen, die 200—220 Eier im Jahre legen und ſelbſt darüber. 
Aber es gibt nicht einen einzigen Stamm, wo alle Hennen das gleiche leiſten, und 
ſelbſt wenn wir Jahre lang darauf himarbeiten, ſo werden wir unſeren Stamm 
war ſtets verbeſſern, nie aber alle Hennen zu gleich hohen Legeleiſtungen bringen. 
Ja, wenn wir von den allerbeſten Hennen nachzüchten wollten, fo ginge die Lege— 
leiſtung der Nachkommen ſofort ſtark zurück. 


Weit unſicherer und ſchwieriger iſt die Erzielung gleicher Leiſtun⸗ 
gen bei den Bienen, denn hier haben wir wohl die Auswahl der Königinnen, nicht 
aber die Auswahl der befruchtenden Drohnen in der Hand. In der Geflügelzuch⸗ 
paart man eine Henne mit einem Hahne beſter Abſtammung in betreff Lege⸗ 
leiſtung, deſſen Vererbungsfähigkeit vorher erprobt wurde. Solches iſt in der Bie⸗ 
nenzucht unmöglich. Zwar hat man die Belegſtationen eingeführt, aber meiner 
perſönlichen Meinung nach ſind dieſe von ziemlich zweifelhaftem Werte. Zunächſt 
iſt die Möglichkeit einer Kreuzung mit fremden Drohnen nicht ausgeſchloſſen. 
ferner ſind denn doch die 1000 oder 2000 Drohnen des ausgewählten Dröhnerichs 
durchaus nicht alle gleich hochwertig, denn wir wiſſen aus der Tierzucht, daß unter 
den Nachkommen hochwertiger Tiere recht oft minderwertige find, und die Prü⸗ 
fung der Vererbungsfähigkeit kann ſich ſelbſtverſtändlich nicht auf die einzelne 
Drohne erſtrecken, da dieſe nur ein einziges mal zur Begattung kommt, ſondern 
nur auf den Dröhnerich. Und dann oft winzige Befruchtungskäſtchen! Man iſt 
mit Recht längſt davon abgekommen, Königinnen in Miniaturvölkchen heranzu⸗ 
ziehen, verſchult ſie aber immer noch in ſolche, wo ſie wochenlang hauſen müſſen. 
Endlich liegt eine gewiſſe Gefahr bei der Nachzucht nach einer einzigen oder einigen 
wenigen Edelköniginnen in der Inzucht. Dieſe iſt unumgänglich notwendig, wenn 
wir hochwertige Nachzucht haben wollen, nur durch Inzucht laſſen ſich wertvolle 
Eigenſchaften feſthalten und vererben, aber es liegt darin auch der Keim der 
Verderbnis und der Entartung. Inzucht iſt ein „zweiſchneidiges Schwert“, man 
kann ohne ſie nicht auskommen, aber ſie führt ſicher zum Verderben, wenn wir 


» nicht rechtzeitig für Einkreuzung fremden Mütes ſorgen. Dem ließe 
ſich abhel 7 wenn HBüchter von Edelvölkern, die nicht! nahe bei einander wohnen 

„und deren Bienen nicht mit einander verwandt ſind, ihr Zucht Imäfterial 
ru qat 8 = FA ſch e n. euva Nachſchwärme, oder gange Völker, öder j junge unbefruch⸗ 


"tete 
2 Arbeiten wir in dieſer Weiſe; ſo werden wir unser Stämme in kurzer Zeit 
= wefentlich verbeſſern, ihre Leiſtungen erhöhen. und bis zu einem geraten Grade 
gleichmäßiger geſtalten können. 

Ob es aber je möglich ſein wird, das Ideal zu erreichen ganz und gar ohne 
„Fütterung auszukommen in jeder. Gegend, w faſt in: 3 e Š em Jahre, die voll⸗ 
1 ständigen. Mißjahre ausgenommen? 

In guten Trachtgegenden ganz gewiß, in. l Trachtgegenden 
| und guten Jahren ebenfalls. Wenn aber, wie es bei uns ſchon der Fall 
war, die Tracht bereits mit 10. Juni vollſtändig zu Ende iſt, die Bienen bis 
1. September nicht das geringſte finden, infolge der großen Dürre, und wenn 
dann auch die Spättracht faſt vollſtändig verſagt? Wer behauptet, wie es gegen⸗ 
wärtig geſchieht, die deutſche Biene könne ſich unter allen Verhältniſſen ſelbft ex. 
halten, brauche keinerlei Zufütterung der möge doch einmal die alten Bienenbücher 
der letzten 300 Jahre durchmuſtern, damals gabs noch keine fremden Naſſen, war 
alſo die deutſche Biene noch rein und unvermiſcht, bodenſtändig und ſeit Jahr⸗ 
hunderten der Gegend angepaßt, aber fie mußte in manchen Jahren genau fo 
gefüttert werden wie heute und in jedem der alten Bienenbücher iſt der Füt⸗ 
ferung ein breiter, oft je D r breiter Raum gewidmet und wenn man damals nichts 
anderes fütterte als Honig, fu lag dies nicht daran, daß man den Zucker für ver⸗ 
= 5 hielt, ſondern weil er damals noch ſelten und teuerer war als der Honig. 
Damals wie heute verwendete man das billigſte 3 nur war dies da⸗ 
mals der Honig und heute N es der Zucker. | 
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Zwei befruchtete Königinnen nebeneinander in einem 
Bienenvolk. | 


VVV 
Vom korreſpond. Mitglied Foritverwalter A. Tannich in Vorderſtift P. Oberplan. 


. A 16. Juli 1923 beobachtete ich bei meinem Volke Nr. 17, das gleichzeitig 

das Wagvolk iſt, daß die darin befindliche Königin die Flügelſpitzen abgeſtoßen 
hat und an Stelle des linken mittleren Fußes nur mehr einen Stummel trägt. 
Die Königin ſteht im dritten Legejahr. Ich ſchrieb damals auf den dem Stocke 
angehefteten Weiſelpaß und Beobachtungszettel. „Königin bereits ſchlechte Flügel. 
mittlerer Fuß fehlt bis zur Schiene. Königin umzuweiſeln“ 

Am 22. Auguſt wollte ich dieſe Umweiſelung vollziehen. Ich ſuchte mic mei⸗ 
nem Adlatus Hr. Palecze k⸗Vorderſtift die Königin und wir waren nicht wenig 
verwundert, als wir an Stelle der bereits ſchadhaften, eine ſehr es ſchön 
gewachſene junge Majeſtät fanden. Wir nahmen natürlich — und richtig — 
en, daß das Volk das, was wir ſelbſt durchführen wollten, bereits aus Eigenem 
durchgeführt, daß es die alte, nicht mehr ee Mutter durch eine neue er fetzt, 
alſo ſtill umgeweiſelt hätte. | 

Da aber nun für das Volk, es war en dunkler Baſtardraſſe, ſchon 
eine 1923 auf meiner Belegftation befruchtete Auneamutter beſtimmt war, 
ſo wurde die im Volke vorgefundene Königin, trotzdem ſie tadellos in ihrem 
Aeußeren war, und trotzdem wiederum ein ſchönes geſchloſſenes Brutneſt vorhan⸗ 
den war, das ſich bei der Unterſuchung im Juli nicht mehr hatte feftitellen laſſen, 
auf ihrer Wabe unter einen Spickkäfig geſetzt und am nächſten Tage durch die be⸗ 
ſtimmte Aureakönigin ausgewechſelt. (Blieb in demſelben Spickkäfig an derſelben 


a Flugloch bereits durch Tage durch ein Königinab 
= weiter verſchloſſen blieb, nach etwa drei Tagen 3 ul 
= . Zuckerteigſtöpſel verſchloſſenen Drahtkäfig). 
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„Stelle, wa! je wart eingeſperrt war, nun felbſt eingeſperrt ). Die entnommene 
Königin würde, weil ſie ig ganz jung und aus eingm. be guten Honigſtan war 
— die te . Kari g. 89, 5 Kg. Honig nebſt voller Selbſtverſorgung für den 


Wmter pol, 14 Kg. a und ‚bei. Ausbau von drei Mittelwänden (Ganzrahmen 
Gerſtungformat) — nicht wie mit der alten beabſichtigt geweſen, getötet, ſondern 


in das Befruchtungskäſtchen, dem dir Aureakönigin entnommen wurde, und deſſen 
10 errgitter verſchloſſen war und 
| fen ST {ans einen. mit 


=. 


»Am dritten Tage (am 24. e wollte ich, ehe ich zur bienenmirtſchafttichen 


| Ausſtellung nach Eger fuhr, die im Spickkäfig eingeſchloſſene Königin dem Volke 


zulaufen laſſen. Ich öffnete ohne Rauch das Volk, hob die Wabe mit dem Spick⸗ 
käfig heraus (Oberbehandlung), befreite die Königin, indem ich denſelben hochzog 


und fie unter das Volk laufen ließ. Der Spickkäfig war dicht umlagert geweſen 


und die Königin drinnen munter, mußte alſo gefüttert worden fein. Sofort 
bemerkte ich durch ihre Unruhe, daß das Volk in feindlich 17 34 Im un bie 


= Königin war ſehr nervös, klagte mit piepſenden Tönen und 


Ñ „rm den ſie attackierenden Bienen zu befreien und ſie abermals unter b den Spit | 
käfig einzuſchließen, da ich annahm, daß ſich durch noch einen Arreſttag heiter die 
Bienen an ſie noch gewöhnen werden. Ich: bal daher meinen Imkerfreund Paleczek, 


am nächſten Tage das Crperiment zu wiederholen und falls die Königin diesmal 


freundlich aufgenommen würde. ſie zulaufen zu laſſen. Ich ſelbſt fuhr nach Eger. 


Nach meiner Rückkehr meldete mir Hr. Paleczek, daß die Königin ab er; 


mals feindli ch behandelt wurde. Er hätte ſie daher aus dem Spickkäfig 


herausgenommen, in einen runden Zuſatzkäfig (Drahtkäfig, wie wir ſolche ſelbſt 
angefertigt zur Weiſelzucht benützen; dieſelben ſind 9 Zentimeter lang und haben 
einen Durchmeſſer von 2. Zentimeter) gegeben und zwiſchen die Waben gehängt, 
damit ſie von den Bienen bis zu meiner Rückkehr weiter gefüttert werde. Als wir 
heide nun am 28. Auguſt nachſchauten, fanden wir die Königin im. Zuſatzkäfig ver⸗ 


hungert, tot vor und auf derſelden Wahe ſpazierte — die alte, ſchwarze Königin 


mit den abgeſtoßenen Flügeln und dem linken Mittelfuß, die wir am 16. Juli im 
Stocke vorgefunden hatten. Dieſealte Stockmutter war alſo im Volke 


und deshalb wurde die Aureamutter nicht angenommen. Da die Bienen aber an 
. zwei Königinnen gewöhnt waren und die Aureamutter unter demſelben Spick⸗ 


käfig ſaß, wie ihre junge Königin, daher wahrſcheinlich auch den Geruch zum 


Teil angenommen hatte, wurde ſie von ihnen gefüttert, ſolange ſie in dem 


beſagten Käfig ſaß. Als ſie aber in dem Zuſatzröhrchen, mit fremdem 


Geruch war, ließen ſie die Bienen verhungern. Das war alſo leicht zu erklären, 


aber neben dieſer alten Königin befand ſich bis zum 22. Auguſt eine zweite 
befruchtete Mutter im Stocke. Es hätte vielleich ſein können, daß dieſe Nach⸗ 
ſchaffungsmutter eben erſt gefchlüpft wäre und mit der alten Königin erſt wenige 
Stunden beiſammen im Stocke lebe. Dies war aber nicht der Fall. Denn die 
Nachſchaffungskönigin hatten wir in das Befruchtungskäſtchen 98 000 deſſen 


| Flugloch durch Königinabſperrgitter königinſicher abgeſchloſſen war und die Soni: 


gin hatte erſtens keine Gelegenheit auf einen Begattungsflug zu fliegen, zweitens 


aber ergab die ſofort am 28. Auauſt mit H. Paleczek vorgenommene Nachſchau 
im Käſtchen, daß ſich dortſelbſt außer älterer Brut auch eintägige Larven und 1 bis 


rg: -tägige Eier befanden, daß die Königin alſo ſogleich nach ihrem Zuſetzen zu dem 


kleinen Völkchen weitergelegt haben muß. Das Abſperrgitter wurde auch noch zu 


allem Ueberfluß unterſucht und ergab ſich keine Verbiegung desſelben durch die 


eine Königin hätte ſchlüpfen können. Die junge Königin war alſo ſchon 
befruchtet und eierlegende neben der alten im Stock Nr. 17, hatte 


uns aich Ion. bei ber Unterſuchung am 22. Auauft ein tadellos geſchloſſenes 
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Brutneſt überraſcht, jo daß wir annehmen mußten, daß es nicht mehr von der 
alten, ſondern bereits von der Tochterkönigin ſtamme. 

Dieſes Brutneſt im Volke Nr. 17 wurde nun nochmals unterſucht und es- 
ergab ſich kein Vorbandenſein eines Doppelbrutneſtes, ſondern war nur ein 
regelmäßig auf 4 Waben verteiltes Brutneſt vorhanden, die Brut in richtiger 
Reihenfolge auf den Wabenſeiten. Um dieſes Brutneſt aber fanden wir wieder 
zerſtreut einzelne Zellen mit friſchen Eiern beſetzt, die von einer Wiederaufnahme 
der Legetätigkeit der alten Königin Zeugenſchaft gaben, da ſich daraus regel⸗ 
recht Arbeiterinnen entwickelten. | 

Ergänzen möchte ich den Bericht noch durch die damaligen Trachtverhältniſſe 
(das Volk war ja Wagvolk): Bis 12. Juli hatten wir durch drei Wochen Hochtracht 
und ergab der Wagſtock (Nr. 17) eine durchſchnittlich taal: iche Zunahme von 

2.59 Kg. (Himbeer und Drill ⸗Hederich /). Daraufhin ſinkt die Tracht raſch und 
ergibt der Wagſtock je nach Wetter Zu⸗ oder Abnahmen von 10 bis 20 Deka. Das 
Wetter iſt faſt durchaus ſchön und warm. Ab Auguſt hört jede ergiebigere 
Tracht auf. Nur am 9. und 10 Auquſt honigt die Winterlinde (ein äußerſt 
ſeltener Fall hier) und zeigt der Wagſtock 80 bzw. 90 Teka Gewichtszunahme 
an dieſen beiden Tagen, um ſofort wieder auf wenige Deka Zunahme oder an 
flugloſen Tagen Abnahme zu ſinken. 

In der Literatur finden wir nur ſehr vereinzelt Daten über ein unzweifel⸗ 
haft beobachtetes Zuſammenleben zweier Königinnen in einem Volke bei unſerer— 
einheimüiſchen Honigbiene. 

Prof. Dr. Armbru I Dahlem-Berlin hat ſie in ſeinem „Archiv“ ge⸗ 
ſammelt und im Heft 3/4 d 1920 veröffentlicht. Ein Fall meldet 
da das Zuſammenleben 110 8 buckelbrütiger Königinnen im gleichen Volke, ein 
zweiter Fall ſpricht von zwei befruchteten Königinnen in einem Volke— 
durch 9 Tage, in welchen Falle aber nicht feſtſteht, ob nicht durch den veränderten 
Standort (Volk wurde auf der Befruchtungsſtation gehalten und eben entweiſelt) 
die fragliche Mutter von außen nach der Entweiſelung des Stockes, die mit Abſicht. 
durchgeführt wurde, zugeflogen ſei. Weiters wird ein dritter Fall erwähnt, wo 
angeblich wochenlang zwei Königinnen nebeneinander in einem Volke lebten. Doch 
auch hier geht ein ſtörender Eingriff (Umlogieren) voraus. Das iſt alles. 

In meinem Falle., der ſich nun daran anſchließen ſoll, ſteht fat, daß das 
Volk ſtillumwelſelte und die alte Mutter im Stocks ließ, trotzdem 
die neue bereits befruchtet und in Eierlage getreten war, und ohne daß— 
während dieſer Zeit irgend eine Manipulation am Stocke vorgenommen worden 
wäre. Daß außerdem die alte Königin, nachdem die Nachſchaffungs- und die 
Erſatzkönigin nicht mehr im Volke waren, die Eierlage wieder aufgenommen hat 
und die Bienen anſcheinend auf eine Bildung von weiteren Nachſchaffungs zellen. 
wenigſtens vorderhand verzichteten. . 

Zwecks Ermöglichung wiſſenſchaftlichen Durchſtudiums dieſes Falles habe 
ich die Beobachtung eingehend beſchrieben. " 


/ 


Sudetendeutſcher Imkerkalender für die Mitglieder des Deut í chen bienenm. 
Landes-Zentralvereines für Böhmen, des deutifhmährifdhen Sm. 
ferbundes und des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzudt. Wie 
bereits in der vor. Nr. 7 des „D. Imker“ S. 206 mitgeteilt, erſcheint dieſes von Schulrat Hans- 
Baßler für unſere Verhältniſſe beſonders zuſammengeſtellte reichhaltige Vormerk⸗ und 
Kalenderbuch erſtmalig für 75 (Verlag Künſtner, B.⸗Leipa). Alle verehrl. Sektions-⸗ 
zw. Zweigvereins⸗Leitungen werden erſucht, ſchon jetzt VBeſtellun gen aus- 
ihrem Mitgliederkreiſe zu ſam meln. Der Preis wird Hd auf 4.50—5 Kë belaufen. Jene- 
Sektionen, welche eine größere Anzahl Imkerkalender abnehmen, erhalten folgende Ver— 
gütung: bei Beſtellung von 5 Stück Kalender werden ſeitens des Verlages 5%, bei 10 Stück 
110%, bei 15 Stück 15%, bei 20 Stück Kalendern 20% Preisnachlaß gewährt, welche der 
Sektions⸗ (Zweigvereins) Kaſſe zufließen! 
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Die Königin. 
Selbſterlebnis für Jünger der neuzeitlichen Weiſelzucht. Von Wilhelm Wankler, Sulz⸗ 
burg (Baden). ) | 
4. Auflage 1924. Verlag von Th. Fiſher, Freiburg i. Br. 

Die neue Auflage erſcheint als VII. Band der Bücherei für Bienenkunde, herausgegeben 
von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter⸗Dahlem⸗Berlin und iſt mit einem Geleitworte des 
Herausgebers verſehen. 

Das Werk Wanklers, des Altmeiſters der modernen Königinnen. 
zucht, verdient es wohl, daß man es etwas ausführlicher beſpricht. Die erſten 42 Seiten 
des Werkes enthalten eine gedrängte Lebensbeſchreibung Wanklers. Er hat am 
13. Feber 1855 in Heilbrunn a. Neckar als Sohn des Schuhmachermeiſters Johann Chriſtian 
Wankler das Licht der Welt erblickt. Die Liebe zur Bienenzucht und die Exfindergabe ſind 
ihm angeboren: „Was ein Hätchen werden will, krümmt ſich eben beizeiten.“ Wir begleiten 
ihn im Geiſte als Knabe zum Judenlehrer Stern, dem er bei der Honigentnahme half, 
und bei dem er auch die erſte Königin fab, dann zum Weingärtner Beutinger, im Voſks⸗ 
munde „Reſchenkel“ (Rebſchenkel) genannt. Dieſer kaufte von einem auswärtigen Imker 
6 Strohkörbe um je 6 Gulden. Der Imker brachte die Völker zur Bahn nach Heilbronnn. 
BSines der Völker hatte eine Aufſatzkappe. Durch Anklopfen überzeugte ſich der kleine 
Wankler davon, daß die Aufſatzkappe mit Honig gefüllt ſei und riet daher, dieſes Volk nicht 
wie die anderen auf einem Karren durch die langen Gaſſen auf dem holprigen Pflaſrer 
ſeiner Vaterſtadt zu transportieren, ſondern zu tragen. Sein Rat wurde aber nicht befolgt 
und nach Verlauf einer Viertelſtunde rann der Honig zum Flugloch heraus. Der alte Ge— 
delsbacher Imker ließ ſich aber den verunglückten Korb nicht bezahlen, ſondern ſchob die 
6 Gulden mit den Worten zurück: „Mir hätte dem Klana (Kleinen) folge ſollen und den 
Korb vom Bahnhof reitroga, mir ſann an dem Unglück ſelwer ſchuldig.“ Bei dem Umſchneiden 
der zerbrochenen Waben im Rähmchen ſah der Knabe zum 2. Male eine Königin und war 
überraſcht von der Größe dieſes Benenweibes. Die Königin wurde in ein Deckelglas ge— 
bracht, da ein Weiſelkäfig nicht vorhanden war, und der Deckel durch ein untergeſchobenes 
dünnes Hölzchen am Zuklappen gehindert. Bald ſammelte ſich um das Glas ein großer 
Bienenklumpen. — ' 

In Heilbronn treffen wir ihn dann als eifrigen Jäger ber Weſpen⸗ und Horniſſen⸗ 
neſter. Für ein ſolches Neſt bekam er auf dem Bauamte 9 Kreuzer. Nun erfand er eine 
Vorrichtung, um die Weſpen und Horniſſen lebend abzufangen. Er ſteckte ein Blechröhrchen 
in eine Glasflaſche, das recht weit hineinragte, ſteckte den Hals der Flaſche in das Flug⸗ 
loch der Neſter und ſchmierte ſchnell einen Ballen weicher Erde oder Lehm als Abſchluß 
drum herum. Die Horniſſen oder Weſpen fuhren natürlich wütend heraus und waren in 
der Flaſche gefangen, denn ſie fanden den Rückweg durch das Röhrchen nicht, weil ſie nur 
dem Licht zuſtreben. Für jede Flaſche bekam er 6 Kreuzer! Als Uhrmacherlehrling 
in Stuttgart beſchäftigte er ſich ſogar in ſeinen Träumen mit der Bienenzucht und beinahe 
wäre fein ſehnlichſter Wunſch in Erfüllung gegangen und er in den Beſitz eines Bienen⸗ 
ſchwarmes gelangt, der ſich eines Tages zur Mittagszeit an der Deichſel eines vor dem 
Uhrmacherladen ſtehenden Karrens anlegte. Sein Meiſter verbot ihm aber das Einfangen des 
Schwarmes und fo mußte er zu feinem größten Leidweſen zuſehen, wie ein anderer dieſes 
Geſchäft verrichtete und mit dem Schwarm frohlockend verſchwand. 

Erſt als Wankler ſich im Herbſte 1879 als Uhrmacher in Wiernsheim in Württemberg 
niederließ kaufte er ſich 4 Bienenvölker und erntete im nächſten Jahre infolge einer 
großartigen Tannenhonigtracht mittels einer ſelbſtgebauten hölzernen Schleuder 1 Mt. 
Honig. Man imkerte damals in Württemberg in einetagigen Kiſten in einem Rähmchenmaß 
von 26 cm Länge und 28.8 cm Breite. Der Deckel der Beute hatte ein großes Spundloch, 
war abnehmbar. Die Beuten waren von oben und hinten zu behandeln. Zur Haupttracht wurde 
ein Honigraum mit ausgebauten Rähmchen aufgeſetzt und bei ſtarker Tracht oft noch ein 
anderer Honigraum mit leeren Rähmchen zwiſchen den Beuteraum und den gefüllten Honig⸗ 
raum geſchoben. . 

Später kam er darauf, daß man in einem gefüllten Honigraum, der ſich über einem 
mit leeren Rähmchen befand, auch Königinnen züchten könne. Ebenſo machte er die 

Erfahrung, daß ein Volk glänzend überwinterte, als er es auf einen leeren Kaſten mit 
großem Spundloch ſtellte, und daß man durch Ueberſiedlung der Völker im Winter auf einen 
nicht weit genug entfernten Stand im Frühling um ſämtliche Flugbienen kommen kann. 

Im Jahre 1880 kaufte er ein kräftiges italieniſches Volk, das er dann nach Mannsheim 
zu den Imker und Schäfer Ullrich, im Volksmunde der „Schafbub“ genannt, brachte, von 
welchem er vieles lernte Da er hörte, daß die Italiener den roten Klee befliegen, kam ihm 
ſchon damals die Idee, einen Rüſſelmeßapparat ju konſtruieren. Als das Italiener Volk 
Weiſelzellen anſetzte, baute er ſich kleine Weiſelzuchtkäſtchen (wohl die Vorläufer der 
Schweizer Zuchtkäſtchen) und beſetzte dieſelben mit einer reifen Weiſelzelle und mit Bienen. 
Da er nicht genug Weiſelzuchtkäſtchen vorrätig hatte, machte die Not erfinderiſch. In feiner 
Werkſtatt wickelte er ſchnell Eiſendraht ſpiralförmig um Feilenhefte, bog eine Oeſe daran und 
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In Mühlacker gründete Landjäger Hirſch einen Bienenzuchtvereäin, dem Wantk⸗ 


¿ 


ler beitrat. Dort erhielt er jeden Monak die erſte Bienenzeikung, die Württembergiſche 
Tut urg te. fe Zeitung erſchien nun 
ein Artikel von Pfarrer Weygandt über das UÜmlarven. Von dieſer Zeit an ubte 


„Bienenpflege“, die Dr. Ebel in Ludwigsburg redigierte. In die 


Wankler das Umlarven eifrig, beſonders mit Maden, die er einem von Dathe um 75 Mark 
gekauften Italiener Volke entnahm. Er verbeſſerte dann ſeinen Weiſelkäfig mit einem ver⸗ 


ſtellbaren Gitter und ſtellte eine größere Anzahl dieſer Weiſelkäfige auf der landwirtſchüft⸗ 


lichen Ausſtellung in Vaihingen aus. Für dieſe Ausſtellung baute er auch eine Schleu⸗ 


der für 4 Rähmchen mit Seitenantrieb und einem frei im Keſſel laufenden Schleuderkorb. 


Nach dieſer Ausſtellung wurde Wankler zu zahlreichen Verſammlungen und Beſuchen frem⸗ 
der Bienenſtände eingeladen. Auf vielen Bienenſtänden führte er das Umlarven durch. Im 
ahre 1884 wanderte er mit ſeinen Bienenvölkern nach Obermönsheim in die Rapstracht. 


Die Nächte ſchlief er bei feinem Wanderbienenſtande in einem Schäferwagen. Von Wierns⸗ 
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ſeines Wohnortes. Dabei führte er im Sommer immer fein Umlarvbeſteck und ein Wüben⸗ 


anden um. = 


ſtück mit tauglicher Brut in der Taſche mit und larvte auf den verfchiedenften Bienen⸗ 
ſtã : : 8 re Tu S lese halle, ` Su 


In Gemeinſchaft mit dem Kaufmann und Poſtverwalter Preiſendanz bezog er aus 
Krain und Italien viele Hunderte von Bauernſtöcken, die er mit ganz geringem Nutzen ver⸗ 


kaufte. Auch Königinnen aus Paläſtina ließ er ſich kommen. (Kreuzung zwiſchen Italienern 


te mit Bienen van ahgetrdmmelfen 
im Jahre 1891 bereits 12 


en 5 


und cypriſchen Bienen ergaben die Goldbiene.) Auf vielen Ausſtellungen ſtellte er nun ſeine 
Erfindungen aus. Dabei zeigte ſich aber fo recht die Wahrheit des Spruches. „Der Prophet 
gilt nichts in feinem Vaterlande“. Viele von ſeinen Erfindungen wurden von Unberufenen 


nachgemacht, verböſert, als ihr eigenes Produkt ausgegeben. Wie feine lebenden 


Bienenvölker und Zuchtvölkchen auf den Ausſtellungen behandelt wurden, muß man in dem W 
Buche ſelbſt nachleſen. Dadurch kommt man zur Einficht, wie wichtig der Beſchluß unſeres 


Zentralausſchuſſes war, auf Ausſtellungen keine lebenden Bienenvölker zuzulaſſen. 


Im Jahre. 1882 kaufte ein Bienenzüchter aus Weinheim namens Jochim auf einer | 


Ausſtellung eine vollſtändige Weiſelzuchteinrichtung und im Jahre 1883 entlieh er auf der 


Ausſtellung in Frankfurt Wanklers Zeichnungen. Dieſer Imker wanderte Ende der 80er 


Jahre nach Amerika aus, ohne die Zeichnungen zurückzugeben.. 


Als Wankler im Garten des Kaufmänniſchen Vereines in Frankfurt anläßlich der oben 1 


genannten Ausſtellung eine Erklärung feiner Weiſelzuchtgeräte und feines Rüſſelmeſſers gab, 


wurde er ausgelacht, ia einige machten ſogar mit dem Finger beleidigende Gebärden 


gegen die Stirn. Nur einer lachte nicht, das war der Amerikaner Frank Benton, welcher 


ſchon 1880 den Orient und die Inſel Ceylon bereiſte, um orientaliſche Bienen und die ſüd⸗ 


aſiatiſche Apis Dorſata nach Amerika zu importieren. Er kaufte eine ganze Sammlung von 


1 


Weiſelzuchtgeräten ſamt den Zeichnungen. Auf einer Verſammlung in Sulzbach mußte 


Wankler ſpäter einen Vortrag über amerikaniſche Könjginnenzucht als etwas, 
unerhört Neues mit anhören und als er auf einer Verſammlung in Lörrach im Jahre 
1908, bei der Dr. Kramer und einige Schweizer Lehrer anweſend waren, nach Dr. Kramers 


Vortrag nachweiſen wollte, daß der Okulierkäfig, den Kramer vorzeigte, von ihm 


erfunden und ſchon vor vielen Jahren in Peſt ausgeſtellt war, wurde er 
am Reden gehindert und niedergebrüllt! Undank iſt eben der Welt Lohn! 


Auch in feinem häuslichen Leben hatte Wankler mit Mißhelligkeiten und Unglücksfällen * 


zu kämpfen, doch das leſe man ſelber in ſeinem Werke nach. 


Seiner kurzen Lebensbeſchreibung hat Wankler auch einige von ihm ſelbſt verfaßte Ge⸗ 


dichte beigefügt. Ueber welche Sprachgewalt er verfügt, davon nur eine Probe. S. 108: Das 


ganze Inſekt iſt ein Meiſterſtück der natürlichen Zuchtwahl. Man betrachte eine Biene von 
den Fühlern bis zum Stachel, ſie iſt eine in Waffen ſtrotzende Amazone, eine in Werkzeugen 
ſtrotzende Arbeiterin! Jedes Häärchen iſt ein Inſtrument, jedes Glied beſteht aus mehreren 


Inſtrumenten; die Biene iſt Baumeiſterin und Köchin, treibt Chemie und Mathematik, ift 


dazu eine Flugmaſchine, die an Vortrefflichkeit den heutigen Luftſchiffen und Fliegern als 
Muſter dienen könnte“. Auf die in dem Werke geſchilderte Technik des Umlarvens, ſowie auf 
die Beſchreibung der von Wankler erfundenen Gräte kann ich hier nicht eingehen. Man 
ſchaffe ſich das ſo leſenswerte Buch an! 

Nur darauf will ich nochmals hinweiſen, daß Wankler allen anderen Raſſen die italie⸗ 


niſche Raſſe und die aus einer Kreuzung von Italienern mit cypriſchen Bienen ent⸗ 


ftandene „Goldbiene“ vorzieht. Ich gebe dagegen der ſchlicht gefärbten einheimiſchen 

Biene den Vorzug! : s N 
„Was dem einen fin Uhl, Ut dem andern fin Nachtigall“. © | us 

ie e . Anton Herz, Doglasgrün. 
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ee Warmeſchutzbule für ‚Suttergläfer.. : = 


ſorgt werden mien. Alle Nahrung ſoll den, Bienen im wem . abends gereicht 
werden. Um die Wärme des Futters lange zurück zu halten, müſſen bee läſer, ob es nun 
Gerſtungſche Luftballone oder Simmichs Univerſalgläſer find, in den 


kühlen Herbſtnächten mit Hadern oder anderen ſchlechten. Wärmeleitern um: wickelt wer⸗ 5 


den, die oft nicht bei der Hand find. 


Wird das Futter unverpackt gereicht, fühlt es ſehr bald aus und neben dem Futtergtes i 
entweicht. durch das Spundloch noch die Stockwärme. Die Bienen ziehen ſich zurück und neh⸗ 
men in den kalten Froſtnächten das Futter nich: an. Außerdem kann auch das Glas durch | 


den Froſt geſprengt werden. 


Zur Umhüllung und gum Wärmeſchutz der Futtergefäße eignen ſich vorzüglich Hi ülſen r 


aus Holzmwolle, die man einfach über das Futterglas darüberſtülpen kann 
und die auf der Stockdecke aufſitzen. Dieſe Hülſen können jahrelang gebraucht mer: 


den, find billig, ſchließen dos Futterglas pollkommen von außen ab und halten bie Wärme = 


yurüd. 

Hugo Kriegelſtein⸗Sternfeld, Holzwollewerk in Heinersdorf, a. d. Tofelfichte, 
Böhmen, erzeugt ſolche Hüllen paſſend für Luftballone und auch ſolche für Univerfalgläfer. 
Jeder 8 8 wird bald durch einen Verſuch von dem Vorteil dieſer Wärmeſchutzhüllen über⸗ 
zeugt ſein | 

Dieſelbe Firma erzeugt auch folche Hülſen fü r ° oniggläfer, welche zum 
Transport in Kiſten oder mit der Poſt zum Schutz gegen Bruch ie werden ſollen, 
wenn das genaue Maß oder ein Glas als Muſter eingeſendet wird. ' 


Bw. Wanderlehrer A. Salıger, Oberlehrer i. R. B. R., Bärnsdorf a. d. Tafelfichte. 
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Erika blüht. 


Erika, die Heide blüht — 

Roſig glüht der Hang, 

Trauernd rauſcht durch mein Gemüt 

Senſenklang. — 

Ammerſang klingt bang und weh: 
„Zi — zi — zizi — eh!“ 


Herbſtlich ſchauert ſchon das Ried, 

Müde blinkt der Strahl, 

Müde ſchwirrt das Immli, müd 

durch das Tal. 

Auch mein Lied klingt bang und weh: 
„Zi — zi — zizi — eh!‘ 


Puppen ſteh'n am Stoppelfeld — 
Herbſt, wie raſch nah'ſt du? 
Blatt um Blatt vom Baume fällt. 
Winterruh! 
Warte nur, bald ruht all' Weh: 
„Zi — zi — zizi — eh!“ 
Jung-Klaus. 


Ein Wort zur Heimatszucht. 
| (Fortſetzung und Schluß.) 
IV. Klima und Pflege der heimatlichen Bienenweide. 


Klima und Bienenweide ſind die Grundlagen zur gedeihlichen Zucht. 
a) Das Klima können wir allerdings nicht ändern, aber unſere Zucht 


Jetzt Kant nie die Beil in welcher die Bienen. mit der nöt af age, Pr 55 
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ſollen wir dem Klima anpaſſen. Ihm entſprechend mußt du die Raſſe wählen, 
ihm entſprechend die Beuten konſtruieren und ausſtatten, kurz ihm entſprechend 
mußt du imkern. | | 
Welchen Einfluß gerade das Klima auf bie @ttmidluna der Raſſe 
hat, hat der „S.“ wohl ſchon oft, vielleicht ſchon zum Verdrießlichwerden oft, 
ausgekramt, und dennoch gibt es noch Hunderte Bienenhalter der Heimat, die 
die Schätze der Heimat verächtlich verſchmähen, und in den Schächten und ver⸗ 
fallenen Stollen der Fremde ſich Schädel und Naſe einſtoßen, um Katzengold zu 
ergattern. Allerjährlich, wenn die Schwalben kommen, ſchleppen auch die Züge 
aus allen Weltrichtungen eine Maſſe Ein fuhrsvölker ins Land — nicht 
zum Heile der heimſchen Raſſe. Mitglieder unſeres „L. Z. V.“ tun dies, hin⸗ 
länglich gewarnt vom „S.“, wohl kaum mehr, aber die anderen, die Einſpänner, 
die Selbſtbewußten, fallen immer in die Kalkmiſche und ſteigen pudelweiß hinten⸗ 
nach heraus. Schon Jung⸗Klauſens Lehrmeiſter in Embryo, d. h. wie er noch 
in den erſten Hoſen watſchelte, der ſel. „Schmiedfranz“ hat den wahren Satz, 
unter gewaltigen Hammerſchlägen auf den Ambos niedergeſprudelt: „Da ſchafft 
ihr allweil dieſes ſaft⸗ und kraftloſe Zigeunergeſindel ins Land — und da ſollen 
unſere Bienen raſſig bleiben?“ Der Satz galt Jung⸗Klauſens heimgegangenem 
Vater — der darüber den Kopf ſchüttelte und ſich aus der Schmiede machte; 
aber Schmiedfranzens Hammer hat geſiegt: die „Zigeuner“ kamen nicht ins Dorf. 
— Gott, wenn in jenen Zeiten recht viele Schmiedfränze ſo gehämmert und 
geſprudelt hätten — wir hätten wohl beſſere Erbſchaften übernommen. 

Auch über Wintervorrat und Winterbeſchaffenheit der Beuten im Bus 
ſammenhange mit dem Klima, und in ihrer Abhängigkeit von demſelben, wurde 
un „S.“ ſchon oft disputiert; ob mit Erfolg, läßt ſich wohl nicht ziffermäßig an 
die Tafel kreiden, aber eines iſt Tatſache geworden: die Ein winterungs⸗ 
geiz hat jo ziemlich abgewirtſchaftet, und Jung⸗Klauſens „251“ haben köſtliche 
Früchte getragen! Ç 

Klima und Beute? Wer wollte ihren Zuſammenhang nicht begreifen? 
Altvater Oettl, von dem unſere jüngeren Züchter kaum etwas mehr 
wiſſen, als daß er gelebt hat, hat ſeine „Strohprinze“ und „Strohſtänder“ kon⸗ 
ſtruiert; warum? Weil das rauhe Klima von Turtſch, wo er Pfarrherr 
war, ihn hiezu nötigte. Und heute? Da lieſt ein junger Imker oder Anfänger 
eine ſeitengroße Fabriksannonze: Moderne Beuten aller Art: Lager, Ständer, 
Schlittenfahrer, Radelroller, Klimpertingl und Klampertangl — er beſtellt und 
hatſchi! er hängt auch ſchon! Es kommt ſo ein Kinderſpielkram mit „Hüttſcherln“ 
und „Reiterln“ und Schrauberln, mit Kanälchen und Löcherln, daß man tagelang 
ſpekulieren muß: wozu? Rieſenbäuche umbaumelt von Sommerklüftchen, dünn⸗ 
wandiges Brettelgeſchachtel — und ſolches Klimpertingl und Klampertangl ſoll 
eine Winterbienenwohnung fein? — Auch bei der Beutenfrage iſt eine. 
ahnliche Auslands nachäffung Mode geworden, wie bei der Raſſenfrage. 
Hätte man irgendwo in den Staaten Europas eine ähnliche heimiſche Beute, wie 
3. B. der „Prinz“ es war; von ähnlicher Güte, ähnlicher Billigkeit, Behandlungs⸗ 
möglichkeit und Ueberwinterungsfähiokeit — Jung⸗Klaus möchte den Reklame⸗ 
tingeltangel mal ſehen, der damit anderswo gemacht werden möchte. Und wir 
Egerländer, Saazerländer, Elbetalſiedler etc. — wir werfen gemütsruhig die beſt⸗ 
erhaltenen Strohkränze unſerer Verfahren auf die Hahnenbalken als alten Plunder 
und kaufen teuer das fremdartige Brettelgeſchachtel, weils eben fo Mode Ut. — Da 
lobt ſich Jung⸗Klaus die Lüneburger und die Oſtpreußen und ſelbſt die Krainer 
Züchter. Und warum? Sie haben bodenſtändige Beuten, haben ſie als 
die für ihre Zwecke geeiunetften erkannt — und We bleiben dabei trotz allem Wau⸗ 
waugeſchrei. Und was iſt z. B. unſer „Strohprinz“? Nichts anders als ein ins 
Viereck gequetſchter Strohkorb der Heide, oder ein mobikqgemachter „Kanitz“, oder 
eine etwas höher geradene Kiſte der Krainer aus Stroh. — 
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Dazu käme noch die geradezu gemütvolle Herſtellungswebſe an 
langen Winterabenden für einen Jeden, der nur halbwegs etwas Luſt und Liebe 
fein väterliches Erbe mehnen darf. 

Uebrigens ſcheint es auch hierin allmählich wieder zu dämmern, die Sehnſucht 
nach guten Strohbeuten regt ſich wieder, an die Stelle der hölzernen Strohflecht⸗ 
maſchinen treten die eiſernen, wie z. B. die von Vater Herz — und über kurz oder 
lang müſſen wir wieder dort uns einfinden, wo unſere Vorfahren imkerten: beim 
heimatlichen Zuchtzlel: Heimatsbiene, Heimatszuchtweiſe! 
Und warum muß das naturnotwendig eintreffen? Weil uns nächſt dem Klima, 
hiezu auch zwingt | 

b) die heimatliche Bienen weide. 

Die Bienenweide, ja ſie lätt allerdings in der Gegenwart in manchen Gegen⸗ 
den viel zu wünſchen übrig. Die herrliche Bienenflora früherer Zeiten findeſt du 
ſelten mehr. Die Wälder werden vielfach abgeholzt, die rationelle Landwirtſchaft 
rottet das Unkraut aus y kurz unſerer Bienen geht es in der Gegenwart häufig wie 
dem Meiſter Lampe. Wer ſie fir, möcht' ſie murkſen, was ſie aber liefert, nimmt 
man mit Vergnügen. Ihr „Tiſchleindeckdich“ iſt Nr. 1 im modernen Sparungs⸗ 
ſyſtem geworden. Die Wieſen mäht man, kaum daß die Blüte gekommen, Dont: 
gende Bäume ſtutzt man, Eſparſett und Schwedenklee verfallen gleichfalls zu früh 
der Senſe, das Unkraut reißt man aus mit Stumpf und Stiel. — — 

Hier, liebe Freunde müſſen wir eingreifen: Verbeſſerung der Bre 
nenweide muß unſere Loſung Sein! — nn wie? — 

Der Anfänger bepflanzt ſo gerne ſeine kleinen Gärtchen mit allerlei honigen⸗ 
den Pflanzen — Jung⸗Klaus kann ſolch löblich Tun nicht tadeln, aber lächeln muß 
er oft darüber, denn es kommt ihm ſo vor, als wollte man einen Steirergaul mit 
einem Strohhalm ſättigen. 

Syſtematiſch müſſen wir arbeiten, zielbewußt, plan gerecht 
und energisch an der Verbeſſerung der Weide. Und nochmals wie? 

Einmal durch ſelbſtändige Praxis und durch gutes S Beiſpiel, 
dann durch kluge Theorie oder Belehrung. ' 

Als Jung⸗Klauſens Lebensberuf zwiſchen dem „Herrgottſtuhl“ und „Him⸗ 
melſtein“ in Wotſch a. d. Eger (nunmehr Boé n. ohfi) einen Fixvunkt angewieſen 
bekam, und er Bienenzüchter wurde, brachte er um teures Geld die erſten Schnee— 

beerſträucher auch dorthin. Nur ein kleines Stückchen Gartenzaun konnte damit 
bepflanzt werden. Und heute nach 29 Jahren findeſt du die Schnecbeere im qan: 
zen Tal in Maſſen. Wie kam das nur? Die Leute kamen, ſahen und pflanzten 

dieſe ſchönen und billigen, Ungezieferfreien und ſtachelloſen lebenden Zäune in 
gleicher Weiſe, wie Jung⸗Klaus. „Exempla trahunt“ ſagt der Lateiner, Jung⸗ 
Klaus überſetzt etwas frei: „Trample nur voraus, die Nachtrampler kommen 
ſchon von ſelbſt“. Hätte Jung⸗ Klaus geſagt: Die Bienen brauchen Honigpflanzen, 
keine Katze hätte a Sträucher! gepflanzt, fo aber ſprach er als kluger Lokalpolitikus 
einfach ſo: „Schau lieber Freund, einmal die Ränder deiner Felder, taxiere den 
Schaden, den dir die Hühner und Gänſe verurſachen, betrachte deine Zäune und 
frage, welche Unſummen dieſe verſchlingen — pflanze Schneebeeren!“ — Und ë 
half: Vara loquuntur i. e. die Gänſe von Wotſch fingen Wehmutslieder. 

Als die Pfarrfelder von Wotſch in große Gefahr gerieten, mit Quecke und 
Hederich von den „Kleinpächtern“ eingeſackt zu werden, war Jung⸗Klaus in ſei⸗ 
nen alten Tagen noch genötigt, Landwirt zu werden. Und was war ſeine erſte Tat? 
Futternot! — Winterwickel Schwedenklee! Eſparſette! — 
Düngernot! — Wolfs bohnen! Ackerſenf! — 

Die Winterwicken wurden auf dem vorzüglichen Boden 1½ Meter hoch — 
Israel kam und fab den Segen und die Trompeten von Jericho tuteten mit; und 
heute Fi feine Futternot mehr, dock Jung⸗Klauſens Bienen üben nun PBarade- 
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Zum tie gehört aber auch 
v. eine. gr p ß e. Liebe zur Biene und ein opferwiftlärz Herz * 
Beide lasten ſich leider nicht. anetgiehen, beide ſind angeboren. Der wahre Iniker . 
iſt von Gottes Gnaden. Wem der Beruf fehlt, der mühe ſich, ein Berufener zu 
werden. ‘Hause aus in der Liebe, auch wenn es ſchief geht, und helfe den Immen 
ausgiebig in den Tagen der Not. 2 
Der wahve Imker bleibt treu der Sache bis zum Tode; $o: hat es Dr. D gi er⸗ I 
4 5 getan und mit ihm viele andere, und fo wollen es auch wir ſtets halten. 
Ein Priester, der feine Bienen liebte, lag totkrank darnieder — mit Sehnſucht 
harrte er auf den Frühling, nicht um zu geneſen, ſondern, um ſeine Bienen noch 
einmal zu ſchauen. Es kam der Reinigungsflug, und man brachte ihm ein Häuf⸗ 
15 ſeiner Lieblinge auf das Sterbebett — er freute ſich unſäglich, koſte mit ihnen 
— ſchloß die Augen, den Immen treu bis zum Tod. 
Vl. Und nochein Wort zum Schluſſe: 5 
Einigkeit macht ſtark, macht begeiſtert, ſchafft Opferwi (ligkeit, bringt 
Freude, darum find wir alle einig in der Liebe zur Zucht der Biene! 
In der Zuchtweiſe fordert Jung⸗ Klaus für alle die volle Freiheit; ein 
er tue und halte es ſo, wie ihm es beſſer paßt, aber in der Liebe zur Zucht ſollen 
wir alle einig fein: fo lehrt es allmonatlich der „Sammelkorb“, ſo lehrt es 
„Jung⸗Klaus' Volks bienenzucht“, ſo mahnt es bei ſeinen Wander⸗ 
fahrten allüberall auch Jun g⸗Klaus. Die Zucht der Immen iſt wahrhaft inter⸗ 
konfeſſionell (excepto plebe israclitico noſtris temporibus d. i. Israel macht kein 
Geſchäft dabei) international und interſozial: Bei den Imkern geſellen ſich alle 
Berufe, alle Altersklaſſen, alle Konfeſſionen, arm und reich, hoch und niedrig, 
gebildet und weniger gebildet: „Wohlan, reichen wir alle feſt und treu uns die 
Hände, kriechen wir alle unter dem großen Imkerparapluie des Deutſchen bienenw. 
„L. Z. V.“ recht eng aneinander, dann werden wir uns alle wohlbefinden in allen 
Anfeindungen, Aengſten und Gefahren. 
i Und wenn wir deutſchen Imker der Hoimat alle eins find in Liebe und Treue, 
dann ſtimmt Jung⸗Klaus hoch am Parapluie, wie das Wettermännl am Ringel: 
ſpiele ſe ein fröhlich Sangl an: 
Deutſche Imker! reicht die Hand zum Bunde, 
„Treu der Imme!“ unſere Loſung ſei. 
Heimattäler hört die frohe Kunde: 
„Hurrah hoch! die edle Imkerei!“ 
Liebe ſoll uns feſt umſchlingen, 
Treue kette Glied an Glied, 
Donnernd ſoll's zum Himmel dringen: 
„Hoch der Heimat Imkerlied! 


Froh Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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Rundfchauer: Eduard Kellner, Lidmeritz (Mähren), — ë G * — 


: 1 Bee⸗ World, Jänner 1923. Schriftleiter S. Schmi d⸗Wien gibt eine feſſelnde 
Zuſammenſtellung deutſcher Vitaminforſchung und zeigt ihren großen Wert gerade für die 
Bienenzucht. Die Vitamine („Lebensſtoffe“) find für den Körper unentbehrlich als Helfer beim 
Umwandeln und Aufnehmen (Aſſimilieren) der Nährſtoffe und ſind durch nichts anderes zu 
erſetzen. Fehlen ſie, ſo treten gewiſſe Krankheiten ein. Es gibt mehrere Gruppen Vitamine, 


die die Forſchung mit Buchſtaben bezeichnet. 


Die Vitamine A finden fich beſonders in Eiem, Milch, Butter und ſehr zahlreich im Hanig. 
Beſtimmte Hitzegrade durch eine beſtimmte Zeit — für jedes Nahrungsmittel iſt das ver⸗ 
ſchieden; — zerſtören dieſe Vitamine. Stark erhitzter Honig, ſtark und raſch entkeimte (ſteri⸗ 
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fifterte) Milch, ehenfoldes Obft und ſeine Säfte haben wenig, 
Vitamine dem Körper ganz, fo kommt es zu Aug i 
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ientzündungen und bei Kindern zu Rachitis. 


Sehr zahlreich find die Vitamine A in Kleie, Schrot und in Hülſenfrüchten (Pollenerſatz im "> 
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Srühlingl)... ¿s s rn =. 1 eh Don Ä  . „ 
AUngemein lehrreiche Verſuche hat eine ſchweizer Kinderheilanſtalt mit Honig bei Klein⸗ 
kinderernährung gemacht. (Es iſt nur bedauerlich, daß die erſuchsergebniſſe, vergleichende 
Zahlenreihen von den Imkern ſo gar nicht zur Werbung für den Honig verwendet werden!) 
Die Vitamine B arbeiten an der Aufnahme der Nährſtoffe und ſind für den Appetit von 
Belang. Auch ſie werden durch ſtarkes Erhitzen zerſtört. Honig enthält ihrer viel 
en 5 Vitamine L, ſo kommt es zu Blutergüſſen innerhalb der Gewebe (Skorbut⸗ 
erſcheinung enn „ 
Alles in allem: An Vitaminen reiche Nahrung hilft den Körper gegen Krankheiten ſchützen. 
Honig ift ſehr reich an Vitaminen. ab a s ks ee ne 
5 Bee⸗ World, Oktober 1928 berichtet über Wachsmottenbekämpfung fol⸗ 
gendes: | 238 „%%% ¶ ⁰ ß 
Die erſte Art der Vernichtung Ht die mit dem Schwefelfaden. 7 Gramm davon auf 
jeden Kubikfuß Raum ſind unter den Waben anzuzünden, die Schwefeldämpfe ziehen na 
oben. Acht haben darauf, daß die hochaufzüngelnde Flamme nicht die Waben erreicht! | 
Die zweite Art üt die Bekämpfung mit Schweſelkohlenſtoffdämpfen. Etwa 5 Gramm der 
Flüſſigleit für einen Kubikfuß Raum, in flachem Schälchen oben auf die Waben geſtellt, 
alles zugedeckt, die Dämpfe entwickeln ſich von ſelbſt und fallen nach unten, da ſie ſchwerer 
ſind als die Luft. In einigen Stunden iſt alle Flüſſigkeit verdunſtet. Das Mittel iſt ſehr 
wirkungsvoll, aber dafür auch — ſehr erplofiv und ſehr feuergefährlich! Darum äußerſte 
Vorſicht für jeden, der es verſucht! | | 5 
Aus eigener Erfahrung kann der Runſchauer noch ein drittes Mittel hinzufügen, das er 
nach einer amerikaniſchen Bienenzeitung im Vorjahre erprobte und das ſich ſehr gut Des. 
währt hat. Es; It das Paradichlorobenzol; bei uns nur unter dem Namen Globin als Motten: 
mittel bekannt. Erhältlich iſt es bei uns nur bei Fritz Schulz jun., G. m. b. H., Chem. Ind. 
in Auſſig a. E., Böhmen, u. zw. mindeſtens 1 Kg. und zu 20 Kë im Vorjahre.“) Es iſt ganz 
wie etwa Naftalin bis auf den Geruch, der angenehm, aber ſtark iſt und das körnige ſtatt 
blätterige Ausſehen. Wie Naftalin wird es zwiſchen und in die Waben eingeſtreut und ent⸗ 
wickelt Dämpfe, die die Motten abhalten. Im Gegenſatz zu Schwefelkohlenſtoff und dem 
Schwefelfaden, deren Dämpfe raſch entſtehen und bald vergehen, dauert das Entſtehen der 
Schutzdämpfe bei Paradichlorobenzol tagelang fort, bei gutem Abſchluß und ſtarkem Ein⸗ 
ſtreuen wochenlang. Kurzes Lüften der Waben befreit ſie raſch von dem anhaftenden Geruch. 
Dabei iſt das Mittel trotz des gefäheli klingenden „benzol“ im Namen ganz und gar harmlos 
und nicht feuergefährlich. Stubenfliegen und Wachsmotten (Larve und Schmetterling) in 
ein Gläschen mit dem Mittel getan, waren nach einigen Sekunden betäubt, nach längerer 
Zeit dem Glaſe entnommen, lebten ſie zwar noch, vermochten ſich aber nicht mehr, ſelbſt nicht 
nach einigen Tagen, zu zuſammenhängenden Bewegungen (Kriechen, Fliegen) zu erholen. 
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Die Wachsgewinnung des Imkers. Vom korreſp. Mitglied bw. Wanderlehrer V. J. 
Richter, Eger. Als erſtes meiner geplanten Reihe von 38 Heftchen iſt „Die Wachs ge⸗ 
winnung des Imkers“ erſchienen, in welchem ich ehrlich verſuche, dem Imker ein Ver⸗ 
fahren zu bringen, das die reſtloſe Wachsausbeute ſichern ſoll. Es iſt nicht das Ende meiner 
Bemühungen, aber es iſt der Anfang, die imkerlichen Freunde zu intereſſteren, damit mir 
aus dieſem Intereſſe die Möglichkeit erwächft, die Herausgabe der übrigen Hefte, die in Ein⸗ 
zeldarſtellungen — und vielleicht auch in etwas erhöhter Gründlichkeit — die geſamte Bienen⸗ 
wirtſchaft behandeln ſollen, zu wagen. Der Preis iſt im Verhältnis zu den Geſtehungskoſten 
nicht zu hoch, da die Broſchüre nach den Inlandsberechnungen noch höher zu ſtehen käme; 
doch dürfte ſich die Anſchaffung jedem Imker lohnen, weil er aus meinen Ausfüh⸗ 
rungen und bei Befolgung meiner Ratſchläge ſehr wohl im Stande iſt, ſeine Wachsgewinnung 
mit ſelbſt verfertigtem Apparate recht angenehm zu geſtalten. Der Ladenpreis der Broſchüre 
beträgt 1.20 Goldmark, bei Poſtbezug 1.30 Goldmark. Allen Imkern unſeres Landes⸗Zentral⸗ 
vereines ſteht die im Preiſe erniedrigte Broſchüre gegen Voreinſendung des Betrages’ von 
7.20 K& (auch in Briefmarken) an meine Anſchrift: Eger, Pograterſtr. 66, zur Verfügung und 
ich bitte höflichſt, von dieſem Sonderangebote recht ausgiebigen Gebrauch zu machen! 
W. „ m run W. J. Richter. 


*) Das gleiche Mittel unter dem Namen „Globol“ hat Prof. Chem. R. L öf ler-Trau- 
tenau ſchon S. 142, Ig. 1919, des „Deutſch. Imker“ beſtens empfohlen; es wird bei uns von 
jeder Drogerie geführt. D Schr. 
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Eine kleine Betrachtung über Kirſche, Star und Biene. Wie einit im Mai hörte ich 
dem lieblichen Geſumſe der Bienen unter dem Kirſchbaum beim Hauſe zu. Das Ab⸗ und 
Zufliegen der Stare am Kirſchbaum wurde mir faſt ärgerlich, und ich entſchloß mich, mit 
der Fechſung der Kirſchen zu beginnen. Ein Drittel der Kirſchen waren bereits ange⸗ 
ſchnabelt an welchen die Bienen ſogen, vom Standpunkte des Nichtimlers ärgerlich, 
des Imkers aber verzeihlich! Hat die Biene nicht auch ihren Anteil an der Frucht? Haben 
wir nicht durch die Uebertragung des Blütenſtaubes reichlichere Eut⸗ 
wicklung der Früchte der Biene zu danken? Selbſt aus den gefallenen, 
achtlos zertretenen Früchten ſucht die Imme noch den letzten Reſt nutzbar zu machen. Die 
Haup ttracht iſt bereits vorüber, die Imme hat für ſich und ihre Nachkommen 
bereits für den Winter geſorgt. Was veranlaßt ſie zur weiteren Tätigkeit? Würde 
ſie ſprechen können, ſo würde ſie wohl antworten: Ich will meinem Gaſtgeber, der mir die 
Wohnung beiſtellt und in der äußerſten Not mich auch mit Futter verſorgt ſowie auch manch 
andere liebevolle Mühewaltung aufwendet, dadurch mich dankbar erweiſen, daß ich ihm ein 
Teil meiner Ernte abgebe Nun da die Imme aber der Beſchaffenheit ihrer 
Mundwerkzeuge nach nicht imſtande iſt, eine Kirſche zu öffnen, ſo iſt es 
wiederum der liebe Star der ihr dieſen Liebesdienſt erweiſt. So arbeitet in der Natur 


eines dem anderen in die Hand. 
Franz Schaller, Zuflucht, S. Klöſterle. 
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I m Mitteilungen des Deutſchen bienenw. Landes-Zentraivereines für Böhmen in g 3 * s 
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„Bereinigung der bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer im deutſchen bienenwirtſchaftlichen 
Zandes-Zentralvereine. Aus der Ausſchußfitzung vom 22. Juni 1924 in Gablonz a. N. An⸗ 
weſend: Obmann Spatzal, Richter (Gr.⸗Prieſen), Hübner, Bernauer, Baſinek, 
Klier; Säfte: Herz, Schleſinger, FJ. Baßler. Die Rechnungsgebarung, 
von Richter (Gr.⸗Prieſen) und Hübner überprüft, in Ordnung befunden; Kaſſaſtand 
derzeit: K 874.80. — Aus den 16 Bewerbungen um Zuerkennung der „Goldenen 
Ehrenbiene“ für langjährige, verdienſtvolle Wanderlehrer wurden 4 (ausnahmsweiſe 
ſtatt 3) dem Landes⸗Zentralvereine Gir Verleihung vorgeſchlagen, wobei für heuer jene Be⸗ 
werber, welche durch die „Goldene Ehrenbiene“ für Sektionsvorſtandsmitglieder bereits aus⸗ 
| 1 worden find, zurückgeſtellt wurden. — Laut Bericht des W.⸗L. Baſinek iſt in 
Mähren unter den Wanderlehrern der gleiche erfolgreiche Zuſammenſchluß erreicht wor⸗ 
den. — Anträge für die Zentrale: Notwendigkeit der Stand ſchauen. — Weiterabhaltung 
der Wanderlehrer⸗ Konferenz. — Die Wanderlehrer ſollen ſich in den Sektions⸗ 
verſammlungen auch über die Führung der Vereinsagenda unterrichten. Weiſt 
eine Verſammlung, in welcher ein Wanderlehrer ſpricht, nicht die entſprechende Be⸗ 
ſucherzahl auf, ſoll die betr. Sektion im nächſten Jahre keinen Wanderlehrer bewilligt 
erhalten. Die Sektionen unterlaſſen häufig die Beiſtellung der bei größerer Entfernung von 
der Bahnſtation gebotenen Fahrgelegenheit! — Bei Ablegung der Wander⸗ 
lebrerprüfung ſind die ſtudierten Werke anzugeben. — Der nächſten Wanderlehrer⸗ 
verſammlung iſt die Feſtlegung eines beſtimmten Ja hresbeitkrages zur „Wander⸗ 
lehrervereinigung“ zu beantragen. (Antragſteller: Richte r⸗Gr. Prieſen.) — Die Einſendung 
der alljährlichen Wanderunterrichts⸗Statiſtik ſeitens jeden einzelnen Wander⸗ 
lehrers, einerlei ob und wieviel Vorträge er gehalten hat, darf nicht überſehen werden. 


Bienenwirtſchaftlicher Lehrkurs Grulich. Unter Leitung des bw. Wanderlehrers Hugo 
Langer, Bürgerſchuldirektor⸗Mähr. Schönberg, wurde den 22. Juni d. J., in Grulich ein 
eintägiger Bienenzucht⸗Lehrkurs abgehalten, der vormittags von 26, nachmittags infolge ſtrö⸗ 
menden Regens nur von 21 Imkern beſucht war. Vertreten war die Nachbarſektion Wuch⸗ 
ſtad eil durch 2 Mitalieder. In meiſterhafter Weiſe verſtand es der Wanderlehrer, durch 
eine gediegene, formvollendete und leicht faßliche Vortragsweiſe, Zeichnungen und durch 
. neuer, praktiſcher Geräte zu feſſeln. Das Programm war: Vormittags: Ver⸗ 
ſchiedene Beuteformen und Behandlungsweiſen; Anwendung der Schutzgeräte; Verhaltungs⸗ 
maßregeln beim Umgange mit Bienen; der Bienenſtand; Geräte und ihre Anwendung; das 
Brutneſt mit Pollen und Honig, Erweiterung des Brutneſtes. Entnehmen und richtiges Ein⸗ 
ſtellen der Waben, Einhängen der Mittelwände für das Bauen, Einrichtung der Beute für 
Schwärme. Der Nachmittag an der Hand reichen Anſchauungsmateriales der Königinnen⸗ 
zucht gewidmet und gliedert ſich: 1. Zuchtmaterial. 2. Methoden der Königinnenzucht: a) Ver⸗ 
wendung der Schwarmzellen. b) Mit Nachſchwärmen. c) Künſtliche Königinnenzucht. 3. Zu 
ſetzen der Königinnen. Allen Teilnehmern verflogen die köſtlichen Stunden nur allzu raſch. 
Dem geſch. Kursleiter ſei nochmals herzlichſter Dank ausgeſprochen! 
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Von jetzt ab zahlen neu beitretende Mitglieder den verminderten Mitgliedsbeitrag 
von nur Kë 10.—; die bisher erſchienenen Hefte des „Deutſchen Imker“ können nur 
nach Zulaß des Vorrates nachgeliefert werden, da zahlreiche Neubeitritte letzter Zeit 
erfolgt ſind. | 


Die Beilage Pfr. Dr. Gerſtungs „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ 
ſowie Th. Weippls „Ill. Monatsblätter für Bienenzucht“ werden zum Halbjahrs⸗ 
preiſe nicht abgegeben; es werden ſämtliche Jahresnummern geliefert, Bezugspreis 
K& 10.—, bzw. K& 4.—. | 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 7. (2189) S. Lanz: Der Brand einer benach⸗ 
barten Mühle beſchädigte den Bienenſtand des Lehrers Fr. Vogl, Unterneugrün. 8. (2190.) 
S. Elbogen: Die Bienenhütte des Prof. Dr. Joſ. Mally⸗Elbogen, verbrannte mit 2 be⸗ 
ſetzten Mobil⸗ und 1 Stabilbeute, ferner verbrannten die ebenfalls dort untergebrachten 
6 beſetzten und 8 leeren Mobilbeuten ſowie 5 leeren Stabilſtöcke des Kaufmannes Ad. Win⸗ 
ter. Einbruchsdiebſtähle. 9. (2191). S. Oſſegg. Dem Rentmeiſter H. Hammer, Dux, 
wurde das Bienenhaus erbrochen, 1 Volk faſt vernichtet. 10. (2192.) S. Altzedliſch: Dem 
Lehrer Mich. Wurdak, Innichen, wurden 3 bevölkerte Stöcke böswilliger Weiſe aus dem 
Bienenhauſe geworfen. 11. (2193.) S. Plan Nr. 106: Dem Oberlehrer Joſ. Wenig, Kutten⸗ 
plan, wurden nach Erbrechen des Bienenhauſes 2 Völker vernichtet, 1 beſchädigt. 12. (2194.) 
S. „Bielatal“: Dem Joſ. Herglotz, Hettau, wurden 2 Völker beſtohlen. 13. (2195.) S. Hoch⸗ 
petſch: Dem Bahnbedienſteten Mor. Brünnler, Bieloſchitz, wurde ein Volk in 2 Strohringen 
geſtohlen, es blieb verſchwunden, obwohl Flugbienen zurückkehrten. 14. (2196.) S. Bleiſtadt: 
dem of. Dörfler, Loch wurde 1 bevölkerte Gerftungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden. 
15. (2197.) S. Poderſam: Dem Gutsdirektor Joſ. Heß, Pröllas, wurde 1 Mobilvolk beſtohlen. 
16. (2198) S. Neuland: Dem Joſ. Thomas wurden 2 Völker in Mobilkörben vernichtet. 
Haftpflichtſchäden: 17. (2199.) S. Horoſedl: Fr. Haas, Taglöhner, wurde von Bienen 
angeblich des Lehrers Guſchl, Kolleſchowitz, geſtochen und war 1% Tage arbeitsunfähig. 

Böswilligkeitsſchäden ſind nach den Verſicherungsbeſtimmungen kein Gegen⸗ 
ſtand der Entſchädigung — Es geht nicht an, Schadensfälle kurz der Zentralleitung an⸗ 
zuzeigen und fie „z ur Veranlaſſung des Weiteren“ aufzufordern. Es iſt viel 
mehr Sache des Geſchädigten, bzw. verſicherten Mitgliedes, unter Mit- 
wirkung ſeiner zuſtändigen Sektionsleitung gemäß der im Jänner⸗Heft Nr. 1 des „Deutſchen 
Imker“, S. 25, veröffentlichten Anweiſung ſelbſt alles Vorgeſchriebene durchzuführen. 

Mitglieds⸗Uebertritte von „direkten“ Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Veran⸗ 
laſſung. Deshalb bitten wir ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter 
keinen Umſtänden e ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollziehen, was 
natürlich nicht hindert, daß die betreffenden Mitglieder am Sektionsleben teilnehmen. 

„Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus⸗ 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sekltionsleitungen, welche den Werterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um K 1.20 poſtfrei geliefert, jo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40 verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel⸗ 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, Fochſtraße 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag Ut im vor⸗ 
hinein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker⸗Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch er— 
höhtem Preiſe verkauft. 


Es wird dringend erſucht, unſere den Sektionen koſtenlos zugehenden, 
aber ſehr koſtſpieligen Sektionsdruckſorten nur für ihren jeweiligen Zweck, nicht aber 
al3 Briefpapier zu benützen, ſondern hiefür einfache Zettel uſw. zu verwenden!! 


Sektionsnachrichten. 


„Am Fuße des Pfraumberges.“ In der am 29. Juni d. J. in Hieft ſtattgefundenen 
Sektionsverſammlung ſprach Wanderlehrer Ludw. Chriſtely über „Zweck und Ziel der 
Bienenzucht“ und über „Unſere Organiſation“. Die Vorträge ſowie die praktiſchen Winke 
wurden beifälligſt aufgenommen. Auch wurde der Lagerſtock und deſſen Behandlung be⸗ 
ſprochen. Anweſend waren auch Vertreter der Sektionen Schoſſenreuth, Alt⸗ 
zedliſch. Haid, Pettlarnbrand und zahlreiche Gäſte. 2 Imker traten neu bei 
weitere Anmeldungen ſind zu erwarten. 
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Aujezd⸗Tuſchkau. In der Verſammlung am 25. Mai 1924 in Aujezd erläuterte W. Ne⸗ 


` ba Obetgärtner Gubin über die Beſeitigung alter Königinnen und lerveiſelung mittelſt 


112. 


rerfex | 
Imern empfahl Redner die Vereinigung nicht bewährter Völker mit Na 


öniginnenze Schwarmvölkern; den mit dem Königinnenfang nicht geübten 
chſchwärmen. Ein 


„ ſchig überzeugte alle Verſammlungsteilnehmer von dem großen Fortſchrittek der Bienen⸗ 


Imker von dort und den umliegenden Ortſchaften zur e neuen Sektion. Den 


die Gründungsarbeiten und unfere Organiſation. 19 Imker tralen als Milglieder, bei; weis 


ere Anmeldungen find zu erwarten. Wanderlehrer Zeno Ver nauer hielt einen gediege⸗ 


nen Vortrag, welcher behandelte: 1. Die Vorteile, die der D. U. LZ. V. feinen Mitgliedern 
bietet. 2. Grundlagen der Bienenzucht a) beim Imker ſelbſt, b) bei der Bienemoeide, c) in 
Theorie und Praxis. 8. Die Bedeutung der Bienenzucht. 4. Allgemeines von der Bienen⸗ 
zucht a) Bienenarten und Raſſen. b) Naturgeſchichte der Bienen. 5. Wie iſt in den Sektionen 
ein regeres Leben zu geſtalten? Em. Göckert, einer der Gründer der neuen Sektion, 


ſprach den Anweſenden, insbeſondere den Herren aus Brüx und der Gauleitung den Dank 


für die Beteiligung aus. ni 5 
Chytieſchan. Der Bienenabend am Pfingſtſonntag machte die Imkerlehrkinge mit dem 
Einfangen und der Pflege der Schwärme vertraut. Der Einladung des Bräuers Joſ. 
Scharf, Obmann der S. Staab, zur Beſichtigung ſeines Bienenſtandes wurde am 15. Juni 
entſprochen; den Glanzpunkt feiner praktiſchen Darbietungen bildet. die Anleitung zur Edel⸗ 
königinzucht. | 5 SE P SAP t > 
 Gpotielóau. Der Monatsbienenabend am 18. v. M. brachte intereſſante Abwechſlung 
durch die bienen⸗anatomiſchen Darbietungen des Lehrers Joſef Schrödl auf Grund ſelbſt⸗ 


kiten mikroſkopiſcher Präparate. Andreas Gründl ſchilderte mit Imkerhumor fein 


lebnis beim Abklopfen eines in einem hohlen Waldbaume verwilderten Bienenvolkes. Die 


` 


Echtheit der letzten Kunſtwabenſendung wurde allgemein bezweifelt und wird deshalb durch 


fachmänniſche Unterſuchung überprüft werden. e 
Dollana. Am 13. v. M. wurde mir durch Obmann Hans Petermann und eine Ab⸗ 
ordnung der Sektion feierlich, unter den Klängen der Muſikkapelle Schwarz die Ehren⸗ 


urkunde für mehr als 10jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft überreicht. Für dieſe beſondere 
| Ehrung ſei auch hier ber herzlichſte Dank ausgedrückt. | S. ⸗Geſchäftskeiter Ant. Fro hna. 


Eger Nr. 5. In der Wanderverſammlung am 1. Juni 1924 in Gaßnitz ſprach Wander⸗ 


lehrer Hahn⸗Elbogen über die Entwicklung des Biens und die damit verbundenen Arbeiten 


am Bienenſtande, dann äußerſt feſſelnd, mit größtem Intereſſe verfolgt über die Anatomie 
der Biene nach den neueſten Forſchungen. An der ſehr regen Wechſelrede beteiligten ſich 
Altobmann Detſch, Lenhart, Herrgeſell, der Obmann und beſonders Stations⸗ 
vorſtand Beckert, der ſo eifrige Gaſt ſeiner Nachbarſektionen.“) Der Geſchäftsleiter ſtellte 
die Beſchlüſſe der Gauverſammlung in Königsberg zur Wechſelrede, u. zw. 1. „den dort feſt⸗ 
geſetzten Schwarmpreis: ein 2 Kg. Schwarm 100—120 K&“. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, dies zur Darnachachtung zu nehmen, doch wird den Mitgliedern auch diesmal empfoh⸗ 
len, vom Mißgeſchick verfolgte Mitglieder, beſonders Anfänger, wohlwollendſt zu berückſich⸗ 
tigen. 2. „Honig iſt nicht unter 25 Kë für 1 Kg. zu verkaufen“. In der Wechſelrede wurde 
auf das Auftreten von Schädlingen hingewieſen, ebenſo auf „Preisdrücker“ in Nachbarſek⸗ 
tionen. Für eine recht rege Reklame iſt immer zu ſorgen; das kaufende Publikum iſt auch 
durch die Zeitungen aufzuklären, daß gerade der verzuckerte Honig der richtige iſt. Die Im⸗ 
ker mögen das Wachs nicht an Händler und Wachszieher verſchleudern, da es von Imkern 


ſtets geſucht wird. Preis nicht unter 40 .Kë per Kg. Hierauf werden die verſchiedenen Lös⸗ 


mittel beim Preſſen von Mittelwänden beſprochen, u. a. m. u ' us. 
+ Oberſandau. Am 18. Juli L J. wurde unfer Obmann Joſef Zeidler zu Grabe qe= 


tragen. Seit Gründung i. J. 1907 bis zu ſeinem Todestage verſah er in ſtrenger Pflichter⸗ 


füllung die Stelle als Obmann in der Sektion. Sein aufopferenasvolles Wirken wurd? vom 
Ñ Zentralverein durch Verleihung der Goldenen Ehrenbiene gewürdigt. Die Sektion betei⸗ 
ligte ſich korporativ am Begräbniſſe. Ehre feinem Andenten! ° | Pe 
Poſtelberg. Frühjahrsverſammlung am 13. Juli l. J. im Gaſthauſe des Mitgliedes 
Gemeindevorſtehers Stumpf zu Ferbenz. Nach Erſtattung des Geſchäftlichen und des Berichtes 
über die Generalverſammlung zu Gablonz durch Obmann Spatzal, wurde einhellig be⸗ 


*) Sehr wacker! D. 3 L. 5 = ee 


v. 


Pe 


ſodann über die Theorie der Biene. 


15 


we ein es egen e Ahl“ der B 9 81 Auf dem Stande des letzteren wurde der To teen der 
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ch u lasten, in Koſten vB zu ertichtenden denn Gh. at den Mitteln des Unter⸗ 


einer neuen Wäbenpreſſe zu den bereits vorhündenen zwei Pressen und die 
we . Mitgliedes, deſſen Vienenſtand zugrunde gegangen, mit neuem Bienenſchwarm 


1 rr Kaufmann⸗Mildenau Nr. 95 zur letzten 


ſtützungsfondas den Betrag von 400 Kc zu widmen. Gherrfe wit le a Ar: 1 Cinch 
Koften 


des Vereines beſchloſſen.“) Sodann hielt andeklehrer Klier, Lehrer, me edle Einen faft 
dreiſtündigen, äußerſt intereſſanten und antegenden . zunächſt Aber di Vece 


Naſpendu⸗Mildenau. Am 25. Juni L: s unbe ie 58 Jahre altes Mitglied. Adolf 
getragen. Ex war allſeits hegehrt und 

geachtet wollen ihm ein treues Andenken beczahren !. 1 A. H. 
Senne, Berjommlung am 15. Juni 1924 in Gfell. Die Sektionen Lich te n⸗ 
* BY Erday,:Unterlomiß waren auch vertreten. Zuerſt erfolgte die Baſichtigun 
. ber. 90 1 1515 fache gepflegten Bienenftände der Gfeller, Mitglieder. Schreiber dieſer Zeilen tab 
Wetteif ttei iferung, Beſonders die en Friſſch und Schöttner entfeſſelten 


neuen „Sommerfriſchlerin“ von Stlenar, „Stamm 47“ gezeigt. Die Nachfrage na 
obiger Mutter iſt jetzt ſehr groß. Obmann, Oberlehrer Stark, ſprach über „Zweck und 
Technik der Königinnenzucht“, welche allein imſtande iſt, den läppiſchen Spruch: „Bien, Schaf 


und Teich machen den Bauer bald arm, bald reich“, zu vernichten, ſowie auch die hämiſchen 


Bemerkungen gewiſſer Imkergrößen, die keinen dlauen Dunſt von einer Königinnenzucht 
beſitzen, in manchem Frühlinge aber „Ach und Weh“ ſchreien, wenn ihnen der e Tod 
faft 50% ihrer Pfleglinge hinwegraffte. 

| Schönbach. (Stadt) Bez. Eger. In. kürzeſter Zeit wird im Sektionsbereiche ein Wander⸗ 
lehrer zur Belehrung herangezogen, worauf ſchon jetzt alle Mitglieder ſowie Nachbar ⸗ 
ſektionen aufmerkſam gemacht werden. Laut Beſchluſſes der Gauverſammlung in 
Königsberg a. d. E., ſoll das Kilo Honig nicht unter K& 25.— verkauft werden und ſchon 
kann man von Imker⸗Mitgliedern (Eger⸗Tirſchnitz) hören, daß er um K& 20.— verkauft wird? 
Wozu braucht man da Vereins ⸗ noch dazu Gauverſammlungsbeſchlüſſe 
wenn dieſelben nicht eingehalten werden? Man möchte doch glauben, daß es bis 
jetzt keinen ehrlichen Imker bie Zuckerpantſcherei vergönnt ift, feinen Honig zu „verſchleu⸗ 
dern“ da die Tracht bis jetzt noch febr mager geweſen iſt im heurigen Jahre und jeder wirk⸗ 
liche Züchter, wenn es ſo weiter geht, doch Angſt und Bange hat, ob ſeine Völker überhaupt 
zum Durchwintern genug haben werden! S. 


Thomigsdorf. Den Glanzpunkt in der Verſammlung vom 6. Juli 1924 bildete die feier⸗ 


liche Ueberreichung je einer vom Landes⸗Zentralvereine zuerkannten Ehrenurkunde für ver⸗ 


verdienſtvolle mehr als 10jährige ununterbrochene Tätigkeit an den Obmann Alois Knott, 
e Sichelsdorf und an den Geſchäfsleiter Joſef Kobliſchke, Lehrer Lukau. ſeitens 
des Geſchäftsleiter⸗Stellvertreters Johann Kamradek, Schulleiter, Königsfeld. Die von 
derſ elben Zentrale dem Obmannſtellvertreter zuerkannte „Goldene Ehrenbiene‘ famt Ehren» 
urkunde für verdienſtvolle, mehr als 15jährige ununterbrochene Tätigkeit wurde demſelben, 
weil in der Verſammlung nicht auweſend, 2 Tage ſpäter durch eine Abordnung, beſtehend 
aus dem Obmanne, dem Geſchäftsleiterſtellvertreter und dem Sektions⸗Bienenmeiſter, in 
würdiger Form übergeben. Allſeitige Beglückwünſchung. Sonſtiges: Zuckerbeſtellung für die 
Herbſtfütterung, die Entſendung von Teilnehmern zu dem tägigen, vom Wanderlehrer Herz 
geleiteten Bienenzuchtlehrkurſe in Abtsdorf, bisher 8 Teilnehmer, Vortrag des Gefchäftsleiters, 
Lehrer Joſef Kobliſchke, über „Der moderne Gerſtungsbetrieb“, gehalten im . 
Bienenpavillon des Mitgliedes Frank Slawik und Beſuch der Muſterbienenſtände der bei 
Mitglieder Rud. Fuchs und Alois Killer. Die Bienenw. Ausſtellung in Zwittau betref⸗ 


| 05 wartet man diesbezügliche e ee im „ Imker ab. Ein: neues 


itglied, das 49., trat bei. 


Wegſtädtl. Am 13 Juli no in der Generalberſammlung einstimmig die alte Vereins 
leitung wiedergewählt. Der Wunſch der Schriftenführerin einen Stellvertreter zu haben, 
wurde in der Wahl des Wachtmeiſter Höpfler erfüllt. Leider riß ihn der Tod drei Tage 
ſpäter durch ein gräßliches Mißgeſchick allzufrüh aus unferer Mitte! In ihm ſahen wir 
einen tüchtigen lebensfrohen Imker und Freund der verſprach unſer Vereinsweſen au bes 
leben. Wir alle wollen ihm ein gutes Andenken ſtets bewahren. 


Weißenſulz. In der Verſammlung am 20. Juli in Heiligenkreuz unter Vorſitz des Ob» 
mannes Georg Moldaſchl waren vertreten die Nachbarſektionen Haſcho wa, Mutters⸗ 
dorf und Schwanenbrückl; auch kamen Imkerfreunde von nah und fern . manche 
ſcheuten einen Weg von 2 Stunden nickt — herbei, um Wanderlehrer Hans Ruppert, 
Neuern zu höven. Letzterer ließ in ſeinem ſehr gediegenen, mitunter recht humorvollen 
Vortrage ein ganzes Bienenjahr vor den Augen der aufmerkſamen Zuhörer vorbeiziehen. 


, 


*) Sehr wacker! (D. Schr.) 
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I. Die Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Ausſtellung 


verbunden mit Sonderausſtellungen der Aquarien⸗ und Terrarienfreunde, des Schleſiſchen 
Landesvereines für Bienenzucht, des Vereines der Liebhaber einheimiſchere Sing⸗ und 
Stubenvögel und des Naturwiſſenſchaftlichen Vereines, geplant für die Zeit vom 26. bis 
30. Juni, verlängert bis einſchl. 6. Juli d. J., bot in allen ihren Teilen wahrhaft Sehens⸗ 
wertes, überraſchte durch ihre Fülle und Gediegenheit und erfreute ſich eines wohlverdienten, 
zahlreichen Beſuches aus allen Teilen des Staates. 

Dank den Bemühungen des Neſtors der ſchleſiſchen Imker, des Landeskaſſendirektors— 
i. R. Anton Kantor, bot die `: * 


Ausſtellung der Bienenzüchter 


dem Fachmanne wie dem Laien eine reiche Fülle des Lehrreichen, Sehenswürdigen und In⸗ 
tereſſanten aus der Theorie und Praxis der Bienenzucht und der mit ihr zuſammenhängenden 
Gewerbe. Nur die Bienen ſelber kamen etwas zu kurz weg, da ſie in freiem Fluge wegen 
Beſchränktheit des Ausſtellungsgeländes nicht gezeigt werden konnten: einzig zwei Sckau⸗ 
käſtchen mit einer Brutwabe, Königin und Bienen boten ſich in den erſten Tagen dem Be⸗ 
ſchauer. Auch war es infolge der heurigen ungünſtigen Trachtverhältniſſe noch nicht möglich 
geweſen, Schauſtücke des Bienenfleißes, wie ausgebaute Glasglocken, Honigboxes und derlei 
Sachen, die den Laien in Staunen verſetzen, auszuſtellen. Alles andere war reichlich vor⸗ 
handen: Honig der verſchiedenen Trachtpflanzen in Waben und Gläſern, auch verarbeitet zu 
Honiggebäck, Honiglikör und Honigwein, Wachs gereinigt, zu künſtlichen Mittelwänden ge⸗ 
preßt, zu naturgetreuen Blumengebinden künſtleriſch verarbeitet und in techniſcher Ver⸗ 
wertung. | | 


Wie die Arbeit war auch der Lohn und war das Preisgericht in der angenehmen Lage, 
einer ſtattlichen Reihe von Ausſtellern anſehnliche Preiſe zuzuerkennen. Es erhielten: 
1. Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht in Troppau für Literatur, 
Wandtafeln und Schauſtücke aus dem Apiſtiſchen Vereinsmuſeum das Diplom der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft; 2. der Bienenzüchter⸗ Zweigverein Troppau für ſeine reich⸗ 
haltige Honigkollektion das Diplom der Land⸗ und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft; 3. Keßler 
Viktor, Baurat, Troppau, für Literatur, Wandtafeln, Honigproben aus verſchiedenen Jahren, 
Sonnenwachsſchmelzer, geläuterte Fachproben, Kunſtwaben, Fluglochverſchluß, 2 lebende Kö⸗ 
niginnen, Wachsprodukte, Ständerſtock u. a. die ſilberne Staats⸗Medaille; 4. Werner 
Karl, Baumeiſter, Troppau, für Wachsauslaßapparat. Abſperrgitter, Rauchmaſch ne, Schwarni⸗ 
ſpritze u. a. ſowie für ſeine Verdienſte um die Ausſtellung die Silber⸗Medaille der Aus⸗ 
ſtellung; 5. Prymus Paul, Sparkaſſa⸗Kaſſier i. R. in Freiſtadt für ſeinen praktiſchen 
Schwarmfangkaſten die Bronze⸗-Medaille der Ausſtellung; Gräf Karl, Bäckermeiſter, Groß⸗ 
Herrlitz ‚für feine Honig⸗ und Wachskollektion, Wachsfiguren, Honiggebäck und Jebzelt die 
Silber⸗Medaille der Ausſtellung; 7, Groß Rudolf, Hausbeſitzer in Troppau, für Behelfe 
zur Wachsgewinnung, Wabenpreſſen, Strohmatten⸗Preſſen, künſtliche ſelbſkerzeugte Mittel⸗ 
wände, Wachs, Honig in Waben und Gläſern und ſeine Verdienſte um die Ausſtellung die 
bronzene Staatsmedaille; 8. Bienenzüchter⸗ Zweigverein Benniſch für einen 
Dreibeuter (60jährig), Kanitzſtrohkorb, Weiſelkäfig, Rauchkrug, Rauchbläſer, Strohmatten, 
Kunſtwaben, Wachs, Feinde der Bienen u. a. Tabellen das Diplom der Ausſtellung; 9. Kan⸗ 
tor Anton, Troppau, für Honig in Waben und Gläſern, Wachs, Werdegang der Honigwabe, 
Geräte, Honigſchleuder. Bilder (Dzierzon. Leuckart), Literatur. Honighäckerei, Honigwein und 
likör die Goldene Medaille; 10. Reinhold Viktor, Kaufmann, Freiwaldau, für eine aus⸗ 
gebaute Bienen⸗Notwohnung (Kaltbau!) die Bronze⸗Medaille der Ausſtellung; 11. Kle⸗ 
ment Karl, Bauamts⸗Oberverwalter, Troppau, 2 Bilder aus naturgetreuen Wachs⸗ 
blumen: das Diplom der Ausſtellung; 12. Hanel Joſef, Erbrichtereibeſitzer, Klein⸗Herms⸗ 
dorf, für ſeine reiche Honig⸗ und Wachsausſtellung die Silber⸗Medaille der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft; 13. Heinz Robert, Spengler in Oskau, Mähren, für feine aner- 
kannten Honigſchleudern. Honigoefäße und Bienenzuchtgeräte die Bronze-Medaille der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft; 14. Sendler Franz, Schulleiter in Friedland a. d. Mohra, 
für ſeinen „Allianz“-Bienenſtock (Geſellſchafts⸗Lagerbeute die Bronze-Medaille der Aus⸗ 
ſtellung; 15. Tixel Franz, Tiſchler, Zechitz bei Römerſtadt für Königin-Abfperrgitter aus 
Rundholz die Silber-Medaille der Ausſtellung; 16. Heger Franz, Tiſchlermeiſter in Trop⸗ 
pau, für ſeine vorzüglich gearbeiteten Bienenwohnungen und Geräte die Bronze-Medaille 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft; 17. Bohatſchek Auguſt, Sternberg, für feinen 
patentierten Schwarmfana⸗Apparat die Vronze-Medaille der Ausſtelluna s 18. Ganſter 
Hans, Zuckmantel, für ſeinen Königinnen-Befruchtungskaſten „Aſyl“ das Diplom der Aus⸗ 
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ſtellung; 19. C. Werner & G. Purde, Baufirma in Troppau, für beſondere Verdienſte 
um die Ausſtellungseinrichtung das Diplom der Ausſtellung. = 
II. Die Imkertagung. 

Sonntag, den 80, Juni d. J., vormittags 10 Uhr, im Geſellen⸗Vereinshauſe in Troppau 
von 58 Imkern unſeres Vereinsgebietes und des deutſchen Anteiles von Nordmähren beſucht. 
Obmann⸗Stellvertreter des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, Dir. Anton Kan⸗ 
tor, begrüßte in Vertretung des einer anderen Tagung präſidierenden Obmannes Gr. Fried⸗ 
rich Stolberg die erſchienenen Imker, beſonders den Vertreter des Deutſch⸗Mähriſchen 
Imkerbundes in Brünn, Dr. Bodirsky, und erteilte dem Wanderlehrer des Schleſiſchen 
Landesvereines Hubert Onderka das Wort zu ſeinem Vortrage „Ueber die Not⸗ 
wendigkeit theoretiſcher und praktiſcher Kenntniſſe zu einem er⸗ 
6 Bienenzucht betriebe“. Der Redner bezeichnete das Wiſſen, das 
ih der einzelne Imker aus Bienenbüchern verſchaffte, die praktiſchen Handgriffe, die er 
einem zugänglichen Nachbar⸗Imker gelegentlich abguckte, das Anhören des Wanderlehrers 
in der Vereinsverſammlung und auch die Ausbildung in einem dreitägigen Bienenzucht⸗ 
Lehrkurſe, wie ſolche der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht mit Aufwendung beträcht⸗ 
licher Geldmittel alljährlich in einem anderen Teile des Vereinsgebietes abhalten laſſe, nicht 
für binreichend; das eine Mal verwehrt ungünſtige Witterung die Arbeiten auf dem Stande, 
ein anderes Mal ſtehen Bienenvölker zur Verfügung die bereits zuweit entwickelt wären, 
um gewiſſe Erſcheinungen im Bienenleben klarlegen zu können. Nicht anders mit den Stock⸗ 
1 was ſich in einer Gegend bewährt, iſt für andere Trachtverhältniſſe ungeeignet, ſoll 
er Anfänger erſt durch Schaden klug werden, iſt das 8 RN oft viel zu teuer, die Sache 
mißlingt, hat Verdruß und Schaden zur Folge, die Kunde davon hält andere Leute ab, der 
Bienenzucht näher zu treten, die Sache geht nicht vorwärts. Diefe mißlichen Verhältniſſe 
haben den Bienenmeiſter Roth in Baden auf den Gedanken gebracht Jünger der Bienen⸗ 
zucht zu verſchiedenen Zeiten des Jahres auf einem größeren Bienenſtande zu verſammeln 
und ihnen neben und cuf Grundlage der tbeoretiſchen Erläuterungen die praktiſchen Ar⸗ 
beiten zu zeigen. So entſtand die berühmte Badiſche Imkerſchule, ſpäter hat man in Wien 
im Prater ein ähnliches Inſtitut le Intereſſenten dahin eingeladen und hat ihnen 
wirkliches theoretiſches Willen und praktiſches Können vermittelt. Nicht anders macht es der 
Altmeiſter Gerſtung in Oßmannſtedt und Sklenar in Miſtelbach. Um auch den 
heimiſchen Imkern Gelegenheit zu bieten, gute theoretiſche Bienenkenntniſſe zu erlangen, 
wirklich gute und brauchbare Bienenzuchtgeräte zu erproben, verſchiedene Stockformen zu 
vergleichen und zu prüfen, iſt in Miklendorf bei Neu⸗Erbersdorf in Schleſien, in ge⸗ 
Io er, waldreicher Gegend eine ſolche Verſuchs⸗ und Beobachtungsſtation er 
tanden und geht der Vollendung entgegen. Redner macht heute ſchon auf dieſe Gelegenheit, 
ute theoretiſche und praktiſche Kenntniſſe in der Bienenzucht erwerben zu können, aufmerk⸗ 
fam. Alles andere wird zeitgerecht verlautbart werden. (Beifall.) 

In dem darauffolgenden Vortrage bot Ing. Viktor Keßler, Baurat in Troppau, den 
Zuhörern wertvolle Aufklärung über das Weſen der Ruhr und Maikrankheit, 
zeigte in einem guten Mikroſkope das Krankheitsbild der Ruhr⸗ und Noſema⸗Sporen und 
gab wertvolle Winke, wie der Verbreitung der Noſemakrankheit begegnet werden, beziehungs⸗ 
weiſe Wachs und Wohnung daran erkrankter und eingegangener Völker behandelt werden 
müſſen. Als zuverläſſiges Vorbeugungsmittel empfahl Redner, junge Bienen und gute Kö⸗ 
niginnen; auch wies er gangbare Wege der natürlichen und künſtlichen Königinnenzucht und 
machte auf die große Bedeutung des Drohnenmateriales aufmerkſam, das beim Erfolge 
mitbeſtimmend ſei. Nachdem er ſeinen gleich intereſſanten wie lehrreichen Vortrag, dem die 
Zuhörer mit ſtets wachſendem Intereſſe gefolgt waren, unter Beifall beendet hatte, eröffnete 
der Vorſitzende darüber die Ausſprache, wobei Hr. Onderka ſeinen Standpunkt zur Ruhr⸗ 
und Noſemafrage kennzeichnete, in der Königinnenzucht dem natürlichen Verfahren das Wort 
redete und den Imkern, die nicht über die angemeſſene Zeit verfügen, das künſtliche Verfahren 
als unſicher und riskant widerriet. 

Da ſich niemand weiter zum Worte meldete und die Zeit vorgerückt war, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende mit herzlichen Dankesworten an die Vortragenden und die Verſammlungsteilnebmer 
die Imkertagung. P. 


g s... s 2 2 
..; Deutfehmäbrifcher Imkerbund. 77 


BNESBESÜBESSSSSBEHBSSEBENUUB pa LLL 


„Zwittauer Ausſtellung. Wir verweiſen auf den an erſter Stelle dieſer Nummer ſtehenden 
Artikel und erwarten insbeſondere von jenen Mitgliedern, die in Zwittau wohnen oder eine 
bequeme Verbindung mit dem Ausſtellungsorte haben, daß ſie die Ausſtellung reichlich be⸗ 
ſchicken werden. Damit iſt der Zeitpunkt und die Dauer der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung, 
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bezw. des Reichsimkertages gegenüber jenen Daten, die in der Juli⸗Nummer veröffentlicht 
wurden (wegen nachträglicher Abmachung) geändert worden. E 

Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes am 31. Auguſt 1924, 10 Uhr 
bormittags, im Vortragsſaale der Zejehalle in Zwittau. Tagesordnung: 1. Verleſung und 
Genehmigung der Vechandlungsſchrift über die letzte Hauptverſammlung. 2. Tätigkeits- 
bericht und Jahresbricht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 3. Wahl der Bundesleitung 
und der Reviſoren. 4. Genehmigung der von der Bundesleitung mittlerweile feſtgeſetzten 
Mitgliedsbeiträge, 5. Entlohnung und Gehalte, ſowie die Beſtimmung des Maximalbetrages, 
über welchen der Cbmann auf eigene Verantwortung zu verfügen berechtigt iſt. 6. Freie 
Anträge welche der Bundesleitung bis längſtens 14 Tage var der Hauptverſammlung mit⸗ 
geteilt werden. | 

Wir machen die Obmänner der Zweigvereine darauf aufmerkſam, daß fie, falls fie 
nicht perſönlich zur Hauptnerfammlung erſcheinen können ihre Vertreter mit entſprechenden 
Vollmachten verſehen zur Hauptverſammlung ſchicken können. (Siehe § 11 Abſatz 1 der 
Satzungen des Deutſchmähriſchen Imkerbundes.) Die direkten Mitglieder des Deutſch⸗ 
mähriſchen Imkerbundes haben ihre Mitgliedskarten oder den Ausweis über die erfolgte 
Einzahlung des Mitgliedsbeitrages mitzubringen. | 

Baufteine für die Errichtung eines Heimes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in 
Brünn werden bei der Zwittauer Ausſtellung verkauft werden und es iſt Ehrenpflicht eines 
jeden Beſuchers, mindeſtens einen Bauſtein zu zeichnen. Wir bringen dabei in Erinnerung, 
daß infolge der geänderten Verhältniſſe die Deutſchen das nunmehr im alleinigen Beſitze 
des Tſchechiſchen Verbandes befindliche Unmefen in der Wienergaſſe in Brünn verloren 
baben und obdachlos geworden ſind, weshalb wir einen Baufond gegründet haben, deſſen in 
zäher Audauer bei jeder Gelegenheit gedacht werden muß, bis wir wieder dort ſind, wo wir 
waren, nämlich in einem eigenen Heime. | 

Berlantbarung Es iſt darauf zu achten daß nur jene Verlautbarung, bie ſich unter 
obiger Aufſchrift in dieſer Zeitſchrift vorfinden. auf unſere Mitglieder Bezug haben 
oder jene, auf die wir unter obiger Aufſchrift ausdrücklich hinweiſen. Zur Aufklärung 
diene jenen, die es noch nicht wiſſen ſollten, daß der Deutſche Reichsverband der ſelbſtändigen 
Bienenzucht⸗Landesvereinigungen die drei derzeit in der Tſchſl. Republik beſtehenden Landes⸗ 
vereine, zwar durch ihre Obmänner in ſich aufgenommen hat, daß aber dieſe Landes⸗ 
vereinigungen (Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landeszentralverein für Böhmen, Deuiſch⸗ 
mähriſcher Imkerbund und Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht) vollkommen ſelbſtändig 
iind, ihre beſonderen Satzungen haben und natürlich auch ihre beſonderen Verlautbarungen. 
Mit dem Landeszentralverein für Böhmen hat der Deutſchmähriſche Imkerpbund ausſchließ⸗ 
lich die Gemeinſchaft, daß er das Fachblatt von ihm bezieht, in dem er ſeine Verlautbarungen 
abdrucken läßt. Ein Verkehr unſerer Mitglieder mit der Leitung des Zentralvereines in 
Prag iſt alſo vollkommen unzweckmäßig und wir erhalten natürlich alle Zuſchriften, die 
an den genannten Zentralverein (Zentral: nämlich bloß für Böhmen!) gerichtet werden, 
von der Geſchäftsleitung dieſes Vereines zur Erledigung übermittelt, was nur unnutze 
Auslagen verurſacht. Dabei wollen wir allerdings nicht unerwähnt laſſen daß uns die 
Geſchäftsleitung dieſes Vereines ſchon wiederholt in dankenswerteſter Weiſe mit Ratſchlägen 
an die Hand gegangen iſt und uns auch ſonſt, beſonders in der Entſtehungszeit des „Imker⸗ 
bundes“ in jeder Weiſe gefördert hat. ö : | — | 

Wanderlehrer. Unſere Aufforderung an die Vereinsleitungen in der Märznummer 
dieſes Jahr wegen Namhaftmachung von geeigneten Kräften für den Wanderlehrernachwuchs 
iſt bisher vollkommen ergebnislos geblieben! * 
5 Imbheil! Die Geſchäftsleitung. 


T.ſheßtal.“ Am 9. Juni hat der unerhittliche Tod unſeren Mitbegründer Hubert 
Kluger, Erbgerichtsbeſitzer in Reitendorf dahingerafft. Welcher Achtung und Wertſchätzung 

er ſich erfreute, zeigte die große Beteiligung der Bevölkeung an ſeinem Begräbniſſe. Die Sek⸗ 
tion wird ſeiner ſtets in Ehren gedenken. In 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von bw. W.⸗L. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Klein⸗ 


prieſen, K 25.—, korreſp. Mitglied Anton Tannich, Forſtverwalter, Vorderſtift K 50.—. 
Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Das Präſidium. 


En 


Singelendet. 
Wilhelm Eis, Kolleſchowitz Nr. 94, kauft eine größere Anzahl gut erhaltener, gebrauchter 
oder noch unbenützter Oettl⸗Strohringe. 


Verkaufe Verhältniſſe halber 6 Gerſtungs⸗Tieflagerbeuten, 5 Wiener Vereinsſtänder 
mit den vorhandenen Rähmchen, Werkgeugen und einer Honigſchleuder billigſt Otto Titze, 
Mähr. ⸗Schönberg, Reichsſtraße 21. ' | | I 

Gebrauchtes Bienenlehrbuch von Gerſtung oder Ludwig zu kaufen geſucht; Preisanbote 
an A. Müller, Sektion Jechnitz. 

Ein neues Bienen baus für 12 Gerſtungsbeuten mit 4 Völkern und 6 Stöcken 
iſt billigſt zu verkaufen bei Ad. Schmatz jun., Soſau, Poſt Kaaden a. d. Eger. 
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VBereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen Ht wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
ver 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei⸗ 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poſt⸗ 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes-Zentramerein für 
. Böhmen. 


7 Garantiert echter 
| Bienen-honig 
| aus act Hicucnwirtſchan 


ugs des Deutfdyrn Bienenwirtfyafttiepen 
Lacs untralocrtincs für Böhmen 


— 


echter bemig wird nach einiger geit FQ 
(tanıblert}; durch dorſichtiges Erwarmen (am 
dulden im Wafferbade) wird er wieder flüͤſſig 


Anzeige. | Einwinterungsmatten 

Vertretung bienenwirtſchaftlicher Artikel zum Anſchieben an die Nähmchen, 
geſucht, bin ſelbſt Imker, kautionsfähig, verfüge über ſowie als Decke des Brutraumes, 
Schupfen, Keller und Bodenräume. Anträge unter „Nähe letztere mit Futterloch und Spund, 


Reichenberg“ an die Verwaltung dieſes Blattes. ** * 


Ne reren rer e bod chſenen Kornſtroh 
DRUCKSORTEN ALLER ART 3. zeameier, Snterwerttätte in 


liefert prompt die Voitsdorf, Poſt Neichitadt. 
D Im Auguſt und September dies⸗ 
EUTSCHE AGRAR. eee K GL. WEIN BERGE, jährige befruchtete Königinnen. 


Ban p ˙L.. U.... en en 
WE Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Ausgezeichnete Inker⸗5 und ſchuh t 


aus Is gutem Bara-Gummiftoff, zum Elbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellt, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 


Spezial⸗Inlerhandſchuhe⸗Srzengung Erhard Surkt, Piſek (Bhn.) 
Für Damen und Herren à Paar K& 28.—. 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel oberhalb 
des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). 52 š 


Medaillen, Ehrendiplome! Anerkennunde schreiben! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie 


Honigverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 
Königin⸗Abſperrgitter 


liefert 
Rod. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Os kau (Nordmähren). 88 


Imker 11 Achtung!!! 87 
Der größte Fortſchritt in der Bienenzucht iſt mein 
patentierter mechaniſcher ſelbſttätiger 


Bienenſchwarmfänger „Im“ 


Ein einziger ſonſt verlorengegangener Bienenſchwarm bezahlt den 
Apparat. Kein Durchgehen der Schwärme, jeder Schwarm fängt 
ſich ohne Beiſein des Imkers. Stichfreie Arbeit. 

Preis per Stück K& 180'— ohne Porto, Verpackung uſw. 
Erfinder und Erzeuger 
August Bohalek, Sternberg I. M., Frühlingsgasse Nr. 3 
Für tadelloſe Funktionierung wird garantiert. Verſand per Nachn. 
Genaue Gebrauchsanweiſung wird jedem Apparat beigegeben. 
Von Fachmännern glänzend begutachtet. 

Prämiiert in der Ausſtellung zu Troppau mit der bronz. Medaille. 


9 Futterballon mit verſtellbarem 
Teller, 1 Liter K& 5— 

25 Stück mit Kiſte irt. @tation Koles K& 120° — 

50 Stück mit Kiſte franko Koled . . KE 236 — 
Futterbüchse mit Siebdeckei 1 Liter Inhalt 
Kë 6 —, Poſtpaket 18 Stück franko Kë 110 — 
Futterbüchſe m. Siebdeckel 1˙51 Inhalt Kë 7:50 
Poſtpaket 16 Stück franko Kë 120— 
Nonigdosen mit Kiemmdeckel: 1 kg Kë 3-—, 5 kg 
Kë 750, 10 kg K& 12 —, 15 kg mit Bügel K& 19 — 
Beſte Ausführung. Bezugsquelle für Sektionen. 
v. Svar e, . für Bienenzucht, G. m. b. H. 
Kole? b. Prag. u 85 
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Abſperrgitter 1mi. . _ kë 70° — 
Abftandsbügel 100 Stüd 11 
Bienen haube m. Kapuze „ 
Entdecklungsgabel 

io Futterballonſ. Teller „ 33 
Rauchmaſchinne 

Sch varmſpritze (Meſſing) „ j) 
Warenzangen Kë 6— u. „ 
Imkerh. udſchuhe . . „ 
Runftwaben 1 x9. . „ 
ſowie alle ſonſtigen Imkerger ät 

liefert 


Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 
Preiſe freibleibend. 
Preisliſte umſonſt! 18 


Prämiiert! Ausgezeichnet! 


Bonigdoien 


aus Weißblech, Doppelfalz mit 


Klemmdeckel: 
& 5˙20 Kë 4— K& 2˙80 
mit Ueberſteckdeckel: 
5 kg 2½ kg 1 kg 
K& 1:30 K& 3:50 K& 2˙20 


ab hier liefert 
Rudolf 5 Eichwald 
Teplitz. | 
Bei ER. von 100 Stück ente 
ſyrechend billiger. 


Nur en EEE unseren 
EEE ̃ 3— öñ——— —— ——— 
Bienen! 

— 


Rähmchenſtäbe. 


1000 26 X 6 aus Fichte ſehr trocken, 

100 Stück zu K& 15—, 1 Paket 

5 kg zu R& 9 — und 500426 X 6, 

1 Paket 5 kg zu K& 8—. Fein, 

ſauner, aſtfrei in jeder Breite und 

Stärke, auch Nuten gehobelt, liefert 
nach Wunſch 


Seidi W. Amker- u. Holzbearbei⸗ 
tungswerkſtätte, St. Joachimstal. 
Wer einmal beſtellt dat, bleibt 

Rundf en 12 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Wemberge⸗ Prag 


Bienenwirtinaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Be⸗ 
dienung 


Willi Ullmann, Taunwald 
(Böhmen), 

gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 

lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 

Fr. Simmich, Jauernig. 


Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 7 


———.....—— 
leder sein eigener Tischler! 
Sie fertigen Ihre Beuten uſw. 
ſelbſt an mit meiner 
Spezlalhobelbank 


(vollwertige Tiſchlerhobelbank) 
Preis Kë 55.— geg. Voreinſendung 
oder Nachnahme franko ins Haus. 


Viele Anerkennungen. 
Sehr praktiſch u. dauerhaft! 
Karl Jellinek, Auſſig, 


Ziebernikerſtraße 25. 46 


Bienenwachs 


a kg K& 28—, 


Kunſtwaben 


| à kg zum Tagespreiſe 
* echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
chmelzer, Königs Selbſtraucher, 
uſtwabenpreſſen, Meſſing⸗ 
brigen, neueſte praktiſchſte 
Röniginnenbefruchtungskäſtchen 
uſw. empfiehlt billigſt 


Willi Uélmann, Tannwald 


2 
September verkaufe ich 


Abkehr⸗Völker 


Schwarmkaſtel ſind beizubringen. 
Preis Kë 25.— und Porto Kë 15.— 
zuſammen K& 40°— 

Franz Pulletz, Harta b. Hohenelbe 

Ne: Nee \ 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 
rein, volltommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 
Fichte 100 Stück zu Kë 16— 
5ekg- Boitpafet zu. . K& 10'— 
Lindenholz um K& 2'— höher 

liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ 
dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 57 


| 


Alle zur Bienenwirtſchaft ges 
hörigen Maſchinen u. Geräte 
erhalten Sie in garantiert beſter 
Ausführung bei Johann Fuchs, 
Fabrikation bienenw. Maſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhm.) 
It! Von Pfr. Dr. Gerſtung 
und Pfr. Doz. Ludwig an⸗ 


* läßlich des Lehrkurſes in Reichen⸗ 


berg als Qualitätsware 
anerkannt und belobt 111 


59 
Sr Dr 


Kärntner Alpenbienen 


Schwärme und Muttervölker in 
Original⸗Bauernſtöcken zum 
Tagespreiſe verſendet die 


Bienenzuchtanſtalt 


Fr. Neunteufel in Hirt Nr. 1 
in Kärnten. 28 
S οτοοτ οοτοτοο 


Boniggläler 
7½ Kilo mit Deckel K& 1:60 und 
1 Kilo ohne Deckel Kë 1˙60 
liefert prompt 
Glasgeſchäft J. Hoffmann, 
Eger, Grabenſtr. 11. 
IIIInũIũnũuũmunmummmmmaunmumm 


rr on DI DEE TE STE ET 


Billigste Fabriksreste 


5m Delain, oder feiner Sommerflanell, 
5 m Zephir od. Barchent, 5 m Chiffon 
und auf ein ganzes Damenkleid Che» 


viot oder moderner Kleiderstoff. Das 


zu: 1 kg über 10 m fehlerhafte Fas 
briksabschnitte von Delain, Blau- und 
Buntdruck, sammen über 30 m 

er K& 136°—, 5 Taschentücher gratis. 
Schürden aus Abschnitten, grosse 
Damenschlusschürzen K ë 7, Blusen= 
schürze K& 12 — liefert per Nachn. 


R. BEK ERA, 
ꝑKgl. Weinberge Nr. 1290. 


Nicht passendes wird umgetauscht. 
Separat 5 kg Abschnitte ca. 60 m 
Kë 80 —. 
r r 


EEE ͤ : ꝙava—— 


Honiggläser 
mit Nickelverſchluß und Papierein⸗ 
lage kg 1 ½ ) 
K& 185 170 140 ° 
ſowie Futterballons 
und zwar Glas allein 
Kë 3—, verſtellbarer 
Futterteller. K& 1:80 
ferner ſämtliche Glas- 
und Porzellangebrauchsgeſchirre 
liefert prompt ab Fabrik mit 2°/, Bus 
ſchlag für die Umſatzſteuer per Nachn. 


Alois Rückl, Wistritz bei 


Teplitz-Schönau 
Telephon 480 b, c. | 
Preisliſten gratis! 6 
I ee 


Den Bienen das Beste! 
en —— nn —— sI 


Nähmchenholz 30 


aus allen geeigneten Holzjorten, 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Sägeſchniit oder gehobelt, auch 
fertig zugeſchnitten, kaufen Sie 
billigſt in hervorragender Güte bei 
Anton Pohl, Holzwarenfabriken u. 
Bienenzüchterei, Paſek a. d. Iſer. 
Sektionen erhalten beigemeinſamem 
Bezuge entſprechenden Nachlaß! 


Runitwaben ° 


goldgelb, aus echtem, garantiert 

rein. Bienenwachs gegoſſen (Honig- 

löſung), billigſt. Preis auf Anfrage. 

Sauberes aſtfreies Rähmchenholz, 

Zſeit. gehobelt, liefert (auch in Länge 
geſchnitten) 


J. Lippert, Hundſch tz, 
Poſt Lichtenſtein (Böhmen). 


Alle jene Imker, die für eine wi ch⸗ 
tige und rentable bienen⸗ 
wirtſchaftliche Inſtitution 
(mit dem Sitz in Eger) ein Kapital 
nicht unter 500 Kë) anlegen 
können, ſind höflichſt gebeten, ihre 
Mitteilungen über Nennung der 
Höhe des Kapitals an den 

Bienenw. Wanderlehrer V. Joſef 
Richter, Eger, Pogratherſtr. 66 
gelangen zu laſſen. Derſelbe ver⸗ 
ſendet koſtenlos, nach Einlauf einer 
entſprechenden Anzahl Teilnehmer, 

die Aufklärungsſchriften. 


Die beliebte „AMBROSIUSWABE: 


erzeugen Die 


ie „Sakon: in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Sue 
== Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter. 
dect cited cc ct a, 


wer, 
III 
u 7 


Bekanntgabe! 5 


Gebe allen P. T. Bienenzüchtern bekannt, daß ich laut Sektions⸗ 


beſchluß (Teplitz und Umgebung) die 
Niederlage aller bienenw. Geräte und 
Bedarfsartikeln 


übernommen habe. 


Franz Kett, Invalide, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. 


Mache aufmerkſam, daß alle Gegenſtände und Geräte in ſolideſter 
Ausführung und zu Fabrikspreiſen geliefert werden. 


Nähmchenholz 1000 25 K 6, 5⸗-kg-Poſtpaket K& 10“ —. 
Strohmatten und Kunſtwaben billigſt. 


— Vertretung der Firma Fr. Simmich, Jauernig. 
III 


Honiggläser 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 


sowie alle sonstigen Glasartikel: 
Glashüttenwerke „Emmahlitte“ 
Otto Löwy & Co., 


` Tischau, Post Zuckmantel 
bei Teplitz-Schönau. 


* 


Rähmchenſtäbe 
1 m lang, 26 x 6. 
5 kg-Poſtpaket zu 10 Kë aus 
DTFaichtenholz, aſtrein, liefert 
Karl Hafelberger, Sägewerk 
Obermoldau Nr. 18 [ 
(Böhmerwald). 10 


Moderne Photoapparate 
unerreicht Bean. Lernkamera 
Kë 9˙—, 30.—, Klappfamerasz 
K& 47 .— mit Anaſtigmat K&S 175.— 
uſw. Beſte Präziſionskameras mit; 
lichtſtarker Markenoptit, Vergröße⸗ 
rungs⸗ und Projektionsapparate.“ 
Alle Bedarfsartikel, 12 en 
6x9 K& 11—9x12 K& 17 —,. 

100 Poſtkarten K& 24.—. ç 
Preisliſten frei. 20jährige Gtfabs4 
rung, höchſte Auszeichnungen. 
Photofabrik Emil Birnbaun 
Rumburg 23. 78 


Offeriere 


echte ſchleſiſche Sundiare : 


Reinleinen 
appretiert in beliebigen Breiten zu 
äußerſt billigen Preiſen. 
Muſter und Preisangabe portofrei. 
Moritz Fuhrmann, Handweberei 
Hirſchberg 51 Poſt Hillerhbort 


leſten). 


Hinimmmmmummmunumumuumuummumuuunumunununum „ 


gabe von 
und Auslande 


vergeben. 


2 570 


= 
` < 
© 
2 
= 
© 
21 
Ss 
e 
= 
= 
eo 
= 
= 
= 
— 
e 
t 
£ 
e 
> 


Referenzen noch Im In- 


2 


552 x. — 


. ALLER sisrEme = = 


— „m GEFLUGELZUCHT 


T |LLUSTR. PREISBUCHER 


ABSPERQRGITTER 


user Tf 


SOWIE ALLE anden ZUG 


BETRIEBE dera 
BIENEN" unp = 


NOTIGEN ARTIKEL E` 
ZD Siu PREISEN 


o SONS) 
o o —— - e 


gung Jaz e@)gJj9Ú1qonzioñpi]oD 
190] vögel id AnefI neues qonV 


r. G. m. b 


Herausgeber: i blenenwiriſchaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei = 
9. 


der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, 


Der 


eutſche Imker. 


ü 
“>, 2 


B 4 
EEE 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherunge 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, land wirtſchaftliche Vereine und Hochſchüͤler X J@—, 
mitglieder der Sektionen (Iroeigverein) K IS—. | 


Drag, September 1924. | Nr. 9. XXXVII. Jahrgang. 
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32 s. Verfammilungskalender .. 22 
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Gmunnnnmunnannunaansnusnumssnuo SE SESEEBEBBABEBRGBBERGNHEBGA BER EER 
Egerlandgau. Die für 13, September in Neudek angeſetzte Abgeordnneten-Verfammlung 


entfällt. 


S. Görkau. Am 21. September Verſammlung im Hotel „Roß“ in Görkau. Beg un 3. 
Uhr nachmittags. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Prof. Schupp aus Kaaden über „Die 
Königin“ mit praktiſcher Vorführung des Zeichnens derſelben. Ein Reſerveoölkchen auf vier 
Gerſtungswaben wurde der Sektion zur Verfügung geſtellt und wird dasſelbe nachher verloſt. 
Nachbarſektionen und Freunde der Bienenzucht herzlichſt willkommen. 

S. Plan Nr. 106. Am 5. Oktober l. J., 2 Uhr nachmittags in Kummers (Hohlers! Gaſt⸗ 
haus zu Neudorf Wanderverſammlung. Tagesordnung: 1. Letztes Protokoll. 2. Mitteilungen. 
3. Abnähen eines Strohprinzkäſtchens und eines Strohringes. 4. Bienenw. Fragen. 5. Ver⸗ 
kauf der eingelangten Vereinsabzeichen. 6. Freie Anträge. 

S. Schlackenwerth. Sonntag, 14. September l. IJ, Verſammlung im Vereinsheime „zum 
Schwarzen Adler“ in Schlackenwerth. Beginn 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
L. Vortrag des Bienenw. Wanderlehrers H. Prof. H. Schupp, Kaaden; „Ein⸗, Durch-, Aus: 
winterung“. 3. Vortrag des Handelsakademikers H. E. Schöttner, Gfell: Für und Wider die 
Königinzucht“. 4. Freie Anträge Nachbarſektionen ſowie Bienenfreunde ſind herzlichſt ein⸗ 
geladen. Erſcheinen iſt Ehrenpflicht. 

S. Teplitz⸗Schönau. Am 14. l. M., 7 Uhr abends in Dreihunken, Gaſthaus „Zum 
Waldſchlößchen“, großer Film-Lichtbilder-Vortrag. Hochintereſſant!! | 


` . * 
ELLILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL LLL 


= ! 
rar Maia ma a Bõrſe für Honig, Wachs: man tr as 
ausihliegiih nur m m Monat neuerlich be- 
| 


mr ae . s und Bienenvölker. 1 tonsransmeis 


werden. 
| , LLIIILIILIIITILIILLLIILIILIILIITILLLLL 
| Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte ober Briefmarke 
| 


beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. merden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil geben Bezahlung veröffentlicht ! ! 


5 ſchöne Bienenvölker auf Waben mit 8 Völkern, einer Kuntzſch-Beute, eventuell 
ganzer Vienenſtand, find ſehr preiswert nach Libereinfommen zu verkaufen. Abzuholen 
Löſchner Ferdinand, Flöhau 179 bei Poderſam. — 20 ſchöne Bienenvölker verkauft 
wegen Berufsüberbürdung ſehr billig A. Vihmann, Inſpektor in Poderſam. — Fachlehrer 
Sladek in B.⸗Leipa 336 verkauft 7 ſtarke Bienenvölker in Gerſtungbeuten ſamt Honig⸗ 
raum mit ausgebauten Waben, mit reichlichem Minterfutter zu je 400 Kë bis 450 Ke, je 

| nach der Stärke. — 3 oder 4 abgekehrte Bienenvölker gibt Mitte September billigſt ab, 
| Wilhelm Zaſtera, Weißkirchen a. d. Neiße; Bedingung ſelbſt abholen. — Feine, lichte, aro⸗ 
matiſche diesjährige Honige in jeder Menge kauft jederzeit, ſtellt Transportgefäße bei 


und erbittet Muſter und Preiſe bei größerer Abnahme Ant. Vihmann, Inſpektor in Voder⸗ 
ſam. — Zu kaufen geſucht werden größere Mengen garant. echten reinen aromatiſchen 
Honig. Gefäße werden auf Wunſch beigeſtellt, bemuſterte Angebote an Alois Wolf, Luditz 
i. B. — Jedes Quantum Wachs wird gekauft auch Honig, Frz. Kett, Bienenzucht, Soboch⸗ 
leben⸗Mariaſchein. — Bienenhaus mit 7 beſetzten und 8 unbeſetzten Gerſtungs⸗ 
beuten wird, preiswert im ganzen oder einzeln von Werner Bauchmüller, Reichen⸗ 
berg, Sprunggaſſe 15, verkauft. — 1 Volk in Müllers Schaltbeute, fait neu, mit 15 ausgeb. 
Honigraumwaben, 1 Volk in Gerſtung⸗Lagerbeute, 5 Jahre alt, mit 9 Honigraumwaben, 
veide Völker überwinterungsſtändig, 1 abgekehrtes Volk („nacktes“) ſind billigſt zu verkaufen 
bei Franz Ullmann, Eiſenbrod. — Schleuderhonig, goldgelb, liefert in Doſen und 
Kannen zu 5 bis 50 Kg. in jeder Anzabl, ſeh preiswert, En gros und Wiederverkäufer Vor⸗ 
zugspreiſe, auch diesjäbrig befruchtete Edelköniginnen deutſchen Schlages a K& 30.— Eroß⸗ 
imkerei Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). — 100 Kg. feinſten Gebirgswieſen⸗ 
Schleuderhonig, Preis nach Uebereinkommen, hat abzugeben Rudolf Gertler, 
Babina I bei Leitmeritz. — Joſef Apfelthaler, Oberlehrer i. R., Erdweis (Südböhmen) 
ſucht abgetrommelte Völker zu kaufen. — Wahlzucht⸗ Königinnen, befruchtet. dies⸗ 
jährig Kë, verfendet franko Nachnahme unter Garantie lebender Ankunft Anton Eier: 
mann, Hödnitz (Mähren); hat auch Schleuderhonig abzugeben. — 


BESERESÜBBSERERESSABSEERRAREN an ansnsnaannanansannnananünnuusmG@ 
2 2 2 9 s sunna Ë 
22 22 Sch.-R. Baßler-Dr. Rörbl- Fond 22 ·2 
2 s... 2 s... Ë 
wansusnmusnncasssnansannaunnannannsanananananannausnanñunsaqui 

Letzter Zeit liefen Spenden ein von Peter Kett, Sobochleben, Kë 21.—. Joſef Bin⸗ 
der, Landwirt, Wickwitz, KT 20.—. Theodor Schuſter, Oberlehrer, Hundorf, pr. Settenz, 
Ant. Liebſcher, Betriebsleiter. Settenz Nr. 35, insgeſamt K& 50.—. 


Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Das Präſidium. 
musnunmusannansunnaqnunnunsun smununaunununnunansansanmunanaq 
saan | + 3 . m 
12 23 Bücher und Schriften. | 22 22 
22 322 nue hier beiprechenen Bücher find dureh die Buchhandiung . 27 
2 78 f Julius Bütier in Brüx zu beziehen. sana 2 


Heinr. Freudenſtein, „Das Leben der Biene“. gr. 8°, 80 S. Mk. 1.60. 192 1, Verlag: Mar⸗ 
burg i. H. „Neue Bienenzeitung“. Daß ein fo alter Praktiker wie Freudenſtein das Leben der 
Bienen kennt, iſt wohl richtig; aber irgend eine innere Nötigung, dies Büchlein zu ſchreiben, 
war wohl nicht vorhanden; es iſt nur ͤrklärlich, wenn man es als Teil der Neuauflage des 
Bienenbuches betrachtet. Alle anderen Imker als „Klugpfeifer“ abzutun und ſich ſelbſt immer 
als Heiland der Imkerei darzuſtellen, trifft eben Freudenſtein wie kein anderer. B. 


Aug. Ludwig, Am Bienenſtand. 6. Aufl., Preis Mk. 1.50, 1924. Fr. Pfenningstorff, 
Berlin W 57. Wenn von einem Buche die 6. Auflage erſcheint, fo iſt das ein Beweis dafür, 
daß dieſes Buch einem wirklichen Bedürfniſſe entſpricht. Und in der Tat rechtfertigt Ludwigs 
„Am Bienenſtand“ den Untertitel „Ein Wegweiſer zum einfachen und lohnenden Betriebe der 
edlen Imkerei“ in jeder Weiſe und iſt namentlich den Anfängern unbedenklich und aufs an⸗ 
gelegentlichſte zu empfehlen. „Ein kurzgefaßter, billiger und gleichwohl gediegener Leitfaden. 
der, ohne näher auf die Lehre einzugehen, hauptſächlich in die imkerliche Tätigkeit einführen 
ſoll“, ſo kennzeichnet der geſch. Verfaſſer im Vorwort die Abſicht, die ihm bei der Abfaſſung des 
Buches leitete, und man muß es ihm zugeſtehen, daß er dieſe Abſicht in vorbeldlicher Weiſe 
zur Ausführung gebracht hat. Auf 136 Seiten führt er den Anfänger in das Verſtändni⸗ 
der „edlen Imkerei“ ein, zeigt ihm den richtigen lohnenden Betrieb und gibt auch dem er⸗ 
fahrenen Bienenzüchter niele ſchätzenswerte, praktiſche Winke. Eine große Anzahl (108) ven 
lehrreichen Abbildungen, von denen die meiſten praktiſche Handgriffe darſtellen, unterſtützen 
in anſchaulicher Weiſe die Beſchreibung. Und noch eins, das hier nicht unerwähnt bleiben 
ſoll. Die Freunde einer reinen Sprache werden mit Befriedigung wahrnehmen, daß hier ein⸗ 
mal ein Buch ohne jedes Fremdwort geſchrieben wurde. Möge das Buch eine recht. recht 
weite Verbreitung finden, es verdient es. 

A. Ludwig u. J. Ad. Rudolph, Einfache Weiſelzucht für jedermann. 2. Aufl. 1924, 
Fr. Pfenningstorff, Berlin W 57, 50 Pfg. Die Königinnen⸗ oder Weiſelzucht ſteht ſeit 
einigen Jahren mit im Vordergrunde des Intereſſes der Bienenzucht, und wenn zwe: fo her: 
vorragende Praktiker, wie es die Verfaſſer ſind, ihre Erfahrungen und, wie man hinzufügen 
darf, ihre Erfolge bekanntgeben ſo darf ein ſolches Buch auf die Beachtung der Imker rechnen. 
Es iſt nur für die Praxis geſchrieben, erhebt keinen Anſpruch auf „wiſſenſchaftliche“ Bedeutung, 
wird aber dadurch den meiſten Imkern beſenders willkommen fein, zumal der Preis jedem die 
Anſchaffung geſtattet. Das nett ausgeſtattete Buch iſt mit einer Anzahl ſehr anſchaulicher 
Abbildungen verſehen und verdient die weiteſte Verbreitung. R. S. 
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Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
| dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichsperbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichecdiollowakikhen Republik. - | 
(Deuticher Bienenwirtichaftliher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sdlelikher kandes-Verein für 
Bienenzucht, Deutihmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.-R. Sans Baßler, Agl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
wawww a 


N im erſten Monatsdrittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
3 befonders zu beftellen. (Gebühr 3 K pro lahr.) Ankündigungsgebähren: Die 1 mm hohe. 50 mm breite, 
le oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettrages ente| 
„ nachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und Zuſchriften: „Ddeutſcher Bilenenmwirtfhaftlider: 

andes-⸗Jentralvereln für Böhmen in gl. Weinberge bel Prag T. m. Sode ir. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Ti. 815.769, 


£infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Juni 1922—1924. 

Juni 1922: Infolge der erſt a Juni erfolgten Erholung der Völker niit im 
allgemeinen die Schwärme zurück. en Honigertrag ſtand im 10jährigen Durchſchnitte au 
fünfter Stelle. Linde verſagte abermals. ; 

Juni 1923: war wie der Juni des Jahres 1921. Im 1. Drittel gab es ganz hübſche Er- 
träge, dann folgten Kälte, Regen (öfters auch Schnee) und ſcharfe Winde. Die Honigzellen 
blieben leer. Die Folge war: Hunger und verhungern der Völker. eb vieler VBienen- 
wirte: „Wir hören mit der Imkerei, die gar nicht mehr gelingen will, auf!“ f 

Juni 1924: Das Wetter befriedigte nur in wenig Stationen. nmel gab es Regen. ſcharfe 
N und NO Winde und kalte Nächte. Die Haupttrocht war in allen Blüten erſchienen, konnte 
aber nicht ausgenützt werden. Trotzdem gab es Juniernten, die bekanntlich im Vorjahre ganz 
ausgeblieben ſind. Die Völker entwickelten ſich im allgemeinen raſch und ſtießen ziemlich viele 
Schwärme ab, die zum Teile als Durchbrenner eingetragen wurden. Als Bienenfeinde im 
Juni wurden Wachsmotten, Gewürme und Kohlmeiſen genannt. | 

Altſtadt b. T. hatte ſtarke Völker, viele Schwärme, geringe Honigernte im Elbtale, 
beſſere im Gebirge aus Akazie, Wieſe Schneebeere und Himbeere. Honig dunkel. 

Leitmerittz klagt über ſehr ſchlechtes Wetter, das durch Regen und kalte N und NW 
Winde das Honigen der Blüten verhinderte. Starke Völker, viele Schwärme, Honigräume leer. 

Sedlitz b. Brüx hatte reiche Tracht (Hederich, Akazie, Luzerne, Linde) bei ſchlechter 
Witterung, ſtarke Völker, wenig Schwärme, Honigſorte hellgelb mit Stich ins grünliche. 

Reichſtadt berichtet, daß der kalten Nächke wegen nur ſchwaches Honigen war, viele 
Schwärme, mit Bienen voll gerammelte Stöcke. 

Sa az erfreute ſich in den erſten 2 Monatsdritteln des ſchönſten Wetters, das aus Akazie 
Eſparſette, Weißklee und Sommerlinde die Honigräume füllte. Bienenfeinde: ungeheuer 
viele Wachsmotten. (Das Schwefeln der Waben im Wabenſchrank nicht vergeſſen! A.) | 
Sch Kaaden: Trotz günſtiger Witterung nur wenig Honig. Sehr volkreiche Völker, wenig 

wärme. 

Obergeorgenthal hatte günſtiges Wetter, gute Völker, nicht zu viele Schwärme, 
günſtige Wieſenweide, dunkle Honigfarbe. 

Warnsdorf kam mit ſchwachen Völkern in die Haupttracht, daher geringe Ausſicht. 

Neuland⸗Auſcha war infolge der geringen Tageswärme, der häufigen Regengüſſe 
und Gewitter nicht befriedigt; es hatte im letzten Drittel ſogar Abnahme. Die Voltsſtär e 
iſt ſehr verſchieden, manche Völker können trotz junger Königin nicht vorwärts kommen. Von 
ren in mäßiger Zahl gefallenen Schwärme find „viele“ durchgegangen. Honigfarben: gelbrot. 
braungelb, dunkel, | 

Pilnikau hat fon zu Ende gehende Tracht, fo daß die ſtarken Völker nicht mehr viel 
zu holen hatten. Die ſehr ſchön blühende Linde gab keinen Ertrag. Die meiſten Honigräume 
find leer. Schwärme gab es im ganzen 9. 

Reichenberg erfreute ſich nur an wenigen Tagen eines rechten Bienenwetters. Die 
heuer früher als ſonſt erſchienen Schwärme überraſchten ihre Herren und ſuchten deshalb in 
mehreren Fällen eine neue Heimat. Im allgemeinen ſtehen gute Völker, die bei günſtigem 
Flugwetter die derzeitige Haupttracht: Wieſe, Himbeere, Weißklee, Schlehdorn Hederich, Akazie 
in befriedigender Weiſe ausnützte. 
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Loſau fand nach kalten Nächten ſehr ungleiche und nicht hochtrachtmäßige Honigernte. 
Vereinzelt gab es ſehr viele Schwärme. Haupttracht: Hederich, Akazie, Heckenroſe, Brombeere, 
Winterwicke, Wieſe, Wald. Der Honig iſt dunkel und dick, 

Landskron. Hier entwickelten ſich die Völker erſt ſpät. 

Woratſchen: Angenehmes Wetter und wenig Wind. Tracht: Himbeere, Kornblume, 
Hederich, Akazie, Weidenröschen, viel Pollen, daher viele Schwärme. Honig dunkel und mit 
rotem Stich, ſehr dickflüſſig. 

Franzensbad: Entwicklung der Völker normal. Tracht: Fichte, rote und weiße 
Kaſtanie, Schnittlauch, Hederich, Wieſe, Schwedenklee, Akazie. Gute Ausſichten. 

Ueberdörfel erreichte erſt in der 2. Junihälfte die höchſte Volksentwicklung. Der 
erſte Schwarm fiel ain 19, Juni. Weißklee und Hederich blühen in Mengen, gaben aber des 
ſchlechten Wetters wegen nur wenig Hon g. Von jetzigen Bienenfeinden iſt nur die Wachs⸗ 
motte zu nennen. N : 

Rudolfſtadt hatte durch kühles und naſſes Wetter beträchtliche Lücken in der Honig- 
tracht und gerade in der Zeit, in welcher Drill und Akazie maſſenhaft blühten. Genug 
Schwärme. Honigfarbe iſt goldgelb. Die Landw erte bauten heuer Schwedenklee an. 

. Schönau bei Braunau: Tracht: Weißklee, erſter Schwarm am 27. Juni, leere 
Honigtöpfe. 

Glashütten hatte nicht beſonders günſtige Witterung. Die Honigernte begann erſt 
Ende Juni, Die Honigfarbe (Tracht: Obſtblüte und Stachelbeere zumeiſt, ſpäter Wieſe, 
Hederich, Himbeere, Schneebeere und Boretſch) iſt lichtgelb. Schwärme fielen in bedeutender 
Zahl. Der Wachsmotten konnte man nur durch unausgeſetzte Vertilgung Herr werden. 

ee ohenfurt. Mittlere Tracht aus Himbeere und Wald. Hederich wurde von Erdflöhen 
zerbiſſenn Ä 

Neubiſtritz erhielt nur wenige Schwärme, doch genügend Honig. | 
Gottmannsgrün erfreute fich bei günſtigem Wetter einer guten Volksentwicktung. 
Die Schwärme hielten zurück und die Honigräume füllten ſich. 

Johannesberg. Die Witterung war recht günſtig, beſonders vom 8. bis 11. Juni 
und vom 18. bis 30. Juni. Die Völker ſtehen auf der Höhe. Schwärme gab es vom 19 Juni 
en. Tracht: Wieſe, Wald- und Garten⸗Himbeere. | | | | 
Beſonderes: Ein Kohlmeiſenpärchen hatte einige Meter vom Bienſtande entfernt 
in einem Starhäuschen geniſtet, Hundert von Trachtbienen wurden täglich von den Meiſen 
direkt vom Anflug weggeſchnappt. Der unangenehme Beſuch hörte erſt auf, als das Star⸗ 
häuschen mit 11 faſt flugreifen Jungen im nahen Walde aufgehängt wurde. BE 
Daeutſch⸗Killmes. Schwache Völker, keine Schwarmluſt. Tracht: Hederich und 
Blatthonig, Honigfarbe dunkel. | 

Eibenberg erhielt am 24. Suni den 1. Scharm. Tracht: Wieſe und Wald. 

Deutſch⸗Liebau batte bei ſchlechtem Wetter ſehr geringen Ertrag. Einige Völker 
mußten gefüttert werden. | I 

Neustift bei Iglau. Viel Regen und kalte Nächte hemmten die Entwicklung, 
die um einige Wochen zurück iſt, keine Schwärme. Haupttracht: Hederich und Weißklee . 

Barzdorf iſt unter beſtändigem Witterungswechſel. Wenig Schwärme, darunter Durd)- 
brenner. Ein Ausreißer ſuchte ſich in einer Sämaſchine eine Wohnung. Honigfarbe hell 

O dra u. Gewitter, Regen, Ueberſchwemmungen, N und NW Winde, kalte Nächte; Folge 
— wenig Honig. Völker mitielſtark, erſter Schwarm am 21. Juni. Tracht Wieſe, Akazie, Sim: 
Leere, Hederich, Kornblume, Sommerlinde. Honigfarbe: dunkel. ö 
„ Troppau. Sehr ſchlechtes Wetter, !renig Schwärme, Wachsmote, am Honig naſchende 
Gewürme, einige noſemakranke Bienen; vorläufig ein vollſtändiges Mißjahr. 

x Langenberg ſchreibt: Es geht ſchlecht. Tracht durch ungünſtige Witterung verdorben. 

Je weiter der Juli vorſcheitet, deſto tiefer ſinkt unſere Hoffnung auf ein Honigergebnis. 

Bienenkrankheiten: In den zur Unterſuchung eingeſchickten Waben und Bienen 
wurden in 9 Fällen Noſema, in 2 Fällen Ruhr, in 1 Falle Maikxankheit durch Pollen aus der 
Sumpfdotterblume, in 1 Falle Verbrühen und in 1 Falle die ſtinkende Faulbrut mikroſkopiſch 
feſtgeſtellt. | | Ä 
Fe Juli 1922 —1924. 


1922. Der Juli war wohl einer der ſchlechteſten Monate feit vielen Jahren. Regen und 
Kälte hielten die Bienen zurück, daher die kleine Ernte. i 
1928. Ein Seltener Monat! Wetter und die immer ſchwächer werdenden Völker im Juni 
brachten Verzweiflung und der Juli mit feiner prächtigen Flora im ſchönſten Sommerwetter 
brachte Biene und Imker zur Arbeit und Befriedigung. | Ä 
1924. Dieſes Jahr brachte die umgekehrte Folge. Wenn auch der Juni mit feiner Ernte 
anderen normalen Jahren nachſtand, fo konnten doch die meisten Züchter mit Rückſicht auf 
den noch kommenden Juli zufrieden ſein. Der Juli ſetzte aber gleich mit Regen und kalten 
Nächten ein, ſo daß es mit Ausnahme dreier Stationen nur zu kleinen Zunahmen und mit— 
unter auch zu großen Abnabmen kam. Die Honigräume blieben leer. Muttervölker und 
Schwärme konnten an vielen Orten nur durch wiederholtes Füttern erhalten werden.“ 


vv . 
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Achtet auf die Völker! Das ſchlechte Wetter dämmte bereits die Brut ein und wenn 
nicht die warme Sonne zu neuer Tätigkeit führt, dann wird von den jetzigen Flugbienen nicht 
viel für 1925 übrig bleiben. Setzet kald mit der Fütterung ein; dadurch könnt ihr euch noch 
einen Stamm junger Bienen ſichern! FR 

„Innentemperatur. Das Spezialthermometer iſt in den Brutkörper eines funfien 
Hünglers eingeführt und zeigte im Juli Temperaturen zwiſchen 38 und 120 C, deren Ver⸗ 
ſchiedenheiten durch mancherlei Umſtände. über die ſpäter berichtet wird, herbeigeführt werden. 

Altſtadt b. T. Günſtige Witterung und — keine Tracht. Honigernte gering — Farbe 


. 


dunkel. Im Gebirge beifer als im Elbtale. 


Leitmeritz. Wetter ungünſtig, Völkerſtand troſtlos, Honigräume und Brutwaben leer. 
Linde honigte nicht, ſpäte Schwärme, Honigfarbe dunkelgelb. 

Sedlitz. Witterung und Honigernte ſehr ſchlecht. Die Julitracht — Linde, Eſparſette, 
a und Widen — verſagle. Schwärme mußten gefüttert werden. Honig dunkel und 
ſehr zähe. . 

Reichſtadt. Linde, überreich blühend, gab nur wenig. Sehr ſtarke Völker. 

Kaaden, Im Juni war etwas Honig in den Aufſätzen, Ende Juli war er verzehrt. 
Im Brutraum ſind auch keine Vorräte. Blüten gabs, doch ohne Nektar, Schwärme mußten 
alle gefüttert werden. s 

Obergeorgenthal. Sehr trockene Witterung. Hon'gernte ſchwach bis mittel, Farbe 
dunkel. Tracht — Wieſe. Bevorzugte Beute — Gerſtungbeute. Die Schwärme waren im letz— 

sen Drittel dem Verhungern nahe. | 

Warnsdorf. Wenig oder gar kein Erfolg. Schwärme in Maſſen. Hederich konnte nur 
wenig beflogen werden. | Ä 

Neuland b. Auſcha. Unfreundliches Wetter, feine Schwärme, jede Tracht verſagte. 
Honig rotgelb. Hoffnung auf die Heide. Alle Stöcke voller Bienen, aber kein Honig. Schluß⸗ 
folgerung: eines der ſchlechteſten Bienenjahre, das dem Imker die Luſt zur Bienenzucht 
gründlich verleiden kann. Ä | 

Pienikau. Der Juli hat die Scharte vom Juni etwas ausgewetzt, fo daß doch noch im 
Durchſchnitte ein mittlerer Ertrag erreicht wurde. Linde hat wieder verſagt! Schwärme gab 
es eine Menge, darunter mehrere Ausreißer, Drohnenabtrieb ab 24. Juli. 

Reichenberg. Häufige Regen, ſcharfe Winde, trübe Tage und Nächte; ein Wetter, 
das für die Honigräume beſtens geeignet iſt. Zwang der Juni des Vorjahres zum Füttern 
der Völker, ſo mußten heuer die Schwärme durch wiederholtes Füttern am Leben erhalten 
werden. Die zahlreichen Blüten aus Himbeere, Brombeere, Hederich, Weißklec. Weidenrös— 
chen, Natterkopf, Boretſch, Linde, Schneebeere und Heide waren nicht iniſtande. einen nennens⸗ 
werten Ertrag zu liefern. Dabei ſchwärmte es luſtig weiter. Die Völker haben wohl zumeiſt 
die Drohnen abgeſtoßen, doch halten fie lich in bedeutender Stärke. Als Näſcher treten Ameiſen, 
Weſpen und Horniſſe auf. Honigfarbe dunkelrot. Zumeiſt Gerſtungbeuten. 

Woratſchen. Viele Gewitter und ſtarke Regen hemmten die Nektarbildung. Die an 
Stelle der Nonnenwälder gewachſenen We denröschen brachten am 4., 13. und 22. Juli große 
Bunahmen. Honig dunkel und dickflüiſig. Hierorts wird der Kanitzkorb als eine der beiten 
Beuten geſchätzt. 

Ueberdörfel. Trübes, kühles und windiges Wetter. Nur ſtarke Völker haben etwas 
Honig, der gelb mit grünlichem Stiche iſt. Als beſte Wohnung nennt Herr Löſchinger die, 
welche die beſte Königin bat und nch leicht bearbeiten läßt. Als Feinde machen ſich die Meiſen 
bemerkbar. 

Rudolfſtadt. Das günſtige Wetter brachte einen Mittelertrag von 5 Kg. Hon'g von 
goldgelber Farbe. Im Weſten von Budweis klagt man über eine Mißcrnte. 

Schwanenbrückl. Viel Regen und kein Honig. Hier werden die Stroh- den Holz⸗ 
beuten vorgezogen. Die Hälfte der Völker ſchwärmte. Weſpenplage. (Dagegen: offenc 
Flaſchen mit etwas Zuckerwaſſer. A.) | I 
| Schönau bei Braunau. Tracht: Schwedenklee, Linde und Wicken; Honig — gelb. 

Glashütten. Wetter in den erſten 2 Monatsdritteln günſtig. Honigernte ber nicht 
abgeſchwärmten Völkern recht befriedigend. Honigfarbe lichtbraun und teilweiſe ſchwach 
blivengrünlich. Die Heuernte beſchloß die Haupttracht. Stark beflogen wurde die Schnee— 
beere, der Boretſch und die Linde, die heuer etwas gab. In Verwendung ſteben Gerſtungs— 
beuten, Prinzſtöcke uni Strohkörbe mit Gerſtungaufſatz. Wachsmotten und Weſpen treten auf. 

Neubiſtritz. Die Völker find von verſchiedener Stärke, einige erhoben ſich cri jetzt. 
Das Honigergebnis iſt befriedigend, doch waren nur wenig Schwärme. Drobnenſchlacht ab 
10. Juli. 

Gottmannsgrün. Naſſes Wetter, re de Heidetracht. 

Johannesberg. Witterung der kühlen Nächte wegen wenig günſtig. Honigernte nicht 
bedeuten’ ; Farbe galdgelb bis dunkel. Haupttracht vom 18. bis 23. Juni und vom 1. bis 
4. Juli. Herr Obl. Gebert nennt die Gerſtungsbeute als die beſte Bienenwohnung. In den 
hohen Lagen haben heuer de Bienenzüchter betreffs der Honigernte ſchlecht abgeſchnitten. 

Deutſch-Killmes. Wetter ungünſtig. Aonige e ſehr gering, Farbe (viel Blatt— 
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Honig) dunkel, VBautrieb vorbei am 12. Juli, Drohnenabtrieb ab 22. Juli. Völker nicht auf 


der öhe. 
SEibenberg. Ertrag von Wald und Wieſe. Linden verſagt. Hier keine Schwärme. 


u Klage, über geringe Honigernte. 


Deutſch-Lie bau. Hier und in der umgebung ſchlechtes Ergebnis. Schwärme mußten 


; Futter erhalten. 


Neuſtift be i J glau. 1924 war kein Schwarmj ahr. Der Juli bra hte herrliches Flug⸗ 


I wetter und der diesjährige Erfolg beruht auf der verſpäteten Volksentwicklung. 1924 war ein 


gutes Honigjahr, das den nn Honig (goldgelb) aus Weißklee brachte. 

Barzdorf. Wetter kühl und trocken: Wenig Honig von lichtgelber Farbe. Linde ver⸗ 
ſagt. Herr Adolf zieht Beuten mit kleinem Maße ſolchen mit großem Maße vor, weil dieſe zu 
biel Fleiſch bringen.“ Drohnenabtrieb zwiſchen 12. bis 19. Juli. 

Od rau. Die Witterung war bis a die letzten Tage warm und trocken. Infolge der 
Winde aus NW, N und NO konnten aber die Winterlinde, der Steinklee und der Hederich nur 
wenig honigen. Der zuletzt geichleuberte Honig hatte lichte Farbe. Wenig Schwärme Die 
Völker behielten ihre Stärke. 

Troppau. Zur Zeit der Lindenblüte gabs viel Regen. Völliges Mißjahr. Stöcke, die 
Ende Juli nicht gefüttert wurden, verhungerten oder ſtellten alle Bruttätigkeit ein. Hier iſt 
der 1 Vereinsſtänder in Verwendung. Einzelne noſemakranke Bienen wurden beobachet. 
Trachtſchluß am 22., Drohnenabtrieb zwiſchen 23. bis 26. Juli. 
| Langenberg. Viel Schwärme, wenig Honig. In höheren Lagen war eine mittlere 
Honigernte, in der Ebene wird alle Hoffnung auf den Rotklee im e geſetzt. Der Dura 
Aee blüht, wurde er bisher von den Bienen nicht beachtet. 

Imbheil! Altmann. 


Das Regenerationsvermögen des Biens. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 
Unter Regeneration verſteht man im engeren Sinne die Wiederher⸗ 
ſtellung und den Erſatz verloren gegangener Glieder oder Organe in der Pflanzen⸗ 


und Tierwelt, im weiteren Sinne alle Erſcheinungen, bei welchen bei einem Teile 
eime Ergänzung derart eintritt, daß das Wiederhergeſtellte alle Funktionen des 


abgetrennten urſprünglichen Lebeweſens ah kann. Zu der Gruppe der 


Regeneration im engeren Sinne gehört z. B. die Fähigkeit der Salamander und 
Eidechſen, abgebrochene Schwänze wiedernachwachſen zu laſſen, oder die Krebſe, 
verlorene Scheren wieder zu erſetzen, oder der Polypen, aus einem Zweihundert⸗ 


Shen Teil ihres Körpers ein vollkommenes Weſen ihrer ao wieder herzuſtellen. 


Im weiteren Sinne ſpricht man von Regeneration auch z. B. beim Erſatz aus⸗ 
fallender Zähne durch neue beim Menſchen, oder auch des Haarkleides bei den 
Pelztieren. Auch das Gebiet der Heilung von Wunden und Knochenbrüchen ge⸗ 
hört im weiteren Sinne zu den Regenerationsvorgängen. Im allerweiteſten 
Sinne kann man ſogar die Entſtehung neuer Lebeweſen aus Keimzellen in der 
Pflanzen⸗ und Tierwelt als Reoenerationsvorgänge betrachten, und ſpielen dann. 
dieſe Erſcheinungen in das Gebiet der Fortpflanzung und Vererbung hinüber. 
Hierher gehört auch die Möglichkeit, durch Abſenker eine ganze Menge Pflanzen⸗ 
arten vermehren zu können, d. h. aus einem verhältnismäßig kleinen Teile den 
ganzen Pflanzenorganismus wieder heranziehen zu können. Das Gebiet der 
Regeneration iſt alſo im Tier⸗ und Pflanzenxeich außerordentlich groß, und die 
G rſcheinungen derſelben ſind außerordentlich mannigfaltig. 
š Wir laſſen bei unferer Erörterung die Frage auf fich beruhen, wie dieſe Re⸗ 
generationsvorgänge zu erklären find, ob die Fähiakeit ſchon durch Präfor⸗ 
malion, wie Profeſſor Weissmann und andere annehmen, im Keimplaſma 
verankert und vorgebildet iſt, oder ob fie erſt in der individuellen Entwicklung des. 
Jebeweſens durch irgend welche Einflüſſe hervorgerufen wird, wie dies Profeſſor 
O. Hertwig lehrt. 
Es ſoll nun unſere Aufgabe fein, feſtzuſtellen, ob auch bei der Einzelbiene: 


*) Bei richtiger Behandlung nicht! D. Schrftltg. 
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und beim Geſamtbien Erſcheinungen 1 welche im engeren oder weiteren 
Sinne als Regenerationsvorgänge aufzufaſſen find. 


Ta die Biene in der Stufenleiter der organiſchen Lebeweſen verhälkſmistwäßig 
tief ftebt, iſt man geneigt, ohne weitere Bedenken zu hegen, anzunehmen, daß das 
x Regencrationsvermögen derſelben ein verhältnismäßig großes fein werde, da nach 
allgemeiner Annahme die Regenerationsfähigkeit zunimmt, je wenider organiſch⸗ 
differenziert die Lebeweſen ſind, d. h. je tiefer ſie als Zweig in den Stammbaum 
der Organismen einzugliedern find. Auffälligerweiſe trifft dieſe Erwarrung ge⸗ 
rade bei der Einzelbiene nicht zu. Im engeren Sinne kann man bei ihr ven Er⸗ 
änzung oder Wiederherſtellung verloren gegangener Glieder überhaupt nicht 
ſprochen, was manchem Bienenforſcher ſicher manches zu denken geben dürfte. Im 
weiteren Sinne laſſen ſich freilich eine Anzahl Erſcheinungen auf automatiſch⸗ 
phpſiona cken Gebiete bei der Einzelbiene als Reqenerationsvorgänge anſprechen, 
ſo z. B. die Ausbildung der Wachsdrüſen und das Auftreten der Wachsſchwitz⸗ 
tätigkeit zu gewiſſer Zeit. Dieſe eigentümliche Modifikation (Veränderung) in 
dem anqatomiſchen Bau und der phyſiologiſchen Funktion der Einzelbiene ſcheint 
nun auch verbunden zu ſein mit einer auffälligen Rückbildung des Drüſen⸗ 
apparates, welcher nach der Anſicht vieler Bienen korſcher des Er;er;ungsorgun 
des Futterſaſtes ‘it. Ob hier nur ein korvrelattve Entwicklung vorliegt, oder ob 
das Aufhören ver Tätigbei“ der Nährdrüſen die Ç: nwickluag uns die Tätigke:t der 
Wachsdrüſen hervorruft, iſt eine bis jetzt noch völlig ungeklärte Frage. 

Wir haben ja ähnliche Erſcheinungen bei anderen Organismen, bei welchen 
auch automaiiſch vorgebildete Organe exit in einem ſpäteren Lebensabſchnict 
zur vollen Enmecklung und Tätigkeit gelangen. Bei der Einzelbiene beruht ja 
im letzten Grunde die weitgehende Urbeitstꝛilung auf der fortſchreilenden Ver⸗ 
änderung, die ſich in dem phyſiologiſchen Zuſtand der älter werdenden Bienen 
vollzieht. Wir nerden weiter unten moch auf dieſe Tat fache ausführlicher zu 
ſprechen kommen. 

In dieſem zujammenbang muß hingewieſen werden, auf die eigentümliche 
Erſcheinung, daß in weiſelloſen Völkern, in denen eine Königin aus 
Mangil an geeigneten Maden nicht erzogen werden kann, die Eier ſtöcke der 
jungen Bienen ſich entwickeln, in Tätigkeit treten, und, wie bekannt, 
Drohneneier erzeugen. Man könnte dieſe Tatſache auch als eine Regene⸗ 
rationserſcheinung auffaſſen, bei welcher ein abhanden gekommenes Organ, au 
sigentümliche Weiſe in freilich unzureichender Form erſetzt wird, wobei das Er⸗ 
ſatzorgan ſich bei anderen Gliedern des Biens entwickelt, als bei dem mit welchem 
es verſchwunden iſt. Much hier ſcheint es jo, als ob das Auftreten der ſogenannten 
Drohnenmütterchen eine Folge ſei von der Unmöglichkeit, den königlichen Futter⸗ 
ſaft an einen königlichen Eierſtock loszuwerden, fo daß dieſer Umſtand den phyſio⸗ 
f iden Anſtoß darbietet für die Ausbildung der Eierſtöcke der jungen Bienen. 

Umgekehrt könnte man auch den Schluß ziehen, daß die Ausbildung der 
Eierſtöcke bei der Königin die Urſache iſt für die Nicht ausbildung der 
Futterſaftdrüſen, welche ja bekanntlich den Königinnen fehlen, was 
wiederum ein ſehr bedeutſames Schlaglicht auf das Verhältnis der beiderſeitigen 
Entwicklung von Königin und Nährbienen und darum auch auf die a 14 
der Stammesgeſchichte vor ſich gegangene Differenzierung des weiblichen Ge 
ſchlechtes im Bien werfen würde. Auch das ſind noch ungelöſte Fragen. 

Ein ganz beſonders eigentümlicher Fall von Regeneration bei der Einzel⸗ 
biene läge vor, wenn die Annahme Profeſſor Zanders in Erlangen begründet 
wäre, daß die Wachsdrüſen der Biene nicht nur einmal in einem eng begrenzien 
Lebensabſchnitt, ſondern bei Bedarf wiederholt in Tätigkeit treten könnten, wie 
etwa bei den Säugetieren die Milchdrüſen nach jeder Geburt neu in Tätigkeit 
treten. Dr. Brünnich läßt ja dieſe Frage unentſchieden. Ich habe gewichtige 
Gründe, das wiederholte Funktionieren der Wachsdrüſen für ausgeſchloſſen zu 
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halten. Die Einzelbiene iſt hinſichtlich ihres Trieblebens einem Uhrwerk 
vergleichbar, welches ununterbrochen abläuft, welches aber nicht mit einem Repe⸗ 
tierwerk verſehen iſt: was vergangen, iſt vorüber und kehrt nicht wieder! 

Aehnlich ſteht es mit einer anderen irrigen Anſicht, daß auch alte 
Bienen die Brutammentätigkeit der jungen aufnehmen 
könnten. Bekanntlich eine Streitfrage, die ſchon viel Staub aufgewirbelt hat. 
Es liegt doch auf der Hand, daß, wenn die Futterſaftdrüſen zurückgebildet ſind, 
ſie nicht ſpäter noch einmal Futterſaft erzeugen können. Eine Regeneration 
der rückgebildeten Wachs⸗ und Nährdrüſen findet hei der Einzelbiene, ſoweit unfere 
gegenwärtige Kenntnis reicht, nicht ſtatt, und damit ſteht und fällt ja auch die 
Möglichkeit der Stellvertretung der alten und jungen Bienen, und umgekehrt. 
untereinander, was bekanntlich für die praktiſche Bienenpflege von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt. 

Daß die Regenerationsfähigkeit bei der Ein zelbiene, wenn überhaupt 
vorhanden, außerordentlich beſchränkt iſt, geht am beſten daraus hervor, daß 
die Bienen, welche durch Stechen ihven Stachel verloren haben, denſelben nicht 
etwa zu erſetzen vermögen, ſondern ſicher an dieſem Verluſte zu Grunde gehen. 
Ebenſo wenig werden andere Glieder oder Organe der Einzelbiene, welche ver⸗ 
loren gehen, erſetzt, nicht einmal das Haarkleid 

Ganz anders liegen die Verbältniſſe bei dem Bien als einheitlichem 
Geſamtorganismus. Da tritt uns das Regenerationsvermögen in den 
verſchiedenſten Formen und Geſtalten entgegen, von denen wir nun wenigſtens 
einige einer näheren Betrachtung unterziehen wollen. 

Im Bien werden ja in dem ununterbrochen ſich vollziehenden „Mau⸗ 
ſerungsprozeſſes“ die abſterbenden Glieder, alſo zunächſt die ſogenannten 
Arbeitsbienen, welche entweder gewaltſam vernichtet werden, oder im natürlichen 
Verlauf der Entwicklung nach Verbrauch ihrer Lebenskraft tot vom Bien ab⸗ 
fallen, immerfort, weniaſtens während der Brütezeit, erſetzt durch die Eierproduk⸗ 
tion des königlichen Eierſtockes einerſeits, und der Nährtätigkeiten aller im Dienſte 
der Entwicklung des nachkommenden Geſchlechtes ſtehenden ſogenannten Arbeits- 
bienen andererſeits. Dieſer Regenerationsvorgang iſt nun noch viel verwickelter, 
als man gewöhnlich annimmt. In der Bienenkette vom Eikeim im Eierſtocke 
5 zur abſterbenden Biene werden auch alle Einzelglieder, welche fortlaufend 
die verſchiedenſten Funktionen erfüllen, erſetzt, ſobald ſie zu einer neuen Tätig⸗ 
keit übergehen. Wir haben das das großartige Erſatzreſerveſyſtem genannt, 
welches durch die bis zur Einzelbiene gehende Arbeitsteilung die Erhaltung des 
Biens ſelbſt unter ſchwierigen Lebensbedingungen verbürgt. So rückt ſofort eine 
jüngere Biene an die Stelle einer älter gewordenen, welche z. B. ihre Nähr⸗ 
tätigkeit an der Königin beendet hat und zur Brutamme geworden iſt, und die 
nächſtjüngere Stufe iſt ſtets das Sprunabrett und die Vorausſetzung für die 
nächſthöhere bezal. folgende Stufe und dies Geſetz beherrſcht die ganze Bienen⸗ 
kette und alle ihre Glieder, jo daß der Bien in feiner Geſamtheit, wie auch fort⸗ 
laufend jedes Einzelglied immer wieder regeneriert, d. h. erſetzt. 

Das gilt nun aber nicht nur von den Einzelbienen und der ganzen. 
Bienenkette, ſondern ebenſo auch von der Königin und den Drohnen. Bei 
letzteren beobachten wir ſogar eine doppelte Form der Regeneration. Bekannt⸗ 
lich werden die Drohnen, ſobald die Futterſaftproduktion zurückgeht, vom Bien 
ausgeſtoßen, aber im nächſten Jahre, ſobald die Futterſaftproduktion 1 
eine gewiſſe Stufe erreicht hat, werden dieſelben auch wieder neu erzeugt. 
beobachten aber auch, daß Königinnen, welche ihre Fruchtbarkeit erſchöpft a 
bei denen alſo Mangel an Drohnenſamenfäden eingetreten iſt, Drohneneier legen, 
d. h. das Mangelnde durch Neubildung erſetzen, was offenbar auch ein Regene⸗ 
rationsvorgang im beſonderen Sinne darſtellt. Intereſſant dabei iſt es, daß 
auch die Arbeitsbienen imſtande ſind, Drohnen recht zu ernähren, wenn die Köni⸗ 
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gin Drohneneier erzeugt, d. h. der ganze Bien iſt bei dieſem Regenerationsvorgang 
beteiligt. Am meiſten ſetzt uns in Erſtaunen, daß auch die alten Königinnen, 
welche nicht mehr imſtonde ſind, genügend Erſatz für die abſterbenden Glieder des 
Biens durch ihre Kierlage zu beſchaffen, alſo dem Erhaltungsbedürfnis des Breit: 
nicht mehr „enügen, durch den Bien ſelbſt wiederum in ein wunderbares Re⸗ 
generationsverfahren durch junge Königinnen, welche in der ſogenannten ſtillen 
Umweiſelung erzogen werden. Das Regenerationsvermögen des eng erjir.ft 
ſich alſo auf alle feine Glieder ohne Ausnahme und wir erkennen, daß, wenn 
nicht außergewöhnlich ungünſtige Einflüſſe den Bien treffen, derſelbe ein ewiges 
Leben beſitzt. Nehmen wir noch hinzu, daß wir in jedem Schwarme im Grunde 
auch nur ein Negenerationsprodukt des ganzen Biens an Haupt und Gliedern 
erblicken können, jo verſtehen wir es, daß auf dieſem Regenerationsvermogen 
des Biens die Erhaltung unſerer Bienen durch alle Jahrtauſende hindurch beruht. 

Im Anſchluß hieran weiſen wir noch darauf hin, daß der Bien, wie wir 
in einem ausführlichen Aufſatz in Nr. 5 des 31. Jahrganges der „Deutſchen 
Bienenzucht in Theorie und Praris“ gezeigt haben, mu imſtande iſt, im Re— 
generationsverfahren Lücken in ſeinem Wachsgebäude und auch in ſeinem Brut⸗ 
neſt auszufüllen, was aber auch wiederum nur als eine komplizierte Regene⸗ 
ralionstätigkeit des Geſamtbiens zu betrachten und zu erklären iſt. 

Wir haben in vorſtehendem Aufſatz die Regenerationsfrage etwas gründ⸗ 
licher erörtert, weil das Reſultat dieſer Erörterung wiederum einen ſtarken Be— 
weis für die Richtigkeit unſerer ſonſt fo viel umſtrittenen oreenifhen Auf⸗ 
faſſung des Biens darſtellt. Was uns im übrigen Tier⸗ und Pflanzenreich nur 
bei ſelbſtän digen organiſchen Weſen entgegentritt, das nehmen wir 
beim Bien nicht etwa bei den Einzelgliedern desſelben wahr, ſondern nur als 
ein geradezu wunderbar für die Erhaltung des Biens wirkendes Vermögen des 
Geſamtbien s. Die Schlußfolgerungen, ſowohl für das Verſtänd⸗ 
nis des Bienenlebens, wie auch für die Praxis der Bienenzucht, welche ſich in 
reicher Fülle aus unſerer theoretiſchen Erörterung ergehen, überlaſſen wir den 
Leſern ſelbſt zu ziehen. 

Nur auf eine wichtige naturphiloſophiſche Schlußfolgerung möchte ich zum 
Schluſſe noch zu ſprechen kommen: Das Regenerationsvermögen iſt gleichſem 
für den Bien eine Lebensverſicherung für höchſt kritiſche Zeiten der Not, da ſeine 
Exiſtenz infolge von Verluſten oder Funktionsunfähigkeit lebenswichtiger Organe 
in Frage geſtellt iſt, und wie wir gezeigt, tritt dieſe Lebensverſichrung gleich— 
jam automatiſch in Wirkuna, ſobald Lebensgefahr eintritt. Das Regenerations— 
vermögen iſt alſo in jedem Augenblick imſtande, helfend und rettend einzu⸗ 
greifen, man möchte faſt Sagen, es Steht im Bien immer auf dem Sprung oder 
in Alarmbereitſchaft, um ſofort wirkſam zu werden, ſobald es die Umſtände er⸗ 
fordern. Wie ſchon erwähnt iſt e5 aleichgültig, ob wir die letzte Wurzel dieſes 
Vermögens mit Weismann im Keimplaſma ſuchen, oder ob wir annehmen 
mit O. Hertwig, daß es im Bedarfsfalle durch beſondere Einflüſſe bei der Ent— 
wicklung des Biens hervorgerufen wird. Für uns iſt bedeutſam, daß von beiden 
Richtungen das Regenerationsvermögen als ein überaus wichtiger Erhaltungs— 
faktor für die organiſchen Lebeweſen anerkannt wird. Es kann gewiß feinen 
Zweifel unterliegen, daß ſich das Regenerationsvermögen auch der Naturoeſetze, 
die den Bien beherrſchen, bedient, um fein Ziel zu erreichen, aber wir beſtreiten 
ausdrücklich, daß dieſes Regeneration s vermögen ſelbſtein Natur⸗ 
geſetziſt. Es Steht doch feſt, daß 3. B. bei den Erſatz einer verloren gegangenen 
Königin das ganze Triebleben des Biens plötzlich völlig umgeſchaltet werden 
muß. Das Triebleben, welches bisher auf die Erzeugung von Arbeitsbienenbrut 
zweckmäßig eingestellt war, muß auf einmal ebenſo zweckmäßig auf die Erzeugung 
von Königinnen hingerichtet werden. Nun kann doch niemand annehmen, daß 
die Naturgeſetze, welche, für ſich betrachtet, hlindwirkende find, ſich ſelbſt von einer 
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Zweckmäßigkeitslinic auf eine alder umſtellen können. zumal dieſe Umſtellung 


höchſt komplizierte phyſioloaiſche Vorgänge in ſich ſchließt, die ſelbſt vom Menſchen⸗ 


geiſte noch nicht völlig aufgeklärt find. Wollten wir annehmen, daß die Natur⸗ 8 


geſetze im Bien aus eigener Kraft aus einer Zweckmätzigkeitslinie in eine andere 


übergehen, und ſo den Bien vor Vernichtung retten könnten, ſo wäre das gevade 


ſo, als wollte ſich jemand an ſeinen eigenen Haaren aus dem Sumpfe heraus ziehen. 
Die Tatſachen zwingen uns zu der Annahme, daß hinter und über den Natur⸗ 
geſetzen im Bien ein überall und zu jeder Zeit wirkungsfähiger Erhaltungswille 
ſteht, welcher die Naturgeſetze in ſeinen Dienſt ſtellt. Mäterlink hut Neſen Ober⸗ 
befehlshaber im Bien den „Geiſt des Bienenſtocks“ genannt. Wir können 


nicht umhin, feſtzuſtellen, daß er mit höchſter Intelligenz einen allmächtigen Willen 


verbindet, ſo daß er imſtande ift, zielſicher den Bien zu zwingen, von einer Zweck⸗ 
mäßigkeitsrichtung ſofort in eine ebenſolche andere überzugehen. Ohne Annahme 
dieſer intelligenten, geiſtigen Willenskraft im Bien ift das Regenerations⸗ 
vermögen völlig unerklärlich. Wir wiſſen freilich auch, daß untere zünftigen 
Bienenforſcher heute noch um dieſe letzten und höchſten Fragen der Bienenkund⸗ 
wie die Katze um den heißen Brei hewumgehen, weil fie in ihrem mehr oder weniger 
materialiſtiſch gerichteten Denken ſich vor der Annahme geiſtiger Kräfte und Ein⸗ 
flüſſe ſcheuen, wie vor dem hölliſchen Feuer, ja Profeſſor Dr. Zander hat den 
kühnen Mut beſeſſen, dieſe naturphiloſophiſchen Fragen zu bezeichnen als eine 
dürre Weide, auf der wir uns herumtreiben. Aber es nützt nichts, dieſen höchſten 
Fragen gegenüber die Vogel⸗S trauß-Bolitif anzuwenden. Sie taichen überall 
in der organiſchen Welt immer wieder auf und laſſen dem forſchenden Menſchengeiſt 
keine Ruhe, bis ſie befriedigend gelöſt ſind. Wir erblicken in dem Regenerations⸗ 
vermögen auf natürlichem Gebiete etwas, was der göttlichen Vorſehung auf dein 
Gebiete des Menſchenlebens weſensverwandt iſt, ſo daß wir zum Schluß behaup⸗ 

ten können: das Regenerationsvermögen und der menſchliche Vorſehungsglaube 
entſtammen einer geiſtigen Wurzel. 


Der Wabenbau iſt ſtark It phosphoreszierend! 
Vom korreſpond. Mitclied Pfarrer Ed. Valenta, Laubendorf. 


Nur die aufmerkſame Beobachtung des Biens und ſeines geheim⸗ 
nisvollen Treibens bringt dem Beobachter manche Wahrnehmung, die für die 
richtige Beurteilung des geſamten Bienenlebens überaus wertvoll iſt, da aus den 
gemachten Wahrnehmungen Schlüſſe gezogen werden, welche uns manches Geheim⸗ 
nis im Bienenleben zu erklären imſtande ſind. Und je zahlreicher ſolche Wahr⸗ 
1 gemacht werden, deſto früher wird dieſes geheimnisvolle Dunkel aufge⸗ 

ellt ſein 

Eine intereſſante Wahrnehmung machte ich zufällig dieſer Tage, nämlich die 
1 daß der Waben baudes Biens ſtarkpho sphores zie⸗ 
renbi 


Einem drohnenbrütigen Volke, das neu beweiſelt werden ſollte, gab ich einig: 
neue Waben ins Brutneſt, an den ausgeſchiedenen wurde der Honig entdeckelt und 
dieſem Volke zum Ausnehmen und Uebertragen wieder untergeſchoben. Eine dieſes 
Waben habe ich erſt am nächſten Tage ſpät abends bei Mondſchein ent⸗ 
deckelt. Ich lehnte die Wabe behufs Entdeckelung ſchref an das Bienenhaus, ſo 
daß der Mond die ganze Wabenfläche beleuchtete. Nach einigen Sekunden fing die 
Wabe lebhaft zu rauchen und zu dampfen an. Sofort machte ich 
mit anderen Waben diesbezügliche Verſuche. Dunkle und lichte, feuchte und jahre⸗ 
lang alte trockene Waben wurden gegen das Mondlicht gehalten, wobei ich zwiſchen 
Mond und Wabe ſtand und mit meinem Körper die Wabe beſchattete. In einer 
Sehweite von ungefähr 30 Zentimeter Entfernung des Auges von der Wabe ſah 
ich deutlich das Rauchen, ans der Nähe (ungefähr 10 Zentimeter Sehweite) ſah ich 
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deutlich die Phosphoreszenz, d. h. an allen Zellrändern winzige Lichtlein flimmern. 
Denſelben Verſuch machte ich abends in der Wohnung bei Mondlicht, und bei Tag 
bei Kerzenlicht im Keller, ſtets mit demſelben Erfolg: Die Bienenwabe iſt ſtark 
phosphoreszierend, bei Tageslicht unſichtbar, nach Sonnenunter⸗ 
gang oder im finſteren Keller deutlich ſichtbar. | ; | | 
| Diefe Wahrnehmung führt mich zu mancherlei Schlußfolgerungen: Im Bier 
nenſtock phosphoresziert alſo der geſamte Wabenbau bei Tag und Nacht, Sommer 
und Winter, erzeugt viele Dämpfe, die großenteils im Stocke bleiben. Welchen 
Einfluß dieſer Dampf auf den Bien phyſiologiſch ausübt, entzieht ſich meiner Be⸗ 
urteilung, dagegen wage ich die Behauptung aufzuftellen, daß die einzelnen Waben 
ähnlich den Luftröhren bei der Dampfheizung funktionieren, daß alſo die Waben 
nicht von den Bienen, ſondern eher die Bienen von den ſtets phosphoreszierenden 
Waben erwärmt werden, oder daß die Lebenswärme der Bienen durch die Phos⸗ 
phoreszenz der Waben ergänzt und erhalten wird, ſo daß der Wabenbau einen 
notwendigen biologiſchen Beſtandteil des geſamten Bie⸗ 
nenorganis mus bildet. Auch auf die Brut in den Zellen ſowie den Honig 
wird die Phosphoreszenz der Waben ihren Einfluß ausüben. Auch dürften die 
Bienen im Stocke bei dem Leuchten der Zellränder deutlich ſehen. Bienenforſcher 
werden auf die intereſſante Erſcheinung aufmerkſam gemacht. | 
NB. Wenn auch die Schlußfolgerungen (Erwägungen) vorläufig nur hypo⸗ 
thetiſch aufzufaſſen find, ſo find die Mitteilungen des ſehr geſchätzten Herrn Veob⸗ 
uchters von größtem Intereſſe und empfehlen wir fie nicht nur unſeren Praktikern 
zur vollen Beachtung, ſondern auch den Wiſſenſchaftlern zur weiteren Unterſu⸗ 
chung. Es it ſehr wohl möglich, daß im Wabenbau Leuchtbakterien. wie 
ſie beſonders von Prof. Dr. Moliſch unterſucht wurden, vorkommen. Die 
Hauptfrage iſt nun, ob die Phosphoreszenz des Wabenbaues eine allgemeine 
Erſcheinung iſt? D. Schriftleitung. 


Aeber Größe und Lebensdauer der Bienen. 


Vom bw. Wanderlehrer Emil Herget, Schulleiter, Deutſch⸗Killmes. 


Nicht ſelten ſieht man bei einem Volke neben normalen großen Bienen ſolche von auf⸗ 
fallender Kleinheit. So fand ich im Juni 1922 in einem Volke mit ſehr alter Königin 
viele Arbeitsbienen, die etwa 1% mal fo groß wie eine Stubenfliege waren. Was iſt die Ur⸗ 
ſache ſolcher Zwerggeſtalten? Raummangel bei der Entwicklung? Bei der Königin wiſſen 
wir, daß in einer kleinen Zelle nie eine große Königin ſteckt. Aber hier hat ſich wohl nicht 
die Königinnymphe nach der Zelle gerichtet, ſondern umgekehrt; die Zelle ward nicht weiter 
verlängert, weil die Made nicht weiteren Raum bedurfte. Weiterhin käne man zu dem 
Schluſſe, daß das Fehlende am horizontalen Raume (enge Zelle) in der vertikalen Richtung 
ergänzt würde, ſo daß die Bienen für eine geringere Dicke deſto länger würden. 

it es niedere Temperatur? Bei allen Inſekten vecurſachen abnorme Tempera⸗ 
turen während der Entwicklungszeit wohl Verfärbungen (u. zw. ſowohl beſondere Hitze als 
auch große Kälte merkwürdigerweiſe oft die gleichen Reſultate) aber nie Größenunterſchiede. 
Da während der Puppenruhe ja nur eine Umlagerung der vorhandenen Körperſubſtanz ſtatt⸗ 
findet, wäre es auch unmöglich, daß ein Teil aus der Puppenkammer verſchwinden könnte. 

Es wäre daher nur Nahrungsmangel, bzw. Unterernährung der Maden als Urſache 
der „Zwergbienen“ anzunehmen, Da dies bei der Königin nachweisbar iſt, desgleichen bei der 
Drohne; Da ferner beim Menſchen und höheren Tieren Nahrungsmangel im Entwicklungs⸗ 
ſtadium ein Zurückbleiben im Wachstum zur Folge hat und auch bei anderen Inſekten dieſe 
Erſcheinung zutage tritt (in höheren Lagen mit ſpätem Frühling und baldigen Herbſtfröſten 
— alſo kurzer Fraßzeit — ſind die Maikäfer viel kleiner als in wärmeren Lagen) ſo iſt wohl 
dies auch bei unſeren Bienen anzunehmen. 

Eine weitere Frage wäre: Gibt es Völker mit lang⸗ oder umgekehrt auch ſolche mit 
kurzlebigen Arbeitsbienen? Ein erfahrener Züchter behauptete dieſes bei der letzten 
Verſammlung in Leitmeritz und meinte, daß manche Königin Arbeitsbienen von größerer 
Lebenszähigkeit erzeuge, daß ſolche Völker deshalb höchſte Erträge liefern, während anderer⸗ 
ſeits ungünſtige Reſultate bei ſonſt volkskräftigen Stöcken darin ihre Urſache haben, weil die 
Arbeitsbienen auf der Höhe ihres Schaffens ſchon vom Tode ereilt werden. 

Wer hat Erfahrungen gefammelt?! 
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Zur Ein- und Auswinterung. 
Von Hermann Gnändiger, Oberlehrer. Wetzwalde. 


Vor zwei Jahren hatte ich aus Verſehen bei einem Volke nach Abnahme des 
Futtertellers das Spundloch nicht verſchloſſen. Obwohl nun dieſes Volk den gan⸗ 
zen Winter hindurch einem dauernden Luftzug ausgeſetzt war, hatte es 
ausgezeichnet überwintert. Auf dem Bodenbrette lagen keine 20 Bienenleichen, 
zur Zeit des allgemeinen Reinigungsausfluges befand ſich dieſes Volk noch in tief⸗ 
155 Winterruhe und die Zehrung wer äußerſt gering. Es wurde das 

boſte Volk des Standes. 

Vorigen Herbſt habe ick abſichtlich bei drei Völkern das Flugloch ſowie die 

Futteröffnung offen gelaſſen, letztere nur zum S chutze gegen Mäuſe mit einem 
Drahtgitter zugedeckt. 
I Dieſes Frühjahr machte ich dieſelhen Erfahrungen. Während die Völker mit 
verſchloſſenem Spundloche ſchon anfangs März trotz großer Kälte unruhig wur⸗ 
den und fliegen wollten, ſo bildeten die mit offenem Spundloch noch einem voll⸗ 
ſtändigen Winterknäuel. Sie hatten ſo wenig gezehrt, daß ſie die vorhandenen 
Vorräte dieſcs Frühjahr kaum aufbrauchen werden und faſt keine toten Bienen. 
Die anderen Völker hatten, obwohl ſie im Herbſte reichlich gefüttert wurden, nur 
mehr geringe Vorräte und meiſt ſtarken Leichenfall. Auch Ruhrflecke zeigten a9 
im Innern und am Flugloche. 

Meine 18 Völker ſtehen alle einzeln auf einer windigen Stelle: denn einen 
windſtillen Ort habe ich um die ganze Schule nicht. Im Herbſte will ich die Hälfte 
meiner Völker mit offenem Spundloche einwintern und werde mir dann 
ein endgültiges Urteil bilden können. 


Ich würde mich freuen, wenn auch andere Imker ſich zu einem derartigen Ver⸗ 
ſuche bewegen ließen. Man ſei ohne Sorge; auch dieſes Frühjahr ſind die drei 
Verſuchsvölker die ſtärkſten des Standes, und der vergangene Winter war gewiß 
ein rauher Geſelle. N 


Drohnenbrünigkeit der Königin als vorübergehende 
Erſcheinung. 


Bei der diesjährigen Frühjahrsſchau meiner Völker, ſtieß ich auf ein ganz 
ne gewordenes Volk. Ganz normale Brut war vorhanden, auch eine ſehr 
ſchöne vorjährige Königin, aber die Ei lagewarnicht ein wand⸗ 
frei, ſondern wie die eines drohnenbrütigen Mütterchens.“ 


Die weitere Entwicklung dieſes Volkes beobachtete ich nun täglich. Zuerſt be⸗ 
merkte ich, daß die Bienen, am 2ten und Zten Tage nach der Beſtiftung die über⸗ 
Flüffigen Eier entfernten und immer nur eines in der Zelle ließen, 
aus denen anfangs auch nur Bienen hervorgingen. In 8—14 Tagen nahm aber 
die Zahl der von der Königin in die Zellen geſtifteten Eier ſo zu, daß oft eine 
Zelle 3--15 Eier enthielt. Damit trat aber auch die Erſcheinung der Drohnen⸗ 
brütigke it auf und ⸗wiſchen richtiger Bienenbrut, entſtanden immer wieder die 
Buckel der in Bienenzellen verdeckelten Drohnennymphen. So ging es nun Dei 
läufig 3 Wochen und unter normaler Bienenbrut war immer wieder reichlich 
Buckelbrut zu finden. 


Dieſer Fall intereſſierte mich ganz beſonder? und ich verſuchte das Volk p les 
der herzuſtellen, wobei ich mir drei Möglichkeiten vor Augen hielt, die das 
Erſcheinen der Buckelbrut verurſachen konnten. 

1. Sit die Königin vielleicht wirklich drohnenbrütig geworden? 


2. Iſt die Königin, durch das Nichtvorhandenſein von genügender Brutfläche 
durch Volksſchwäche bedingt, ee geweſen die Eilage zu unterdrücken, wenn 
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ihr I überhaupt möglich iſt und dadurch vorübergehend drohnenbrütig ge⸗— 
worden? 

3. Fehlte es an Drohnenzellen in der belagerten Brutfläch' und mußte die 
Königin bei ihrem Drohnen⸗Eierlegebedürfnis die Drohneneier in Bienenzellen 
ablegen? 

Die erſte Annohme, die Königin ſei vielleicht drohnenbrütig ge⸗ 
worden, beantwortete mir ſpäterhin normal ſich entwickelnde Bienenbrut⸗ neben 
Buckelbrut⸗Erſcheinung als unrichtig. 

Die Möglichkeit der zweiten Annahme, und zwar eine reparable Drohnen⸗ 
brütigkeit, als Folge nicht gegebener Eilegemöglichkeit, trotz großen Legebedürf— 
niſſes, iſt nicht ſicher zu beantworten, da es ja bekannt iſt, daß die Königinnen, die 
lange in einem Weiſelkäfig gehalten wurden, wie es zum Zwecke der Bruteinſchrän⸗ 
kung während der Haupttracht tierquäleriſcher Weiſe vorkommt, ihre Eier an das 
Drahtgewebe des Käfigs ablegen, bzw. herabfallen laſſen. Ebenſo iſt es aber auch 
bekannt, daß Königinnen, die ihrem Eilegebedürfnis auf längere Zeit nicht zur 
Gänze nachkommen können, minderwertig und ſpäter vielleicht auch drohnen⸗ 
brütig werden. a 

Die dritte Frage. legte die: Königin in Ermangelung der Droh⸗ 
nenzellen auf der belagerten Brutfläche, bei ihrem Drohneneierlegebedürfnis 
die Drohneneier einfach in Bienenzellen ab, iſt wohl wahr⸗ 
ſcheinlich anzunehmen und ich machte nun nachſtehenden Verſuch: 

Ich hängte dem Völkchen erſt eine, nach weiteren drei Tagen eine zweite aus⸗ 
laufende Brutwabe ein, um der Stockmutter genügend Junabienen und leere Brut: 
fläche zu verſchaffen. Meine Vermutung täuſchte mich auch nicht. Nach knappen 
14 Tagen war die letzte Buckelbrutzelle geſchlüpft, die Eilage ſtellte ſich 
wieder richtig her und die Buckelbruterſcheinungen traten auch nicht mehr 
auf. Ein zweites Volk verſetzte ich künſtlich in volksarmen Zuſtand: 
da ſtellte ſich dieſelbe Erſcheinung nach 3Z—4 Wochen ein und nach erfolgter Zugabe 
von Jungbienen und Brutfläche war auch dieſes Volk wieder hergeſtellt. 

Dieſer Fall möge Anfängern zur Warnung dienen, bei ſolcher Buckelbrut— 
erſcheinung nicht übereilt zur Umweiſelung des Volkes zu ſchreiten, 
und damit oft hervorragende Mütter zu vernichten. Denn in einem derartigen 
Falle ift auchmit der Neubeweſelung nichts getan; bei Mangel an 
genügender, von Bienen belagerter Brutfläche würde das Volk ſicherlich über kurz 
oder lang in den gleichen Zuſtand kommen, von dem man es heilen wollte. 

Oblt. i. Reſ. Roland Jor da n-Birkigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 


Sudetendeutſcher Imker⸗Kalender. Der erwünſchte Vereins⸗Kalender iſt bereits im 
Druck und werden Beſtellungen ſchon jetzt in der L⸗-Zentral⸗Vereinskanzlei entgegen— 
genommen. Am vorteilhafteſten wären gemeinſame Sektionsbeſtellungen, da bei der Abnahme 
von 20 Exemplaren der Preis von 5 auf nur 4 Kë herabgeſetzt iſt und die Verlags 
buchhandlung noch poſtfreie Zuſendung vornimmt. Da der Kalender auf fait 
200 Seiten reichen Stoff darbietet und ſehr praktiſch gehalten iſt, darf der Preis des ge— 
ſchmackvoll ausgeſtalteten Taſchen⸗Kalenders als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem 
reichen Inhalte heben wir hervor: Sehr ausführliche Monatsanweiſungen, 45 
Seiten praktiſch eingerichteter Tabellen über Inventar, Bewertung der Völker. Ernwin— 
terung, Vermehrung, Königinnenzucht. Schleudern, Trachtbeobachtungen u. v. a. Dazu von 
Wanderlehrer J. . Richter⸗Eger Bewertungsſyſtem; ausführliche Or gani⸗ 
ſationsſtatiſtik (alle Sektionen bzw. Zweigvereine der Landesvercinigungen mit Ob— 
männer⸗Angabe); eine ausführliche Darſtellung der jetzt geltenden Rechts veſtim⸗ 
mungen, die Bienenzucht betreffend von Sch.⸗R. Vaßler. 3 Flugblätter Prof. Jans 
ders⸗Erlangen, Bienenzucht und Tracht von „JFung-Klaus“. Bienenwe de, Bienen— 
krankheiten, Rähmchenmaße, die im Vereinsgebiet gebräuchl. Stockformen mit vielen Abbild. 
Bienen⸗Literatur, 2 Gedichte Jung⸗ Klaus, Poſttarife u. a. Die Sektionen erhalten 
eine Bonifikat on bis 20% bei Abnahme von 20 Exemplaren, laut Seite 220, Nr. 8 l. Ig. 
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Die 62. Wanderverſammlung der Bienenzüchter deutſcher 
Zunge in Marienburg vom 25.— 28. Heuert 19244. 


Vom korreſpond Mitglied Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. | 


Als im vergangenen Jahre auf der Wanderverſammlung in Bregenz die Stade 


Narienburg in Oſt⸗Preußen zum Orte der Wanderverſammlung für das Jahr 1924 
ewählt wurde, war jedermann erfreut, die Stadt des alten deutſchen Ritterordens und 

73 5 ſtolze und trutzige Feſte zu ſehen und kennen zu lernen. Damals allerdings ſtellte man 

fi) dieſe Reiſe noch ganz einfach vor, da beſonders wir aus der Tſchechoſlowakei bezüglich 
der Preiſe von Magdeburg und vom Bodenſee etwas verwöhnt waren. Und wie ſieht es 
heuer aus? Als ich nach durchgefahrener und kühler Nacht in Schneide mühl ankam, 
freute ich mich ſchon auf den angekündigten Kaffee. Wenngleich die Hoffnungen darauf 
ja nicht beſonders hoch geſchrauht waren, fo hätte ich doch mein Geſicht ſelbſt gerne geſehen, 
als ich das berühmte Getränk einnahm: Ein ſchwarzes, durch einen Fingerhut Milch ver⸗ 
lichtetes Waſſer, ſo gerade noch warm und natürlich ohne Zucker. Aber was macht nicht 
alles der Menſch in ſeiner Not, vor allem, wenn er ſich auf einer Imkerfahrt befindet, alſo 
Friſch ausgetrunken und kühl die 50 Pfennige, das iſt Kë 4.10, bezahlt. Ich nahm mir aber 
feſt vor, auf der nächſten Wanderverſammlung, den Antrag zu ſtellen, es mögen alle reichs⸗ 
deutſchen Kaffeeköche und Köchinnen zunächſt in ein altes öſterreichiſches Kaffeehaus kom⸗ 
mandiert werden, damit ſie endlich einmal unſer geheiligtes Getränk kechen lernen. Und 
wenn auch nicht mit der Güte, fo zumindei: mit den Preiſen ging es jo die ganze Zeit über. 

Durch den zu Polen gehörigen „Korridor“, dieſe herrliche Erfindung des Völkerbundes, 
ging es bei verſchloſſenen Fenſtern und Türen und man atmete erſt wieder befreit auf, als 
der Weichſel⸗Brückenkopf mit ſeiner polniſchen Beſatzung hinten liegen blieb und allmählich 
die wuchtigen Umriſſe der Ordensburg vor uns auftauchten. Eine Bubenſchar ſtand ſchon 
am Bahnhof bereit, welche die einzelnen Reiſenden in Empfang nahm und in die bereit ge⸗ 
ſtellten Unterkünfte geleitete. Doch Zeit zum Ausruhen gab es nicht. Nur raſch den Staub 
abgewaſchen und ſchon hieß es in die Ausſtellung eilen, um zur feſtgeſetzten Stunde an 
der Eröffnung teilnehmen zu können. | ; 

Ueber die Ausstellung kann man ſich nur lobend aussprechen und allgemein konnte 
man hören, wie befriedigt die Beſucher hievon waren. Was beſenders die Zahl der lebenden 
Bienenvölker betrifft, ſo ſah man hier bedeutend mehr, wie ſeinerzeit in Magdeburg. Die 
verſchiedenſten Stockarten waren in bevölkertem Zuſtande vertreten, in größter Anzahl die 
Kanitzkörbe, von denen man 35 zählte, befinden wir uns doch in der Heimat dieſer Stockart. 
Wie ſtark die Reinzucht der einheimiſchen Biene betrieben wird, zeigten 40 bevölkerte Zucht⸗ 
käſtchen. 2 ſtark bevölkerte Beobachtungskäſtchen dienten zur Belehrung der breiteren Be⸗ 
völkerungsſchichten. Im großen Schützenſaale und dem anſtoßenden Raume waren die 
verſchiedenen Betriebsgeräte der Bienenzucht, ſowie Honig und Wachs in großer Menge 
und tadelloſer Ausführung zur Schau geſtellt. Ungemein zahlreich hatten ſich die Imker⸗ 
frauen mit Lebzelten und reich geſchmückten Marzipanen eingeſtellt. Koſtproben über⸗ 
9 59 von der anerkannten Güte dieſer Kochkünſte und entgegenkommend gaben auch die 

usſteller ihre bewährten Backvorſchriften zur Kenntnis, jo daß es nun manchem Imker 

möglich fein dürfte, ſich ſelbſt tiefe Leckereien herzustellen. 

Der Samstag Nachmittag war mit den Beratungen der „Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände“ ausgefüllt, am Abende wurde ſodann das völkiſche Trauerſpiel „Barto⸗ 
‚lomäu3 Blume“ gegeben. Bei dieſer Gelegenheit muß feſtgeſtellt werden, daß nicht nur eine 
„große Anzahl von Imkern und Imkerinnen an den Beratungen und Veranſtaltungen teilnahmen 
daß auch ſeitens der Bevölkerung Marienburgs, Danzigs und Umgebung der Tagung ein 
ungemein großes Intereſſes entgegengebracht wurde, fo daß alle Veranſtaltungen geradezu 
„Zum Erdrücken voll waren. 

»Am Sonntag ſollte bereits um 7 Uhr der preußiſche „Imkerbund“ tagen, doch war 
man gezwungen, infolge Verlängerung der „Sitzungen“ nachts vorher mit den Beratungen 
denen der Gefertigte als Gaſt beiwohnte, erſt um 8 Uhr zu beginnen. Inzwiſchen hatte ſich 
bereits eine große Zahl Imker eingefunden und voll Freude wurde ſo mancher üebe und 
alte Bekannte von früheren Tagungen begrüßt. Um 2 Uhr wurde im großen Saale durch 

den Präſident Landesökonomierat Hof mann⸗ Münden, die 62. Wande⸗rverſamm⸗ 
lung in Gegenwart von etwa 300—350 Imkern und Imkerinnen feierlich eröffnet. Ver⸗ 
treten waren die Staats-, Landes- und ſtädtiſchen Behörden, ſowie deutſche Imker aus dem 
Reiche, aus Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Schweiz und Südſlawien. Nach Begrüßungs⸗ 
anſprachen der amtlichen Vertreter wurde in die fachlichen Beratungen eingegangen. Als 
erſter Redner ergriff zunächſt Präſident Hofmann das Wort und ſtellte den Antrag, die 
Wanderverſammlung in Hinkunft Wanderverſammlung der Imker deutſcher 
Zunge“ zu nennen. Dieſer Antrag wurde mit Jubel begrüßt und einſtimmig angenommen. 
Da auch die ſpäter zwiſchen Vertretern der einzelnen Ländern durchgeſührten Beratungen 
über den weiteren Ausbau der Wanderverſammlung zu einem gedeihlichen Ende geführt 
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wurden, können wir nun hoffen, daß die Wanderverſammlung in Hinkunft voll und ganz 
die ihr zugedachten Aufgaben erfüllen wird. 3 5 i 
Der Samstag war den Beratungen über Bienenkrankheiten gewidmet, als erſter 
Redner ſprach Prof. Dr. Zander über die von ihm entdeckte Noſema und Acarapis Woodi. 
Ueber denſelben Gegenſtand ließ ſich auch Dr. Morgenthaler⸗Bern aus, während Dr. 
Borcher t⸗Berlin einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über die Unterſuchung der Faulbrut hielt; 
er zählt den Speckkäfer ſowie gewiſſe Milben zu den Erregern der Faulbrut. Da auch 
für unfere Verhältniſſe die Vorträge über Noſema und Milbenſeuche eine beſondere Bedeutung 
beſitzen, will ich in einem ſpäteren Aufſatze beſonders zurückkommen. EL 
Herr Koppenhagen beſprach ſodann die Bienenzucht in Oſt⸗Preußen, die zumeiſt 
nach der Betriebsweiſe des Altmeiſters Kanitz betrieben wird. Nach einer Wür⸗ 
digung der Verdienſte dieſes Mannes ſchildert er die Kanitzſche Betriebsweiſe, die einfach 
und billig iſt, in dem Ertrage keiner anderen Betriebsweiſe zurückſteht. Ihre Grundzüge 
ſind: Verwendung der Kunſtwabe, der Naturtrieb wird nicht unterdrückt, die Königinnen 
werden zur beſten Zeit erzielt, zu vieles Schwärmen wird verhindert. Bis 1917 wurde in 
2 Kränzen gearbeitet, während ſeit dieſer Zeit der vom Vortragenden erfundene Einkranzer 
mehr und mehr in Verwendung tritt, bei einer Höhe und größten Breite von 32 cm. Ein 


Doppelboden gewährt eine beſſere Winterruhe, während das äußere der Körbe mit Mänteln 


und Dächern aus Pappe geſchützt wird. Hiemit war aber die Zeit abgelaufen, denn nun 
hieß es, den Saal für den „Bunten Abend“ herrichten, der ſehr gelungen verlief und von 
heimiſchen Kunſtkräften veranſtaltet wurde. 


Bevor am Sonntage in die eigentlichen Beratungen eingegangen wurde, traten das 
erſtemal die Vertreter der 4 anweſenden Staaten zuſammen, um über die Neueinrich⸗ 
tung der Wanderverſammlung zu beraten und für Wien 1925 bereits feſte Richt⸗ 
linien zu gewinnen. Da es ſich aber bald herausſtellte, daß die Sache doch nicht ſo einfach 
war, als urſprünglich angenommen, wurde beſchloſſen, die Ausſprache am Nachmittage in 
der Ausſtellung zu Ende zu führen. Sodann wurde in die Beratungen über Zuchtfragen 
eingegangen. Als erſier betrat Dr. Zai ß⸗Heiligenkreuzſteinach das Rednerpult, um über 
„Standbuch und Buchführung“ zu ſprechen. Nach Seitenhieben auf unſere Wiſſenſchaftler 
erläuterte er das Schwierige in der Beurteilung der Völker, um Vergleichszahlen über ihre 
Leiſtungen zu erhalten. Jeder Imker wird verſchieden bewerten, Eingriffe, Weiſelloſigkeit 
u. dgl. mehr üben einen Einfluß aus. Die Bewertung ſoll ſo geführt werden, daß die 
Leiſtungen in verſchiedenen Ländern verglichen werden können. Er ſchilderte ſodann noch 
ſein Standbuch und die Stammtafeln für ſeine Zuchtköniginnen. Der nächſte Redner, 
Pfarrer Schulze wollte über die Bedingungen ſprechen, die erforderlich find, beweis⸗ 
kräftige Ergebniſſe von Leiſtungs prüfungen zu erzielen. Da er aber auf alles mög⸗ 
liche zu ſprechen kam und die Zeit unerbittlich vorrückte, mußte er vorzeitig fchließen, ohne 
den eigentlichen Gegenſtand berührt zu haben. Als letzter Redner kam Prof. Dr. Ar m= 
bruſter⸗Berlin zu Wort, der ſachlich über „Ziele und Mittel der züchteriſchen 
Leiſtungsprüfung“ ſprach. Die wichtigſten Gedankengänge: wir müſſen unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen erblichen und nicht erblichen und zwiſchen wirtſchaftlich wichtigen und un⸗ 
wichtigen Eigenſchaften. Es gibt zwei Idealbienen, eine ſchwarmfleißige und eine ſchoarm⸗ 
träge Biene. Die ſchwarmträge Biene bedeutet eine Gefahr, indem hiebei die natürliche Aus⸗ 
leſe zurückgeht. Das Wort „Raſſe“ ſollen wir beiſeite laſſen, denn wir haben überall bei 
uns nur Miſchlinge. Durch die Leiſtungsprüfung ſollen wir herausbekommen, ob die Biene 
in wirtſchaftlichen Punkten vererblich iſt. Hiezu iſt genaue Arbeit notwendig, auf Grund 
gewiſſenhafter Buchführung. Hier ſind verſchiedene Wege, daher einen Vergleich; es wird 
notwendig ſein, das Punktierverfahren über Bord zu werfen. Das wichtigſte iſt der Honig⸗ 
ertrag und es würde ſich empfehlen, die Bewertungsart Geigers mit geringen Ab⸗ 
änderungen anzunehmen. Leider mußte nun mit Rückſicht auf das 212 Uhr ſtattfindende 
Rempterkonzert die Beratung geſchloſſen werden, fo daß eine Ausſprache über dieſe 
Vorträge nicht ſtattfinden konnte. Es wurde auch von verſchiedenen Seiten wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre betont, daß eben 2 Halbtege für die Veratungen der Wanderverſammlung 
zu kurz find; dies zeigte ſich auch wieder in diecſem Jahre, indem nur bei einigen Vor⸗ 
trägen eine überhaſtete Ausſprache ſtattfinden konnte, obwohl der eine Redner am Er⸗ 
ſcheinen verhindert war, und Landesökonomierat Hoffmann ſeinen Vortrag zuxückſtellte. 
Nachzutragen wäre noch, daß am Samstage Oberbaurat Schmidt, der derzeitige Bau- 
verwalter der Ordensburg, uns in einem herrlichen Vortrage das Werden, Vergehen 
und wieder Erſteben dieſes Bauwerkes vor Augen führte, worauf ſich unter feiner Führung 
eine Beſichtigung der Burg anſchloß. Unvergeßlich dürfte wohl allen Beteiligten das „Großer 
Gott wir loben Dich“ in der Burgkapelle und das Konzert des Danziger Lehrecgeſangvereines 
am Sonntage im Großen Rempter in Erinnerung bleiben. 

Sonntag nachmitttags verſammmelten ſich nochmals die Vertreter der einzelnen Länder, 
um mit den Beratungen über die Wanderverſammlung“ zu Ende zu kommen. Nach 
mühevollen Verhandlungen, die mit großem Geſchicke von Herrn Dr. Haerdtl⸗Wien geleitet 
wurden, erzielten wir eine volle Einigung, fo daß auch in dieſer Hinſicht ein voller Schritt 
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nach vorwärts getan wurde, zum Wohle der deutſchen Bienenzucht. Aber auch wir können 
ſtolz auf das erzielte Ergebnis ſein, denn wir waren die erſten, die in Magdeburg dieſe Frage 
ins Rollen brachten. und die nun im Weſentlichen ouch in unſerem Sinne entſchieden wurde. 
Das Ergebnis gipfelt in den folgenden Punkten: Jedes Land (Deutſchland, Oeſierreich, 
Tſchechoſlowakei und die deutſche Schweiz vorbehaltlich der Genehmigung der dortigen Imler⸗ 
vereinigungen) wählt einen Vertreter ins Präſidium und einen Erſatzmann; ein ſtändiger 
Sekretär, der den Voſten als Ehrenomt ausübt, verſieht die laufenden Geſchäfte. Der Ver⸗ 
treter des Landes, in welchem die Wanderverſammlung ſtattfinden ſoll, hat ſich um das 
Gelingen der Veranſtaltung zu fñümmern. Um auch der Wanderverſammlung gewiſſe Mittel 
zur Verfügung ſtellen zu können, ſoll die Zuſtimmung der einzelnen Landesverbände ein⸗ 
geholt werden. Dies in kurzen Umriſſen die wichtigſten Beſtimmungen. 

Am Nachmittage fand noch ein maſſenhaft beſuchtes Gartentonzert ſtatt, hiebei 
wurde auch die maſchinelle Erzeugung der Kanitzkörbe vorgeführt, wozu mit Vorteil der elek⸗ 
triſche Strom benützt wird. In den erſten Abendſtunden wurde im Garten der Film 
über „die Biene“ von Prof. Armbruſter und Aiſch verfaßt, vorgeführt, die Vorführungen 
ſchloſſen fodann ein faſt 1 Stunde dauerndes Feuerwerk. | 

Um die landwirtſchaftlichen Neize Oſt-Preußens den Teilnehmern der Wanderverſamm— 
lung vor Augen zu führen, wurden am Montage Ausflüge unternommen, u. zw. fühcte 
der eine an die Seen, der zweite an das kuriſche Haff und die Nehrung, der dritte nach 
Danzig bis Zoppot; die Spielſäle wurden aber nicht beſucht, da man allein für den Eintritt 
3 Danziger Gulden einhebt und das war uns denn doch etwas zu viel. Nur ungern wurde 
dann abends die Rückreiſe aus der uns ſo ſchnell lieb gewordenen Gegend angetreten. Un⸗ 
vergeßlich werden uns die in Marienburg verlebten Stunden bleiben und von Herzen ſagen 
wir allen Freunden in Oſt⸗ Preußen für ihre liebe Aufnahme und die große 
Mühewaltung unſeren herzlichſten Imkerdank. Auf ein frohes und zahlreiches Wieder⸗ 
ſehen im nächſten Jahre in Wien. 


Eine Schwarmgeſchichte. 


(Von den Bienen ſelbſt erzählt.) 


Bienen: Wir ſind unſer zu viele im Stocke, da muß ein Teil weichen. Die Sonne 
ſcheint fo hübſch, wir ſchwärmen aus Kommt alſo! Sum, fum, ſum! Da ſteht ja vnſer 
Nußbaum! Alſo hoch hinauf! Jetzt kommt der Bienenvater. Er beſpritzt uns mit Waſſer. 
Na, wir ſetzen uns ſchon. — Er geht wieder. — Aber, wo iſt denn unſere Kön gin? Die 
iſt nicht bei uns. Da müſſen wir wieder zurück. Doch ſeht nur! Die ſitzt ja da unten vor 
dem Bienenhauſe! Jetzt kriecht fie an das Srämmchen eines Zwergbäumchens. Wie pin 
zu ihr! Aber wir ſind nicht mehr alle beiſammen. Viele ſitzen ſchon an unſerem Stocke 
und gehen wieder heim. Jetzt kommt wieder unſer Pfleger. Wird der aber ſchauen! Was 
wird er machen? Seht, jetzt bringt er einen Löffel und einen leeren Stock. Den Stock 
ſtellt er an uns heran. Da ſollen wir wohl ſelbſt hineinkriechen? Fällt uns nicht ein. Jetzt 
ſchöpft er einen Löffel voll von uns weg und wirft ſie in den Stock. O je! Da hat er beim 
Zumachen einige von uns zerquetſcht. — Er gibt das Schöpfen wieder auf. — Was wird jetzt 
kommen? Aha! jetzt bringt er eine große Mütze, die zwängt er in das Bäumchen. Da wird 
er uns hineinräuchern wollen. Na, wir weichen der Gewalt. Aber du räucherſt ja zu ſtark! — 
„Plumps“! — Siehſt du, jetzt ſind einige heruntergefallen. Die Behandlung gefällt uns nicht; 
da werden wir ja ganz „tränrich“. Kommt fort! Wir fliegen auf die Gaſſe. S. 111! Da 
kommt er ſchon wieder mit der Spritze! Alſo zurück zum Bäumchen und tun wir, als wäre 
nichts geschehen: Unſere Königin war obnedies nicht mit uns abgeflogen. Jetzt, lieber 
Bienenvater, laß uns aber in Rube!“ Bienenvater: „Gut, ihr möget jetzt hängen bis zum 
Abende. Ich kann die anderen Bienen nicht immer im Fluge ſtören. Aber ich werde einige leere 
Waben an euch lehnen; vielleich! geht eure Mutter darauf. Dann legen wir ſie hübſch in den 
Stock und ihr zieht nach. Ihr habt nun ein neues Heim und könnt ſchön bauen. Wollt ihr das“ 
ie Bienen: Sum, ſum. ſum“. sau sur G on2yasa Be 
> Nach einer Weile. Bienen vater: „Schaut, da ſitzt ja die Königin ſchon auf einer 
Wabe. Nun vorſichtig in den Stock hinein und ihr zieht hübſch nach. Ihr wollt nicht ? Da 
muß ich einige auf das Flugbrett ſchöpfen.“ Die Bienen: „Mit deinem Schöpfen verrenkſt 
du uns die Beine. Kommt wieder fort! Jetzt gehen wir auf die andere Seite. Abi der 
Gaſſe haben wir kein Glück. Sum, ſum, ſum! Am beſten, wir ſetzen uns wieder auf den 
Nußbaum, aber gar nicht jo hoch, unfere Mutter fliegt nicht gerne in die Höhe. So, da hängen 
wir ſchön. — Aber jetzt macht uns der Mann wieder ganz naß! Und jetzt der Sturz in den 
großen Blechtopf nur noch ein Sturz in den Stock! Nun haben wir es ſatt. So bleiben wir 
alfo im neuen Stacke, es iſt ja ſonſt ſchon Abend! I g a anus 
Am anderen Tage früh: Bienen: „In dem Stocke gefällt es uns nicht, mir reißen 
wieder aus. Aber unſer Bienenvater ſteht ſchon wieder da und beſpritzt uns. Da bieiben 
wir halt im Garten. Er hört ſchon wieder auf. O, da iſt ja unſere Mutter heruntergefallen! 
Er hebt ſie auf. Nicht wahr? Die gefällt dir. So groß und ſchön bait du ſobald keine geſehen. 
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Jetzt gibt er ſie in einen Käfig und jtellt ihn auf das Flugbrett. Wir ſollen alfo dableiben. 
Na, wer Luſt hat. Wir fliegen noch ein bischen herum. Da macht er den Käfig auf und ſtellt 
ihn in den Stock. Wir ſollen einziehen. O nein! Hinaus in die Weite! Auf den Nußbaum 
wieder! Jetzt aber hoch! — Da bringt er eine große Leiter. Wir laſſen uns nicht weder 
ganz naß machen! Da fliegen wir wieder auf den Stock und halten ihn zum beſten. Er 
wird denken, jetzt ziehen wir ein.“ Bienenvater: „Aber hört einmal, ihr Bienen, was kriecht 
denn da auf dem Stocke herum? Das iſt ja eine ganz junge Madame. Iſt denn Pceutter 
und Tochter ausgezogen? Das wäre mir noch nicht vorgekommen. Oder ſind andere Bienen 
unter euch? Die würdet ihr doch gebiſſen haben. Oder fie wären bei euren Zuftre.jen von euch 
weggeflogen. (Ich erwartete doch keinen Nachſchwarm und vermißte auch keine Bienen.) Da 
müſſen. wer halt die junge wieder in den Käfig geben und ich ſtelle ihn auf das Dach des 
Stodes. (Derfelbe ſteht frei.) Werdet ihr jetzt dableiben?“ Die Bienen: „Fort gehen wir 
wieder! Sum, ſum, ſum! Wir ſuchen unfere alte Mutter. Auf der Straße Ut fie nicht. An 
dem Apfelbaume könnte ſie ſein. Daran! Sie iſt nicht da. So fliegen wir wieder auf das 
Dach! Sie iſt nicht da. Hier an den Beerenſträuchern! Auch da iſt ſie nicht. Wieder auf das 
Dach! Wir können ſie nicht fenden. Legen wir uns an die Tanne! Vielleicht iſt We dort. 
Auch hier iſt nicht zu finden. Wieder los! — O hätten wir doch unſere alte Mutter wieder! 
Das junge 1 hat uns den Kopf verdreht und nun müſſen wir doch bei ihr bleiben. O weh, 
o web, o weh! | 

Bienenvater: „Mir Ut auch leid um eure ſchöne große Mutter. Wäret ihr nicht ſo 
hoch auf den Nußbaum geflogen, fo wäre fie vielleicht noch unter euch. Dort habt ihr fie 
verloren, fie konnte ncht mit. Seid nun mit der jungen zufrieden, ſie wird auch Mutter fein. 
Ich will euch gleich junge Brut einhängen, ſonſt geht ihr mir wieder fort So, nun zieht 
brav ein!“ 

Bienen: „Wir wollen nun ſchon bei der jungen Mutter bleiben, aber unſere alte 
Mutter wäre uns lieber geweſen.“ 


Der Imker wird ſich wohl ein Bild machen können. In dieſem Falle ſcheint es mir alſo 
höchſt wahrſchernlich, daß mit der alten Königin eine junge aus dem Stocke 
gehuſcht fe, die dieſen Wirrwarr anrichtete; denn alltäglich iſt ein ſolcher Schwarmakt 
nicht. Was ſagen die Imfer dazu? Wäre es möglich? 

Oberlehrer F. Viereckl, Leiter der bw. Beobachtungsſtation Neuland bei Auſcha. 
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„Und leiſe mit dem Schritt der Zeit ...“ 
Nun geht das müde Land zur Ruh' 
All' Singſang iſt verſtummt, 
Graunebel quillt dem Grunde zu — 
Kein Immli ſummt — 
Und leiſe mit dem Schritt der Zeit 
Webt die Natur ihr Sterbekleid. 
Verhauchend ſank die Sommerpracht, 
Sie träumt dem Morgen zu — 
O Herz halt ſtand, bald iſt's vollbracht — 
Was kränkſt dich du? 
Und leiſe mit dem Schritt der Zeit 
Flieht auch des Lebens herbſtes Leid. 
Am Stoppelfelde ſingt der Wind 
Ein hartes ſchrilles Lied, 
Von Strauch zu Strauch Flugſommer ſpinnt, 
Still bleicht das Ried. 
Und leiſe mit dem Schritt der Zeit 
Mußt du auch bleichen — ſei bereit! 
Hoch über mir ein zwitſchernd' Brauſ', 
Ein mächtig Schwalbenzug — 
O Seele mein, bald fliegſt du aus 
Zum letzten Flug! 
nd leiſe mit dem Schritt der Zeit 
Stehſt du am Tor der Ewigkeit! Jung⸗Klous. 
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Was Dr. Enoch Zander von den deutſchen Imkern 3 . 
| An erſter Stelle des 7. Heftes der „Bayr. B.“ lieſt Jung⸗Klau 
1. Imker. ſei ſtolz deiner Vergangenheit, die dc und deine 
Bienen unter kaiſerlichem Schutz ſah 
2. Imker, ſei Stolz deiner Gegenwart, denn auch heute noch ſind 


deine Bienen als Blüten beſtäuber die größten Wohltäter der Menſchheit. 


3. Imker, ſei deut ſch, nur auf nationaler Grundlage kann die Bienen⸗ 

u gedeihen 
Imker, ja treu Deinem Bunde, nur dann wirſt du deiner Zukunft 
froh we können, allein biſt du verloren. 

5. Imker, ſei Freund deiner Bienen; laß ſie in ſchlechten Zeiten 
nicht Not leiden, ſchütze ſie vor den Gefahren des Winters, vor Krankheiten und 
vor Beifellfigkeit 
Ä 6. Imker, ſuche die Eigenart deiner e 3 u verſtehen, 
nur dann wirſt du Erfolg in deiner Zucht haben. 

7. Imker, lern denken; denn die Bienenpflege läßt ſich nicht ſchematri⸗ 
5 in jedem Jahre, wie in jeder Gegend ſtellt fie andere Anforderungen 
in bi | . | 

8. Imker, lern meſſen und wägen; denn nur meſſend kannſt du die 
Leiſtungsfähigkeit der Königinnen, nur wägend den $ 97 8 ihrer Arbeiterinnen 
beurteilen und die für Nachzucht wertvollſten Völker ermi 
9. Imker, hüte dich vor land⸗ und ſtandfremden Bienen⸗ 
völkern; mangels Anpaſſungsvermögen der einen und e von 
ſeiten der anderen zwingen dich dazu. 

10. Imker, lerne rechnen, ſonſt bleibſt du zeitlebens ein armer Bettelbub. 

So Dr. Zander. 
Zu Nr. 1, 2 und 3 ſchüttelte Jung⸗Klaus nur ſein ungelchrbeg Saupt, denn 
der „kai ſerliche Schutz“ war verteufelt ähnlich der „kaiſerlichen 
Leibeigenſchaft“: und die „koiſerlichen Zeidlermeiſter“ mußten gar qe 
zoaltige Honig⸗ und Wachsabgaben leiſten. Weshalb wir ferner ſtolz ſeim ſollen, 
weil die Immen die „Beſtäuber der Blüten“ ſind, iſt Jung⸗Klaus nicht recht 
verſtändlich, denn von uns haben ſie die Weisheit nicht. Und die 
Nr. 3 riecht nach politiſchem Hirſebrei und ſtimmt wie eine alte Harfe mit Spagat⸗ 
ſaiten. In Nr. 4 iſt das Sätzchen „allein biſt du verloren“ wohl etwas zu gruſelig. 
Jung⸗Klaus kennt Einſpänner genug, die eine Bienenzucht betreiben, an die 
wohl ein ganzes Duzent Rockſchößelhampelmänner nicht hinanfingern dürfen. 

Zu Nr. 5, 6, 7, 9 und 10 ſetzt Jung⸗Klaus nur ein kräftiges Bravo, währen 
„das Meſſen und Wägen“ der Nr. 8 doch ein etwas umſtändliches Vor⸗ 
geſpann zur rechten Zuchtkenntnis ſein dürfte. Ein Blick aufs Flugloch. ein 
Naſenſchnupperer, ein paar kräftige Arme erſetzen ja für den Kundigen ganz 
beauem die diverſen Wage⸗ und Meß apparate hinlänglich, meint Jung⸗Klaus als 
Kritiker ſine iva et ſtudio, d. h. als € zoderlkratzer mit dem Gänſekiel. 

Enige Nachrichten aus den Hundstagen. 

Ein moderner Barbanigra ließ ſich in der „Berliner Illuſtrierten“ vom 
ſtaunendem 5 in effigie benaffen. Bornhofer heißt er und ganz ſchön 
ſteht ihm der Schwarm als Bienenbart. Waren nun Bornhofers 
Bienen fo intelligent, oder ging von feinem Geſichte etwa ein maagnetiſches Flui⸗ 
dum aus, kurz die Bienen lagerten akurat fo, wie die Strähne des alten Solos 
fernes. Jung⸗Klaus dachte beim Anblicke des Bildes unwillkürlich an das vew⸗ 
ſchleierte Bild von, na ſagen wir „dingsda“, allwo fi einſtens zwei Dorfskünſtler 
ihre allerwerteſte Kehrſeite mit Geſichtern bemalen ließen. — Große Reklame, 
große Erwartung! Der Vorhang hob ſich, und die 2 Dilluvialaffengeſichter grinſten 
blöd auf das entſetzte Publikum. Ja, jedes Schnackerl hat ſei Hackerl — „Bluff, 
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Eine N sbrütungs m aſchi ine, d. i. einen e Brutofen für 


u Weiſelzellen, hat ein Herr aus Oeſterreich konſtruiert. Was Wankler und Zander 
durch Betroleumbeisung erzielen, das Reifen der Weiſelzellen in. den letzten 2 Ta⸗ 
gen in einem Raume außerhalb des Bienenvolkes, das will der Erfinder durch 


ſeine Maſchine erreichen. 

Die Sache iſt nicht mehr neu, und ſchon vor mehr als zwanzig Jahren ging ein 
Erfindergenie den umgekehrten Weg; er ließ ſeinen Küchlein die nötige Brut- 
wärme durch ſeine Bienen vermitteln. — f 
Der „Stein der Weiſen“ iſt ſchon i im Rollen, denn demnächſt wird eine Ma⸗ 
ſchine patentiert werden, die das Brutgeſchäft der Bienen überflüſſig macht. Man 
züchtet e einfach edelſte Raſſemütter, ſetzt ſie in die Maſchine zur Eierablage: hier 
können gleichzeitig 20—30 Mütter ſich ihrer Laſt entledigen, und nun wird die 
Maſchine, ob mit oder ohne Elcktrizität, weiß Jung⸗Klaus noch nicht, als wohl⸗ 
beſtallte Brutmutter in Bewegung geſetzt. Binnen 21 Tagen kriechen Millionen 


Bienen aus, Ammen und Brüter braucht man nicht mehr, alle die Millionen ſind 


ſofort Flugbienen und ſomit frei zur Honigtracht. Dann werdet ihr alten Vor⸗ 
kriegs zapletale die Mäuler vor Vewundern ne aufreißen über die gewaltigen 
Fortſchritte, die wir Modernen in der Bienenzucht ſchon gemacht haben und noch 
machen werden, wenn ſich nur unſerem Erfindergenie nicht immer neuere ekla⸗ 
tante Dummheit und Begriffsſtützigkeit eee wollte! — 
Wann haben wir gute Honigjahre? Im „W. Bo.“ ſchreibt Dr. J. Schiller: 
„Für die Nektarabſonderung ana zunächſt 3 Umſtände in Betracht: 
E 84 1. Die Pflanze muß zur Blütezeit über große Mengen von Zucker, bzw. 
Stärke oder Fett, d. h. Kohlenhydrate verfügen; 
=: 2. an ihrem Standorte muß ſie günſtige und natürliche Lebensbedingungen 


8. zur Blütezeit muß feuchtwarmes Wetter ſein, das die Nektarabſonderung 
begünſtigt. 
| In Gegenden mit Frühtracht find aus verſchiedenen Bänmen, die zur Blüte⸗ 
zeit Keime oder noch nicht vollentwickelte Blätter haben die ſogenannten „reichen 
Honigjahre darin begründet, daß die Bäume mit großen Mengen Kohlenhydraten 
in den Winter gingen, dieſe bei guter Winterruhe nicht verbrauchten. fo daß fie im 
Frühjahre für die Nektarbildung in großer Menge vorhanden ſind. Andererſeits 
zeigt die Erfahrung, daß bei krautigen Pflanzen, wie bei Raps. Ackerſenf, Eſpar⸗ 
ſette, Buchweizen viel regelmäßiger, faſt alljährlich mit Sicherheit gutes Honi⸗ 
gen zu erwarten ift. wenn die unter Punkt 2 und 3 genannten Bedingungen zu⸗ 
treffen. — Wenn nun in einem Jahre die 3 obigen Bedingungen zugleich er: 
füllt ſind, ſo Au eine geſteigerte Wirkung eintreten: es honigt alles, ſelbſt die 
„Zaunpfähle“. 
| Jung⸗ Klauſens bekannter Schlager „vom braven Oberbienenmeiſter“ hat 
hier nur ein wiſſenſchaftliches Nachtjäckchen bekommen — Klima, Flora, muß 
paſſen und warme Nächte müſſen den Nektar bereiten. und die Immli nrüffen 
fertig fein, dann darf auch jeder „Faulian“ cin „Bienenvater“ fein. a 

Zum „Wärmehaushalte im Bienenvolke“, wie ihn Dr. Armbruſter auf 
Grund der Lammertſchen Tabellen ſo prächtig ſchön entwickelt hat, 
bringt der Rundſchauer Mü [ler im „Zentralblatt“ nachſtehende Mittei⸗ 
lung: „In Erlangen ſind die Meſſungen mit Selbſtregiſtier⸗Appa⸗ 
raten vom 14. Dezember 1923 bis 9. April 1924 durchgeführt worden, doch 
hätte das Ergebnis mit Dr. Armbruſters Befunden nicht harmoniert. Die Heiz⸗ 
aktion trat bei verſchiedener Temperaturhöhe ein, eine beſtimmte kritiſche 
Temperatur bei 13“ gab es nicht. Bei Froſtwetter zeigte ſich héufig. 
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daß die Temperatur in der Traubenmitte entgegengeſetzt zur Außentemperatur 
verlief. Plötzliche Heizſprünge konnten zwar häufig, jedoch durchaus nicht regel⸗ 
mäßig beobachtet werden. Manchmal wiederholten fie ſich einige Male während. 
des Tages, zuweilen blieben ſie 48 Stunden und länger aus. Häufig ſtieg die 
Temperatur nur allmählich an. Tempcraturunterſchiede zwiſchen Trauben⸗ 
mitte und Außenluft von 40 bis 50 Grad waren wiederholt feſtzuſtellen. Zu⸗ 
weilen hielt ſich die Traubentemperatur tagelang faſt gleich mit geringen Schwan⸗ 
kungen, zu anderen Zeiten wechſelte ſie ſehr raſch und auffällig. Auch in den 
Tagen gleichmäßiger Außentemperatur ergab ſich kein beſtimmter Rhyth⸗ 

mus in der Wärmebeweaung. Dagegen war faſt immer eine Beziehung zur 
Außentemperatur zu erkennen. Es gab auch ſtarle Schwankungen ohne erſicht⸗ 
liche äußere Urſache. Die geringſte mechaniſche Störung wirkte auf die Bienen 
ſehr empfindlich ein und erzeugte jedesmal einen erheblichen Temperaturaufſtieg. 

Das Betreten des Bienenhauſes. ob auch mit aller Vorſicht durchgeführt, zeigte 
jedesmal eine beträchtliche Abweichung nach oben. Selbſt nur ein kurzer Auf⸗ 
enfhalt vor dem Fluoloche tat dasſelbe. — Eine B eiti ätigung der Lam⸗ 
mertſchen Tafeln blieb aus.“ — 

Jung⸗Klaus las dieſen Bericht mit recht gemiſchten Gefühlen, denn das 
ſchöne Werk Dr. Armbruſters „Ueber den Wärmehaushalt der Bienen“ hut in 
den Lammertſchen Kurven doch noch eine ungenügende Grundlage, und laſſen ſich 
hrauchbare Ergebniſſe für die praktiſche Zucht daraus noch 
lange nicht entnehmen. Einen kräftigen Antrieb zur Forſchung aber hat es doch 
gegeben, ſo wollen wir warten, was uns die Wiſſenſchaft diesbezüglich weiter noch⸗ 
zu melden hat. 

„Wieder jung!“ 

Sr „Bi enenmütterchen“, H. 6 zitiert Freund Quido Sklenar aus Trabergers 
Buch „Beim Volksbienenzüchter“: „Wenn wir halt wieder jung wären!“ Ge⸗ 
meint iſt das alte Wachs, die Zellen des Brutneſtes. Einmal waren die Vrut⸗ 
zellen jung — das iſt ſchon lange her. Wie viele Bienenkindlein find ſchon in 
den Zellen erbrütet worden! Und jedes hat eine feine Windel, das Puppenhäut⸗ 
chen, in der Zelle ſtecken laſſen. Imker hilf! Erneuere alle Jahre doch 2 inen 
Stock! Mach das Wachs wieder jung, ohne viel Umſtände, ohne viel herum u⸗ 
zipfeln, auf einmal! Wie denn? — Zu Beginn der Haupttracht hängſt alle Waben 
ſamt den Bienen des Stockes, den du verjüngen willſt heraus auf den Wabenbock 
bis auf die letzte an der Vorderwand. Dafür kommen leere Rahmen mit Vor⸗ 
bau in die Beute. Alle Bienen auch die Königin ſchüttelſt in den Stock. Nun 
iſt das Volk ein Schwarm geworden, der jungen Wachsbau aufführt. Die heraus⸗ 
genommenen Waben laß' von anderen Völkern ausbrüten, als Schleuderwaben 
taugen ſie noch lange. Das Volk ſchwärmt heuer wohl nicht mehr, aber bei der 
Honigernte ſtellte es dich zufrieden — wieder jung!“ — 


Wie ſchön lieſt ſich dies doch, und wie leicht geht es auch, wenn man „Krainer“ 
und „Italiener“ züchtet, aber wenn man deutſche Heimatsbienen, ſein eigen 
nennt, da wags nur mal, mit ihnen jo herum zu „ſchürügeln“, die werden dich 
gar wonneſam in die Zwänge nehmen. Eine zweite derartige Verjüngungskur 
bleibt ſicher im Embrye ſtecken. Und doch klingt es ſo ſchön und iſt's auch ſo 
notwendig: „Wi eder jung!“ Jung⸗Klaus ſchürügelt mit ſeinen „Schwar⸗ 
zen“ nicht herum und bettet fie doch alle Jahre faſt in ein funkelnagelneues Neſt⸗ 
chen hinein. „Wie?“ Ganz einfach ſo: Unters alte Brutneſt ſetzt er eine Verbuu⸗ 
etage — das alte wird nun Honigraum, der neue Unterſatz iſt Brutraum. Der 
Vorgang iſt höchſt einfach und ungefährlich, eine Störung im Brutgeſchäfte iſt 
ganz ausgeſchloſſen, und eine Einaemeideinipizierung erübrigt ſich von ſelbſt. Eine 
fo angenehme Behandlung der Bienen geſtattet aber nur das Beutenſyſtem nach 
Vater Oettl und darunter beſonders Jung⸗Klauſens Holzſtrohſtänder.. 
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(Siehe Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht, 3. u. 4. Aufl., Verlag Dechant Tobiſch, 
Wotſch, S. Warta a. d. Eger, Preis 34 Kë mit Poſtperſand.) | 
Schlußbemerkung. Von Allüberall kommen Klagen über die bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Mißernte im heurigen Jahre — Jung⸗Klaus klagt nicht, er iſt zu⸗ 
frieden, die Kraft der Heimatsraſſe hat ſich wieder bewährt. — 
Gott Dank! 
Jung ⸗Klaus. 
reer eee eee eee 
— Aus fremden Zungen. 22 22 
s. š Rundſchauer: Gduard Rellner, Lidmeritz (Mähren). E 2028 = 
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Nordamerika. Die Entdeckung Dr. Hutzelmans Alkohol⸗Formalinbehand⸗ 
lung der amerikaniſchen Faulbrut beginnt in der Imkerwelt immer weitere 
Kreiſe zu Alan Pa 

Im Maiheft ber „Gleanings in Bee⸗Culture“ faßt Dr. G. F. White unter 
„Formaldehyd und Bienenkrankheiten“ die Forſchungsergebniſſe bis auf Dr. 
Hutzelman klar zuſammen. White iſt früherer Bakteriologe in der Abteilung für Bienenzucht 
im Büro für Entomologie des Ackerbauminiſteriums der Vereinigten Staaten und der Ent⸗ 
decker des Erregers der amerikaniſchen ſowie der europäiſchen Faulbrut und der Sackbrut, 
| er Stimme iſt alſo ebenfo berufen wie gewichtig. Die Entkeimungsverſuche mit dem Gaſe 

elbſt und mit ſeiner Löſung in Waſſer, woran ſich auch von deutſcher Seite Maaßen 
und Borchert, Berlin, beteiligten, ſtellten nicht zufrieden: Es wurden nicht alle 
Sporen getötet. Heute ſind uns auch die Gründe dafür verſtändlich. Das Gas kann einge⸗ 
trockneten Faulbrutſtoff nicht durchdringen, Waſſer wieder als Träger des Formalins ver⸗ 
mag Zellgrund und ⸗wände nicht überall zu benetzen, wenn nicht alle Luft reſtlos entweicht, 
weil es eine zu große „Oberflächenſpannung“ hat, d. h. zu feſt zuſammenhält. Alkohol 
hat eine weit geringere Oberflächenſpannung, benetzt alſo trotz zurückbleibender Luftblaſen 
die ganze Zelle ausgiebig, löſt eingetrockneten Schorf und bringt dabei das keimtötende For⸗ 
malin in den verſteckteſten Winkel. Darum und weil das Verbleiben von Ae in den 
Zellen nicht zu verhindern iſt, bietet die Alkohol löſung völlige Sicherheit beim 
Entkeimen der angeſteckten Waben. Waſſer ſowohl wie Alkohol ſind in den Löſungen nur 
Träger des keimtötenden Formaldehyds und Alkohol iſt eben der geeignetere. Darin liegt 
der Erfolg Hutzelmans! 

(Um den Begriff „Oberflächenſpannung“ klarer zu machen: Trinkt man Waſſer, ſo hat 
einer die größere Oberſlächenſpannung, d. h., der Körper hält zuſammen und es geht einer 
gerade und feſt. Wer aber Wein oder Bier trinkt, der bekommt eine geringere Oberflächen⸗ 
ſpannung, d. h., die Glieder trachten auseinander, jedes will ſeinen Weg gehen und die Straße 
wird zu April 

Im Aprilheft berichtet E. R. Root, daß er einige der am ſtärkſten befallenen Waben 
48 Stunden in Hutzelman'ſcher Löſung untergetaucht hielt und dann an das bienenzüchteriſche 
Laboratorium in Waſhington einſandte. Die Unterſuchung ergab, daß die Sporen alle ge⸗ 
tötet waren. Befürchungen, es könne der Formalingeruch auch dem ſpäter eingetragenen 
Honig anhaften, ſeien grundlos. Im Sommer 1923 habe er Verſuche angeſtellt und es habe 
keine einzige Koſtprobe, die aus Honig und Wachs beſtand, im geringſten darnach geſchmeckt. 

Im ſelben Hefte ſchreibt J. L. Byer (früher wohl Beyer ?), Berufsbienenzüchter mit 
über 2000 Völkern aus Markham in Ontario, Kanada, daß er im Winter 1928/24 ſelbſt etwa 
Erol Brutwaben in Langſtrothmaß entkeimte und rechnet er zuverſichtlich auf den beſten 

rfolg. 

„Bee⸗World“, April 1924, ſpricht ſich ſehr anerkennend über die Hutzelman'ſche 
Löſung aus. Nur ſei ſorgfältigſt zu beachten, daß zur Löſung kein denaturierter 
Alkohol (Holz⸗, Methylalkohol) verwendet werde, der Pyride⸗ und Nitrobenzol enthalte, beides 
ſchwere Gifte für die Bienenbrut wie auch für den Menſchen. Der reinſte, aus Getreide (Korn) 

ebrannte Alkohol (Athylalkohol! ſei dazu nötig. (Hier ſei bemerkt, daß das in Amerika 
andelsübliche Formalin nach Dr. White in der Regel 20% Holzalkohol enthält, alſo nicht 
verwendbar iſt!) 

Bee⸗ World“, Mai 1924, ſagt wieder, daß die Löſung leider noch nicht in zuverläſſiger 
Form (in England) zu erhalten ſei, wohl aber Proben zu Marktpreiſen. Heuer ſei ein wahrer 
Feldzug gegen die Faulbrut in den Vereinigten Staaten zu erwarten, der Tauſende von 
Waben vor dem Wachstopf retten und die Faulbrut kräftig eindämmen werde. Inſpektoren 
und Bienenzüchter würden zuſammenarbeiten, im Großen und im Kleinen werde der Kampf 
entbrennen, auf Staatskoſten werde lehrweiſe die Bekämpfung vorgeführt werden. 

Im gleichen Heft ſchreibt E. R. Root von der Fabrik für Bienenzucht A. J. Root & Co. 
in Medina (Ohio): Außer Barber hat noch George Clark aus Mansfield (Ohio) im 
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Sommer 1928 eine größere Zahl faulbrutkranker Völker gekauft und die Waben mit Alkohol⸗ 
Formalin entkeimt. Alles blieb geſund, kein einziger Rückfall trat ein. Root ſtellt dann wört⸗ 
lich feſt: „Wir in Amerika glauben feſt, daß die Zeit vor bei iſt, wo man gezwungen war, 
aulbrutkranke Waben einzuſchmelzen. Die Erfahrungen auf unſeren eigenen 
zienenſtänden mit über 2000 Völkern zeigen uns, daß die Waben nach der Behandlung mit 
voller Sicherheit verwendet werden können, ſelbſt in ſchweren Faulbrutfällen. 

Im ſelben Hefte wird erwähnt, daß in England und Amerika Funkvorträge 
(„Radio“) über Bienenzucht bereits nichts Ungewöhnliches an ſeien. So ſagt auch das 
„American Bee⸗Journal“, Mai 1924, daß Prof. R. B. Willſon von der Cormell⸗ 
Univerſität nicht weniger als 372 Flugſchriften „Ueber den Honig und ſeine Verwendung im 
Haushalt“ an ſolche ſandte, die nach ſeinem Funkvortrag darüber ihn ſchriftlich darum baten! 

(Ließ ſich derartiges nicht auch bei uns machen? Wir haben, wenn ich recht berichtet bin, 
auch ſeit Herbſt 1923 ur Geſellſchaft für Funk⸗(Radio⸗ Darbietungen.) “) 

„A. B. J.“, Mai 1924: Am 4. Jänner berichtet Prof. Boinet aus Marſeille an die 
Akademie für Medizin in Pa er habe zwei ſchwere Fälle der Hautkrankheit Lupus (Haut⸗ 
tuberkuloſe) durch Vienenſtiche völlig geheilt. Der erſte Fall brauchte 1000, der 
zweite 4000 Etiche. 

(Ein Gegenſtück zu der Rheumabehandlung des verſtorbenen Dr. Terc in Marburg, die 
leider mit ihm zu Grabe gegangen zu ſein ſcheint.) 

„Gleanings“, April 1924: Unter „Corncobs for Smokerefuel“ (Maiskolben als 
Schmaucherfeuerung) werden als billige und ausgiebige Jeuerung zerkleinerte, natür- 
lich abgerebelte Maiskolben vorgeſchlagen, Sie glimmen langſam und geben viel Rauch. 

(Für Gegenden mit Maisbau und ohne „Moderholz“ iſt der Rat recht gut.) 
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Wachs⸗Unterſuchungen. Themiſch⸗Analytiſches Laboratorium Prof. 
Dr. Wilh. Gintl, Prag, Deutſche techn. Hochſchule. Chemiſcher Befund. Vom 
„Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗ Zentralverein für Böhmen“ in Prag⸗Weinberge Tr. 
m. F. 3 528 wurde mir eine Probe, bezeichnet „Bienenwachs, Böhmerwaldgau Z. 491—4417“ 
mit dem Auftrage überſandt, dieſe Wachsprobe auf ihre Echtheit zu unterſuchen. Die mit der 
Probe vorgenommene chemiſche Analyſe ergab im Mittel von je zwei gut übereinſtimmenden 
Einzelbeſtimmungen folgende Werte: Die Säurezahl wurde zu 19,64 die Ver⸗ 
ſeifungszahl zu 96,85, die Actberzahl zu 77,21 gefunden, die Verhältniszahl ergab 
ſich zu 3,9, der Schmelzpunkt liegt bei 67.80 C, die Beſtimmungen der unverſeifbaren Stoffe 
ergab 53,64%, der Schmelgpunkt des Aetherextaktes 73.80 C. Qualitativ wurde Gıreurin- 
ſäure nachgewieſen. Der Schmelzpunkt des Wachſes ift etwas erhöht (normal bei 60—65 C). 
Da die Säurezahl bei Anweſenheit von Stearinſäure erhöht fein müßte, kann zum Ausgleich 
Paraffin oder Cereſin beigemengt worden fein: Auch die Menge der unverſeifbaren Stoffe 
iſt etwas höher als normal (48,5— 53,01). Ebenſo der Schmelzpunkt des Aetherextraktes. Es 
ergibt ſich ſonach aus den vorliegenden Analyſenreſultaten, daß das fragliche Wachs aller 
Wahrſcheinlichkeit nach einen, wenn auch geringen Zuſatz von Paraffin oder Cereſin 
erhalten hat. Prof. Dr. Wil. Gintl, mp. st, beeid. Gerichtschemiker etc 


Prag, am 1. Auguſt 1924. 


Sektions nachrichten 


Gauverband Buchau⸗Luditz⸗Manetin. Am 10. Auguſt fand zu Chieſch die Verbandsta⸗ 
gung ſtatt. Obmann SR S. Chieſch, Gutlatſchek, betonte die hiſtoriſche Bedeutung des 
Tages, denn im ſelben Orte wurde von 25 Jahren durch Bürgerſchuldirektor Bonaven⸗ 
iura von Luditz die erſte Imker vereinigung im Bezirke Luditz gegründet. 
Die geſchäftlichen Mitteilungen erſtreckten ſich auf die Durchführungen der Beſchlüſſe der 
letzten Tagung und die Honigreklame. Verbandsobmann W.⸗L. Herget ſprach über „Natur 
und Kunſt in der Bienenzucht“. Rege Ausſprache folgte. Altmeiſter Kuhn beſprach: „Was 
wir von den Bienen lernen ſollen“. Seine gefühlvollen Worte brachten ihm reichen Beifall. 
Da nicht alle Sektionen vertreten waren, wolken die Sektionen Prohorz, Schmiedles, 
Lubenz, Waltſch, Kl.⸗Werſcheditz, Wirſchin, Hurz und Engelhaus ihre 
Beiträge (10 h pro Mitglied) direkt an den Geſchäftsleiter Oberförſter Tir ſch-Gieß— 
hübel P. Sollmus einſenden. Nachſtehender Antrag wurde angenommen: „Die Betriebs— 


*) Leider aber Bewilligungszwang für die Aufſtellung auch nur von Empfangsapparaten! 
(D. Schr.) 


— 259 — 


weiſe vieler Imker und die Behandlung ihrer Völker iſt in vielen Fällen eine unzweckmäßige; 
koſtbares Bienenmaterial wird vergeudet, die Erfolge find gering. Der Bienenw. Landes- 
Zentralverein mögen erwägen, ob es durchführbar iſt, praktiſche Lehrmeiſter, bzw. Inſpek⸗ 
toren der Bienenzucht zu beſtellen, denen ein gewiſſer Rayon zugeweeſen würde, 
innerhalb deſſen fie alljährlich die Stände zu revidieren und den Imkern mit Rai und Tat 
it Resch 12 ſtehen hätten“. Nächſtzäbriger Verbandstag zu Buchau; einberufende Sektion 
i eſchwitz. 


Chotieſchau. Am 10. Auguſt 1924 Monatsverſammlung der Sektion Chotieſchau. Be⸗ 
ſchluß: Abhaltung einer außerordentlichen Generalverfanmlung mit der Tagesordnung: 
„Verbeſſerung der Bienenweide.““) ! 


„Egerlandgau“: In ber Gauausſchuß-Sitzung am 26. Juli I. J. wurde beſchloſſen, den 
Zuckerbezug im Sinne der Anregung des „D. Imker“ in der Juli⸗-Nummer Seite 203, zu 
empfehlen. Ferner wird empfohlen, den von der Zentrale demnächſt herauszugebenden 
Kalender ſeklionsweiſe zu beſtellen, da den Sektionen eine Bonifikation von 20% zuge⸗ 
billigt wird. Es werden daher die Mitglieder der Sektionen gebeten, rechtzeitig Beſtellungen 
zu machen, weil ſehr wahrſcheinlich das Stück Kalender dann unter 5 K berechnet werden 
türfte, auch wurde beſchloſſen, in dieſem Herbſte wieder, u. zw. am 15. November, eine 
Gau⸗ Unterhaltung zu veranſtalten. Der Gau-Ausſchuß wird darüber noch beratende 
Vorarbe ten pflegen. Angeregt wird ferner, daß der Gau Honigprüfer in der Stärke 
von 2—8 Mann beſtellt, um unſeren ausgeſprochenen reellen Schleuderhonig zu einem ge— 
bührenden Preis zu verhelfen und auch um das Publikum mehr aufzuklären. Eine Ver: 
treter-Beriammlung Soll einberufen werden und die nächſte in Neudek am 14. De p: 
tember ſtattfinden. 


Gratzen. Am 3. v. M. helt Wanderlehrer Hans Rundenſteiner⸗Sarau hier einen 
beifälligſt aufgenommenen Vortrag „Die Bienenzucht im allgemeinen“. Praktiſche Winke 
wurden vom Wanderlehrer am Stande erteilt. 1 I 


Höflitz⸗Planſchnitz. Am 20, Juli L J. hielt Zentral-Geſchäftsleiter Schulrat Baßler, 
dat. in Kummer, einen ſehr lehrreichen Vortrag über rationelle Bienenzucht. Den Vorſitz 
führte Obmann Joſef Günther. 


Kaaden. Die ſeit Kriegsausbruch ncht mehr abgehaltenen Wanderverſammlungen 
wurden wieder aufgenommen. De 1. fand am 27. Juli l. J. in Tſchochners Gaſthaus 
in Rachl statt. Erſchienen waren auch Vertreter der Nachbar-Seklionen zahlreiche Yanpdr..rte, 
welche ein reges Intereſſe für die Bienenzucht bekundeten. Die Sektion Schlackenwert, welche 
eingeladen worden war, war durch 8 Imker vertreten, welchen der Geſchäftsleiter veſonders 
dafür dankte, daß fie gerne den 1% ſtünd gen Weg von der Bahnſtation Brunnersdorf bis Rachl 
zu Fuß zurückgelegt hatten. Den hauptſächlichſten Programmpunkt der Tagung bildete der 
von Wanderlehrer Prof. Joſ. Röſch gehaltene gediegene, beifälligſt aufgenommene Vortrag 
„Die erreichbaren Zeele der Bienenzucht“, dem der Vortragende dann noch wertvolle Er: 
läuterungen zur richtigen Einwinterung des Biens hinzufügte; ſeiner uneigennützigen Be— 
ſcheidenheit hat ſich Prof. Röſch, ohne erſt darum erſucht zu werden, zur Abhaltung des 
erwähnten Vortrages gemeldet, was mit beſonderem Danke vermerkt ſei. Vor Antritt des 
Spazierganges nach Rachl wurden in Kaaden und am Schluſſe der Verſammlung in Rachl 
muſtergülig geleitete Bienenſtände beſichtigt. Mit Rückſicht auf die infolge der anhaltend 
kühlen Witterung im heurigen Juli und Auguſt, insbeſonders zur Nachtzeit, ausgeblievenen 
Ernteſegen an Honig, wurde über Antrag der Sektionsleitung einſtimmig beſchloſſen, den 
bisher im Sektionsgebiet geltenden Honigpreis per 20 Kë für 1 Kg. um 10%, alſo auf 
22 Kë zu erhöhen. | ; N. 


Klöſterle a. d. Eger. In der Quartalsverſammlung am 9. v. M. überreichte der Ob⸗ 
mann Carl Stamm unſerem Ehren-Obmann Joſef Bartl das Ehrendiplom; leider 
war Obmannſtellvertreter Forſtmeiſter Hubert Skebra nicht anweſend, und ſo erledigten 
Obmann Stamm, Stellvertreter Steigenhöfer und Geſchäftsleiter Biſchoßff die 
Ueberreichung des Diploms an ihn anderen Tages in feiner Wohnung. (Beide Herren ges 
hörten 22 Jahre dem Vorſtande an.) Nach dieſer Feier folgte eine ſehr anregende Weckſel— 
rede über die ſtattgehabten Standſchauen: Ergebnis: Beſucht wurden 30 Stände mit 
243 Völlern, Entwickelung wurde ſehr gut befunden, Honigausſichten gering; geimkert wird 
zum größten Teilen Ständerbeuten. Auch fanden wir, daß die Bienenzucht mit Luſt und 
Liebe, mit Idealismus von den meiſten betrieben wird. Die Inſtandhaltung der Staͤnder 
und Beuten konnte bei belen jungen Imkern als muſtergültig bezeichnet werden, ein erfeeu— 
liches Zeichen des Nachwuchſes für unſerc edle Bienenzucht und Organiſation.“) Obmann 
Stamm ſpendete die Ausgabe für Reparatur der Hon gſchleuder 20 K zu Gunſten der Füt— 
terung der Bienen des Sektionsſtandes, was dankend anerkannt wurde. Nochmals ein „Süß 
Heil“ ihm, ebenfalls Foritmeiſter Hubert Skebra für Spende und Beute! 


f 


*) Sehr gut! Allen Sektionen gleichweiſe empfohlen! D. Schr. 
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T Lanz. Am 1. Auguſt I. J. wurde unſer Mitglied Joſef Moder, Landwirt in Roßmeißl, 
zu Grabe getragen. Nach kurzem ſchweren Leiden wurde er in ſeinem beſten Mannesalter 
allzufrüh uns entriſſen. Die zahlreiche Beteiligung, ſowie die Nachrufe am offenen Grabe 
zeigten von der Beliebtheit des Verſtorbenen. Ein ehrendes Andenken ſei ihm immer gewahrt! 


Morchenſtern. Am 29. Juni fand in Tiefenbach unter Leitung des dzt. Obmannes Willi 
Ullmann eine gut beſuchte Wanderverſammlung ſtatt. Wanderlehrer A. Köhle r⸗Dit⸗ 
tersbach ſprach über „Imkerliche Tagesfragen“, er erntete reichen Beifall. Aufgenommen 
wurden 2 neue Mitglieder. 


Plan u. Umgeb. Nr. 106. Verſammlung am 27. Juli in Heiligenkreuz. Mit⸗ 
ieilungen: Grußkarte des früheren Obmannes S. Stelzner. Oberlehrer Wenig⸗Kutten⸗ 
plan bekam nach einem Diebſtahle 140 K Entſchädigung. Geſchäftsleiter Mulzner be⸗ 
richtete über die Gauverſammlung des „Egergaues“ in Königsberg und empfahl dringend den 
Beſuch dieſer Verſammlung. Vortrag über „Honiggewinnung und verwertung“, (Schulleiter 
Hacke r⸗Glaſau. (Reicher Beifall, Dank des Vorſitzenden.) Bienenw. Fragen: Die heurigen 
Schwarmverhältniſſe: Sehr viele Rückgänge der Schwärme und Schwarmfluchten; Herzogs 
Königinabſperrgitter. Unſer oft peisgekrönter Obmann⸗Stellvertreter Ob.⸗Wachtm. Müller 
zeigt Schwarmfänger eigener und verſchiedener Bauart — Prinzkäſtchen und Gerſtungswände. 
Die ſaubere Arbeit und wohldurchdachte Konjtrultion findet lautes Lob. — Honigpreis: 
Nicht unter 25 K per Kilo, Wachspreis 35 K (ungepreßt); alle Mitglieder ſind verpflichtet, 
dieſe Preiſe einzuhalten, die Nachbarſektionen werden erſucht, gleiche Beichlufje zu 
john. Nächſte Verſammlung am 5. Oktober in Kummers Gaſthaus zu Neudorf Be⸗ 
chluß: Anſchaffung von 10 Stück Vereins abzeichen. | 

Pürſtein. Der Unterhaltungsabend am 15. August ergab einen Reingewinn pon Kë 183.—. 
Die Turnerkapelle, ein Doppelquartett, humoriſt. Vorträge, Verloſung von Honigkuchen er- 
zeugt vom Konditor Leop. L ö w⸗Klöſterle und Honig in Gläſern brachte recht reiche Abwechs⸗ 
lung. Der Abend war amüſant und ſei allen, die mitwirkten, an dieſer Stelle herzlich gedankt.“) 


+ Reichenberg. Am 3. Juli I. J. verſchied unerwartet unſer Mitglied Joſef Lehmann, 
Zollrevident in Roſental J. Er widmete ſich mit Liebe und Treue der Bienenzucht! Ehre 
ſeinem Andenken! | u 


Ronsperg. Am 25. Mai war Hauptverſammlung in Woniſchen. Tätigkeits⸗ und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht durch den Obmann: 33 Mitglieder. Ausgewintert 155, eingewintert 262. Honig 
rer Volk 8 Kg., gegen das Vorjahr etwas beſſer. „Das Bauen der Biene“, Referent Obmann 
Oſterer. Rege Ausſprache über Licht und Schatten in der Bienenzucht. Letzte Verhand⸗ 
lungsſchrift der Schriftführer Schulleiter Richter. 3 neue Mitglieder traten bei. 


Schönbach (Stadt) Nr. 32. In der Wanderverſammlung am 3. Auguſt d. J. ſprach 
Wanderlehrer Direktor L. Chriſtely⸗Tepl über den Ertrag der Biene, Pflege und Entwick⸗ 
lung, ſowie damit verbundenen Arbeiten. Die Verſammlung verlief äußerſt feſſelnd. Von 
den verſchiedenen Lösmitteln beim Preſſen der Mittelwände, einer der Wanderlehrer die 
Kartoffeln als vorzüglich binſtellte,“) brachte bei manchen anweſenden Imkern, welche kein 
beſſeres Mittel als Honig kennen, einige Bedenken? Nochmals möge aufmerkſam gemacht ſein, 
Honig ja nicht unter K& 25.— per Kilo zu verkaufen wer ſolchen überhaupt zum verkaufen hat, 
(Gauberſammlungsbeſchluß in Königsberg). Möge doch die Sektionsleitung recht oft ſolch 
ſchöne Verſammlungen abhalten. F. 


Schoſſenreit. Am 15. Auguſt hielt die Sektion Schoſſenreit mit den nächſten Nachbar⸗ 
ſektionen eine Wanderverſammlung ab, die trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht war. 
„Jung Klaus“ Hw. Dechant Tobiſch, hielt einen Vortrag über „Unſere Bienenzucht“. 
In Zſtündiger Rede verſtand er die Zuhörer in geſpannter Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Näch⸗ 
ſten Tag war Standſchau. Jung Klaus zollte allen Imkern volles Lob; beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit erregte bei ihm der Bienenſtand des Obmannſtellv. Joſ. König, der Stöcke und 
Bienenhaus nach Jung Klaus' Anleitungen aufgeſtellt hatte. Gleiches Lob ſpendete er dem 
Herrſchaftsgärtner Hugo Haubner über den muſterhaft betriebenen Bienenſtand in 9 


Stritſchiz. Ueber „Altes und Neues“ ſprach am 10. v. M. Wanderlehrer Hans Run⸗ 
denſteiner, Oberlehrer in Sarau. An eine Rundſchau in Kollowitz ſchloß ſich ein Vortrag 
des Wanderlehrers über Königinnenzucht. Der Beſuch des Fachmannes in unſerer Sprach⸗ 
inſel wurde mit lebbafteſter Freude aufgenommen. | 


*) Sehr gut! Zur Nachahmung! D. Schr. 
*) Kartoffelwaſſer iſt ein altbekanntes Löſungsmittel, gegen welches keine Bedenken ob⸗ 
zuwalten brauchen. D. Schr. 2 f 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Grbſchel, Kal. Weinberge. 


6... 
Brämiiert! Ausgezeichnet 


Bonigdoien 


aus Weißblech, Doppelfalz m 


Thüringer Futterbalion mit verſtellbarem 
Teller, 1 Liteeeeeee eee K& 5 — 
25 Stück mit Kiſte frk. Station Role& Kë 122° — 
50 Stück mit Kiſte franko Koled . . KE 26 — 


Futterbüchse mit Siebdeckel 1 Liter Inhalt 


KE 6 —, Poſtpaket 18 Stück franko K& 110’ — Klemmdeckel: 
Futterbüchſe m. Siebdeckel 1°51 Sube K& 7:50 5 kg 2½ kg 1 kg 
Poſtpaket 16 Stück franto . .. . . 120 —I| KZ 59% RN IT— N 280 


Honigdosen mit Kiemmdeckei: 1 kg Kë = —, 5 kg 

| K& 750, 10 kg K& 12:—, 15 kg mit Bügel Ke 19’ — 
Beſte Ausführung. Bezugsquelle für Sektiouen. 
v. Var e, Spezialfabrik für Bienenzucht, G. m. b. N. 
Kole?Z b. Prag. 85 


mit Ueberſteckdeckel: 

5 kg 21/, kg 1 kg 
K& 430 KRS& 3˙50 K& 2:90 
ab hier lief rt 
Rudolf 1 Eichwald 
bei Teplitz. 


Bei Abnahme von 100 Stück en 
ſprechend billiger. 2 


FP ᷣͤ we 
Nur das Allerbeste unsere 
e ü᷑ü —ääſä — — . .—ẽ m -ᷓ—GPét ̃—üP—p ä — 
Bienen ! 
. en 


Rähmchenſtäbe. 


Medaillen, Ehrendiploma! Anerkennungsschreiben ! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie 


gonigverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 
Königin⸗Abſperrgitter 


liefert 1000 266 aus Fichte ſehr trocken 
Rob. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und a Re Ke 1 
Maſchinen, Os kau (Nordmähren). 88 1 Paket 5 kg zu K& 8.—. Fei 


ſauber, aſtfrei in jeder Breite un 
Stärke, auch Nuten gehobelt, liefe 
nach Wunſch 
Seidi W. Imker- u. Holzbearbe 
tungswerkſtätte, St. Joachimsta 
Wer einmal beſtellt 8 , 
Kund ſchaft! 


DRUCKSORTEN ALLER ART 


liefert prompt die 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE, 


M. Fochstrasse Nr. 3. 


seqapeseeeececeoecoses,saeas,ss Achtung! Betelligung 
Alle jene Imker, die für eine wid 


Einwinterungsmatten Rähmchenſtäb tige und rentable biener 
zum Anſchieben an die Rähmchen, aus Fichten- und ee aſt⸗ wirtſchaftliche Inſtitutio 
ſowie als Decke des Brutraumes, rein, voll ſommen trocken, in ſaub. (mit dem Sitz in Eger) ein Kapito 
letztere mit Futterloch und Spund, Hobelſchnitt, 1000 x 26 x 6 (nicht unter 500 Kë) anlege 
erzeugt ſeit nahezu 30 Jahren aus Fichte 100 Stück zu Kë 16°— können, find höflichſt gebeten, ib! 
nur ungedroſchenen und auf Sand- 5⸗kg-Poſtpaket zu. . KE 10°— Mitteilungen über Nennung de 

boden gewachſenen Kornſtroh [Lindenholz um KE 2°— höher Höhe des Kapitals an den 
J. Bergmeier, Imkerwerkſtätte in liefert in jeder Menge Bienenw. Wanderlehrer V. Hof: 

Voitsdorf, Volt Reichſtadt. Alois Riedel, Brettſäge in Nichter, Eger, Pogratherſtr. ( 
Im Auguſt und S ber dies Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ gelangen zu laſſen. Derſelbe ve: 

n 3805 un Í 5 1 8 dorf bei Mähr.-Neuftadt. 57 ſendet koſtenlos, nach Einlauf ein 

jährige befruchtete Königinnen. entſprechenden Anzahl Teilnehme 
m p = die Aufklärungsſchriften. 
re eee Erz 
ee 8 vertau En e ich Honiggläſer Wer liefert 

Abtehr⸗Völter ½ Kilo mit Deckel Kë 1:60 und reines, ungedroſchenes Roggen 

Schwarmkaſtel find beizubringen. 1 Kilo ohne Deckel Kë 160 |ftrob zum Selbſtanfertigen vo 

Preis Kë 25.— und Porto Kë 15.— liefert prompt BBienenwohnungen und zu welchen 

zuſammen Kë 10.— Glasgeſchäft J. Hoffmann, Preiſe? — Bitte Angebot gütigſt a 

e 5 5 Eger, Grabenſtr. 11. 95] B. Holterhus, Großtſchernitz 
8 0 "0583106842 ve SM eee Bezirk Saas. 


BE Die verchrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größ 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 
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Die beliebte „AMBROSIUSWABE““ erzeugen bie 20 
Dampfwalzwerke „Gazon in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
323  — — — — — Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. nn — 
Weener eee 


; Bienenwohn 
Qualitätsware in Stroharbeiten. aller . * 
(Matten und Bienenwohnungen) erzeugt zu billigſten Preiſen 
Alles m. Ia Flechtrohr ſauber abgenäht. Joſef Schmidt, 


Kunſtwaben gar. rein und echt. 
Nähmchenholz in allen Dimenſtonen, aſtrein u. gehobelt! 


Honigſchleudern, Bienenwohnungen, Wachsſchmelzer, ſo⸗ 
wie alle . für a. und Geflügelzucht 
igſt! 


Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 90 


Diesjährige befruchtete 


minvaavelzach 11 


Verlangen Sie e b. d. Sekt.⸗Niederlage Edelköniginnen 
Franz Kett, Invalide, Sobochleben⸗Mariaſchein Kë 25.— 
(N.⸗Böhmen). A 
Eigene Bienenſtände. reines Bienenwachs K& 12˙50 
Wachs, Honig, Völker, Schwärme werden ſtändig ge⸗ 1 Uh 


kauft und in Zahlung genommen. 


Vertretung der Firma Simmich, Jauernig. 5 Imkerei Zäborsky, Machalovce, 


I. Post Svaty-Ondrej, Zips, 
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P oni l: j e IIIIIIIIIIIOIIZ 0IIIIIIIZRZIIƏIIIIOII 
la Weissglas, stark, gut gekühlt, FEB 
zum Binden und mit Metalldeckel 
sowie alle sonstigen Glasartikel : 1 
Imkergeräte 


Glashüttenwerke „Emmahütte“ 
Otto Löwy & Co, 


jeder Art liefert 
Miloſch Doſtal, Troppau 
Tischau, Post Zuckmantel Ottendorfergaſſe 23. 
bei Teplitz-Schönau. Preisliſte umſonſt! 13 
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an, N ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERM zu 


BETRIEBE dera 
BIENEN" Und 
GEFLUGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL = 
ZU BILLIGEN PREISENZ 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs 
gebuͤhr): Direkte Mitglieder X 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R J@—, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A J —. 
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1 LILA 

S. Gießhübl. Deutſch⸗Killmes. Herbſtvollberſammlung am 26. Oktober in Tſchieß, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Klupps Gaſthaus. Die Tagesordnung umfaßt wichtige Mitteilungen, Auf⸗ 
nahme von Jahresbericht und Verſicherung, mehrere Vorträge uſw. Beleuchtung (weg. Neu⸗ 
mond) und Betriebsmaterial für den Heimweg wird beigeſtellt. H. 

S. Graslitz. Sonntag, 26. Oktober (Obſtbauausſtellung) im „Deutſchen Haus“, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr Verſammlung; übliches Programm. Nachbarſektionen ſind herzlichſt 
eingeladen. 


ee: s Börfe für Honig, Wache : eg 
ausichlieglih nur à Nonat neuerlich be- 


für gene — und Bienenvölker. 4 


ntffe, werden. 
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Anfragen werben von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte sber Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. no. bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! 


Schleuderhonig Ja rem, in großen Mengen oder bei Abnahme einzelner Kannen 
Bahnſendungen, liefert billigſt F. Singer, Levice. — Bienenvölker, Wie⸗ 
ner Maß, Normalmaß in Frutwabe 25/84 mit Winterfutter ſind umſtändehalber zu verkau⸗ 
fen bei H. Aberle, Reichenberg, Röchlitzerſtr. Rr. 9. — Wegen geſchäftlicher Ueberbürdung 
ſind bereits aufgefütterte, winterſtändige Völker zu verkaufen ſamt Bienenhaus. Tho⸗ 
mas Wenzel, Gr.⸗Schönau i. B. — Feinſten Schleuderhonig, kandiert, verſendet 
in 5 Kg.⸗Poſtdoſen per Nachnahme Em. Tocha sek, Pfarrer in Landskron, Poſt Frain 
(Mähren). — Dr. J. Szekeräk, Arzt, Humenné, hat eine größere Menge Honig abzu⸗ 
geben. — Lehrer Rudolf Kalous, Brunnersdorf, verkauft umſtändehalber fein neues Vie⸗ 
nenhaus (zerlegbar), mit 2 Etagen für 16 Völker, 6 beſetzt, 2 leere (Gerſtungsbeuten). — 
Garantiert reiner Schleuderhonig zu kaufen geſucht. Verſandgefäße werden beigeſtellt. 
Offerten an Franz A. Hofmann, Gablonz a. e. Schlöſſelgaſſe 4. — 1 Volk in Müllers 
Ideal⸗Beute, faſt neu mit 15 ausgeb. Honigraumwaben, 1 Volk in Gerſtungslagerbeute, alt, 
mit 9 Honigraumwaben, beide Völker überwinterungsſtändig und 1 abgekehrtes (nacktes 
Volk ſind billigſt zu verkaufen b. Franz Ullmann Eiſenbrod. — Dunkeln, reinen Schleu⸗ 
derhonig, in 5 Kg.⸗Doſen hat abzugeben Joſef Müller Nr. 171 in Deutſch⸗Brodek 
(Mähren). — Feinſten Adlergebirgs⸗Schleuderhonig verſendet in 5 Kg.⸗Poſtdo⸗ 
ſen franko gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, Sattel Nr. 21, Poſt Sattel (Adlerge⸗ 
birge), bei Neuſtadt a. d. Mettau. — 3 Bienenhäufer, alle zerlegbar, 2 Stöcke bienen⸗ 
beſetzt, einige leere preiswert zu verkaufen bei Joſef Wagner, Graupen Nr. 166. — Ho⸗ 
nig verkauft in Poſtdoſen oder in größeren en wenn a zum Füllen geſandt 
werden, gegen Preisanbot Joſef Zerbs, Hohenörlitz Nr. 36 l. P. Batzdorf bei Senftenberg 


(Adlergebirge). — Die Sektion Nr. 128 hat Rieſengebirgshonig abzugeben. Anfragen 
mit Preis an die bw. Sektion Nr. 128 in Huttendorf. — Schleuderhonig, gold⸗ 
gelb, garantiert rein, liefert in Doſen und Kannen zu 5 bis 50 Kg. in jeder Anzahl, en gros 
und Wiederverkäufer Vorzugspreiſe, Großimkerei Rudor fer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz 
(Mähren). — 20 St. gute überwinterungsfähige Bienenvölker in Wiener Vereinsſtän⸗ 
der, mit vollſtändigem Wabenbau, hat abzugeben A. Schrom. Eisgrub (Mähren). — Ein 
größeres Quantum Schleuderhonig hat abzugeben Adolf Schuh, Bernharz, P. Neu⸗ 
haus i. B. — Garantiert echten Honig beſter Sorte kauft E. Krejfa, Lehrer i. R., Krie⸗ 
gern b. Poderſam. — Johann Zindlers Bienenzucht in Partſchendorf b. Stauding (Mäh⸗ 
ren), offeriert prima Königinnen 24er hieſiger Raſſe, in Zuſatzkäſtchen franko 25 Ke. — 
Verkaufe Bienenvölker per Stück 250 bis 400 Kè, mit Winterfutter und ausgebautem 
Honigraum, ſo lang der Vorrat reicht. Emil Habermann, Markt Triebendorf, Poſt 
Budigsdorf. — Nachzucht⸗Königinnen, diesjährig, befruchtet, zu K& 22, verſendet franko 
Nachnahme Anton Eiermann, Hödnitz (Mähren). Für lebende Ankunft garantiert. Der⸗ 
ſelbe hat auch Schleuderhonig abzugeben. 


Ll 


ur Bücher und Schriften. Hier 
— — š 8 Alle hier beiprechenen Bücher find dureh die Buchhandlung u Š š ë 
2 ns ® Julius Büller in Brüx zu beziehen. sss. 


W. Küſpert, Der Wagftod, feine Vorteile, Einrichtung und Selbſtherſtellung. Leipzig 
1924, C. F. W. Feſt. 8 S. Gr. 80, 1 Tab. Form. Der durch Aufſätze in den bw. Fachzeitungen 
beſtbekannte Verfaſſer macht in dieſem Schriftchen eifrige Propaganda für die Auffſtellung 
von Wegſtöcken auf den Ständen und zeigt, wie man in einfachſter Weiſe ſich dies leiſten kann. 

—-T, 

Armbruſters Standbuch⸗Stockblätter, 12 St. 40 Pf., 53 St. 1 M., Selbſtverlag Berlin⸗ 
Dahlem, lil. verb. Aufl. 1924. Unſer geſchätztes korreſp. Mitglied Prof. Dr. Ludw. Ar m⸗ 
bruſter, Leiter des Inſtituts für Bienenzucht an der landwirtſchaftlichen Hochſchule Dah⸗ 
lem⸗Berlin, hat ſeine Stockblätter in verbeſſerter Auflage neu aufgelegt. Sie ſind auf Kar⸗ 
tonpapier gedruckt und wird je ein Blatt an der Beutentür angebracht, ſo daß alle Vorkomm⸗ 
niſſe im Volke innerhalb des laufenden Jahres raſch verzeichnet werden können, u. zw. unt r 
Zuhilfenahme von praktiſchen Abkürzungen und Zeichen, welche jeweils rückſeitig angegeben 
find. Heftet man nach Jahresſchluß ſämtliche Stockblätter zuſammen, fo iſt das Stand⸗ 
buch fertig. | —r. 

Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch von Fr. Pfennigsſtorff, Berlin, erſcheint in dieſem 
Jahre zum 15. Male etwa Ende des Monats und koſtet 0.75 Goldmark zuzüglich Poſiporto. 
Wir möchten unſere Leſer ſchon jetzt auf das allgemein bekannte und beliebte Jahrbuch auf⸗ 
merkſam machen. 

Ot. Lax a, Prof. Dr., Med Feskoslovensky. Vlastnosti a sloZeni u porovnäni s medem 
jinych zemi. Le miel tchechoslovaque, (Publikace Ministerstva zemédelstvi r 1923. F. 37.) 
Prag 1923. 115 ©. ar. 80, 17 Bog. Tabell. K& 18.—. In der Reihe der Veröffentlichungen 
unſeres Miniſteriums für Landeskultur iſt vorſtehend genannte Arbeit auf deutſch „Der 
tſchechoſlowakiſche Honig Eigenſchaͤften und Zuſammenſetzung im Vergleich mit dem Honig 
anderer Länder“ des Prof. Dr. Ottokar Laxa erſchienen; We iſt pietätvoll dem Andenken 
feiner Mutter zugeeignet und — leider nur — in tſchechiſcher Sprache ıbaefaßt, ein kurzer 
Auszug — 5 S., 1 Tab. — wit franzöſiſch wiedergegeben. Dieſe erſtmalige Monographie 
von Honigen der Tſchechoſlowakiſchen Republik — alle Analyſen ſind vom Verf. ſelbſt durch⸗ 
geführt — würde als wichtige und wertvolle Publikation die wohlverdiente Aufmerkſamkeit 
und Beachtung gewiß in ganz anderem, weit höherem Maße finden, wenn ſie auch in deut⸗ 
ſcher Sprache vorliegen würde!! Zu ſeinen vieler eigenen Unterſuchungen — ſie erſtrecken 
ſich auf 166 verſchiedene Honige — hat Verfaſſer auch aus der bisherigen Honig⸗Chemie über⸗ 
aus zahlreiche Angaben und Daten herangezogen und ſo eine in jeder Hinſicht wertvolle um⸗ 
faſſende Arbeit geliefert. Cinleitend (1) beſpricht Verfaſſer nach einer allgemeinen 
Erörterung der analytiſchen Beſtandteile, die in den einzelnen fremden Ländern auch der 
Ueberſee vorkommenden Honige, immer die diesbez. bekannten Analyſen⸗Werte anführend. 
Der 2. Abſchnitt behandelt die tſchechoſlowakiſche Honigproduktion, der 3. handelt von der 
Beſchaffenheit und Zuſammenſetzung der tſchſl. Honige, wobei auch die bei der Analyſe be⸗ 
nützten Unterſuchungsmethoden angeführt werden. Der 4 Abſchnitt iſt den Honigen b=»- 
ſtimmter Pflonzengattungen gewidmet, der 5. faßt die abſchließenden Erwägungen zuſam⸗ 
men; endlich folgt anhangweiſe der ſchon erwähnte Auszug in franzöſiſcher 5 Baß 
: ° cx. 


Singelendet. 


Johann Höt l, Avetnä via Un ſar.⸗Brod (Mähren) ſucht das Buch „Der Honig und feine 
praktiſche Serwertung“, von Max Ba uly (Köflach), zu kaufen | | f 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


Auguſt 1922 —1924. 


1922. Mit geringen Ausnahmen war das Wetter recht günſtig. Die Heidetracht fiel in 
Regen und Kälte, ſo daß ſie nicht ausgenützt wurde. Die Eierlage konnte nur durch Reiz⸗ 
fütterung erhalten werden. Späte Schwärme mußten wiederholt gefüttert werden. 

1923. Die beginnende Bienenruhe macht ſich bereits bemerkbar. Trotz günſtigen Wetters 
und reicher Blüte auf Heide, Weiß⸗ und Rotklee wird der Bienenflug mit jedem Tag gerin⸗ 
ger. Die Fenſterwaben werden leer und die Brut beſchränkt ſich auf wenige Waben. Nicht 
abgeſchwärmte Völker haben hübſche Vorräte, ſo daß der Zuckerkoch weniger Beſchäftigung 
findet als im Vorjahre. 

1924. Das Schlechte Wetter ftellte jede Tätigkeit in dem Bienenhaus und um dazjeıbe 
ein. Die meiſten Honigräume blieben leer und früher als ſonſt konnte der Imker heuer die 
Beuten verengen. Die Brut hielt ſich nur in Völkern mit jungen Königinnen und dort, wo 
der Imker wiederholt den Futtertopf reichte. Weiſellofe abgeſchwächte Völker und auch 
Schwärme wurden öfters getroffen. Mißmut kennzeichnete die Redensarten: Die ganze 
Bienenzucht iſt nichts mehr wert, alle Stockſyſteme ſind gleich ſchlecht, das Wetter hat alles 
verdorben. Fütterung war ſchon im Auguſt nötig, um die Völker vor dem Verhungern zu 
ſchützen, auch die letzte Hoffnung auf Klee und Heide hat reſtlos verſagt. Der Wagſtock zeigt? 
nur Abnahme. Heuer blieben unſere Honigtöpfe leer. Oberlehrer Gebert ſchreibt: „Wer 
heuer mit der Reizfütterung ſparte, wird ſeine erſten Frühjahrsbienen mit dem Licht ſuchen 
können!“ 

Achtung auf die Bienenkrankheiten! In der letzten Zeit ſind in Böhmen 
einige Faulbrut⸗ und Noſemaherde ſichergeſtellt worden! 

Stockwärme. Der Berichterſtatter hat 3 Thermometer in das Innere eines Stockes 
geführt und im Auauſt ige ende Zahlen erhalten: ini bisherigen Brutraume 30.7 C, im 
brutfreien Raume 32.76 nd auf dem Boden 210 C. Die geringere Temperatur im Brut⸗ 
raum erklärt ſich dadurch, daß in der 2. Auguſthälfte die Brut eingeſtellt war und die Viene 
nach hinten drängte. Die weiteren Ergebniſſe werden regelmäßig bekanntgegeben werden. 

Imbheil! Altmann. 


Aus der N Beobachtungsſtation Eibenberg (S. Neudek). 
Vom Leiter Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R. 


Das Viencnjahr 1924, das als abgeſchloſſen betrachtet werden kann, brachte faſt durch— 
gängig nur eine geringe Hoagigernte. Als Urſachen kann der bis ins Frühjahr an⸗ 
haltende ſirenge Winter, die ſpäte Entwicklung der dezimierten Völker und zum Teil die Ruhr 
betrachtet werden. Als weitere Folge ſtellte ſich die unzeitgemäße, ſtille Umweiſelung manches 
Volkes ein. Auf meinem Stande gab es deren 4. Schwärme fielen auf manchem Stande 
wenige oder keine, auf anderen Ständen ſehr viele. Während meiner Ständeſchau konnte 
ich die Wahrnehmung machen, daß die Völker in den Kanitzſtöcken und den geſtapel⸗ 
ten Cettljtöden ſehr gut überwinterten und auch Schwärme abgaben. Meine Mahnung 
an die befreundeten Imker geht immer dahin, die genannten Strohſtöcke nicht in die Rumpel⸗ 
kammer zu werfen! Die Bienen überwintern in dieſen Strohſtöcken, die in Vierecksform 
verfertigt auch für Gerſtungsrähmchen Verwendung finden können, ausgezeichnet gut. Das 
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Monatsbericht Auguft 19M. 


Leiftung des Wagvolkes Temperatur 


Zu- oder Abnahme 
Ort + — 


Böhmen: 
Altſtadt b. Tetſchen | 127 — 190 — 140 — 220 — 550 30 25 3°0 | 31:01 15°6| 1. | 31.|| 28 | | ; a m 1116. 
Leitmeritz . . 184 — 30 — 54 — 65 — 139 30 2 40 3 7O 27˙5 161 1. 31. 30 155. 915 721 7 
Sedlitz b. Brüx . 225 — 83 — 32 — 86 — 201] 30 5 68 8 70 | 3r0| 177 1.31. 3115. 227] 2 30 210 
Reichſtadt . . 265 — 110 — 25 ＋ 120 — 15 8029 20 2 50 28 ˙0 1480 1. . 27144. 8 914 8481 
Saaz . E282 — 110 — 10 ; i .... B01300179 . |-. 25 17.2 6|23131| 185 
Kaaden . . 284 — 100 ＋ 10 — 68 — 158| 30 12] 30 14 35 | 27°0| 152 1. 31.|| 12 19 0201102282 
Warnsdorf . 320 — 30 — 10 — 50 — 120 I. 1.1 201270] 129 1. 31. 25 18.316 12 31 3! . 
Neuland-Auſcha. 350 — 33 ＋ 171 + 15 ＋ 1822 50 |16 30) 1 80 | 27°0| 1551.31. || 11. 28144. | 9118] 419 (( 
Pilnikau . . 352 — 60 — 40 š š . 1012 70 | 25:00 141˙õ . | . 24761015 20 30 
Sofau I. . 370 ＋ 10]|—+ 70 — 80 120 12 60 3 5°0 28 0 150| . | 18201111912 2 89 
Soſau II. 370 ＋ 90 ＋ 20 — 110 110 12 60 33 ' r 2 a Ü | 2 1 
Reichenberg. . . 374 — 100 — 40 — 130 — 270 3027 80 | 260 14˙30 1. 31.2215. 2 9 202136 
Landskron i. B. 380 — 240 — 280 — 210 20 | 60 60 A| 5:'0 | 28°0| 158! 31. 1. 2515. 8101322 3! . 
Woratſchen . 390 ＋ 10 — 130|— 200 — 320 30 |14| 20 15 8°0 | 270] 15°0| 1-| 31. 26 10 . | 3111117 1 8| 2) . 
Reichenberg. 1400| — 150 — 30! — 100 — 280 -1 60 10 4˙5 | 31°0| 156 1-| 31.|| 2717 . | A|10/17 11 5 
Ueberdörfel . 446 — 110 — 165 — 105|— 380 30 | 2 60 8|| 80 | 20 . . 22 11 | 71 8116125] O| . 
Rudolfſtadt . . 183 — 210 — 150|— 166 — 556| 20 12 40 19 80 | 28°0| 15˙9 1. 31.29 20 61015 10 O. 
Schwanenbrückl. 493 — 20 ＋ 88 — 108 - 10 100 12] 50 8 50 1250 1201 . | . 2923027] 4/11 50 
Schönau: Braunau 500 š — 80 — 120|— 2000 .... 901230 130| . | 22 5.3 82019 4 68 
Glashütten . 3531 — 70 — 50 — 70 — 190 30 13, 4021 85 | 25°0| 14˙6 1-31. 22127 81619 30 
Neubiſtritz . 589 — 270 ＋ 20 ＋ 90 — 140 80 27 7027 5°0 27˙5 13°3) 1.17.2719 12 81130 44 
Johannesberg 600 . i . |— 36 20 16, 20 2 5°0 | 29'0) 153 31.15.17 144.3101813 51 151 
Deutſch-Killmes 632 ＋ 70|-- 170 — 1104 130] 120 12 30112| 20 | 29:0] 13'01 192.| 1. 20 |14| . | 2/10/19|20| 2 102 
Lom i. A. 634 — 260| — 160 — 120 — 540 50 81 60 22˙0 13-3] 1. 31.1215. 2 32617 11 . 
Eibenberg . . . . 750 / 100 ＋ 10 — 70 - 70 50 6 20 24] 60 | 23°0| 12%] 12. 25. 1522 . | A| 42322 30 

Mähren: 
Deutih-Liebau . . |287 | + 400 | — 280| — 980 — 860 580 7 2801 17 65 | 27°0| 162 . | +. 1 25 103 6122110] 3 69 
Meuftift b. Iglau | 619 — 320 — 110 — 80 510 1 . 1. 501250 153 1. 31. 23 122.9 81423 O! . 

Schleſien: | | 
Barzdorf b. 3. 260 ＋ 25|-+ 2260 ＋ 122 ＋ 373) 10013, 30 14 70 | 270| 1690| . | 309. 1131131 5 20 5[ . 
Odrauu . . . 264 ＋ 2 — 64 — 16— 788 28 22 3221 90 | 29°0| 18:0| 13. 31. 31 14) 3181011 497 
Troppau 280 — 101 . |— 116 — 217] 13116 3218 9°0 | 26°0| 172) A. 31. 20 71. | 6116] 91151 1 


ON 
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bewegliche Bodenbrett perbürgt eine gründliche und ſchnelle Frühjahrsreinigung. Für den 
Imker, deſſen Zeit karg bemeſſen iſt, ſtellt die Behandlung der bezeichneten Stöcke keine 
großen Anforderungen. Diesbezüglich entſprechen Jung⸗Klauſens Ausführungen im 
„Sammelkorb“ den Exfahrungen eines alten, praktiſchen Imkers. Auch Wanderlehrer Anton 
Herz wirkt in dieſer Richtung bahnbrechend. , I 

In den Jahren 1922, 1923 und 1924 bekam ich feine Schwärme, während in den 
früheren Jahren der Schwarmteufel gar nicht zu bannen war. Das Krainer Blut iſt ver⸗ 
ſchwunden, das deutſche Blut hat ſich durchgeſetzt; die Schwarmluſt iſt zum 
Stillſtand gelangt. SE 

Die 4—5jährigen Weiſeln auf meinem Stande bedurften eines Umtauſches. Ich mußte 
zur künſtlichen Weiſelzucht die Zuflucht nehmen. Zur Zeit der Entnahme der jun⸗ 
gen 770 war das Thermometer bei anhaltendem Regenwetter auf 8—10» C geſunken. Der 
Mißerfolg war vorauszuſehen. Von zwei Zuchtſerien erhielt ich bloß 4 Weiſel. Die Eier 
wurden als Zuchtſtoff gar nicht angenommen. Vorläufig hatte ich von der „Hummelkaſtl⸗ 


ſpielerei“ genug. | f f 

Den Vert der bienenwirtſchaftlichen Organiſation ſcheinen manche Imker noch 
nicht voll erfaßt zu haben, denn es gibt Bienenzüchter, die entweder aus Bequemlichkeit oder 
unzweckmäßige Sparſamkeit den Sektionen ferne bleiben. Im Gebirge verurſachen Wetter⸗ 
und Wegverhältniſſe allerdings manche Hinderniſſe. So „ ſich die Sektion Neudek 
von Altrohlau bis Neuhammer; ein reges Sektionsleben kann nicht recht zum Aufblühen 


gelangen. 


Achtet auf Bienenkrankheiten! 
Mitteilung der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten, Leitmeritz. 


Durch mikroſkopiſche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt in 3 Fällen Erkran⸗ 
kung der Völker durch Noſema apis, in 1 Falle Verſtopfung des Enddarmes 
und der Kotblaſe durch unverdauten Pollen („Maikrankheit“), in 1 Falle 
tote Brut infolge Hungers, in 6 Fällen Sterben der gedeckelten Brut durch 
Bac. larvae, alto Numphenſeuche oder Brutpeſt. 6 

Die drei Unterſuchungsſtellen unſeres Landes⸗Zentralvereines, die mit guten 
Mikroſkopen für bakteriologiſche Unterſuchungen ausgeſtattet ſind, arbeiten noch 
nucht ſehr lange und waren bereits in der Lage, eine ganze Reihe von Erkrankun⸗ 
gen der Bienenvölker feſtzuſtellen. Bis erſt unſere Imker über das Weſen der 
Bienenkrankheiten hinlänglich unterrichtet ſein werden, werden ſich alle jene, 
deren Völker nicht vorwärts kommen wollen, an den mit bedeutenden Opfern des 
Landes⸗Zentralvereines geſchaffenen Unterſuchungsſtellen Klarheit über den Zu⸗ 
ſtand ihrer Bienenvölker holen. Eines läßt ſich heute ſchon ſagen: Die anſtecken⸗ 
den Krankheiten der erwachſenen Bienen, beſonders Noſema apis, ſowie 
die anſteckenden Brutkrankheiten ſin d verbreiteter, als wir anneh⸗ 
men und eine Haupturſache, daß die Erfolge der Bienenzucht, die die 
Ungunſt des Wetters oft gar ſehr ſchmälert, auch in günſtigen Jahrgängen 
ausbleiben. | 5 

Zum Zwecke der Bekämpfung der Bienenkrankheiten wird daher im „Deut⸗ 
ſchen Imker“ immer auf die möglichen Bienenkrankheiten und deren Anzeichen 
aufmerkſam gemacht werden. | 

In Frühtrachtengegenden il die Einwinterung beendet, es werden fich 
daher an den Bienenvölkern keinerlei Feſtſtellungen mehr machen laſſen. In 
Gegenden mit Nachtracht dürfte aber die Einwinterung erſt im Gange ſein, dort 
iſt es noch möglich, auf Verſchiedenes zu achten: beſonderes Augenmerk auf ſte⸗ 
hengebliebene, nicht ausgelaufene Brutzellen! Wenn ſolche 
vorhanden ſind und kleine Oeffnungen zeigen, ſo ſind die Völker ſtark der Brut⸗ 
peſt verdächtig. 

In vielen Gegenden mit Frühtracht ſtanden, bzw. ſtehen die Völker vor der 
Einwinterung ganz trocken. Der Imker wird tief in die Taſche langen müſſen, 
am die Völker durch Auffütterung winterſtändig zu machen. In den ſelte⸗ 
ſten Fällen werden die Bienen Honig zugefüttert erhalten, meiſt werden ſie nur 
auf Zucker geſetzt werden. Darin liegt eine große Gefahr. Der erſte Brutein⸗ 
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ſchlag wird in vielen Fällen nicht das gehörige Futter vorfinden und in Mangel 
erbrütete Bienen unterliegen ſehr leicht den Krankheiten. 

Daher im kommenden Winter Achtung auf alle, beſonders aber 
auf ſtark aufgefütterte Völker! Wenn dieſe zu beſonders früh⸗ 
zeitigen und un zeitgemäßen Reinigungsausflügen Neigung 
zeigen, ſo liegt Verdacht auf No ſem a-Seuche vor. In kurzen Merkſätzen ſoll 
immer wieder darauf aufmerkſam gemacht werden. Denn gerade dieſe Seuche be⸗ 
zeichnet Prof. Dr. Zander als die ſchlimmſte Geißel unſerer Bienenſtände. 


Der Leiter: N Rudolf Hübner, Fachlehrer. 
1°). 
Die Bedeutung und Wichtigkeit der Könloinnenzucht. 

Vom korreſp. u. Ehr.⸗Mitgl. Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 

Die Furcht vor der Weiſelloſigkeit iſt es, die über dem Haupte des 
Imkers ſtets wie ein Damoklesſchwert ſchwebt. Darum befreunde ſich jeder, der 
auf den Namen eines wirklichen Imkers Anſpruch erheben will, mit der Königin⸗ 
zucht und Königinerneuerung. 

Ich höre ſo oft von Imkern die Worte, daß ſie zur Weiſelzucht keine Zeit 
haben. Sollte da nicht vielfach Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit die Triebfeder 
ihres Handelns ſein?! Wer jede alte, halb lahme Matrone mit in den Winter 
aimmt, der bei eingetretener Weiſelloſigkeit feinen Völkern durch eine ſchnell er⸗ 
ſtandene, oft minderwertige Königin auf die Beine helfen will, der wird ſich wohl 
kaum eines Erfolges rühmen können. 

Allerdings iſt die Königinnenzucht nicht im Handumdrehen erlernt. Man 
darf jedoch bei anfänglichen Mißerfolgen nicht gleich die Flinte ins Korn werfen. 
Wer Liebe, Eifer und Ausdauer für die Sache beſitzt, für den wird auch die Köni⸗ 
gimzucht kein Buch mit 7 Siegeln bleiben. Die Ausblicke, Erwartungen und Hoff⸗ 
nungen, die man in dieſelbe ſetzt, werden ſich erfüllen und Erfolge zeitigen. 

Die Einleitung einer Zucht empfiehlt ſich am meiſten — da dies auch 
am natürlichſten — zur Hochtracht, wo in der Natur eitel Jubilieren und 
Jauchzen herrſcht und im Volke das Triebleben die höchſte Spannung erreicht hat. 

Will ich jedoch trotzdem längere Zeit vor der Tracht mit der Weiſelzucht be⸗ 
ginnen, fo iſt das zeitgerechte Einhängen von Drohnen waben, mitten in das 
Brutneſt von ausgeſprochen allſeits gut veranlagten Völkern, da ja erwieſener⸗ 
maßen das kommende Arbeiterinnengeſchlecht nicht allein von der Königin, ſon⸗ 
dern auch von der Drohne den Erbbrief mit erhält. von Nöten. Es erſcheint 
überhaupt geboten, die Aufzucht von Drohnen bei den beſten Leiſtung3völ⸗ 
kern zu fördern, bei den anderen hingegen zu unterdrücken. Auch wäre bei Ein⸗ 
leitung einer Frühzucht wegen Reinbefruchtung die Einwinterung einer unbe⸗ 
fru chteten Mutter erſtkloſſigen Stammbaumes zu erwägen. Das frühzeitige 
Vorhandenſein reinraſſiger Drohnen iſt hiedurch verbürgt und ſoll dieſes Verfah⸗ 
ren wie dies aus der einſchlägigen Literatur hervorgeht, bereits ſeinerzeit Meiſter 
Vogel in Lehmannshöf angewandt haben. | 

Die ſicherſte Reinzucht iſt natürlich auf einer ſogenannten Iſolierſta⸗ 
tion zu erzielen. Dieſelbe hat eine derartige Lage aufzuweiſen. daß in einem 
entſprechenden Umkreiſe keine anderen Bienenvölker vorhanden ſind. Am beſten 
eignen ſich hiezu abgeſchloſſene Gebirgstäler, in denen jedoch keine Waldbienen vor⸗ 
kommen dürfen. 

Beabſichtigt man eine Herbſtzucht, ſo muß man vor allem einen Dröh— 
nerich beſitzen, das heißt in dieſem Falle ein ſtarkes Volk, das hoffnungslos 
weiſellos iſt und dem man eine unbefruchtete Königin in einem Verſandkäſtchen 


*) Wir bringen hier zweierlei Anſchauungen über die jebt 12 vielfach als einziges 
Mittel zur Hebung der Bienenzucht eingeſtellte Königinnenzucht. Schr. 


( natürlich ohne Deckel, aber mit engmaſchigen Draht bezogen und benagelt) zuſeizt. 

Vor dem Flugloch iſt eine Konigin⸗Flugſperre anzubringen, damit dem allfälligen 
Zufliegen einer Königin vorgebeugt wird. Dem Dröhnerich ſind bei beſtens ver⸗ 
"anlagten Völkern eingehängte leere Drohnenwaben, welche man bei dieſen Völ⸗ 
kern beſtiften ließ, in kurzen Interwallen mit möglichſt zum Ausſchlüpfen reifer 
Drohnenbrut zuzuhängen. Auch iſt derſelbe, damit die Drohnenbrut nicht heraus⸗ 
geriſſen wird, zu füttern. Wähle zum Beſtiften der Drohnenwaben nur die beſten 
Königinnen, beziehungsweiſe die ertragreichſten Völker. Die Bedeutung der 
Drohne für das werdende Arbeiterinnengeſchlecht wird von den meiſten Imkern 
vielfach außer Acht gelaſſen, oder derſelben zumindeſt doch viel zu wenig Veach⸗ 
tung beigemeſſen. Es iſt erwieſen, daß das von der Königin aufgenommene Erb⸗ 

gut des Männchens auf die Charakter⸗ und S s des Arbeite⸗ 
rinnennachwuchſes ſpeziellen Einfluß hat. 

Ich weiſe nochmals darauf hin, auch bezüglich des Volkes oder der Völker, 
welche den weiblichen Zuchtſtoff liefern ſollen, die r igoroſeſte Auswahl zu 
treffen, da wie bei allen anderen Tierzüchtungen, ſo auch bei der Bienenzucht der 
Grundſatz zu gelten hat, zur Weiterzucht nur beſtens qualifizierte Tiere bzw. 
Völker zu verwenden. 

Erfreulicherweiſe bricht ſich in letzter Zeit die Erkenntnis immer mehr Bahn 
der Raſſenverbeſſerung nur durch Züchtung von Müttern aus auserwählten 
Stämmen näher zu kommen und laſſen ſich dann bei den Völkern durch derartiges 
prima Weiſelmaterial hervorragende Leiſtungen erreichen, welche falls auch vom 
Vatertier (Drohne) ein hochwertiges Erbgut vorhanden tft, ſich direkt zu Glanz⸗ 
leiſtungen ausgeſtalten können. Hauptſache iſt es daher, bei der Zucht darauf zu 
-jehen, daß nicht etwa durch fremde vagabundierende Drohnen die 
‚auf ee ausgehen, dem Züchter ein Strich durch die Rechnung qes 
macht wi 

Bezüglich des Erbautes möchte ich nicht unerwähnt laſſen, daß, wie mir dünkt, 
nicht allein bei der Königin und Drohne die Erbanlagen, welche ich als grundlegend 
bezeichnen möchte, ſondern auch im Volke ſelbſt liegen und durch die Ammen, 
welche die Nährſäfte dem heranreifenden Geſchlechte reichen, mit übertragen wer⸗ 
den, ſo daß alſo die Nährbienen bzw. des Erbgutes einen mitbeſtimmenden Ein⸗ 
fluß hätten. 

Ueber die Technik der Königinzucht ſelbſt, kann ich mich im Rahmen dieſes 
Aufſatzes nicht verbreiten und verweiſe diesbezüglich auf die einſchlägige Literatur, 
von welcher ich die Spezialbücher Wanklers, Kleins und Pechaczeks, durch welche 
Schriften ſich jeder die erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſe aneignen kann, 
wärmſtens empfehle. 

Was die Zuchtrichtung anbetrifft, ver werfe ich die ein ſeitige Far⸗ 

benzucht und ſetze mich für die Kombinationszucht (Farben⸗ mit 
Qualitäts- bzw. Leiſtungszucht vereinigt) ein. Als Zuchtobjekt verwende ich die 
»Goldbiene, bei welcher ich. ſowohl was die Schönheit als auch die Leiſtung anbe⸗ 
trifft, hervorragende Zuchttiere fand. Sobald ein Stamm genügend durchgezüch⸗ 
tet iſt, was man durch Selektion oder Zuchtwahl erreicht, ſollte man von den be⸗ 
-rufenen Stellen, aber e lediglich nur von dieſen aus, trachten, eine 
weitere Raſſeveredelung in dem Simne porzunehmen, daß nach züchteriſchen Er⸗ 
fahrungsſätzen und in enger Anlehnung an die Mendelſchen Vererbungsregeln auch 
noch beſonders erwünſchte Spezialeigenſchaften anderer Varietäten in den Zucht⸗ 
ſtamm hineingezüchtet werden und man auf dieſe Art die Vorteile der Raſſen per: 
ſchiedener Länder und Erdteile vereine. Auf dieſem Wege ließe ſich durch plan⸗ 
mäßige Kreuzung und Ausleſe trachten, neue gute Kulturvarietäten zu ſchaffen. 

Ich denke, daß Yale wirklich ſchöpferiſche Arbeit zu leiſten wäre und man 
der Biene der Zukunft, der „Idealbiene“ näher kommen könnte. Der Weg zu dir- 
-jem Ideal iſt weit und beſchwerlich, aber wohl des Schweißes der Größten und 
»Edelſten aus unſeren Reihen wert. 
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II. 
Gedanken zur Königinnenzucht. 
; I Von bw. Wanderlehrer V. Joſ. Richter, Eger. 
| „Es blicken die Großen herab auf die Kleinen, 
Die Meiſter belächeln das kitſchige Tun, 


Und dennoch will's immer den Weiſeſten ſcheinen: 
Die Kräfte zu Allem im Aermlichen ruhn.“ 


Einit ſagten wir: „Willſt Du mit Nutzen Bienen züchten, ſo laß Dich erſt un⸗ 
terrichten.“ Heute hören wir's überall: „Willſt Du erfolgreicher Inker ſein, ſo 
übe in allen Künſten Dich ein.“ 


Aus den beſcheidenen Imkern ſeiner Zeit wurden Künſtler, die es verſtehen, 
auf künſtlichem Wege der Bienenwirtſchaft die Schüſſeln mit Gold zu füllen. Eins 
von dieſen Kunſtſtücken iſt die künſtliche Erzüchtung von Bienenmütter⸗ 
chen, und es gilt allgemein die Anſchauung, daß ein neuzeitlicher Imker ohne Kö⸗ 
niginnenzucht nicht mehr auskommen kann. Die Königinnenzucht iſt der Ret⸗ 
tungs⸗Imker im Bienenzuchtbetrieb. Wer Unglück hat und durch ein natürliches 
Ereignis um ſeine Völker kommt, dem ſchafft die Königinnenzucht einen neuen 
Muſterbienenſtand. Wer ſeine Völker durch Krankheit verlor, der wind nächſtens 
Weiſelproduzent, weil die künſtliche Weiſelzucht alle Krankheiten verhüten läßt. 

Wer keinen Gewinn mehr aus ſeinen imkerlichen Beſtrebungen erzielt, der 
verkauft in nächſter Zeit Edelköniginnen uſw. 

Nun wir wollen uns die Sache mal ganz vernünftig anſehen. Zunächſt beſu⸗ 
chen wir einmal die Apoſtel der neuen Lehre. Was finden wir? Meiſt einen 
großen Lappen zum Auswiſchen der eigenen Augen. Und hören wir die Lie⸗ 
der, ſo nehmen wir auch ſo verſchieden bekannte Mißtöne wahr. Das Regenwet⸗ 
ter hat die mühevolle Serie zerſtört, eine Krankheit des Züchters oder ſeiner Gat⸗ 
tin hat den Erfolg ſtark beeinträchtigt, ein Unglücksfall beim Transport des Dröh⸗ 
nerichs läßt die Garantie für Raſſe fallen uſw. uſw. 

Ein einſt ſchöner Bienenſtand ſieht heute ganz traurig her, und frägt man 
den Nachbar, ſo meint dieſer: „Seitdem er mit der Königinnenzucht angefangen 
1998 8 mit ſeiner Bienenwirtſchaft bergab, er ruiniert immer ſeine ſchönſten 

ölker 

Eine brave Gattin eines „Züchters“ klagt: „Früher hatten wir immer Ho⸗ 
nig, nun züchtet mein Mann Königinnen und verbraucht allen Honig für Futter⸗ 
3 und ich könnte nicht ſagen, daß er von beſonderen Erfolgen 
pricht 

Laſſen wir das. Viel Gutes ſagt man in allen Lagern über die künſtliche 
Weiſelzucht und es ſteht jedenfalls feſt, daß fie in gute Hände gelegt. auch 
Vorzügliches geben kann, aber, und das iſt ſehr wichtig, nicht jeder 
Im ker darf ſelbſt darnach greifen im Glauben, ſein Heil darin zu finden. Das 
iſt der Zweck dieſer Zeilen, Vorſicht zu predigen: „Rieber Imker, erkenne Dich 
ſelbſt, ob Du geeignet biſt, bei ſolcher Sache mitzutun. Du mußt wiſſen, was 
Du ſollſt und kannſt. Deine erſte und vornehmſte Pflicht iſt es, den Sport aus 
Deiner Kaſte zu entfernen, wenn Du Züchter fein willſt, dann wiſſe, der Sport 
iſt eine Ergänzungs⸗Betätigung ſolcher Menſchen, deren Beruf eine einſeitige Be⸗ 
anſpruchung ihrer Fähigkeiten fordert. Solchen ſchafft der Sport eine, ſozuſagen 
gleichmäßige Benützung der Körperkräfte. Das heißt aber nichts anderes als 
friſch und geſund bleiben. Für die Geſundheit, darf man ſein Geld an den Ver⸗ 
mittler Sport verbrauchen. | 

Die Bienenzucht aber verlangt den ganzen Menſchen, wie jeder 
Betätigung zur Erſchaffung eines Etwas nur der ganze Mann genügt. An Mi⸗ 
nuten, die der Sportmenſch oft nicht opfern kann, hängt das Produkt der Züch⸗ 
tung oder das Glück eines Verſuchs — ich habe das an mir ſelbſt oft erfahren. 
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Darum laß Dir raten: Haft Du Deinen Beruf und geſtattet er Dir Deine 
Freude am Leben der Bienen zu nähren und beſchneidet er Dir Deine freie Zeit, 
dann werde Sportimker. L | 

Haft Du einen Beruf, der Dir die ſchönſten Tagesſtunden für die Imkerei 
frei gibt, dann werde Freiimker. 

Haſt Du das Glück, jede Zeit für die Imkerei Dir frei zu machen, dann werde 
Pflichtimker. | 

Und biſt Du der Allerglücklichſte und nur für die Imkerei auf Erden, dann 
darfſt Du mit ganzer Kraft ein Vorimker werden. | 

Sportimker kann ſich eine grüne Gänſefeder auf feinem Hut, der ein klei⸗ 
ner Stülpkorb iſt, anbringen, ſein Geld für alle Neuerungen hinauswerfen, er 
darf alles verſuchen und probieren, nur ſoll er ſo höflich ſein und zur Sorgloſig⸗ 
keit der großen Zunft, an allen Beuten Drohnenfallen anbringen. 

Der Freiimker macht ſich frei von allen Künſteleien und Opfern. Er iſt ein 
braves Mitglied ſeines Vereins, ſchafft nur etwas Neues an, wenn er vollkommen 
überzeugt iſt, daß es für ihn gemacht erſcheint und keinen Schaden bringen wird. 
Sein einziges Streben gilt der höchſten Ertragsfähigkeit ſeines Betriebes. 

Der Pflichtimker hat die einzige Pflicht ſich ſelbſt auferlegt, nach dem vorzüg⸗ 
lichſten Wiſſen zu handeln, um ein Stammhalter zu werden, der die ausgezeich⸗ 
netſte Biene ſeinen Mitimkern erhält. Er wird nach eigenem Ermeſſen die ver⸗ 
ſchiedenen Künſteleien anwenden und nur dann, wenn ein beſſerer, natürlicher 
Weg ungangbar iſt. 

Der Vorimker lebt vom. Erträgnis einer Bienen und darf feine „Geheim⸗ 
niſſe“ haben. Er wird mitunter auch ein Wiſſenſchaftler ſein, doch ſonſt eine 
Größe, die die Anderen wenig berührt. 

Von den vier Kaſten ſind die beiden letzteren berufene Weiſelzüchter, die 
anderen dürfens tun. fie werden aber klüger fein, wenn We es nicht tun. 

Der erbärmlichſte Handel iſt der mit Gewiſſens⸗Freiheiten und leider gibt es 
immer Imker, die ihren Mitimkern einen Irrglauben ſugoerieren, ein Handeln, 
das ſich immer am Leibe der Weſamtimkerei rächt. Ein Karren iſt bald in den 
Sumpf gezogen und diejenigen, die ihn wieder herausbringen wollen, kommen 
dabei oft um. Die Liebe zu den Bienen wird begraben. Und warum? Weil es 
Leute gibt, die im Glauben find, die Naturgeſetze ergründet zu haben und nun die 
Befähigung ſich anmaßen, ſelbſt die Naturmacht erſetzen zu können. 

Gehen wir mit der Biene durch alle Rauheiten des. Lebens die ruhiaſte Rich- 
tung, dann gehen wir raſcher als je dem erſehnten Ziele zu. Unſer gemeinſame 
Wega iſt weit und gute Kräfte gehören dazu, um ihn durchzugehen. 

Drum: „Prüfe jeder, eh' er zündet, 

Ob er beſte Kräfte findet.“ 


Meine Erdüberwinterung. 

Von Georg Ruſtler, Obmann der Sektion V, Eger. Landwirt⸗Taubrat, 

In der Mai⸗Nr. d. J. erbat die Schriftleitung in einer Fußnote zum Ver⸗ 
ſammlungsbericht der Hauptverſammlung der Sektion V, Eger einen Bericht 
über die in dieſer Verſammlung erwähnte günſtige Erdüberwinterung. Die Cr⸗ 
füllung dieſer Bitte wurde auf die jetzt paſſende Zeit verſchoben. 

Es war bereits das 4. Mal, wo ich mich zu einer Erdüberwinterung ent: 
ſchloß und nie brauchte ich es zu bereuen, denn es waren jedesmal 
ſehrgünſtig⸗ Ergebniſſe. Ich ſuchte mir jedesmal vier in allen Verhältniſſen 
annähernd gloiche Stöcke aus, wog dieſelben, ließ 2 am Stande und die beiden 
anderen wurden für die Erdüberwinterung bereit gehalten. Das letztemal nahm 
ich das Einſchladhen am 20. November 1923 vor und am 24. März brachte ich 
ſie wieder auf den Stand. Selßbſtverſtändlich müſſen die eingedrabenen Völker 
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im Frühjahre wieder auf den quq Platz gebracht werden. Gefüttert wurden 
die beiden zur Erdüberwinterung beſtimmten Völker nicht, während die am Stand 
verbliebenen im Frühjahre etwas Zucker erhalten hatten. | 

Die Eingegrabenen zehrten den Winter hindurch bis zu ihrer Befreiung 
durchſchnittlich je 3 Kg. Winterfutter. Sie haben 2—2½ Kg. weniger Nah⸗ 
rung gebraucht, als die Standvölker. (Gewogen habe ich ſie aber erſt am 26. März, 
ſie wären wohl ſonſt etwas ſchwerer geweſen wegen der Feuchtigkeit.) 

Nun zur Ein winterung ſelbſt: 

In trockenem Boden hebe ich immer eine 10—15 cm tiefe Grube aus, lege 
auf den Boden zwei Querriegel, auf dieſe in entſprechenden Abſtänden 2 genügend 
breite ſtarke Bretter und auf dieſe kommen die Stöcke. Ss ift für Luft geſorgt 
und die Bodenfeuchtigkeit abgehalten. An die Fluglöcher wird ein Brett gelehnt, 
damit vor den Fluglöchern ein Hohlraum entſteht (Luft). Zwiſchen die Stöcke 
wird ſenkrecht ein Pfahl geſtellt. Nun werden die Stöcke dachförmig mit Stroh 
bedeckt, welches auch an den Seiten herunterhängt. Beſſer iſt handgedroſchenes 
Stroh, weil das Waſſer, falls eines durchdringen ſollte, an ſolchem beſſer al äuft. 
Die Fluglöcher habe ich noch niemals beſonders verſichert, ein Mäuſeſchaden iſt 
mir noch nicht vorgekommen. Nun kommt Erde darüber, je mehr deſto beſſer. 
Die Erdſchicht kann 15 bis 20 Zentimeter dick ſein. Das Erdreich wird an dem 
herausſtehenden Pfahl feſt angedrückt und dieſer hierauf herausgezogen. Doch iſt 
es ratſam, um etwa eindringenden Schnee abzuhalten und eine Verſtopfung der 
Oeffnung zu verhindern, dieſe durch Brettchen loſe zu bedecken, jedoch ſo, daß die 
Oeffnung freiblenbt. Die ganze Arbeit iſt in 34 bis 1 Stunde geſchehen. | 

Die erdüberwinterten Stöcke waren Prinz⸗Lagerbeuden. Die Bienen hatten. 
ganz vorzüglich-geruht in der Erde Schoß, bei ihrer Auferſtehung gab es keinen 
Schimmel, keine Näſſe, alles ware ſauber und rein. Bei einem dieſer Völker ſah 
ich bei der letzten Erdüberwinterung nach dem Reinigungsausfluge keine tote 
Biene herausbringen, beim anderen ganz wenige. Jede Stockform kann einge⸗ 
graben werden, Ständer entſprechend tiefer. Wer das Bienenhaus in einem Ge⸗ 
müſegarten hat, der kann die Stöcke, falls das Bienenhaus nicht gedielt iſt. ein⸗ 
fach auf die bloße Erde nieder laſſen und die Gemüſebeeterde auf die Stöcke geben 
Auf dieſe Weiſe kann kein Waſſer zu den Stöcken kommen. 

Es wäre recht wünſchenswert, wenn auch andere Imker dieſes Verfahren pro⸗ 
bieren und über ihre Erfahrungen hierüber berichten würden. 

Ich kann dieſe Erdüberwinterung mit gutem Gewiſſen anraten. Zu anderen 
Aufk ärungen bin ich gerne bereit. 


N F 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poſt⸗ 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. — sas für 
| Böhmen. 
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An . l ob x 
ICH) 


Letzter Herbſtflug. 
Wenn die alten Tannen rauſchen, 
Und die Herbſtzeitloſe blüht 
Seutt der letzte Flug der Immen 
Süßen Troſt mir ins Gemüt. 
Summe, ſumme, kleine Imme, 
O mie klingt das ſüß und lind, 
Schöner klingt kein Schlummerliedchen 
Einer Mutter für ihr Kind. — 
Schwing' dich auf zum letzten Strahle, 
Der im Gilbhart nochmals lacht —- 
Bald, ach bald wirds ſtill im Tale, 
Und dann naht die lange Nacht. 


Summe, ſumme, kleine Imme, 
Nütz' den letzten Sonnenblick — 
Mag der Winter morgen toſen, 
Summ' nur heute mir zum Glück! 


Jung-Klaus. 


Schöne Gedanken: 

„Im Bienenſtock wird das Leben als eine große gemeinſame 
Pflicht angeſchen, die auf eine vom Weltbeginn an ewig zurückreichende Zır- 
kunft gerichtet iſt. Jedes Individuum verzichtet hier mehr als auf ſein halbes 
Glück und ſeine halben Rechte. 

Die Königin entſagt dem Tageslicht, den Blumenkelchen und der ſüßen 
Freiheit, die Arbeiterinnen entſagen der Liebe, fünf oder ſechs Lebens⸗ 
jahre und dem Mutterglück. Die Königin ſieht ihr Gehirn zu Gunſten der 
Zeugungsorgane auf ein Nichts zuſammenſchrumpfen, und die Arbeiterinnen 
ſehen Diele Organe auf Koſten ihres Intellekts verkümmern. Es wäre unrecht 
zu behaupten, daß der Wille an dieſen Verzichtleiſtungen keinen. Anteil hat. 
Die Arbeitsbiene iſt zwar nicht Herrin ihres eigenen Geſchickes. aber ſie be⸗ 
ſtimmt das Schickſal aller Nymphen ihrer Umgebung, die ihre mittelbaren Töchter 
ſind. Aus jeder Larve, wenn ſie königlich ernährt und untergebracht iſt, kann 
eine Königin entſtehen, und wenn man umgekehrt die Ernährung einer könig— 
lichen Larve ändert, wird eine Arbeitsbiene daraus hervorgehen. Dieſe geheim⸗ 
nisvollen Wahlen finden jeden Tag in dem goldbraunen Schatten des Bienen⸗ 
ſtockes ſtatt. Sie geſcheben nicht auf gut Glück, ſondern eine Klugheit, deren 
tiefehrlichen Ernſt nur der Menſch mißbrauchen kann, allezeit wachſame Weis⸗ 
heit, die ſich von allem Rechenſchaft ablegt, was außerhalb und innerhalb des 
Stockes vor ſich geht. lenkt ſie in ihren Entſchließungen. Tritt ein unverboffter 
Blumenreichtum ein, wird die Mutter alt, wird es dem Schwarm infolge ſtarker 
Vermehrung zu eng in ſeinen Wänden, ſo entſtehen alsbald Königinzellen. Sie 
werden aber wieder abgetragen, wenn irgend ein Vorkommnis ſie überflüſſig 
macht. — Wo befindet ſich dieſe Weisheit, die die Gegenwart und Zukunft ſo 
gewiſſenhaft abwägt und für die das noch nicht Sichtbare mehr in die Wage fällt, 
als alles, was man ſehen kann? Wo hat fie ihren Sitz, Diele unperſönliche 
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Klugheit, die da entſagt und wählt, erhöht und erniedrigt? — Wir ſagen, daß ſie 
im Geiſte des Bienenvolkes zu ſuchen fel: aber wo iſt dieſer Geiſt aus⸗ 
ſchließlich zu finden, wenn nicht in der Maſſe der Arbeitsbienen? — 
Man lege einmal den etwas leeren Hirnſchädel der Königin und den prächtigen 
Drohnenkopf, an dem 20.000 Augen glänzen, neben dem kleinen, undankbaren 
und kümmerlichen Kopf der jungfräulichen Arbeitsbiene unter das Mikroſkop, 
und ſtaunend werden wir ſehen, daß ſich in dieſem kleinen Köpfchen das größte 
und vollkommenſte Schöädelmark des ganzen Gemeinweſens windet, ja ſelbſt das 
ſchönſte, komplizierteſte und nächſt dem des Menſchen auch das vollkommenſte in 
der ganzen Natur. Hier, wie allüberall in der uns bekannten Welt iſt da, wo 
das, Gehirn liegt, der Sitz der Autorität, der wirklichen Kraft, der Weisheit und 
des Sieges, welche die Materie unterjochen und organiſieren und den ungeheueren, 
trägen Gewalten des Nichts und des Todes ein geſichertes, dauerndes Plätzchen, 
al zuringen wiſſen.“ (Aus Maeterlint, „Das Leben der Bienen“ S. 67.) Um 
das infolge ſolch tiefgründiger Naturphiloſophie anhebende Kopfweh zu bändigen, 
ſeien noch etlich Waſſerſuppenbröcklein aufgeſtappelt: 

Das beſte Mittel, Mäuſe davon abzuhalten, daß fie auf Strohkörben 
niſten, ſei, dieſe tüchtig zu pfeffern, denn die Mäuſe lieben das Nieſen nicht. — 

»Wenn du an die Bienen gehen willſt, und fie ſcheinen es unwillig aufzu⸗ 
nehmen, ſo find die beſten €: chritte, die du machen kannſt — recht lange. — 

Menſchen, die Bienen halten und ſie nicht liebe n, verdienen, daß ſie darum 
kommen. — (Aus „Alte Volksbienenzucht“ in England von Dr. Zaiß.) 8 

Große Werte, die die Biene ſchafft. 

In der Rundſchau des „W. Br.” ſchätzt Ulrich Berner den Wert der 
Befruchtungstätigkeit der Biene in Deutſchland auf 360 Millionen Goldkronen, 
davon kommen auf Obſt allein rund 200 Millionen. Dieſe Berechnung au’ die 
Kulturen der ganzen Erde angewendet, ergäbe eine Summe von Jährlich 
6½ Milliarden Gold oder 260 Billionen Papierkronen, Oe.⸗W. — Ob der Groß⸗ 
teil der Menſchen von folder Veerteſchaffung unſerer Bienen wohl eine 
Ahnung hat? — | 

Auf drahtloſem Wege wurde in Lauſanne (Schweiz) ein Königinzucht⸗ 
vortrag vermittelt, fo meldet der „Bro.“ und fügt bei: „Sobald die Sache einmal 
in Schwung iſt, werden unſere Wanderlehrer eine leichte Arbeit haben. Sie 
werden nicht mehr durch Nacht und Nebel wandern müſſen, um ſchließlich zu 
einem Dutzend Menſchen zu ſprechen, ſondern ſie werden ihre Worte von der Send⸗ 
ſtelle aus an einige Hundert geſpannt lauſchende Imker richten. Im Sommer 
geht es dann im Flugzeuge zur Standſchau und per Auto raſt man im rechten 
Augenblicke zur Wanderau.“ — Die Drahtſpinnereien find Lieblinge 
beſonderer Art in unſerer Moderne. Draht in den Waben, drahtloſe Reden, 
drähtene Larven und drahtloſe Gehirne, drahtloſe Räte, ratloſe Drähte werden 
zum Stacheldraht, und der zeugt — Riſſe. Riſſig iſt heute ſchon gar viel ge⸗ 
worden, und nicht bloß die Kochtöpfe aus Wildſtein, die ſchließlich ein richtiger 
Drahtenik aus Trentſchin noch flicken könnte. Riſſig ſind unſere Junghorden, 
riſſig unſere Künſtler, riſſig unſere Politiker, riſſig das balkaniſierte Europa, 
riſſig die Männlein, überriſſig die Dämchen mit ihrem riſſigen Modenzwang, 
warum ſollen denn nur wir Imker vor ſoſch anſteckend wirkender Riſſigkeit ver⸗ 
ſchont bleiben? Zwei Dinge nur werden in der Gegenwart nicht riſſig. ſondern 
bloß rieſig: der moderne Hanswurſt und die modernen Narreteien und 
Schulden. — 

Einen Wetterdienſt für Imker haben die Bienenzüchter der Union veranlaßt, 
indem ſie ſich an die ſtaatliche Wetterzentralſtation wandten. So erhalten jetzt 
die Bienenzüchter in einem beitunmten Umkreis von Chicago telegraphiſchen 
Bericht, wenn auf einen oder zwei Tage Flugwetter (10% C Bei: hellem Himmel); 
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zu erwarten iſt. In New York telegraphiert man den Imkern ſogar den Tig, 
an dem ſie ihre Bienen aus den Winterlokalen herausſtellen dürfen. — Die 
Wettervorausſagen ſind auch ſchon in Europa modern geworden, aber meerſchten⸗ 
teels kommen fie eppes zu ſpät, oder paſſen überhaupt nicht. Die „Kritiſchen 
Tage“ Rudolf Falbs, die Inſerate der Berliner Wahrſagerin oder gar die Aus⸗ 
ſprüche der Pariſer Prophetinnen haben ja lange genug Wind gemacht, aber mehr 
als Windbeuteleien kamen nie zum Vorſchein. Jede Zeit hat ibre Schlager, ihr 
Theater und ihr Geſchnatter, auch unſere, alſo „gehen laſſen“ ſagt der alte 
Schimmelbauer, wenn der Schwanz der Kuh im Kote ſchleift, wird er fan! und 
bröſelt von ſelbſt ab. — | . 

Noch ein Wort zu Dr. Armbruſters Wärmetheorie. Auch Reidenbach 
hat im letzten Winter Temperaturmeſſungen in der Mitte und an der Peri⸗ 
pherie des Winterknäuels vorgenommen und von einem „Heizſprung“ 
nichts entdeckt. Augenſcheinlich habe Lammert die Temperatur gar nicht in 
der Mitte der Traube, ſondern mehr am Rande derſelben gemeſſen. Dasſelbe 
ſei auch Dr. Zander paſſiert, der in einer Ständerbeute bei 16.5 Grad Kälte eine 
Traubentemperatur von nur 9 Grad gefunden haben will.“ (Metzger in der H. 
u. ihre Z.“) Na, da haben wirs wieder: Wiſſenſchaft gegen Wiſſenſchaft, und 
was wurde eigentlich geſchafft? Ein großes Windei, übelriechend und etwas 
verdorbener Zeitungsſpeiſebrei für 12 Monate. 

Jung⸗Klaus in Zwittau. In den Tagen des 29. Auguſt bis 1. September 
l. J. fand in Zwittau in Mähren im Rahmen der landw. Ausſtellung ein großer 
Reichsimkertag ſtatt, zu dem auch Jung-Klaus als Redner geladen war. Jung⸗ 
Klaus folgte gerne dem Rufe, denn es war ihm ſchon längſt Herzensbedürfnis, 
das Land, wo ein Johannes Wunder (1811—1889), der Vorläufer Dr. Dzier⸗ 
zons im Trämchenbau gelebt; wo ein Ambros Hontſchick (1791—1879) der 
mähriſche Dzierzon gewandelt; wo ein Johann Stahala (1811—1884), der 
Lauſcher der Bienenſprache und der erſte Erbauer eines Königinzuchtſtockes (1863) 
gewohnt; wo der edle Dr. Franz Ziwansky (1817 —1873), wie Vater 
Oettl die Imker von Böhmen, die Imker des Mährerlandcs organiſierte, aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Mähren hat eint große imkeriſche Ver: 
gangenheit, denn alle die vorgenannten Männer waren Vorläufer oder Mit⸗ 
begründer der ſogenannten klaſſiſchen Bienenzuchtperiode, die von Berlepſch und 
Dzierzon eingeleitet wurde. Unter den führenden Imkern Oeſterreichs waren 
die Mährer immer tonangebend. — Jung-Klaus ging mit großen Erwartungen 
nach Mähren, er glaubte, begeiſterte Schüler der „großen Mährer“ zu finden, 
war aber doch etwas wehmütig enttäuſcht, denn der Geiſt Ziwansky's ſcheint 
zu ſchlummern, die Begeiſterung Hontſchik's, der als 60jähviger Mann zu Dr. 
Dzierzon pilgerte, ſcheint kaum mehr zu glimmen. — Die bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung war wohl recht nett, aber für das große ſchöne Mähren doch viel 
zu winzig. Unter den lebenden Völkern jab Jung-Klaus kein Völklein, das 
er hätte mitnehmen mögen. Und die Raſſen — kaum eine Spur mehr ver 
Heimatsraſſe, Kreuzungsprodukte über Kreuzungsprodukte, Hontſchiks ſchmächſte 
Seite hat leider ſchlimme Früchte getragen, ſein Italieniſierungseifer flammt 
heute noch ſtark, viel zu ſtark, am Leibe der mähriſchen Bienen. Von der Aus— 
ſtellungshalle gilt dasſelbe: ſchön, nett, aber fo klein — fo unbedeutend, nament⸗ 
lich im Vergleich mit den Maſchinen- und Induſtriehallen, oder gar mit dem 
landw. Tierpark. Imponieren müßt ihr Imker nach unten und oben, ſtets 
müßt ihr hinweiſen können auf das Schaffen der Bienen und ihrer Pfleger, 
dann ſpricht man von uns mit Hochachtung, mit aller Anerkennung, dann werden 
wir auch etwas gelten. Allerdings iſt die Imkerei nur die Poeſie der Landwirt⸗ 
ſchaft, und gerade die größten Poeten läßt man Hungers ſterben, aber ſie iſt 
auch eine Kunſt, eine hochedle Kunſt und muß als ſolche ideal eingeſchätzt werden. 
Weil man in der modernen Zeit, Ideale nicht mehr recht zu ſchätzen weiß, ſo 
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paſſen in öffentlichen Schauſtellungen Bienenzucht und Landwirtſchaft nicht 
mehr recht zuſammen, denn ein Gänſedirndelchen mit der goldftrotzenden Ka⸗ 
valiersgemahlin im Paradeauto bilden doch zu grelle Gegenſätze, wenn auch das 
Dirndelchen noch fo ſüß und putzig wäre. Der hohe Miniſterialbeamte, dem 
Jung⸗Klaus in der Bienenzuchthalle vorgeſtellt wurde, dürfte wohl auch mehr 
erwartet haben, wie ſeine etwas enttäuſchte Miene verriet. — 

Großartig und glänzend dagegen war die vom Vizepräſidenten Dr. Bodirsky 
geleitete Imkerverſammlung in der Leſehalle des Ottendorfer Hauſes. Die 
Redner unſeres L.⸗Z. V. Schulrat Baß ler, Wanderlehrer Sof. Richter, Ing. 
Falix Baßler und Jung⸗Klaus boten ibr Beſtes, die Freundſchaft mit unſeren 
‚lieben Freunden aus Mähren zu vertiefen und zu befeſtigen. Möge der Erfolg 
ein nachhaltiger ſein! en er Re allen Imkerbrüdern in Mähren 
und Schleſien. e er | k 2 Klaus. 

ñ | C WQorlüurige ee 
Unter der Preſſe befindet ſich Jung⸗Klauſens neueſtes Werk: 
„Aus dem Immli Reiche“, 
Lieder und Träume des Bienenvaters Jung⸗Klaus. — 


Zum Weihnachtsbüchermarkt dürfte das hochpoetiſche Buch fertig geſtellt 
ſein. Beſtellungen nimmt entgegen Johann N Druckerei und sens 
anſtalt in R | 


HE 3 Vermifctes . "TER 


Honigſchwindler. Ein Scherenſchleifer und Marltfirant F. aus der Karlsbader Gegend 
beſitzt einen Ge wie rbeſchein auf Kun ſthonig, verhauſiert dieſen aber als „echten 
Bienenhonig“, der nach ſeiner unwahren Angabe von den Imkern Oberlehrer 

Klug in Neurohlau, Oberlehrer Stark in Oherbrand oder Oberlehrer Ebert in Ciben⸗ 
berg b. Neudek ſtammt. Wie ein Karlsbader Detektiv ſichergeſtellt hat, erzeugt er ſein Kunſt⸗ 
gepantſche ſelbſt. Dieſen Kunſthonig verkauft, er per Kg. mit 20 und mehr Kronen, weil er 
den Käufern vortäuſcht, daß es „echter e von den angeführten Imkern tit. Dieſen Be⸗ 


Unſer Vereins⸗Imkerkalender iſt erſchienen! 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1925. Unſer Vereinskalender iſt nun verſandt⸗ 
fähig. Beſtellungen werden ſchon jetzt in der Kanzlei des Deutſchen bienenw. Landes- 
Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge⸗Prag entgegengenommen. Der geſchmackvoll 
ausgeſtattete Taſchenkalender bieret auf 240 Seiten reichen Stoff und iſt ſehr praktiſch ge⸗ 
halten. Es darf daher der Preis als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem reichen In⸗ 
halte heben wir hervor; Sehr ausführliche Monatsanweiſungen, 45 Seiten praktiſch 
eingerichteter Tabellen über Inventar, Bewertung der Völker, Einwinterung, Vermeh⸗ 
8 Königinnenzucht, Schleudern, Trachtbeobachtungen u. v. a. Dazu von Wanderlehrer 

. V. Richter ⸗Eger Bewertungsſyſtem; ausführliche Or ganiſationsſtatiſtik 
(alle Sektionen bzw. Zweigvereine der Landesvereinigungen mit Obmänner⸗Angabe); eine 
ausführliche Darſtellung der jert geltenden Rechtsbeſtimmungen, die Bienenzucht 
betreffend von Sch.⸗R Baßler. 3 Flugblätter Prof. Dr. Zander s⸗Erlangen, Bienenzucht 
und Tracht von Jung⸗Klaus, Bienenweide, Bienenkrankheiten, Rähmchenmaße, die im 
Vereinsgebiet gebräuchl. Stockformen mit vielen Abbild. Bienen⸗Literatur, 2 Gedichte 
Jung⸗Klaus, Poſttarife u. a. Der einzelne Kalender koſtet beim Verleger, Jo⸗ 
hann Künſtner. Buchdruckerei in Böhm.⸗Leipa, perſönlich abgeholt 4.60 K, poſtfrei zuge⸗ 
ſandt 5 K. Bei Mehrbezug wird den Sektions⸗(Vereins⸗ Leitungen 
Preisnachlaß gewährt und iſt der Preis unter poſtfreier Zuſendung bei Bezug 
von: 5—10 Stück je 4.60 K, 1115 Stück 4.50 K, 16—20 sn je 4.20 K, über 20 Stück 


je 9.70 Kronen. 
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I 
trug betreibt derſelbe über 10 Jabre und erſt in der letzten Zeit lief er in die Falle. Er wurde 
vom Bezirksgerichte in Karlsbad wegen Uebertretung der $$ 197 und 461 Stg. zu 3 Wochen 
Arreſt, Wahlrechtsverluſt und Ausweiſung aus dem Karlsbader Bezirke verurteilt. Dieſes 
Urteil iſt die 18. Strafe dieſes Individiums. Sein betrügeriſches Handeln mit Kunſthonig 
erſtreckte ſich auf die Bezirke Karlsbad, Elbogen, Falkenau, Joachimsthal und Neudek und 
da auch eine Frau auf den Namen der genannten Imker Kunſthonig für „echten“ verkauft, 


wird auf dieſe Schwindler aufmerkſam gemacht. 
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Vorſtehend bringe ich die gewiß recht intereſſante Aufnahme vom : 
einem vorjährigen Wald⸗Bienenvolk. Dasſelbe war in einer 45 Zentimeter ſtarken Fichte, 
das Flugloch befand ſich am Wurzelauslauf. Der innere Hohlraum war 17 +20 Zentimeter 
breit, die Länge der Waben 1 Meter; 60 Zentimeter war Honigraum unverdeckelt, 40 Zenti⸗ 
meter war noch etwas Brut vorhanden Die Bienen hatte ich vollzählig in eine mitgebrachte 
Gerſtungsbeute bekommen. Ick habe ihnen ausgebaute Waben mit Futter verabreicht, ſo 
daß ſie jetzt gut eingewintert ſind. C. A. Schima, Förſter, Stecken. 


2 Auguſt d. J. von 
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III. Deutfche land - und forftwirtfch. Wanderausftellung 
gez in Zwittau (Mähren). i u. 


Die bienenwirtſchaftliche Sonderausſtellung, 31. Auguſt bis 1. September 1921. 
Von bienenw. Wanderlehrer V. Joſ. Richter, Eger. N š 

Als ich die Ausſicht hatte, an den Veranſtaltungen in Zwittau teilnehmen zu können, 
da hoffte ich auf eine Ueberraſchung. Und die iſt mir auch zuteil geworden; aber nicht ſo wie 
ich glaubte, — es war das Gegenteil.: die deutſchmähriſchen Imker zeigten wenig Teilnahme; 
hieran waren die überaus hohen Platzmieten ſchuld, zudem hat wohl das heurige Bienenjahr 
keine Imkerfreude gebracht. | 

Daher kam es auch, daß der „erſte Eindruck“ — der immer der beſte iſt — die bienen⸗ 
wirtſchaftliche Abteilung zu einer gärmneriſchen Veranſtaltung machte; es gab Blüten und 
wenig Honig. In Hinkunft muß ſolchen Veranſtaltungen mehr Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden, das imkerliche Glück muß a.änzen, der Honig muß die Farbe liefern für eine bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung! Es war ja ein ſchöner Goldpreis — dem Honig zu Liebe ausge⸗ 
ſetzt — warum zog der nicht? (Ich glaube, es fehlte an Aufklärung.) 

Ein Rundgang durch die imkerliche Ausſtellung iſt nicht zu beſchreiben; man konnte am 
Eingang ſtehen bleiben und „rundſchauen“, genau geſagt rechts⸗ und linksſchauen. Einen Ein⸗ 
ſchlag in die Reichhaltigkeit brachten nur die vier Erzeuger bienenwirtſch. Geräte und Be⸗ 
darfsartikel uſw. Simmich⸗Jaueenig Sax⸗Neu⸗Hroſenkau, Heinz⸗Oskau und Fuchs⸗Theuſing. 
Zwei Zwittauer haben ſich ebenfalls recht gut hervorgetan es ſind dies die Imker Weigl⸗ 
hofer und Pampuſch. Erſterer züchtet in neuen ſelbſterfundenen Beuten, der andere 
in Stöcken, die er noch vom Vater hat, und beide ſcheinen zufriedene Imker zu ſein, wenn 
auch Herr Pampuſch auf einer beigebrachten Darſtellung nachwies. daß der Mittelerirag 
ſeiner Völker von Jahr zu Jahr auffallend zurückgeht. Die Schuld dürfte nach meiner Mei⸗ 
nung nicht in der Behandlung der Völker, ſondern in den verminderten Trachtverhältniſſen 
liegen, im Ausbau des Siedlungsgebietes und in der Verminderung der Unkräuter. Die 
Weiglhofer⸗Beute iſt (nach meinen Erfahrungen mit dieſer) wohl geeignet einen Aufitieg 
zu erleben, doch muß He noch etwas verbeſſert werden. Eine unbedingt zu erfüllende Forde- 
rung ift, die Ermöglichung der Fütterung von oben. Die unterſte Leiſte der Ringrähmchen 
könnte in Wegfall kommen, weil ſie die Behandlung der Bienen etwas erſchwert. Wenn 
außerdem die ſeitlichen Ringfüße nach innen zu nur mit der Kante aufſtehen, ſo dürfte auch 
die Durchlüftung eine beſſere fein. Die vielen Schrauben und Klammern, welche die Ver: 
bindung der Ringrähmchen untereinander bezwecken, verteuern die Beute und könnten weg⸗ 
gelaſſen werden, wenn 2 Holzleiſten mit entſprechenden Keillöchern und 2 Keilen die Verbin⸗ 
dung beſorgen würden. Eiſerne Schrauben ſind gute Wärmeleiter, an denen ſich im Winter 
gerne Waſſerniederſchläge bilden und ſo die Feuchtigkeit binden. Die Schlittenwand könnte 
deshalb auch mit einer Strohmatte als Füllung verſehen ſein. Von den neuen Einrichtun⸗ 
gen für die praktiſche Imkerei iſt der automatiſche Schwarmfänger der Ausſteller Aug. 
Bohasek & Co. in Sternberg zu nennen. Seine Mechanik ift ſehr einfach und zweckmäßig, 
die ganze Einrichtung jedoch zu ausladend; überdies ſollte der Schwarmbehälter abnehmbar 
ſein, ſo daß er zum Schwarmtransport und zum Einſchlagen des Schwarmes leicht verwendet 
werden könnte. Die mit viel Fleiß hergeſtellte Beute von Franz Sendler⸗Friedland und die 
junge Beute unſeres korreſp. Mitgliedes Pfarrer Ed. Valent a⸗Laubendorf verdienen er⸗ 
wähnt zu werden. Daß ſich Frau Marie Dworzak-⸗Hödnitz als Auzftellerin an der Gruppe 
„Znaim“ mitbeteiligte, iſt ſehr lobenswert. Leider ſieht die Weipplſche Preisgerichtsoronung 
nichts für eine Bewertung des Reklam e⸗Weſens unſerer Bienenwirtſchaft vor, weshalb 
der ſchöne Verſuch des Bienenmeiſters Johann Zindler⸗Partſchendorf, dem Honig ein Lob⸗ 
lied zu ſingen, leider nicht entſprechend prämiiert werden konnte. 

Von den 27 Ausſtellern erhielten insgeſamt 16 Objekte den 1., 15 Objekte den 2. und 10 
Objekte den 3. Preis, was beweiſt, daß durchwegs gute Erzeugniſſe zur Schau gebracht wur⸗ 
den. Nach dieſer überaus ſchönen Einzelbewertung erhielten 9 Ausſteller den Preis erſten 
Ranges — die Höchſtpunktzahl erreichte R. Weiglhofer⸗Zwittau mit 388 und erhielt 
deshalb auch den „Siegervreis“ 3 Dukaten. 11 Ausſteller erhielten den Preis 2. Ranges und 
7 Ausſteller den Preis 3. Ranges Die niedrigſte Punktzahl war 65. Alle Ausſteller wur⸗ 
den prämiiert, was dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß die Leitung des Deutſchmähriſchen 
Imkerbundes dem Preisgerichte einen namhaften Betrag zur Verfügung ſtellte. 

Auch dieſe Ausſtellung zeigte wieder, daß „lebende Bienen“ ausgeſtellt, dem Imker nur 
Schaden bringen — an einem leider offenen Zuckerſtande gingen hunderte Bienen zugrunde 
— aber fie zeigte auch, daß es notwendig wird, dieſer Frage näher zu treten, denn die Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher gehen recht gerne zum Bienenſtand, gar wenn ſie die Ausſicht haben, ein⸗ 
„ mal die Königin eines Volkes zu ſehen. | 
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Die bienenwirtſch. Aus ſtellung in Zwittau ließ erkennen, daß unſere Imker gründlich 
„uusſtellungsmüde ſind und es wäre dringend notwendig, eine Einrichtung zu Iharfen, die 
unſer Ausſtellungsweſen auf eine höhere Stufe bringt und trotzdem keine geldlichen Leiſtun⸗ 
gen vom ausſtellenden Imker verlangt. Ein Zentral⸗Fond der Landes⸗Verbände könnte hier 
wohltuend wirken und unſerer imkerlichen Sache einen großen Nutzen bringen. Ueberdies 
wäre der Organiſation die größte Aufmerkſamkeit zu widmen, ſo daß ſpäter alles klappt. 
Ein Zentral⸗Ausſtellungs⸗ Komitee und ein Arbeitsuusſchuß wären ebenfalls notwendige Ein⸗ 
richtungen. Es würde den einzelnen Landes⸗Vereinigungen weniger Geld koſten und auch 
weniger Aerger bereiten. als wenn man immer nur abſchauen muß und niemals beſſeres 
leiſtet. 

Die Weipylſche Preisgerichts⸗Ordnung entſpricht nicht mehr den Wünſchen der Aus⸗ 
iteller und den Preisrichtern; fie bedarf dringend einer Reform und einer gemeinſamen Durch⸗ 
beratung. Neue Grundſätze müſſen ein geſünderes Ausſtellungsweſen hervorbringen. Eine 
offenere (Gerechtigkeit muß jedem Ausſteller ſelbſt erkennen laſſen, ob er genügend preiswür⸗ 
dig iſt — denn die Stimme der Unzufriedenbeit muß verſchwinden, wenn die großen Aus⸗ 
ſtellungshellen nicht noch kleerer werden ſollen! | 


LI. Südböhmifcher Imkertag mit Bienenwirtfchaftlicher 
Husſtellung 


in Kalſching am 24. Huguft 1924. 


Der Imkertag! 

Obmann ber Srktion Kalſching Streinz begrüßte als Vorſitzender die zahlreich Er⸗ 
ſchienenen unter welchen ſich u. a. auch der Landeskulturratsdelegierte Pangerl Franz Des 
fand. Bürgermeiſter Dr. Wolf dankte für das Zuſtandekommen der Veranſtaltung, und 
wünſchte namens der Stadtvertretung beiten Erfolg. Zentralausſchußrat Joſef Kienzl⸗ 
Budweis überbrachte die beiten Wünſche des L. Zentralvereines für das erſprießliche Zu— 
ſammenwirken der Sektionen zm Gaue 

Hierauf erſtattete bw. Wanderlehrer. Gauobmann Rundenſterner Hans das Re⸗ 
ferat „Ueber den bw. Bö5hmerwaldgau“); er trat dafür ein, daß in abſehbarer Zeit eine 
Generalverſammlung des Deutſchen Bienenw. Landeszentralvereines in Südböhmen ſtatt⸗ 
finde. Zum Obmann des Bienenw. Böhmerwaldgaues“ wurde gewählt: Runden⸗ 
ſteiner Haus, Oberleher⸗Saran, Poſt Malſching, zum Geſchäftsleiter Marſchik Karl, 
Lehrer in Rozenkerg a d. Moldau. 

Nun ſprach bw. Wanderlehrer Ruppert Hans, Fachlehrer⸗Neuern, über: „Altes 
und Neues in der Bienenzucht“; ſehr klar und leicht verſtändlich brachte er viel 
praktiſch Verwendbares zum Ausdruck. 

Da die Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten war, mußte bw. Wunderlehrer Runden⸗ 
zich iner auf ſeinen Vortrag über „Nutzen der Bienen in der Landwirtſchaft“ leider ver⸗ 
zichten. 

Das korreſpond. Mitalied unſeres L.⸗Zentralvereines Anton Tannich, Forſtverwalter⸗ 
Vorderſtift hielt einen ſehr gediegenen Vortrag mit graphiſchen Darſtellungen über den 
„Wärmehaushalt der Bienen“, der ſehr großes Verſtändnis bei den Anweſenden 


and. 

Beſchloſſen wurde, daß am 28. Dezember 1924 eine bw. Gauverſammlung in 

Krummau abgehalten wird. (Alles nähere im November⸗Heft des „Deutſchen Inker.“) 

Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung fr 
war faſt durchwegs von den Bienenzüchtern Süd-Böhmens und des Böhmerwaldes ſehr reich⸗ 
zich beſchickt worden: Man ſah hier, was deutſche Arbeit und deutſche Kraft leiſten können. 
Für das Zuſtandekommen der Ausſtellung ſei beſonders gedankt den Herren: unſerem 
Gauobmanne Rundenſteiner Hans, Oberlehrer⸗Sarau; der Sektion Kalſching, 
und ihrem Obmanne Streinz Johann; Oberpoſtverwalter Tahedl W; Mähner 
Georg, Oberwachtmeiſter; Jungbauer Franz, Ziegelbrenner⸗Kalſching; Winzig Hans 
Sparkaſſabuchhalter⸗Dauba; Schinke Hans, Lehrer⸗Kalſching; ferner ſei beſonderer Dank 
gezollt der Frau Winzig Mimi, Fräulein Mähner und Pernecker Anna. 

Um 3 Uhr nachmittag? erwies S. Durchlaucht Herrſchaftsbeſitzer Schwarzenberg 
uns die große Ehre ſeines perſönlichen Erſcheinens und ſprach uns ſeine Befriedigung über 
den beſonderen Fleiß der Bienenzüchter Süd⸗-Böhmens und des Böhmerwaldes, nach dem 
Bild, das er von der Ausſtellung gewann, aus, mit dem Wunſche, daß die Bienenzucht 
in die breiten Volksſchichten dringen möge. | | | 

Um das Zuſtandekommen der Ausſtellung erwarben ſich beſondere Verdienste durch die 
materielle Unterſtützung u. zw.: Die Sparkaſſe Kalſching mit 200 Ke, 
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die Deut ſche Lage rhausgenoſſenſchaft mit 100 Kë, S. Durchlaucht. Herrſchafts⸗ 
beſitzer Schwarzenberg mit 100 Kë, die Sektion Hohenfurth (Hm. P. Kaver Kraus, 
Sektionsobmann mit 30 Kt P. Benedik. Kaſtner, Frau Joſefine Hellmer, A. Pavel, 
Geſchäftsleiter Kühhof, Alois Pils, Alois Sonnberger, Bauhof, C. Noſchitzka mit 
je 5 Kë), mit 60 Kë, Firma Steinbrenner⸗Winterberg mit 20 Kö, bw. Wanderlehrer 
Krötſchmer⸗Krummau mit 30 Kc. 
Von ben Ausſtellern wurden folgende Herrn vrämiiert: Je ein Ehrendiplom 
der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates für Böhmen erhielten: Anton Tannich, Forſt⸗ 
verwalter, Vorderſtift und Johann Streinz, Obmann der bw. Sektion Kalſching. Je ein 
Anerkennungsdiplom der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates für Böhmen erhielten: 
Jungbauer Karl, Oberplan Bürger Alois Kalſching, die Fachſchu le in Kalſching. 
Je ein Ehrendiplom des Deutſchen land⸗ und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen: Ober⸗ 
poſtverwalter Tahedl W., Kalſching und Paleczek Joſef, Heger, Vorderſtift; je eine 
Bronzene Medaille des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines erhielten: Jungvbauer 
Frang, Kalſching, die bienenwirtſchaftliche Sektion Kalſching; je ein Ehrendiplom des 
Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen: Klein Karl, Schwarzenbergſcher 
Beamte, Winterberg, Frau Neubauer Marie, Oberlehrersgattin, Angern, Franz Uret⸗ 
ſchläger, Tiſchlermeiſter, Vorderſtift. Ferner erhielten Obmann Streinz Johann, 
Podwurſt einen Ehrerpreis von 60 K&. Berger Joſef, Oberplan, Ehrenpreis von 40 Ks, 
Janda Johann, Oberplan, Ehrenpreis von 30 Kë; je ein Ehrendiplom der bienenw. Aus⸗ 
ſtellung Kalſching erhielten: Grouſchek, Miſtholzkollern, Anton Bayer, Kalſching, 
Matſchi Franz, Kalſching. Sax Adolf, Neu⸗Hroſenkau (Mähren), Burſik E., Piſek, 
Heinz Robert, Oskau (Mähren). | 


Deutfcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tichechoflow. Republik. 
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Die XVII/12. Vertreter⸗Berſammlung I 
des „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗Landespereinigungen i. b. Tſchſl. Republik“ 
fand im Rahmen der III deutſchen land» und forſtw. Wanderausſtellung am 21. Auqguſt 1924 
unter Anweſenheit der Vertreter aller angeſchloſſenen Landesvereinigungen und von über 
200 Imkern als Gäiten im prächtigen Vortragsſaale der Ottendorfer Stiftung zu Zwit⸗ 
tau (Mähren), ſtatt. 


Zunächſt begrüßte namens des Deutſchmähriſchen Imkerbundes deſſen Vizepräſident 
Rechtsanwalt Dr. jur. Bodirsky⸗Fulnek die Erſchienenen auf das herzlichſte, worauf der 
Geſchäftsleiter des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, Schulrat Ba ß⸗ 
ler den Altersvorſitz übernahm, indem er die Abweſenheit des Präſidenten Univ.⸗Prof. Dr. 
med. Langer und des Vizepräſidenten des „Reichsverbandes“ Obergerichtsrat Dr. jur. 
Kopetzky, Präſident des Deutſchmähr. Imkerbundes⸗Brünn entſchuldigte. Sodann entbot 
namens der Zwittauer Stadtvertretung der Bürgermeiſter Oberdirektor Lick herzlichen Will. 
komm, indem er der edlen Bienenzucht warme, zu Herzen gehende Worte widmete. Den 

Tätigkeitsbericht des „Reichsverbandes“ für 1923/24 f 
erſtatkete der ſtänd. Referent Geſchäftsleiterſtellvertreter des Deutſchen bienenw. L.⸗Zen⸗ 
tralvereines für Böhmen Techn. Hochſchulſupplent Ing. F. Baßler. Unſer „Reichsverband“ 
hat ſeinen Zweck: Förderung der heimiſchen Bienenzucht und Wahrung der Intereſſen un⸗ 
ſerer Imkerſchaft nach jeder Richtung verfolgt, in allen jenen gemeinſamen Angelegenheiten 
und Fragen, welche die Imkerſchaft des Geſamtſtaates betreffen und wurde in jene der ein⸗ 
zelnen Länder nur dann eingegriffen, wenn dies ſeitens der zuſtändigen Landesvereinigung 
verlangt wurde oder von vornherein in ihrem Intereſſe war. Ueber den beſtgelungenen Ver⸗ 
lauf der letzten XVII. / 1. Vertreter⸗Lerſammlung zu Eger am 26. Auguſt 1923 
wurde im D. Imker“. Nr. 10, S. 279 v. Ig., bereits ausführlich berichtet, desgleichen auch 
über die Gegenäußerung des Miniſteriums für Landeskultur auf die Kundgebung zur Er⸗ 
richtung der Staatsanſtalt für Vienenzucht, in welcher Hinſicht auch der Landes⸗ 
kulturrat, D. S., in Prag und der Präſident des Deutſch. land⸗ und forſtw. Zentralverban⸗ 
des für Böhmen Senator Spies der Vertretung unſerer Forderungen ſich wärmſtens an⸗ 
genommen haben. Wir erneuern dieſe auch für weiterhin, daß die deutſche Imkerſchaft von 
den Forſchungs⸗ und Unterrichts⸗ Einrichtungen der Staatsanſtalt für Bienenzucht vollen 
Nutzen zu ziehen vermöge, u. zw. unter nationaler Sanktionierung und mit ebenſo getrenn⸗ 
ten Lehrgängen, falls dies nicht erreichbar, eine ausſchließlich den Intereſſen der deutſchen 
Imkerſchaft dienende gleiche Anſtalt im deutſchen Siedlungsgebiete errichtet werde, überdies 
die vieljährigen Beſtrebungen der Landesvereinigungen auf den ſyſtematiſchen Ausbau des 
bienenw. Lehrkursweſens ausgiebige Staatsunterſtützung erfahren ſollen. Höchſt zu be⸗ 
dauern ift die beträchtliche Herabſetzung der Zuwendungen für die Landeskultur im Staats⸗ 
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Budget 1924 und wird erwartet, daß im kommenden Jahre 1925 nicht neuerlich eine Droſſe⸗ 
lung einſetzen, vielmehr die für die Bienenzucht angeſprochenen, ohnehin nur beſcheidenen 
Unterſtützungbeiträge im vollen Nusmaße erfolgen werden, in welcher Hin⸗ 
ſicht auch an alle parlamentariſchen Vertreter bei der hohen, leider viel zu 
wenig gewürdigten Bedeutung der Bienenzucht für unſere Landeskultur und Volkswirtſchaft 
unſer dringender Appell gerichtet ſei! Gerne ſei feſtgeſtellt, daß das Miniſteriun für 
Landeskultur und ſein als imkerlicher Fachmann geſchätzter Referent Miniſter.⸗ͤRKat Doz. 
Dr. Schönfeld unſeren Beſtrebungen ſtets freundlich fördernd gegenüberſteht. Inbezug 
auf den Mitgliederſtand gehören unſerem „Reichsverband“ dzt. an: 1. Der Deutide 
Bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen in Kgl. Weinberge⸗Prag mit 10.500, 2. der 
„Deutſchmähriſche Imkerbund“, Brünn mit 1400, 3. der „Schleſiſche Landesverein f. Bienen⸗ 
zucht“ in Troppau 1400 Mitglieder, zuſammen daher 13.300 angeſchloſſene Imker. 

Die Bemühungen auf die Organiſierung der deutſchen Imker in der Slowakei konnten 
dortſelbſt einen eigenen Landesverein noch immer nicht zuſtande bringen, wenn es anderer- 
ſeits auch gelungen iſt zahlreiche dortige Imker heranzuziehen. Durch den Austritt von 
sugrundegegangenen „Bienenhaltern“ und „Zuckerimkern“, haben unſere Landesvereine, ſo 
wie übrigens auch die tſchechiſchen, neuerlich einen nicht unbeträchtlichen Abfall an Mitglie⸗ 
dern erfahren, welcher allerdings letzter Zeit durch Neubeitritte wieder wett gemacht wurde. 
UAnſere Beziebungen zu der organiſierten Imkerſchaft tſchechiſch⸗ſlowakiſcher Zunge 
waren ſehr freundlich und wurde in verſchiedenen Fragen mit deren Zentrale in Prag gegen⸗ 
ſeitig das Einvernehmen gepflogen; am Imkertag der tſchſl. Uſtredi in Schleſ. Oftcau. ver⸗ 
traten unſeren Reichsverband Präſidentſtellvertreter des Schleſiſchen Landesvereines Landes⸗ 
kaſſen⸗Direktor i. R. Kantor und Ausſchußmitglied Baurat Ing. Keßler. Mit der 
Imkerſchaft des Deutſchen Reiches ſtand unſer „Reichsverband“ mehrfach in Fühlung; an 
der (62.) Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge zu Marienburg in Oſtpreußen 
25. bis 29. Juli l. J. nahm ebenfalls Baurat Ing. Keßler⸗Troppau teil. Den Vertretern 
der ukrainiſchen Imker wurden mebrfach Auskünfte und Ratſchläge erteilt. Organ unſeres 
„Reichsverbandes“ war auch in der Berichtszeit der „Deutſche Imker“ (Prag). Leider 
waren unſere vereinten Remühunnen um Vewilligung ſteuerfreien 
Zuckers zur Bienenfütterung trotz der Unterſtützung des Miniſterium für Landeskultur, 
nach wie vor ergebnislos, da das Finanz⸗Miniſterium auf dem alten Standpunkt verharrt, 
daß eine geſetzliche Grundlage für die Zuerkennung der Steuerfreiheit an Bienenfütterungs⸗ 
zucker fehlt, die Charakterinerung mit 3% Sand und 2% Sägeſpäne — unſere Imker 
erinnern ſich noch mit großem Mißvaergnügen an den verſchmutzten Zucker — zur Unbrauch⸗ 
klarmachung für den menſchlichen Genuß ungenügend ſei und richtige Denaturierung jo 
koſtſpielig käme, daß der ganze S.euernachlaß verſchwände; die Zuckerverbilligung ſtünde 
überdies in keinem Verhältnis zu iem noch immer hohen Honigpreiſe. Die Beſchaffung 
wenigſtens verbilligten Zuckers erfolgte durch Organiſierung gauweiſer Beſtellungen beim 
zuſtändigen Groſſiſten; in Schleſien wurde dies ſeitens des dortigen Landesvereines einheit⸗ 
lich durchgeführt. Der „Reichsverband“ wird die „Zuckerfrage“ nach wie vor nachdrücklich 
verfolgen. | 

fie dreifachkombinierte Verſicherung der Bienenſtände gegen 
Feuer⸗, Einbruchsdisbſtahl⸗ und Haftpflichtſchäden beſtand auch in dem Berichtsjahr zum 
großen Nutzen der Mitgliedſchaft; unter Vermeidung einer Prämienerhöhung wurde eine 
zeitgemäße Aufbeſſerung des Entſchädigungstarifs aus eigenen Mitteln der Landesvereine 
durchgeführt. Aus Anlaß der Reviſion des Lehrplanes der landw. Volksbildungs⸗ 
ſchulen wurde wegen Berückſ'chtigung der Bienenzucht bei der Regierung eingeſchritten 
und ſeitens des Miniſteriums für Landeskultur geantwortet, daß dementſprechende Maß⸗ 
nahmen vorgekehrt wurden. Auf unſer Erſuchen um Berüdfichtigung der Erzeugung 
bienenw. Artikel im Handfertigkeits unterrichte an Volks⸗ u. Bürger⸗ 
ſchulen hat das Miniſterium für Schulweſen u. Volkskultur die Einführung gew. Stroh⸗ 
flechte⸗ und leichter Hobelarbeiten zur Bienenwohnungen⸗Erzeugung zugeſagt. Mit 1. März 
l. J. iſt für Bienen, Bienenſtöcke und für Honig ſowohl bei Eil⸗ wie bei Frachtgut 
verſendung eine Eiſenbahnfracht⸗ Ermäßigung endlich eingeführt worden; auch 
wird nunmehr die Bienenbeförderung auch mit P erſone nzügen grundſätzlich 
geſtattet. Der Verband der tſchechiſch⸗ſlowakiſchen Imker „uftredi”, welcher bisher auch 
unſerer Anſicht war, es bei den dzt. geltenden bienen rechtlichen Beſtimmungen 
zu belaſſen, hat neuerer Zeit deren Zuſammenfaſſung in einem beſonderen Bienenzucht⸗ 
Geſetze in Beratung gezogen und will hier auch die alte, ſeit 1896 aufgehobene Steuer⸗ 
freiheit des Bienenzuchtbetriebes wie des Zuckers zur Fütterung u. v. a. feſtgelegt haben; 
die Geſetzwerdung wäre nur zu begrüßen, doch iſt die tatſächliche Erlangung der angeſtrebten 
Sonderbegünſtigungen ſehr zu bezweifeln. Da über das heute geltende Bienenrecht allge⸗ 
mein große Unkenntnis herrſcht, wird der für 1925 erſtmalig erſcheinende Sudeten⸗ 
deutſche Imkerkalendet, welcher u. v. a. auch. unſere Vereinsſtatiſtik ausführlich 
enthält, genauere Mitteilungen bringen. Der Erlaß der Polit. Landesverwaltung f. Böhmen 
vom 14. Dezember 1921, Z. 3809 gegen den Bienenmord der Süßwaren⸗ 
erzeuger, welcher in allen Bezirken neuerlich in Erinnerung gebracht wurde, ſollte in 


— 278 — 


gleicher Weiſe bei den anderen Landſtellen angeftrebt werden, dann ware fo ſchwerer Bienen⸗ 
ſchaden, wie letzthin in Göding (Mähren) von vornherein unmöglich. Zu dem Handel s⸗ 
vertrag mit Schweden hat der „Reichsverband“ dem Landeskulturrat, . S., in 
Prag ein Gutachten erſtattet, mober insbeſondere für die Ermöglicheeng der Honig⸗Ausfuhr 
eingetreten wurde. Inbezug auf weitere gemeinſame Förderungsaktionen ſe: er⸗ 
wähnt daß der deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen: in Kal. Weinberge Prag 
ſeine reichhaltige Bücherei, ebenſo wie ſeine 3 Unterſuchungsſtellen für 
Bienenkrankheiren in Reichenberg, Leitmeritz, Kaaden der geſamten: unſerem 
„Reichsverbande“ angeſchloſſenen Imkerſchaft zur Verfügung ſtellt. Die Berichte der 
bienenw. Beobachtungsſtationen unſerer Landesvereinigungen erſcheinen einheitlich 
verarbeitet allmonatlich im „D. Imker“; nunmehr iſt es zur Errichtung der Königinnen⸗ 
züchter⸗ Vereinigung gekommen. In der „Börſe für Bienen, Honig und 
Wachs“ des „Deutſchen Imker“ werden Angebote und Nachfragen — ſie war im letzten 
Jahre 233 mal in Anſpruch genommen — aus unſerem geſamten Mitgliederkreiſe unentgelt⸗ 
lich veröffentlicht, wobei allerdings zu billige Preisangaben zur Hintanhaltung der Unter⸗ 
bietung nicht zugelaſſen werden „Imker unterbietet die Honigpreiſe nicht, 
machet Euch nicht ſelbſtgegenſeitige ſchmutzige Konkurrenz!“, diefer 
Mahnruf (S. 273 „D. D. Imker“, Nr 5 l. J.) möge allſeits beherzigt werden. Wir bemühen 
uns nach aller Möglichkeit, für die bei den in Vorbereitung befindlichen Handelsverträgen 
mit den Auslandsſtaaten günſtige Ausfubrbedingungen für Honig zu erwirken, um den 
heimiſchen Markt zu entlaſten. Der Bekämpfung der Honig⸗Surrogat⸗Er⸗ 
zeugung wurde beſonderes Augenmerk zugewandt, Rechtsrat in bienenw. Angelegen⸗ 
heiten, Auskünfte, Fachgutachten wurden in 38 Fällen erſtattet, insgeſamt 82 An⸗ 
gelegenheiten behandelt. Die Geſchäfts führung wurde vom deutſchen bienenw. Landes⸗ 
Zentralverein f. Böhmen unentgeltlich beſorgt; aufgelaufene Barauslagen von K 91.— 
wurden von den einzelnen Landesvereinigungen dem Mitgliederſtande entſprechend aufgeteilt 
übernommen. x | 


Namens ihrer Landesvereine ſprachen Dr. Bodirsky (Mähren) und Baurat Ing. 
Keßler (Schleſien) der Leitung des „Reichsverbandes“ wärmſten Dank aus für die une 
ſichtige Führung der Geſchäfte. — Inbezug auf den 

Mitglieds⸗ Jahresbeitrag für 1925 
wurde beſchloſſen, ſo wie bisher die auflaufenden Koſten des Reichsverbandes auf die ein⸗ 
zelnen Landesvereinigungen ihrem Mitgliederſtande entſprechend aufzuteilen. — In 

Stellungnahme zu Tagesfragen 
berichtete Vorſtandsmitglied des Schleſiſch. Landesvereines f. Bacht. Baurat Keßler⸗Troppau 
über die zeitgemäße Neuorganiſierung der altehrwürdigen „Wanderverſammlung deutſch. 
öſter.⸗ungar. Bienenwirte“ zur Wanderverſammlung aller Imker deutſcher 
Zunge“, wie ſie auf der „62. Wanderverſammlung“ zu Marienburg heuer beſchloſſen 
wurde. Darnach ſoll u. a. nurmehr ein „1. Vorſitzender“ für die „Wanderverſammlung“ 
gewählt werden, u. zw. immer aus dem Lande, wo die kommende Wanderverſammlung 
ſtattfindet; ferner wurde eine „ſtändige Geſchäftsſtelle“ errichtet und mit ihrer Leitung 
Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf a. d. Spree betraut. Zur Beſtreitung der auflaufenden Koſten 
ſollen die einzelnen Imkerverbände 2 Goldpfennige pro Einzelmitglied beitragen, damit eine 
entſprechende Arbeitsmöglichkeit pon vornherein geſichert iſt. Unſerem „Reichsverband“ ſoll 
eine Stelle im Präſidium und ein Erſatzvertreter eingeräumt werden. Die nächſte „Wander⸗ 
verſammlung“ findet als 63. im kommenden Jahre 1925 in Wien ſtatt. Ueber Bericht⸗ 
erſtatters Antrag wurde beſchloſſen, den einzelnen Landesvereinigaungen den Anſchluß 
a „Reichsverbandes“ unter Beitritt zu obigen Beſchlüſſen zur Genehmigung zu emp⸗ 
ehlen. | 

Ing. F. Baßler⸗Prag berichtete über die bevorſtehenden Handelsvertragsver⸗ 
kandlungen auf zolltarifariſcher Grundlage mit Polen und mit Ungarn und wurde 
im Sinne ſeiner Darlegungen beſchloſſen, bei der Staatsverwaltung dahin einzutreten, daß 
durch entſprechende Zollſchutzmaßnahmen ein Eindringen der Auslandskonkurrenz von dort 
hintangehalten werde; den zuſtändigen Regierungsſtellen werden diesbez. begründete Ein⸗ 
gaben übermittelt. a, 

Derſelbe Berichterſtatter machte Mitteilung von der jünaft in Oeſterreich erfolgten Ab⸗ 
änderung der Miniſterialverordnung vom 18. Juli 1914, AGB. Nr. 203, betr. die Abwehr 
und Tilqung der anftedenden Brutkrankheiten der Bienen. 
welche letztere bekanntlich auch in der Tſchechoſlowakei Gültigkeit hat und wurde über ſeinen 
Antrag beſchloſſen, bei der tſchſl. Regierung ihre Abänderung in gleicher Weiſe zu bean⸗ 
tragen, daß fie ſich auch auf die Noſema⸗Krankheit und die Milbenſeuche (Acarapis 
W.) erſtreckte, überdies aber die Entſchädigung der getilgten Völker aus Staats⸗ 
mitteln von vornherein feftlege. | | 

Ueber weiteren Antrag Ing. Baßler,s wurde beſchloſſen, den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über den Verkehr mit Honig zum Schutze des edlen Bienenerzeugniſſes 
der tſchſl. Regierung, bzw. der Nationalverſammlung vorzulegen. 
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| Die Neuwahl des Präſidiums des Reichsverbandes für 1924/26 
ergab wiederum: Präſident o. ö. Univ.⸗Profeſſor Dr. med. Joſef Langer, Präſident des 
deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen Kgl. Weinberge⸗Prag; Präſident⸗ 
Stellvertreter: Obergerichtsrat Dr. jur Julius Kopetzky, Präſident des Deutſchmähriſchen 
Imkerbundes⸗Brünn. 

| Anträge von. Laudes⸗Vereinigungen. 
. Baurat Ing. Keßler⸗Troppau beantragte, daß die beim Deutſchen bienenw. Landes⸗ 
Zentralvereine f. Böhmen beſtehende Prüfungskommiſſion für bienen w. Wan⸗ 
derlehrer auch die Prüfung neu zu beſtellender Wanderlehrer der anderen Landes⸗ 
vereinigungen übernehmen möge. (Angenommen.) Schließlich wurde in 
Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung des „Reichsverbandes“ 


beſchloſſen, dieſe Tagung im Rahmen der IV. deutſchen land⸗ und forſtw. Wanderausſtel⸗ 
lung zu Leitmeritz (Böhmen) in der 2. September⸗Woche 1925 abzuhalten und wiederum 
mit einem Reichsimkertag zu verbinden. 


* * 
* 

Der Vertreterverſammlung war am Vortage ein gemütlicher Vorabend voraus⸗ 
gegangen. Im Anſchluſſe an die Tagung am 31. Auguſt folgten die Hauptverſammlung des 
Deutſchmähriſchen Imkerbundes und ſodann der Reichsimkertag, beide unter Vorſitz des Prä⸗ 
ſidentſtellvertreters des N Imkerbundes Rechtsanwalts Dr. Bodirs ku und 
des Vorſtandsmitgliedes Koſtron⸗Fulnek Zunächſt hielt Schulrat Hans Baßler⸗-Leit⸗ 
meritz einen Vortrag „die ſoziale und ſittliche Seite der Bienenzucht“, 
hierauf bw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter⸗Eger „Zur Königinnenzucht“, nach der 
Mittagspauſe Dechant Franz Tobiſch („Jung⸗Klaus“) ⸗Wotſch a. d. Eger über „Streii⸗ 
lichter zur rationellen Bienenzucht“. Die Vorträge fanden begeiſterte Auf⸗ 
nahme; trotz Ausitellungs- und Feſtzugsrummel lauſchten die jo zahlreiche Zuhörermenge von 
9 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags unentwegt dem reichhaltigen Darbietungen des Tages. 

Soviel die leider ſehr unvollſtändige Anweſenheitsliſte ergab. hatten an der 
Tagung u. a. Imker aus 15 Sektionen des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. 
Böhmen und aus 26 Zweigvereinen des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, dann aus Schleſien, 
insgeſamt über 200 teilgenommen, u. a. auch der Präſident des Deutſchen land⸗ u. ſorſtw. 
Zentralverbandes f. Böhmen Senator Spies, Oberrat des Landeskulturrates f. Böhmen 
Dr. jur. Pohl⸗Prag, Bezirksſchulinſpektor Prof. Eichler⸗Zwittau. —t. 

Anläßlich des Reichs⸗Imkertages erfolgten durch Photograph Vinzenz Wachutka, Ho⸗ 
henſtadt (Mähren) zweit qut gelungene Lichtbild⸗Aufnahmen der Imker einſchl. des Präſi⸗ 
diums und der Referenten nächſt des Bienenſtandes, dann eine gegen den Ausſtellungs⸗ 
Eingang hin. Gef. Beſtellungen dieſer Erinnerungsbilder wollen gef. unmittelbar an obgen. 
Photographen gerichtet werden. (Preis pro Bild 2.50 K zuzüglich Poſtporto.) 
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Königinnenzucht⸗Lehrkurs für den Gauverband Graslitz⸗Bleiſtadt⸗Lanz⸗Kohling. Im 
Juli I. J. fand an 5 Tagen in Pichlbeig ein Königinnenzuchtkurs ſtatt. Vortragender war 
Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer i. R.⸗Doglasgrün. Die Beteiligung war 
ſehr rege. Verſteht es doch W.⸗L. Herz, durch ſeine allſeits Intereſſe erregende Vortrags⸗ 
weiſe den Beſuchern immer wieder neue, praktiſche Winke zu geben und fie für alle Kurs- 
tage im voraus zu feſſeln. Die praktiſchen Arbeiten, auf dem modern eingerichteten Bicnen⸗ 
itande des Mitgliedes Franz Pleiner ausgeführt, gelangen alle vollſtändig. Oberlehrer 
Stark, Obmann der S. Lanz. ſtand ihm treu zur Seite. Wenn auch die 54 Beſucher nicht 
alle mit der reinen Königinzucht ſich befaſſen werden, fo haben fie gelernt, wie man Bienen- 
völker ſachgemäß behandelt und mie We die überflüſſigen edlen Schwarmzellen verwenden 
können. W.⸗L. Herz ſei für feine aroße Arbeit nochmals aufrichtig gedankt! 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs Doglasgrün. Im Monate Auguſt l. J. hielt Z.⸗A.⸗R. Wander⸗ 
lehrer Anton Herz auf ſeinem Stande hier aus eigener Initiative in dankenswerteſter 
Weiſe einen nichthonorierten Lehrkurs für Königinnenzucht ab. An fünf Kurstagen lerſter 
am 25. Juli, letzter am 17. Auguſt), wurde die Königinnenzucht vom Entweiſeln des Zucht⸗ 
volkes angefangen bis zum Vereinigen zweier Herz'ſcher Zuchtkäſtchen zu einem winter⸗ 
jtändigen Volke gezeigt. Jede praktiſche Arbeit wurde in einer Vor- und Nachbeſprechung 
kegründet. An dem Kurſe beteiligten ſich trotz des ſchlechten Wetters 20 Imker, alte Prak⸗ 
tiker ſowie Anfänger, aus den Sektionen Alt-Zedliſch, Eger, Kaaden. Karlsbad, Schwarze⸗ 
bach und Pechgrün. 
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Bienenw. Unterricht für Soldaten. Das Präſidium des Lande skulturrates für Böhmen, 
D. S., hat unſerem Zentralgeſchäfisleiter⸗Stellpertreter Ing. F. Baßler für feine Nit⸗ 
wirkung bei der Veranſtaltung von landw. Vorträgen für die deutſchen Soldaten der Prager 
Garniſon i. J. 1924 (7 Vortraęsſtunden) den Dank und die beſondere Anerkennung aus: 
geſprochen. | 

Allen unſeren Herren Beobachtungsſtationsleitern geht nach längerer Unterbrechung 
„Die Bayriſche Biene — Bayriſche Bienenzeitung”, welche ihres reiche 
Inhalts wegen gewiß gern gellſen wird, wiederum ſtändig koſtenlos zu. Ä 

Die Bücherei unferes L.⸗Zentralvereines follte von unferen Mitgliedern noch viel mehr 
benützt werden. Bekanntlich find alle wichtigeren Werke vorhanden und wird das Böcher⸗ 
verzeichnis ſamt Nachträgen (1912—24) über Erſuchen jedem Mitglied zugeſandt. Das 
Ausleihen der Bücher iſt Für vier Wochen koſtenlos, die Zuſendung erfolgt poſtfrei und Ht 
nur auf unbeſchädigte, poſtfreie Rückſendung zu achten. Soeben erſcheint der V. Nachtrag 
1924, enthaltend die letzter Zeit neu angeſchafften Bücher Dieſes Ergän zungsvergzeich⸗ 
nis geht allen Sektionsleitungen gleichzeitig mit den anderen neuen Vereinsdruckſorten zu. 


Die koſtenfreien Vereins druckſorten, Mitgliedskarten, An⸗ und Abmeldeblätter. Brief⸗ 
umſchläge, Mitgliederverzeichniſſe, Statiſtikdruckſorten, Bücherei⸗Verzeichnis für 1925 zur 
gleichmäßigen Führung der Vereinsgeſchäfte gehen allen Scektionsleitungen in nächſter Zeit 
zu, u. zw. an die Anſchrift des betr. Schriftenempfängerz, weshalb nicht bei uns, 
ſondern gef. dort nachzufragen ü. Wer fur 1925 noch hinreichend Vorrat hat, wolle uns 
dies freundl. bekanntgeben, damit die Zuſendung unterbleibt. 


| Die noch beſtehenden Rückſtände auf den einzelnen Sektionskontis und an Beiträgen 
direkter Mitglieder wurden wieder durch Zuſendung von Poſtkarten in Erinnerung gebracht. 
Es wird dringend erſucht, dieſe Reſte allereheſtens einzuzahlen und ſich zur Ent⸗ 
richtung verhältnismäßig kleiner Beträge nicht erſt nochmals mahnen zu laſſen, 
da wir gezwungen waren, die Rückſtändler mit den auflaufenden Speſen zu belaſten. Das 
Hinüberziehen gerade kleinerer Rückſtände in das nächſte Jahr bringt erfah⸗ 
rungsgemäß dann in fpätere: Zeit neuerliche ganz überflüſſige Hin: und 
Herſchreibereien mit ſich, weil von uns erſt wieder aufgeklärt werden muß, warum 
ein Rückſtand aus dem Vorjahr in die neue Jahresrechnung aufgenommen erſcheint! 


Neue Schadenfälle. Einbruchsdiebſtähle. 18. (2200.) S. Teplitz: Dem Staats⸗ 
bahnbeamten E. Reichelt wurden 37 ausgebaute Gerſtungswaben und 5 Futtergeſchirre ge⸗ 
ſtohlen. 19. (2201.) S. Auſſig: Dem A. Gubanke, Elbogen wurde 1 bevölkerte Beute geſtohl⸗ 
len. 20. (2202.) S. Böhm.⸗Ruſt: Dem Landwirt Ad. Klein, Turtſch, wurde 1 Honigaufſatzkaſten 
ſamt Inhalt geſtohlen. 21. (2203.) S. Auſſig: Dem Al. Gubanke, Elbogen, wurde abermals 
1 bevölkerte Beute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 22. (2204.) S. Tweras: Dem Schneider⸗ 
meiſter Joſ. Klement, Reithäusl, wurde 1 bevölkerter Wien. Vereinsſtänder geſtohlen — er 
blieb verſchwunden — und 1 Volk im Prinzſtock vernichtet, 2 Ringe hievon geſtohlen. 23. 
2205.) S. Görkau Dem Oberlehrer Rud. Benzler, Pirken, wurde 1 Zringig bevölkerter 
Stabilſtock geſtohlen, er blieb verſchwunden Haftpflicht fälle. 24. 2208.) S. für den 
Hainspacher Ger.⸗Bezirk: H. Taudtmann, Alt⸗Ehrenberg, wurde von Bienen des Fachlehrers 
H. Gröbner, ebendort, auf beide Augenlieder geſtochen, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nahm und Arbeitsverdienſtentgang durch mehrere Tage erlitt. 25. (2207.) S. Qualiſch! Ein 
Hund des Fleiſchermeiſters Rob. Kaſpar, Radowenz, verendete an den Stichen eines Bienen⸗ 
ſchwarmes des Lehrer Joſ. Fiebiger, ebendort. 26. (2208.) S. Abtsdorf: Ein Jagdhund des 
Schulleiters H. Schubert, Strofele, verendete an den Stichen von Bienen des Lehrer Joh. 
Schneider, Abtsdorf. 27. (2209.) S. Langenau: Landwirt Wenz. Exner, Mittellangenau, wurde 
beim Grasmähen von einer Biene, angeblich des Wagners Ant. Schreier ſo geſtochen, daß er 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm und das Bett hütete. 28. (22 10.) S. Mehregarten⸗Ferchen⸗ 
haid: 1 Paar Pferde, ſowie der Kutſcher des Apothekers Boh. Budinsky, Winterberg, wur⸗ 
den von Bienen des Handelsgärtners Fr. Severa, ebendort, zerſtochen, waren einige Zeit in 
ärztlicher Behandlung und arbeitsunfähig. 29. (2211.) S. Duppau: Schuhmachergehilfe Rud. 
Stiemer wurde von 6--8 Bienen des Obergerichtsrates Ed. Gutwald geſtochen, fo daß er 
6 Tage arbeitsunfähig in ärztlicher Behandlung ſtand. 30. (2212.) S. Tepl: Wilh. Sauerſtein 
und Gattin ſowie ihr 2pferdiges Geſpann wurden beim Abladen von Schindeln von Bienen 
des Schriftenmalers Rud. Nittel geſtochen; die Pferde zerriſſen das Geſchirr, wälzten ſich, 
wobei das eine Pferd dem anderen eine Bauchverletzung zufügte, dasſelbe verendete nachher; 
eine Henne des Joſ. Kumme wurde zerſtochen, fie ſah wie ein Vienenſchwarm“ aus. (Scha⸗ 
denerſatzforderung, einſchl. Arzt: und Apothekerrechnung 4245.80 K). 31. (2213.) S. Chieſch: 
Anläßlich des Herausſchneidens angebauter Waben zerſtachen Bienen des Landwirts Wenz. 
Poritſch, einen am benachbarten Feld des Landwirts Ant. Peſchka zwecks Verſcheuchens von 
Hühnern angebundenen Jagdhund, ſo daß er ſich losriß, zum Waſſer eilte und dort verendete. 
32. (2214.) S. Schlowitz: Der Zjährige Joh. Eberl, Littitz, wurde von einer Biene des Joſ. 
Löffler, ebendort Nr. 24, geſtochen. 33. (2215.) S. Luditz: Beim Honigentnehmen wurden 2 
Zuchtgänſe des Joſ. Melcher, Kobilla, non Bienen des Landwirtes Ed. Klein totgeſtochen, 
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eine 3. Gans erblindete. 34. (2216) ©. Brunnersdorf: Die Taglöhnersgattin Fr. Emma Lo⸗ 

renz, Ahrendorf, war infolge von Stichen durch Bienen des Joſ. Peinelt, ebendort, 5 Tage 

. und beanſpruchte auch für den Verdienſtentgang ihrer Töchter durch 2 Tage 
ergütung. 

In. den Schadensfällen 19 und 21 wurde der Täter Joſef Gabriel, Dubitz, ausfindig ge⸗ 
macht und der Beſtrafung zugeführt; die leere Beute aus Fall 19 fand ſich wieder. 

Die Haftpflichtverſicherung bezweckt, unſer Mitglied, den Imker in ollen 
Fällen der Schadenerſatzforderung in jeder Hinſicht zu ſchützen, ob nun dieſe Forderung Des 
rechtigt oder unberechtigt iſt. Je nach der Sachlage begleicht die Verſicherungsanſtalt die 
Erſatzforderung entweder ſofort oder erſt nach durchgeführten Ausgleichsverhandlungen, oder 
ſie lehnt die Zahlung einer Entſchädigung gänzlich ab und läßt es auf die Entſcheidung durch 
das Gericht ankommen; in letzterem Falle übernimmt die Verſicherungsanſtalt das Riſiko des 
Progeſſes, ſie ſtellt dem Imker den Rechtsanwalt bei und kommt dafür auf, wenn der Imker 
ſachfällig verurteilt wird. Unſer Mitglied iſt alſo in jeder Hinſicht ge⸗ 
ſchützt und dies iſt der Zweck der Haftpflichtverſicherung, nicht aber die ohne weiters ſofor⸗ 
tige bare Entſchädigung eines jeden durch die Bienen verurſachten „Unfalles“ dritter Per⸗ 
ſonen, wie manche Imker irriger Weiſe annehmen und deshalb ungehalten ſind, wenn die 
Verſicherungsanſtalt nicht ohne weiteres ſofort auszahlt! Es iſt daher lächerlich, wenn im 
letzteren Falle der Imker mit dem Austritte aus dem Vereine droht! —T. 

Mehrwertverſicherung betr.: In einigen Sektionen laſſen fih die für das heurige Jahr 
mehrverſicherten Mitglieder, trotz yieder)olter, auch ſchriftlicher mit Poſtſpeſen verbundener 
Erinnerung nicht Ferbei, die Prämnen zahlung zu leiſten, obzu ar die Verpflichtung 
hiezu, u. zw. zur ſofortigen Einſendung ganz klar liegt. Da unſeren Sektionelei⸗ 
zungen nicht zugemutet werden kann, immer und immer wieder 
„betteln“ zu gehen, zumal die betr. Imker zumeiſt zu Hauſe nicht anzutreffen ſind, 
diene zur Kenntnis, daß in Hinkunft die Mehrwertverſicherung nur dann der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt gemeldet wird, wenn die Prämie mit der Anmeldung gleich⸗ 
zeitig erlegt worden ift Nach der Verlautbarung im „Deutſchen Imker“ kann 
ſich jedermann die zu zahlende Prämie leicht ſelbſt ausrechnen. 

Es herrſcht manchmal überhaupt eine unglaubliche Rückſichtsloſigkert der 
Mitglieder den Amtswaltern der Sektionen gegenüber, an deren 
Geduld in der Ausübung ihres doch bloßen Ehrenamtes oft unerhörte Anforderungen qe: 
ſtellt werden! Wir bitten daher die verebrl. Mitglieder, die ordnungsmäßige und raſche Ab⸗ 
wicklung der Sektionsgeſchäfte nicht durch Läſſigkeit und Bequemlichkeit zu erſchweren. ins⸗ 
beſondere den Herren Sektionsleitern überflüſſige Gänge beim Zu- 
ſammenſtellen des Sektionsinventars, der ſtatiſtiſchen Ausweiſe, 
der Einkaſſierung der Jahresbeiträge zu erſparen und gefl. zu bedenken, daz 
die Herren Amtswalter doch ein unbeſoldetes Ehrenamt bekleiden und keine „Vereins⸗ 
diener“ ſind. Darum ermannt Euch, liebe Imkerbrüder, und dankt den Männern 
Eueres Vertrauens ihre uneigennützige Mühewaltung durch 
Pflichterfüllung und tatkräftige Mitarbeit in allem und jedem, nicht zu⸗ 
letzt durch fleißigen, zahlreichen Beſuch der Sitzungen und Verſomnmni⸗ 
lungen! Die Zentral⸗Geſchäftsleitung. 

Zur Statiſtik der Bienenzucht. Das Statiſtiſche Staatsamt in Prag ver⸗ 
ſendet wieder an alle Gemeinden Böhmens, Mährens und Schleſien einen kurzen Frage⸗ 
bogen in der Form einer doppelten Korreſpondenzkarte, betreffend den Stand 
der Bienenvölker im Jahre 1923. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, ins⸗ 
befondere alle Sektionsleitungen, den Gemeindeämtern bei Ermittlung des 
Standes der Bienenvölker im Jahre 1923 ihre Hilfe zu leiſten, damit dieſer Fragebogen 
richtig und zur Zeit ausgefüllt werde, denn eine richtige Statiſtik liegt im Intereſſe 
aller unſerer Bienenzüchter! 

Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus⸗ 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, Jo daß beim Weiterverkauf der Settion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel⸗ 
perſonen kann eine Verſchleißproviſton nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäſtsleitung in Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im vor⸗ 
hinein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch er⸗ 
höhtem Preiſe verkauft. | 
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Wachs⸗unterſuchungen. N" 
Deutſche techniſche Hochſchule in Prag — Chemiſches Laboratorium der landwirtſchaftlichen 

Abteilung in Tetſchen⸗Liebwerd. | 
Tetſchen, den 12 Auguſt 1924. ö 


Betrifft: Wachs unterſuchungen. Vom Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗ 
Zentralverein für Böhmen wurde eine Wachsprobe bezeichnet, S. 9 G. Z. 4635 zur Hemiſchen 
Unterſuchung übermittell. Die Wachsprobe befand ſich in einem gut verſchnürten und mit 
dem unverletzten Siegel des Vereins verſchloſſenen Poſtpaket. Die Probe beſtand aus 
unregelmäßigen Stücken gebrochener Waben. Die Farbe war hellgelb, der Geruch ſchwach 
honigartig. Die Unterſuchung ergab: Schmelzpunkt 540—570, ſpez. Gew. 0.9190, Säurezahl 
10.8, Verſeifungszahl 54.5, Aetherzahl 23.7, Verhältniszahl 3.194, Weinwurmſche Probe ſtark 
poſitiv. Aus dieſem Befunde geht hervor, daß ſowohl der Schmelzpunkt als auch das ſpez. 
Gew. viel niedriger ſind, als dieſe Konſtanten in der Literatur für reines Bienenwachs an: 
gegeben find. Auch die Säurezahl, Verſeifungszahl und die Aetherzahl bleiben weit hinter 
den für ein reines Bienenwachs beobachteten Werten zurück. Der ſtark poſitive Ausfall 
der Weinwurmſchen Probe und die gefundene Verhällmszahl deuten darauf hin, daß die 
unterſuchte Wachsprobe mit Paraffin oder Cereſin vermiſchtes Bienenwachs iſt. Aus 
dem Geſagten erhellt alſo zuſammenfaſſend, daß die zur Unterſuchung übermittelte Probe 
fein reines echtes Bienenwachs darſtellt. Prof. Dr. Eckert m. p. 


Deutſche techniſche Hochſchule in Prag — Chemiſches Laboratorium der landwirtſchaftlichen 
Abteilung in Tetſchen⸗Liebwerd. | 
Am 12. September 1924. 


Vom Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralverein für Böhmen wurde eine 
Wachsprobe bezeichnet „A. V. 5414. zur chemiſchen Unterſuchung übermittelt. Die 
Wachsprobe befand ſich in einem mit dem unverletzten Siegel des genannten Vereins ver⸗ 
ſchloſſenen Päckchen. Die Probe beſtand aus mehreren unregelmäßigen Stücken. Die 
Farbe war gelb, der Geruch angenehm und rein wachsartig. Die Unterſuchung 
ergab: Spez. Gew. 0.988, Schmelzpunkt 62 bis 66, Säurezahl 19,73, Verſeifungszahl 
90.81, Aetherzahl 71.08, Verhältnis zahl 3.603, Weinwurm'ſche Probe negativ, Prüfung auf 
Harz negativ, Prüfung auf Stearin negativ. Die angegebenen Werte ſtimmen mit den in 
der Literatur für reines Bienenwachs angegebenen Werten zum großen Teil überein. Zum 
Teil iſt zwar eine kleine Abweichung vorhanden, doch iſt dieſe unweſentlich. So iſt die Ver⸗ 
ſeifungszahl und die Aetherzahl etwas niedriger als dieſe Werte in der Regel bei reinen 
Bienenwachſen gefunden werden. Da aber das übermittelte Wachs recht ſchwer verſeifbar 
iſt und da weiterhin alle Proben auf etwaige Zuſätze und Verfälſchungen negativ aus⸗ 
gefallen ſind, ſo darf die Probe als reines mit keinerlei Zuſätzen verſehenes Bienenwachs 
angeſprochen werden. (Unterſuchungsgebühr Kë 40.—.) Prof. Dr. A. Geckert m. p. 


Honig⸗Unterſuchung. | 
Allgemeine WHactiiGe Unterſuchungsanſtalt ür Lebensmittel Deutſche 
Univerſität) in Prag 1I—2028. 

G.⸗Z. 1063/24. Kontr.⸗Nr.: 664. Am 20, Sepiember 1924. Analyſen⸗Buch: K 172. Gegen- 
ſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
verein für Böhmen, Kgl. Weinberge, Bezeichnung: „G. Z. 5206 S. 38.“ Tag der Einlir- 
ſerung: 18. Auguſt 1924. Entnommen: —, Bezogen: —, Verpackung und Verſchluß: Glas 
mit Papier überbunden und geſiegelt vom Gemeindeamte Üdritſch. Befund: Aeußere 
Beſchaffenheit: Lichtbraun, dickflüſſig, beginnt zu kriſtalliſieren, ſehr ſüß, ſchwaches Honig⸗ 
aroma. Polariſation der 10 P igen 9008 5 im 200 mm Rohr: 1.350, desgl. nach der Iuver⸗ 
ſion 1.900, Saccharoſe 3.15%, Aſche 0.63877, Phosphorſäure vorhanden, Borſäure vorhanden, 
Reaktion nach Fiehe negativ, Reaktion nach Ley wie bei echtem Bienenhonig, Tanninfällung 
ſehr gering in 24 h, ſich nicht abſetzend, Diaſtatiſche Fermente ungeſchwächt vorhanden. 
Gutachten: Nach dieſem Befund liegt echter Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtand en 
iſt. Gebühr: K& 60.—. Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 18 Auguſt 
1924 eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


Sektionsnachrichten. 


| P. Xaver Kraus . | 


Mit dumpfen Tönen verkündete am 11. September d. J. die Glocke bom Stiftsturme in 
Hohenfurth, daß der gute P. Xaver die Augen für dieſes Leben geſchloſſen habe. Ein 
tückiſches Lungenleiden hat dem Leben des ſchaffensfreudigen Mönches vom Stifte Hohen⸗ 
furth ein allzu frühes Ende gemacht. Allſeits bis in die weiteſten Fernen wird der Heim⸗ 
gang dieſes hochverdienten Mannes betrauert. In ſeinem Weſen ſelbſt »beſcheiden, war 
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P. Xaver eine Leuchte in den verſchiedenen Wiſſenſchaften und die Theorie verſtand er in ge⸗ 
diegener Weiſe in die Praxis umzuſetzen. Er bekleidete im Kloſter durch eine lange Reihe 
von Jahren verantwortungsvolle Aemter und nebenbei leiſtete er auf dem Gebiete der Gar⸗ 
tenwirtſchaft, der Obſtbaumzucht und nicht zuletzt der Bienenwirtſchaft Großartiges. Drei 
Bienenſtände mit zirka 20 Völkern beſorgte er in der muſterhafteſten Weiſe und es war eine 
Freude, eine Bienenhütte P. Xavers zu betreten, ihre Einrichtung verriet ein großes Ver⸗ 
ſtändnis der Bienenwirtſchaft. Wie lange Zeit ſtand der gute P. Xaver bei ſeinen Bienen 
und wie ſtudierte er mit großem Intereſſe das Bienenleben; oft war es, als ob er mit den 

Bienen ſich unterhalten möchte; er gab oft in ſeiner bekannt humoriſtiſchen Art den einzel-. 
nen Bienen verſchiedene Namen und wie war er 5 wenn auch oft nur einer einzigen 
Biene Gefahr drohte! P. Taver wurde allgemein „der Bienenvater“ genannt und er blieb 
es auch bis zu ſeinem Tode. Das große Wiſſen in der Bienenwirtſchaft hat P. Xaver nicht 
für ſich behalten, er hat es auch anderen mitgeteilt. Er war der Gründer unſerer bw. Sek⸗ 
tion in Hohenfurth und in zahlloſen Vorträgen und praktiſchen Anleitungen wirkte er eifrigſt. 
Auch ſchrieb P. Xaver viele intereſſante, lehrreiche Artikel im „D. Imker“ und ſein Name 
wurde in den weiteſten Kreiſen bekannt. Sein großes Verdienſt anerkannte auch unſer 
Deutſcher Bienenw. Landes⸗Zentralverein durch die Ernennung zum korreſpondierenden Mit⸗ 
gliede und durch Verleihung der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Welche Freude 
hatte der damals ſchon ſehr ſchwer Kranke, als ihm der hochw. Abt Pammer mit ehrenden 
Worten dieſes Ehrenzeichen anheftete und mit Tränen in den Augen dankte er damals tief 
gerührt. Bis in die letzte Zeit ſeines Lebens verſorgte er die bienenw. Beobachtungsſtation 
und ſandte allmonatlich die Berichte ein. Mit P. Xaver iſt uns ein Führer ins Grab ge⸗ 
ſunken! Sein Leib iſt uns entrückt, aber ſein Geiſt und ſeine Ideen leben fort! Dem edlen 
Bienenvater wird von uns Imkern allen ein ehrenvolles, dankbares Andenken in alle Zeiten 
bewahrt bleiben! Gott ſchenke dem guten Bienenvater, dem unvergeßlichen Obmanne unſerer 

bw. Sektion Hohenfurth, P. Xaver die Herrlichkeit des Himmels B. K 


„Rollgau“. In der Verſammlung am 24. Auguſt l. J. in Niemes unter Anweſenheit 
von 43 Imkern, beſprach unſer allverehrter Zentral-Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler 
die ſoziale, ethiſche und fittliche Bedeutung der Bienenzucht. Wanderlehrer Glutig⸗Rodo⸗ 
witz ſprach über die Grundbedingungen des Einwinterns und empfiehlt hiezu als geeignetſten 
Monat den Auguſt. 


Altzedliſch. In der Verſammlung am 31. Auguſt l. J. im Garten des Bienenmeiſters 
und Obmannes Gebert zeigte Letztgenannter das Zeichnen der Königinnen. Die Ver⸗ 
einigung von Zuchtvölkchen und gab über den Wert der Zeichnung ſelbſt ſowie über die 
Vereinigung von Zuchtvölkchen intereſſante und ſehr lehrreiche Unterweiſung. Der Ankauf 
einer Gerſtungswabenpreſſe wurde einſtimmig beſchloſſen. Zucker zur Herbſtfütterung wurde 
bei Fr. Saffer in Altzedliſch beſtellt. Bienenmeiſter Gebert gab Ratſchläge bete. der 
Einwinterung im heurigen trachtloſen Jahre und wurden verſchiedene bienenw. Fragen er: 
örtert. Man konnie wieder vieles Neue hören und lernen. 


＋Bullendorf. Am 8. September l. J. wurde unfer langjähriger Obmann Wilhelm 
Jäkel, Tiſchler, Bullendorf, nach kurzem ſchweren Leiden zu Grabe getragen. Ehrendes 
Andenken ſei ihm in unſerer Imkerſchaft immer gewahrt! F. J. 

+ Gießhübel i. Adlergebirge. Am 11. Auguſt l. J. verſchied unerwartet unſer Miiglied 
Joſef Kohl, Landwirt in Tannendorf. Infolge Unfalles durch ſein, von einem Auto ſcheuen⸗ 
den Pferdes wurde er plötzlich in ſeinem beſten Mannesalter allzufrüh uns entriſſen. Er 
widmete ſich mit Liebe und Treue der Bienenzucht und war allgemein geachtet und geliebt. 
Ein ehrendes Andenken ſei ihm immer gewahrt! J. V 

Chotieſchau. Gutbeſuchte a. o. Hauptverfammlung am 14. September in der Schloß⸗ 
ſchmiede. Zwecks Verbeſſerung der Bienenweide Wahl eines mehrköpfigen Anpflanzungs⸗ 
ousſchuſſes aus der Imkermitte (Joſef Gründl, Joſef Sack, Joſef Schrödl, Johann 
Schwarz, Joſef Multrus, Rud. Kotſchy, Joſef Hofmann, Anton Fritſch). Län⸗ 
gere Ausſprache über geeignete Anpflanzungsorte und Auswahl von honigenden Blühern 
Für die hierorts unzureichende Spättracht. Zu dieſem Behufe zweckdienliche Vorſchläge für 
den Wirtſchaftsrat der Ortsgemeinde hinſichtlich der geplanten Pflanzung von Schatten⸗ 
bäumen“). Allgemeine Klage über die heurige Hongmißernte und Ratſchläge des Obmannes 
Hermann Fiſcher zur Zuckerauffütterung. Zwecks Ueberprüfung richtiger Behandlung 
der Bienenvölker unangeſagte Stichproben während des Jahres“) durch Joſef Hofmann 
und den Obmann. J. Sc“, 

Engelhaus. In der Jahresverſammlung am 24. Auguſt 1924 in Eſpenthor, wurde 
der bisherige Vorſtand einſtimmig wieder gewählt. Der Glanzpunkt der Verſammlung war 
die Standſchau beim Geſchäftsleiter Alois Eckl: Muſterhafte und peinlichſte Ordnung! Die 
von ihm erfundene Strohpreſſe zur Herſtellung kompletter Gerſtungsbeuten fanden allge⸗ 
meine, reſtloſe Anerkennung, ebenſo die von ihm ſelbſt erzeugten Beuten. Beſchloſſen nude. 


*) Sehr gut und allſeits nochahmenswert! D. Schr. 
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bei den Gemeindevertretungen und der Bezirksvertretung dahin zu wirken, daß bei der Be⸗ 
pflanzung der Straßenalleen Rückſicht zu nehmen iſt auf unſere Bienenzucht und haupt⸗ 
ſächlich die verſchiedenen „Ahorn“ anzupflanzen wären. Ueber die Einwinterung gab Ob⸗ 
mann Johann @ ó 8 praktiſche Winke aus feiner Erfahrung, die eine rege Wechſelrede aus⸗ 
löſte. Ein Rückblick auf die Tätigkeit der Sektion in den letzten 3 Jahren, zeigt nach allen 
Richtungen hin das erfreuliche Zeichen des Aufſtieges. (Wacker !! D. Schr.) . 

S. Schlackenwert. In der Wanderverſammlung am 14. Sepiember d. J. „Zum Schwar⸗ 
zen Adler! Ericheenen waren auch zahlreiche Vertreter der Nachbarſektionen, welchen 
für ihre Beteiligung nochmals gedankt wird. 1. Vortragender war bw. Wanderlehrer Prof. 
Schu pp⸗Kaaden „Ueber Ein⸗ und Durchwinterung“, 2. Redner Akademiker E. Schött⸗ 
ner⸗Gfell, Mitglied und Kön: ginzüchter der hieſigen Sektion über „Für und wieder die 
Königinzucht“. Beide Vorträge fanden großen Beifall. Den Vorſitz fehrre Lbmann Ober: 
lehrer F. Stark. b 

T Staab. Von einem recht ſchmerzlichen Verluſte find wir durch das Ableben des lang⸗ 
jährigen Obmann⸗Stellvertreters Regierungsrat Hugs Koſzler der Finz.⸗Bez.⸗Direktion 
in Bilfen. betroffen worden. Der Verewigte hat ſich um die Entwicklung und das Gedeihen 
urferer Sektion hervorragende Verdienſte erworben Mit Leib und Seele cin ſehr eifriger 
Imker, der feinen anſehnlichen Bienenſtand mit Hingabe und Eifer hegte, brachte er dem 
imkerlichen Leben regſtes Intereſſe entgegen und arbeitete er erfolgreich mit; er war deshalb 
eine ſehr beliebte und bochangeſehene Perſönlichkeit. Reg.⸗Rat Koſzler verfügte über 
inen reichen Schatz theoretiſcher Kenntniſſe und praktiſcher Erfahrungen, mit denen er 
gern mit Rat und Tat jedermann beiſtand. An unſeren Verſammlungen beteiligte er ſich 
ſtets fleißig. Tief wird daher fein vorzeitiges Ableben bedauert. Ein ganz beſonderes ehren⸗ 
des Andenken bleibt dem wackeren Manne deſſen ſeltenen edlen Charakter- und Herzens⸗ 
eigenſchaften ihn umſo ſchätzenswerter machten, immerdar gewahrt und unvergeſſen wird 
er allen bleiben, die ihn ſo ſehr liebten und ſchätzten! 

Steinſchönau. Am 10. Auguſt [ J. fand eine Verſammlung nach der vorangegangenen 
Standſchau ſtatt. Den Vorſitz führte Obmann With. Nitſche. Wanderlehrer Ober⸗ 
lehrer Heinrich Stor ch⸗N⸗Preſchlau ſprach über „Wie wintere ich meine Völker ein?“ und 
feſſelte faſt 3% Stunden die Zuhörer, welche durch 5 Stunden beiſammen blieben. 

Tachau. In der Monatsberatung bielt Oberlehrer Georg Grimm einen lehrreichen 
Rückblick übers verfloſſene Honigjahr, welche Ausführungen bei den Anweſenden cine leb⸗ 
hafte Wechſelrede auslöſten. — Nächſte Verſammlung Ende November, bei welcher die 
bekannten Verſicherungsanmeldeblätter abgegeben und der Jahresbeitrag gezahlt werden 
wird. — | 
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Wir erſuchen, Beſtellungen auf den Sudetendeutſchen Imkerkalender, ein von Schulrat 
Hans Baßler zuſammengeſtelltes, gediegenes, Vormerk⸗ und Kalenderbüchlein, Preis 
4—5 K, eheſtens an die Zweigvereinsleitungen oder an den Schleſ. Landesverein für Vienen- 
zucht in Troppau zu richten. Da heuer ein recht mageres Honigjahr zu verzeichnen iſt und er⸗ 
fahrungsgemäß die winterſtändigen Bienenvölker in ſolchen Jahren der Beraubung in er: 
höhtem Grade ausgeſetzt ſind, wolle dem Bienenſtande im heurigen Herbſte und Winter eine 
ſorgfältige Ueberwachung und Sicherung gewidmet werden. 

Verkäufliche Honig⸗ und Wachsbeſtände, ebenſo verkäufliche Bienenvölker werden am 
beiten der Geſchäftsſtelle des Landesvereines in Troppau bekanntgegeben, die den Abſctz 
koſtenlos vermittelt. I . P. 

Dankſagung. ; 

Der Unterzeichneie, Mitglied des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Trop⸗ 
pau, iſt für ſeine Bienen, die ein Pferd ſo zerſtochen haben, daß es 20 Tage arbeitsunfähig 
war und vom Diſtriktsarzt in Deutſchhauſe behandelt werden mußte, haftpflichtig 
geworden. Dank dem Umſtande, daß er Mitglied des genannten Vereines iſt, wurde der 
ſchwierige Fall durch die unermüdliche Vermittlung des Geſchäftsführers des Landesvereines, 
Herrn Profeſſor Piffl in Troppau, dem ich an dieſer Stelle meinen Dank ausſpreche, zur 
allſeitigen Zufriedenheit und für mich völlig koſtenlos ausgeglichen. Ich rate jedem Bienen⸗ 
züchter auf das Eindringlichſte, ſich einem Bienenzüchterverein anzuſchließen, da der geringe 
Jahresbeitrag fo reichen Segen geſtiftet, ja mich geradezu vor einem Ungiüd be⸗ 


wahrt hat. : 2 
Rudolf Lulei, Bienenzüchter in Arnsdorf, Poſt Braunſeifen (Mähren). 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kal. Weinberge. 


Medaillen, Ehrendiplom:! 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie 


Anerkennundsschreiben! 


Honigverfanddofen u. Herzog's Qualitäts⸗Rundſtab⸗ 


Königin⸗ Abſperrgitter 
liefert 
Rod. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Maſchinen, Os kau (Nordmähren). 88 


. 


Rähmchenſtäbe 
1000 x 26 x 6 aus Fichte ſehr trocken, 100 Stück zu Kë 15.—, 1 Paket 
5 kg zu Kë 9°— und. 500 & 26K 6, 1 Paket 5 kg zu K& 8.—. Fein, 
ſauber, aſtfrei in jeder Breite und Stärke, auch Nuten gehobelt, 
liefert nach Wunſch N 


Seidi W. Imker- u. Holzbearbeitungswerkſtätte, St. Joachimstal. 
j Wer einmal beſtellt hat bleibt Kundſchaft! 12 


— — pPenſionierter Beamte ſucht 
Gusseiserne, beweg.che P. essen kleinen Landbeſitz 

Stroh-Bienen wohnungen, Decken | (Haus mit etwas Feld⸗ und 
Flechtrohr, Strohbohrer, Nadeln, Wieſengrund) in guter warmer 
nalbhohle Spunde, Stanzen und Lage Zu aufen eintrage erbeten 


| unter „Bienenfreund“ an die 
sämtliche Bienenzuchtartikel | Verwaltung dieſes Blattes. 
liefert 


Anton Herz, Oberlehrer in 
Dotterwies (Böhmen). 1 
. . sZ .. 


Deutsche agrarische 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten ⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 
rein, volltommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 & 26 X 6 
Fichte 100 Stück zu K& 16— 


N 5-kg-Poſtpaket zu. . Ki 10'— 
Druckerei indenholz ums Kë 2 höher 
PRAG-WEINBERGE liefert in jeder Menge 


Alois Riedel, Brettſäge in 


Tr. M. Foche 3 
Welſchgrund, P. Unter⸗Langen⸗ 


empfiehlt ſich zur prompten An⸗ 


PCC b 
Brämiiert! Ausgezeichnet 


Bonigdoien 


aus Weißblech, Doppelfalz mi 


Klemmdeckel: 
5 kg 2½ kg 1 kx 
K& 5:20 K& #'— K& 2˙80 
mit Ueberſteckdeckel: 
5k 2 ½ kg 1 kg 
K& 430 K& 3˙50 K& 2˙20 


ab hier liefert 


Rudolf Kempe, Eichwald 
bei Teplitz. 


Bei Abnahme von 100 Stück ent 
ſprechend billiger. 2 


— — — — . — — —— —— rraiak b 


5 m feiner Flanell oder Delain, 5 m Barchen 
oder Seohir 5 m ga Chiffon⸗Reſten find 5 n 
lang und auf ein ganzes Damenkleid, Chevio 
oder moderner Kleiderſtoff. Dazu 1 kg übe 
10 m feulerhafte Fabriksabſchniite von Delai 
blau und Buntdruck, zuſammen über 30 n 
per 136 Kö, 5 Taſchentücher gratis. Schürze! 
aus Abſchnitten, große Damenfchlurfhürze 
7 K, Bluſenſoürzen 12 K& Ia Gloihſchurze 
17 bis 23 K &. Feine Eniifon-, Sephir⸗, Flanell 
Herrenhemden Stüd 20 Kö, Damen 16 Ki 
Nichtpaſſendes wird umgetauſcht. Separatat 
ſchnitte 5 kg ca. 60 m 80 bis 140 K ö. Barchent 
und Belour-Arfchnitie 5 kg 140 Kö von 5 k; 
aufw. liefert per Nachnahme 


R. BEK ERA, 
Kgl. Weinberge Nr. 1290. 
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Wer liefert 


reiner, ungedroſchenes Noggen 
ſtroh zum Selbſtanfertigen vor 
Bienenwohnungen und zu welchen 
Preiſe? — Bitte Angebot gütigſt ar 
B. Holterhus, Großtſchernitz 


fertigung von Druckſorten aller dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 57 Bezirk Saaz. 9 
Art Zu billigſten Preiſen. P 
— — 


DEE Ende Oktober erſcheint 


Imkers Jahr- und Taschenbuch 1925. 


Etwa 300 Seiten mit zahlreichen Buchführungs⸗ und Notizblättern, ſowie vielen ins 
Züchter und Wiſſenſchaftler. Gut gebunden mit Taſche und Blei- 


Das jetzt bereits zum 15. Male erſcheinende Jahrbuch hat ſich infolge ſeiner vorzüglich 
angelegten Buchführungstabellen, ſowie ſeiner Zuſammenſtellung ſämtlicher ſonſtiger, für den 
Züchter wichtiger Angaben und nicht zuletzt auch wegen ſeiner gediegenen Fachaufſätze immer 
mehr die Gunſt der Imker erworben, ſo daß eine beſondere Empfehlung unnötig iſt. Der wirklich 
ſehr niedrige Preis (noch nicht ein halbes Pfund Honig), macht jedem die Anſchaffung möglich. 
Die Freude, die der Kalender macht, wiegt aber die geringen Koſten bei weitem auff. 


Verlags buchhandlung Fritz Pfenningstorff, Berlin W. 37. . 
Auslieferung für die Tſchechoſlowakei: L. B. Enders'ſche K. A., Neutitſchein (Mähren). 


tereſſanten Beiträgen erſter 
ſtiftöſe nur K& 6—. 


8 
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Die beliebte „AMBROSIUSWABE*! erzeugen die 20 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
— Verlangen Sie auBetfte Anſtellungen mit Muſter F 
Naa PPP Y nien ben ehbri I ür nliel bio- 


N.⸗Böhmen). 
Eigene Bienenſtände. 
Wachs, Honig; Völker, Schwärme werden ſtändig ge⸗ 
kauft und in Zahlung genommen. 


Vertretung der Firma Simmich, Jauernig. 5 


reines Bienenwachs K& 30 — 
verſendet ab 10. September franko 

Nachnahme unter Garantie 
Imkerei Zäborsky, Machalovce, 

I. Post Svaty Ondrej, Zips, 
Slovakei. 91 
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2 P Bienenwohnungen 

= Qualitätsware in Stroharbeiten. en 

2 (Matten und Bienenwohnungen) erzeigt zu billigſten Preiſen 

S Alles m. la Flechtrohr ſauber abgenäht. Joſef Schmidt 

2 Kunſtwaben gar. rein und echt. FE ; ç 

— 21] Vienenzüchter u. mech. Zifchlerei 

& RNähmchenholz in allen Dimenſtonen, aftrein u. gehobelt! 8 Oskau (Mähren) 
Honigſchleudern, Bienenwohnungen, Wachsſchmelzer, ſo- 2 B DIE 0 

S wie alle Bedarfsartikel für Bienen- und Geflügelzucht < Diesjährige befruchtete 

8 bill i 9 ſt! =. ” 2 °° 

£ Verlangen Sie Preisvoranſchläge b. d. Sekt.⸗Niederlage 8 Edelköniginnen 

2 Franz fett, Invalide, Esbochleben-Mariaſchein = Kë 95:— 

° “ps 

S? 

2 

— 

— 

2 
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Honiggläser 
dong mm | É ÇO 


sowie alle sonstigen Glasartikel : 


Glashüttenwerke „Emmahütte“ 1 1 te 
Otto Löwy & Co, Miloſch Doftal, Troppau 
Tischau. Post Zuckmantel Ottendorfergaſſe 23. 


bei Teplitz-Schönau. Preisliſte umſonſt! 13 


tif T inn fit IN n TTT f HHH | IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIƏIIIAIIIAIIIIIII 


— 
e° 


e ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERN ZUM 


BETRIEBE opera 


BIENEN" un = 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL S 
20 BILUIGEN PREISEN 


= |LLUSTR.PREISBUCHER 


I SONST 
u co ———ee 


= 
© 
2 
= 
= 
— 
e 
> 


ASGSPERRGITTEPR 


baff 


Referenzen noch im lu- und Auslande 
unge nz OYgs9Byyonzjeßnyeg 
zn eee net n9u9)]s een, 


Vertretungen werden bel Angabe von 


Seraußgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge d 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


Imker. 


EILLLLLLLLL mee „„ „„ „„ 

Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherunge 

gebühr): Direkte Mitglieder A 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K J@—, 
mitglieder der Sektionen (Zzweigverein) A J@ —. ` 


Drag, November 1924. Nr. ii. XXXVII. Jahrgang 


„= "= Verlammlungskalender + 4 2 
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„Egerlandgau.“ Am Sonntag, 30. November, nachm. 2 Uhr findet in Eger, „Deutſcher 
Hof“, Gregorieplatz, die Jahreshauptverſammlung ſtatt. Alle Sektionen, welche ſich einem 
anderen Gaue angeſchloſſen haben, wollen dies gefälligſt melden. Alle anderen Sektionslei⸗ 
tungen werden erſucht, für dieſen Tag drei Abgeordnete zu entſenden, damit möglichſt alle 
Sektionen vertreten ſind. Tagesordnung: 1. Verleſen der Verhandlungsſchriften. 2. Bericht 
des Geſchäftsleiters. 3. Bericht des Bibliothekars. 4. Neuwahl der Gauleitung. 5. Beſprechung 
zeitgemäßer Fragen. 6. Anträge. 
| Am 15. November ſoll in Eger auch wieder eine gemütliche Unterhaltung für Eger 
und die Nachbarſektionen ſtattfinden und gehen die Einladungen noch zeitgerecht hinaus. 


(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


Korreſpondenzkartt. 

Verſicherungsbedingungen Go 
merken, aufheben! 9 

n 


Der einfache Prämienſatz, mit dem e : 


50 h-Marke 


Mitgliedsbeitrage eingezahlt, ver» N 
fihert bis 500 K Wert. Mehrwert- Bienenwirtſchaftliche Sektion 
verſicherungen für je 500 K 6 K, bis , > 
31. Dezember I. J. eingeſandt, nur Zweigverein 
5 K. — In die Verſicherungstabelle zu Handen des 
einzuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute ö 
beſetzt 60 K, leer 20 K; Strohkorb 
beſetzt 50 K, leer 14 K. Herrn nn FFC 


11 Abſchrift zurückbehalten 11 


Man beachte die Anweiſung im g . | 
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Ausſchneiden und rückſeitig ausgefüllt eheſtens einſenden! 


S. Aujezd⸗Tuſchkau. Sonntag, 16. November, Verſammlung in Tuſchkau, 10 Uhr vorm., 
im Gaſthauſe „Krippner“. Das photogr. Gruppenbild ſoll alle Mitglieder verewigen, daher 
mögen „ausnahmsweiſe“ alle erſcheinen. 


S. Eger Nr. 5. Sonntag, 7. Dezember 1924, Verſammlung im Gaſthauſe des Adanı 
NRuſtler in Schöba. Tagesordnung: Letzte Verhandlungsſchrift, Mitteilungen, Beſtimmung 
der Höhe des Jahresbeitrages für 1925, Einzahlungen für 1925, Abgabe der Anmeldeblätter, 
Aufnahme der Statiſtik und der Verſicherungen. Vortrag eines Wanderlehrers. Beſprechung 
des abgelaufenen Bienenjahres und der Maßnahmen für die Zukunft. Freie Anträge. Ver⸗ 
hinderte Mitglieder wollen Anmeldeblätter und Geld einem Verſammlungsteil⸗ 
nehmer mitgeben! 


S. Grulich. Hauptverſammlung Sonntag, 7. Dezember l. J., 10 Uhr vorm. im Gaſthauſe 
Illichmann in Grulich (Niedergaſſe). Tagesordnung: Bericht über den Zwittauer Imkertag. 
— Vortrag: Einwinterung und Winterruhe. — Geſchäfts⸗ und Kaſſabericht. — Neuwahl des 
Geſchäftsleiters. — Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1925. (Die in der November⸗Folge 
unſerer Bienenzeitung erſcheinende Statiſtik 1924 und Verſicherungsinventar ſind ausgefüllt 
mitzubringen!) 


S. Hertine, Welbine und Gr.⸗Tſchochau. Am 30. November l. J., 8 Uhr nachm., in 
Fr. Wettengels Gaſthaus in Hertine gemeinſchaftliche Verſammlung, in welcher Wanderlehrer 
Joh. Baier, Domänenpächter aus Karbitz, über „Praktiſche Bienenzucht' ſprechen wird — 
Kachbarf efticnen und Freunde der Bienenzucht herzlich willkommen! 


S. Oberprausnitz. Verſammlung am 8. Dezember l. J. im Gaſthauſe der Pauline Ham⸗ 
pel, nachm. 3 Uhr. Beſprechung wichtiger bienenw. Fragen. f 


S. Ruben. Herbſtvollverſammlung am 23. November in Höritz, nachm. halb 3 Uhr, Gaſt⸗ 
hof 9 si; Tagesordnung: Wichtige Mitteilungen und Beſchlüſſe; Beteiligung aller not⸗ 
wendig! 


Bienenzuchtverein Mähr.⸗Trübau u. Umg. Hauptverſammlung Sonntag, 7. Dezember 
1924, 9 Uhr rorm. in der landw. Winterſchule. Tagesordnung: 1. Einzahlung des Jahres⸗ 
beitrages und Abgabe der ausgefüllten ſtatiſtiſchen Tabelle mit Verſicherungsinventar. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Vereinsmitglieder und Austrittsanmeldungen. 3. Mtiteilung der Einläufe. 
4. Jahres⸗ und Kaſſabericht. 5. Vortrag des Wanderlehrers Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor 
in M.⸗Schönberg. 6. Freie Anträge. Perſönliche Einladungen efolgen nicht! 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zeutralberein für Böhmen. 


Sektion Statiſtik 1924. Nr. 


| Wie viele Bienenvölker wurden 


— O T y o-. .—— nn A ——XQTW — EU. 
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ausgewintert | eingewintert : 
im $rähjahre im Herbſt Honig Wachs Honig Wachs 
mobil | ñabi | mobil | Aabil | 


Derficherungs- Inventar für 1925. 


Ertrag Verkaufspreie 
in Kilogramm | ı Kilo K Anmerkung 


| pis 
2 — 2 = E = 25 2 Sa EEE w 

a Im I beſetzt £ | EI SL EISEIS | 8 ert 
1E 5 J S 5 

58 5 5 mob. ſtab. mob. fab. EIS 8 & S8 5 | š K h 


Anzahl 
K| Fur Y 

gůchſt 3 Dieſe Tabellen wollen gefl. längſtens bis 1. Dezember an die zuſtändige 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitaliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 


Nr. 11. Drag, November 1924. XXXVII. Jahrg. 


der Deufidıe Imker. 


‚(Set Oktober 1902 vereinigt mit der monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines suc 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) | 


Organ des Deutidıen Reichsverbandes der Bienenzudıt-Lkandesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakikkhen Republik. ' 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sdhulelikher kandes-Verein Hr: 
Bienenzuct, Deutidmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
—— — — — . S nn mn onen an mn nn nn nen nern ng 


Erſcheint im erften Monats drittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

5 ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 5 K pro Jahr.) Ankündigungsgebähren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent- 

nder Nachlaß. — Anfceift füt alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſcher Blenen wirtſchaftlicher 
andes ⸗Jenttalvetein für Böhmen in gl. Weinberge bei prag. C. m. Soche Ut. 3.“ — 
Schluß der Hnnahme für jede einzelne Tlummer am 15. eines jeden monats. — Poſtſpoarkaſſen⸗flonto Ti. 815.769, 


—— 


Kinfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


September 1922—1924. „ 

1922. Der September dieſes Jahres hatte im 10jährigen Durchſchnitte die größte Nieder⸗ 
ſchlagsmenge und 1917 die geringſte. Die Temperatur erreicht nur das Mittel von 10.80 C. 
55 . Meiſt Stille ums Bienenhaus, eingeſtellte Eierlage und trübe Zukunfts⸗ 
gedanken. 

1923. Das hübſche erſte Monatsmittel ermöglichte ſehr ſchöne Ausflüge, bei denen noch 
gehöſelt wurde. Die Räuberei trat heuer häufig auf und ſtörte leider auch manche Freund⸗ 
ſchaft dem Nachbarimker. Die Septemberfütterung führte beſonders bei kleineren und wieder⸗ 
holten Futtermengen zu nochmaligem Brutanſatze, ſo daß die Völker mit viel jungem Volke 
in den Winter kommen. Die vielen Weſpen waren eine große Plage. 

1924. Mit den beendeten Schulferien ſchloß auch das üble Wetter und ſchöne Sommer⸗ 
tage lockten zahlreiche Bienen noch einmal vor Torſchluß hinaus in die blumige Natur. Für 
eine neuerliche Ernte war es aber ſchon zu ſpät. Der warme September begünſtigte die 
Auffütterung der Bienen, die wohl ausnahmslos bei allen guten Völkern eine für das nächſte 
Frühjahr ſehr wichtige Eierlage zur Folge hatte. Die Mäuſeplage auf den Feldern 
machte ſich heuer überall bemerkbar; achtet wohl auf die Bienenhäuſer, damit die Mäuſe 
nicht auch hier zur Plage werden! Heuer ſind zahlreiche Völker an Ruhr, Noſema und 
wohl auch an Faulbrut zugrunde gegangen. Leget die freigewordenen Brutwaben nicht 
achtlos in die Kiſte; ſondert wohl die guten von den ſchlechten. Was verdächtig iſt, gehört in 
das Feuer. Wer nicht ſicher iſt, wende ſich an eine unſerer Unterſuchungsſtellen. | 

Beobachter P. Xaver Kraus +. Am 11. September b. J. ftarb Hw. P. Zaber Kraus in 
Stift Hohenfurth. Seit langen Jahren beobachtete er die Bienen und unermüdlich berichtete 
er ſeit dem 1. Jänner 1908 über jedes wichtige Ereignis auf den von ihm erreichbaren Bienen⸗ 
ſtänden. Er gehörte zu unſeren Beſten und deshalb wollen wir ſeiner immer gern gedenken. 


Neuer Beobachter: Hw. P. Benedikt Kaſtner in Stift Hohenfurth. 


Innentemperatur im September. Im brutbeſetzten Raume bewegte ſich die Wärme 
zwiſchen 36.00 C und 24.00 C. Sie war bei offener Brut größer als bei verdeckelter Brut. 
Im brutfreien aber voll beſetzten Raume war die höchſte Temperatur 29.50 C und die nie⸗ 
drigſte 17.00 C. Die größten Unterſchiede zeigte die Temperatur am Beuteboden. Sie erreichte 
am 13. v. M. mit 270 C bei 220 C Außentemperatur das Maximum, am 28. d. M. mit 
11° C, bei 18° C Außentempertaur das Minimum. Am 28. September war der Beuteboden 
vollſtändig bienenfrei. Imbheil! Altmann. 


Ueber die Vereinheitlichung der Nomenklatur auf dem 
Gebiete der Bienen pathologie 

teilt Privatdozent Dr. Borchert, Vorſteher des Laboratoriums zur 

Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der Biologiſchen Reichs⸗ 

arſtalt für Lande und Forſtwirtſchaft in Berlin Dahlem, folgendes zur allge⸗ 

meinen Beachtung mit: | 
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Monatsbericht September 1924. 


Ort 


Böhmen: 


Altſtadt b. Tetſchen 


Leitmeritz 
Sedlitz b. Brür 
Reichſtade 
Saas 
Kaaden 
Warnsdorf 


Neuland b. Auſcha 


Bilnifau ... 
Reichenberg. 
Landskron i. B. 
Woratſchen 
Reichenberg. 
Franzensbad. 
Ueberdörfel . 
Rudolfitadt . . 
Schwanenbrückl 


Schönau. Braunau 


Glashütten 
Neubiſtritz . 
Gottmannsgrün 
Johannesberg. 
Deutſch⸗-Killmes 
Lom L Eu. 4% 
Eibenberg . . . 


Mähren: 
Deutſch⸗Liebau. 


Neuſtift b. Iglau 


Schleſien: 
Barzdorf b. J. 
P 
Troppau 
Langenberg . . 


Zu- oder Abnahme 2 2 
— 1285 
Monatsdrittel ZŠ 
1. 2. S 
dkg dkg dkg | dkg 
a: — 80 — 80 — 230 
— — 45 — 30 — 125 
— — 25 — 42|— 12 
— — 30 — 15— 75 
— 100 — 80 — 180 
— — 40 — 30 — 80 
— — 10 — 70 — 130 
— — 18 — 75 — 124 
— 30 — 40/— 70 
— — 15 — 50 — 150 
=== — 40 — 46 — 146 
— — 60 — 50 — 180 
— — 60 . 
= — 50 — 201— 280 
— — 124 — 128 — 424 
+ — 10 — 110|— 130 
— — 65 — 80 2 185 
— — 50 — 50 — 210 
— — 200 — 60 — 370 
— — 20 — 90 — 190 
— — 50 — 80 — 180 
— — 10 — 32 — 102 
— — 34 — 26.— 110 
— 88 — 60 — 148 
— — 50 — 30 — 130 
— — 12 — 12 — 40 
— — 22 — 134 — 232 
— — 79 — 65 — 241 
— — 20 — 40 — 130 
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Von den wiſſenſchaftlichen Forſchungsſtellen in Deutſchland, Oeſterreich und 
der Schweiz, die ſich mit den Bienenkrankheiten befaſſen, wurden bisher für die 
anſteckenden Bienen⸗ und Bienenbrutkrankheiten die verſchie'denſten Be⸗ 
zeichnungen angewendet. Allgemein wurde dies in den beteiligten Kreiſen 
mit Recht als etwas Ueberflüſſiges angeſehen und vor allem als eine Unannehm⸗ 
lichteil empfunden, die das Verſtändnis für die einzelnen Krankheiten weſentlich 
beeinträchtigte. War die Verſchiedenheit für die einzelnen Krankheiten der Bienen- 
a an fi ſchon N genug, fo wurde die Unklarheit dadurch noch geför⸗ 

ert. weil eine ganze Reihe weiterer Namen ſich im Laufe der Zeit 
für eine und dieſelbe Krankheit eingebürgert hatten. 

Auf der „62. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge“ in Marienburg vom 26. bis 29. Juli 1924 wurde angeregt, einc 
einheitliche Nomenklatur durchzuführen. Auf Grund einer gemeinſamen 
Beratung kam folgendes Uebereinkommen zuſtande: 

1. Die Geſamtheit der anſteckenden, durch Bakterien hervorgerufenen 
Bienenbrut⸗Krankheiten — mit Ausnahme der Sackbrut — führt den Namen 
Faulbrut. 

2. Dieſe als Faulbrut bezeichnete Krankheitsgruppe zerfällt in zwei von ein⸗ 
ander unabhängige Krankheiten: die eine wird als Gutartige Faulbrut Be: 
zeichnet, die andere als die Bösartige Faulbrut. 


Hiernach iſt die Gutartige Faulbrut diejenige Fanlbrt die durch 
einen bisher nicht ſicher erkannten Erreger hervorgerufen wird und bei der das 
Krankheitsbild je nach der Einwirkung der verſchiedenſten bekannten Mikroorga— 
nismen, z. B. Streptococcus apis, Bacillus alvei, Bac. lanceolatus wechſelt. Der 
Name Larvenſeuche iſt unzutreffend und ſoll künftig deshalb fortfallen, weil bei 
dieſer Krankheit die Brut vielfach auch erſt nach der Verdeckelung abſtirbt. Die 
einzelnen Seuchen nach dem Entwicklungsſtadium der befallenen Brut zu be— 
nennen, erſcheint demnach nicht gerechtfertigt, insbeſondere da bei der ſogenannten 
Nymphenſeuche nicht ausſchließlich die verdeckelte Brut ſtirbt, ſondern zuweilen 
die Brut auch ſchon in den offenen Zellen eingeht. 

Weiteren Forſchungen wird es vorbehalten ſein, die Aetiologie und die Epi— 
* der als Gutartige Faulbrut bezeichneten Krankheitsgruppe ſicherzu 
tellen 

An Stelle der Namen Nymphenſeuche, Brutpeſt u. a. m. Soll künftig die 

zeichnung Bösartige Faulbrut treten. 

3. Der Erreger der Bösartigen Faulbrut wird an Stelle von 
Bacillus Brandenburgienſis künftig Bac. larvae genannt. 

4. Die durch Pilze hervorgerufenen anſteckenden Krankheiten der Bienen und 
der Bienenbrut führen nach ihren Erregern die Namen Pericyſtismykoſc 
(früher Kalkbrut, grauweiße Steinbrut) und Aſpergillusmykoſe (früher 
grüngelbe Steinbrut). 

5. Die durch die Mikroſporidie Noſema apis Zander verurſachte anſteckend⸗ 
Er? 1 der erwachſenen Bienen führt ausſchließlich den Namen Noſema— 
ſeuche 

(. Die durch die Milbe Acarapis Woodi erzeugte anſteckende Bienenkrankheit 
ſträrt die Bezeichnung Mil b.enſeuche. 


„Prefſedienſt d. Vereinigung deutſch. Imkerverbände.“ 


|. ——— A—r—ä¾—! — 


— 288 — 


Der Wärmehaushalt im Bienenvolk.“ 


Vom korreſpond. Mitglied Eduard Valenta, Pfarrer, Laubendorf. 


Die Bienen halten zur Winterszeit, wo keine Brut gepflegt wird, keinen 
Schlaf, wohl aber beobachten ſie im wachen Zuſtande relative Winterruhe. 

Ueber die Art dieſer Winterruhe war man ſich bisher im Unklaren. Erſt 
Dr. Ludwig Armbruſter⸗Berlin ging daran, die Vorgänge im Bienenvolk 
während der Winterruhe in feiner eingehenden Abhandlung „Der Wärmehaushalt 
im Bienenvolk“ (Berlin 1923) zu erklären und zwar an der Hand der Wärme⸗ 
Meſſungs⸗Tabellen von Fritz Lammert aus Sonderhauſen in Thüringen, 
welche zwar auf mehreren Ausſtellungen ausgeſtellt und auch prämiiert waren, 
aber erſt auf der Ausſtellung 1922 in Magdeburg Armbruſters beſonderes Inter⸗ 
ie erweckten, der fie zum Gegenſtand gründlichen Studiums machte, d. h. eigene 
Verſuche über die Richtigkeit dieſer Angaben anſtellte. Die Wärme der Bienen⸗ 
traube ſowie die Stockwärme während der Winterruhe, wo keine Brut gepflegt 
wird, zu ermitteln, war bisher Gegenſtand vieler Meſſungen ſeitens zahlreicher 
Bienenforſcher geweſen. Mit beiſpielloſer Gewiſſenhaftigkeit und Ausdauer hat 
der Bienenzüchter Fritz Lammert bereits vor dreißig Jahren die Innenwärme 
eines Volkes während eines ganzen Jahres gemeſſen (1894 —95) und das Sr 
gebnis ſpeziell während der Winterruhe gleichzeitig an zwei Völkern auf ſeine 
Richtigkeit nachgeprüft (1896). 

Lammerts Tabelle I regiſtriert in färbigen Linien auf einem 412 cm 
langen und 73.5 cm breiten Papierſtreifen das parallele Verhältnis der Außen⸗ 
(Witterungs-) Temperatur zur Innenwärme des Bienenknäuels, beziehungsweiſe 
die Veränderung der Innentemperatur bei gleicher Witterungstemperatur. Dieſe 
Meſſungen nahm Lammert vom 16. Mai 1894 bis 30. Juni 1895, alſo durch ein 
volles Jahr hindurch an einem Volke täglich um 9 Uhr vormittags, um 3 Uhr 
nachmittags und um 9 Uhr abends vor. 

Tabelle II, 828 cm lang und 33 em hoch, veranſchaulicht graphiſch neben 
der Bewegung der Außentemperatur den jeweiligen Stand der Innenwärme in 
der Bienenkugel zur Kontrolle gleich an zwei Völkern nur zur Zeit der Winter⸗ 
ruhe, u. zw. vom 18. Jänner 1896 vormittags 9 Uhr bis zum 15. Feber 12 Uhr 
nachts alſo bloß durch vier Wochen, jede halbe Stunde bei Tag und Nacht. Das 
Ergebnis dieſer Meſſung, graphiſch dargeſtellt, war eine Reihe von regelmäßig 
wiederkehrenden auf⸗ und abſteigenden Wellenlinien. 


° 
[ š . 
Sees 5 —höchste Temperatur 252 c 
`. 
= | Í 
5 
Š. I 
— Arilische " „Fe 
| | 
2 I 
I 
; | : Ausen- „ +IMs/f5°C 
BREITE | 79252722 : Zeit in Stunden (22) 


*) Gegen Prof. Dr. Armbruſters Anſichten wurde letzter Zeit von verſchiedenen Seiten 
Stellung genommen; ſeine neuen eigenen Unterſuchungen aber ſcheinen ſeine Wärmetheorie 
zu ſtützen. D. Schr. 
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Hier die ſchematiſche Darſtellung einer einzigen Wärmeperiode bei + I D 

1.5» C Außentemperatur in der brutloſen Bienentraube (Winter). 
a) In 1 Stunde ſchnellt die Temperatur von 13.1“ C auf 25.2° C empor 
(Brauſen). | | 
b) In den erſten 4 Stunden kühlt ſich die Traube ſchneller ab (Beruhigung). 
c) In den letzten drei Stunden nähert ſich die Temperatur der unterſten Grenze 
13° C (Beginn der Unruhe als Vorzeichen der neuen Wärmeperiode). 

Die Wellenlinien in dieſer Darſtellung, welche den Stand der Innenwärme 
in der Mitte der Bienenkugel graphiſch veranſchaulicht, ſteigt innerhalb einer ein⸗ 
zigen Stunde bis zu einer Höhe von 25.2“ C empor und fällt wieder langſam 
binnen ungefähr 21 Stunden bis auf 13.1“ C, dauert alſo eine Wärmeperiode bei 
ungefähr + 1° C Außentemperatur faſt 22 Stunden. 

Die Erklärung dazu: Sobald die Temperatur im Bienenknäuel die unterſte 
Grenze von 13 C erreicht, wird das gegen Kälte empfindliche Volk unruhig, die 
einzelnen Bienen, welche klettenartig aneinder hafteten, beginnen jetzt gegeneinan⸗ 
der ſich zu ſtemmen, heben einander, lockern und erweitern dadurch die feſtge⸗ 
ſchloſſene Traube. Die an der Peripherie befindlichen Bienen zehren vom Winter⸗ 
vorrat, reichen auch den auf leeren Zellen ſitzenden Schweſtern Nahrung, erzeugen 
gemeinſam nach Nahrungsaufnahme durch Atmung, Flügelſchlag raſch eine 
Wärnie von über 25° C, ventilieren und erwärmen zugleich den Winterſitz. Dieſe 
Unruhe dauert ungefähr eine Stunde. Die leichtere, d. h. warme Luft ſteigt 
empor, die kältere aus den Wabengaſſen dringt in den gelockerten Bienenſitz hinein, 
jo daß die Bienen, um das raſche Entweichen der warmen Luft und das Eindrin— 
gen der kalten in den Bienenſitz zu verhindern, genötigt ſind, ſich feſt zuſammen⸗ 

uſchließen, d. h. wieder eine feſte Traube zu bilden, welche die eben erzeugte 
Wärme beſſer zuſammenhält. Außerhalb des Bienenknäuels iſt die Stockwärme 
faſt der Außentemperatur gleich. 

Die ſog. Hautbienen, die infolge der Nähe von Honigzellen verhältnis⸗ 
mäßig mehr Nahrung für ſich behalten haben, bilden jetzt durch ungefähr 17 Stun— 
den die äußere Schutzhülle der Bienentraube, während welcher Zeit die Temperatur 
der Bienen traube langſam wieder abnimmt, worauf die Hautbienen, da auch bei 
ihnen der Honig als Heizmaterial zur Erhaltung der Eigenwärme aufgebraucht 
wurde, um nicht zu erſtarren, in den wärmeren Bienenknäuel untertauchen, ſo 
daß andere an ihre Stelle, d. h. an die kalte Peripherie herausgedrängt werden. 
Dieſe Ablöſung kann natürlich nur ſolange ſtattfinden, als der Winterſitz die nie⸗ 
drigſte Grenze der Wärme von 13° C noch nicht erreicht hat. St ein Erwärmen 
der Hautbienen durch Untertauchen nicht mehr möglich, d. h. iſt die Innentem⸗ 
peratur der Bienentraube auf 13° C geſunken, wird es dem Volke ungemütlich, 
es beginnt ein allgemeines Aufbrauſen, d. h. eine neue Wärmeperiode. 

Die Dauer einer Periode iſt verſchieden und hängt bei Ausſchaltung jeg⸗ 
licher Beunruhigung und Aufregung des Volkes von der Außentemperatur ab. 
Je kühler die Außenluft, deſto früher kühlt ſich der Bienenſitz ab, deſto kürzer iſt 
die Wärmeperiode, je wärmer die Außenluft, deſto länger veicht für die Haut⸗ 
bienen das Heizmaterial (Honig) aus, deſto geringer ihre Abkühlung ſowie das 
Bedürfnis, in den warmen Knäuel unterzutauchen. Daher iſt Einwin⸗ 
terung mit gleichmäßig höherer Außentemperatur, z. B 
in Kellern anzuraten wegen Erſparnis von Vorräten und Schonung 
des Bienenorganismus. Die Bienentraube im brutloſen Winterſitz verrichtet ſo— 
zuſagen die Funktion einer gemeinſamen Lunge, welche nach Bedürfnis raſch 
atmoſphäriſche Luft aufnimmt, dabei ſich erweitert, die erwärmte verbrauchte 
Luft langſam wieder ausatmet und ſich zuſammenzieht. 

Dr. Zander ſchreibt in ſeinem Buch „Der Bau der Biene“ über die At⸗ 
mung: „Der Bienenkörper läßt ſich einem kleinen Ofen vergleichen, der ſtatt mit 
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Holz oder Kohlen mit Nektar und Blütenſtaub geheizt wird. Die ununter⸗ 
brochene Zufuhr eines geeigneten Brennmateriales genügt aber nicht. Wie ein 
in Brand befindlicher Ofen ausgeht, wenn ich durch feſten Verſchluß der Tür den 
Luftzutritt verhindere, ebenſo ſtirbt trotz guter Pflege die Biene, ſobald wir ſie von 
der Luft abfperren, denn nur bei reichlicher Luftzufuhr verläuft der 
Umſatz der aufgenommenen Nahrung zum Nutzen des Tieres. Die Luft als Gan⸗ 
zes kommt dabei nicht in Betracht. Sie iſt bekanntlich ein Gasgemiſch, das in der 
Hauptſache zu 34 aus Stickſtoff, faſt 44 Sauerſtoff und etwas Kohlenſäure be- 
ſteht. Von dieſen Gaſen hat der Stickſtoff für die Verbrennung und die Lebens⸗ 
vorgänge im Tierkörper keine Verwendung. Dagegen ſpielen Sauerſtoff und Koh⸗ 
lenſäure eine große Rolle. Nur bei Gegenwart von Sauerſtoff geht die Verbren⸗ 
nung glatt von ſtatten. In unſerem eigenen Körper fällt dem Blute die lebens⸗ 
wichtige Zu⸗ und Abfuhr der Atemgaſe (Sauerſtoff und Kohlenſäure) zu. In 
größeren Mengen verhindert die Kohlenſäure jede Verbrennung. In demſelben 
Maße, wie der Sauerſtoff die Lebensprozeſſe begünſtigt, ſchadet die Kohlenſäure 
ihnen. Daher muß beſtändig Sauerſtoff von außen zugeführt und die im Körper 
ſich bildende Kohlenſäure entfernt werden. Dieſen Vorgang nennen wir At⸗ 
mung. Die Bienen veratmen ungefähr 80mal mehr Sauerſtoff und Kohlen⸗ 
ſäure als verhältnismäßig der Menſch bei 20° C pro 1 Kg. Körpergewicht in jeder 
Stunde.“ Daraus iſt zu jchlichen, daß die vielen Luftröhren des Bienenkörpers, 
in einem einzigen Atemzuge verhältnismäßig viel mehr Luft faſſen und dazu 
auch mehr Zeit brauchen als es bei der Lunge des Menſchen der Fall iſt. Deshalb 
kann nach meiner Meinung eine flugbare Stockbiene erſt nach einer Weile, bis 
ſie nämlich die Tracheen mit Luft gefüllt hat, auffliegen. 

Die einzelne Biene mitten in der Bienentraube verbraucht dagegen ſehr wenig 
Luft (Atemzüge), da die Luftmenge ihrer Luftröhren bei + 1° C bis 2° C Außen: 
teniperatur ungefähr für faſt 21 Stunden ausreicht, alſo erſt vollends ausgeatmet 
wird, dagegen das ganze Volk als ſolches braucht, um in einer einzigen Stunde 
ſämtliche Luftröhren mit Luft zu füllen und die Temperatur faſt zu verdoppeln, 
d. h. von 13° auf 25° C zu erhöhen, dazu ungefähr 75 Liter atmoſphäriſche Luft, 
ein Wink für die Praxis, unter dem Bienenſitz einen genügend großen 
leeren Raum als Luftvorratskammer zu belaſſen (Oberüberwin⸗ 
terung) und geſchütztes Flugloch im Winter ganz offen halten. Die ausgeatmete 
Kohlenſäure ſtrömt während der 21 Stunden Ruhe zum Flugloch, das am Stock⸗ 
boden ſich befinden ſoll, ins Freie hinaus. | | 

Von den bei der Atmung ſich bildenden Waſſerdämpfen wird ein Teil beim 
Aufbrauſen des Volkes von der wärmeren Stockluft aufgenommen, ein Teil von 
der übrigen Stockluft, ein weiterer Teil bildet in den kälteſten Partien (Ecken) 
näſſenden Niederſchlag (Schwitzen und Schimmelbildung), endlich der vierte Teil 
wird bygroſkopiſch vom Honig aufgeſogen. | 

Mit Beginn der Brutpflege hört natürlich der Zuſtand der eigentlichen Win⸗ 
terruhe und die feſtgefügte Bienentraube auf und an ihre Stelle tritt geſteigerte 
Nahrungsaufnahme und Bewegung, um die nötige Brutwärme von ungefähr 
+ 35° C ſtändig zu erzeugen und zu erhalten. Daher wird im Frühjahre warme 
Einpackung des Brutraumes empfohlen. Verwendung niedriger Breitwaben in 
warmhalt'gen Bienenwohnungen mit Oberüberwinterung bilden weitee Schluß⸗ 
folgerungen in Dr. Armbruſters Abhandlung für die Imkerpraxis. 


Noch eine Strohpreſſe! 
Von Karl Klein, Schw. Beamter, Winterberg (Böhmerwald) 
Wiederholt wurden ſchon in unſerem Fachblatte recht brauchbare und dauer⸗ 
hafte Strohpreſſen ausführlich behandelt, fo auch im Feberhefte „D. J.“ Nur iſt 
zu befürchten, daß mit all dieſem nur einem ganz kleinen Bruchteil der Imkerſchaft 
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gedient iſt; denn Imker, welche bloß 5—20 Völker beſitzen — und das dürften 
wohl über 90% fein — und ſich doch gerne wenigſtens Strohmatten zum Anſchie⸗ 
ben hinter den Bruträumen bzw. zum Auflegen auf den Deckbrettchen im Honig- 
raum über Winter und im Frühjahre machen wollen, werden ſich wohl kaum eine 
derartig teuere Preſſe zulegen können, würde ſich auch gar nicht bezahlt machen. 
Ueberdies baſteln die meiſten Imker ſelbſt der Billigkeit, oder des Ge⸗ 
fallens wegen gerne ſelbſt etwas zuſammen, ſoferne es nicht allzuſchwierig her⸗ 
zuſtellen iſt. So z. B. wird es aber dennoch nur Wenigen gelingen, eine der bis⸗ 
her gebräuchlichen Säulenpreſſen herzuſtellen, da dieſe eine ſehr genaue Arbeit er⸗ 
fordert. Schon das Ausſtemmen der Löcher, in welche die Säulenzapfen einge⸗ 
laſſen werden, erfordert viel Mühe, und wenn dann die Säulen eingelaſſen wer⸗ 

den, ſteht eine nach innen, die andere nach außen, d. h. ſelten paralell zu einander. 


Ein bloßes Annageln oder Anſchrauben half gewöhnlich auch nicht, weil die 
Säulen beim Einpreſſen des Strohes oben auseinander za en. 


Nun ſei mir geſtattet eine einfache, aber für den Großteil der Imkerſchaft 
immerhin recht zweckentſprechende und auch dauerhafte Preſſe zu 
veranſchaulichen 

Zu dieſer benötigt man ein Stück /“ oder ¼“ Brett. Nun ſchneidet man ſich 
daraus folgende Teile zurecht: Figur 1 zweimal, Fig. 2 einmal und Fig. 3 achtmal. 

Dann kauft man ſich 4 Stück feſte Eiſenſcharniere ſamt Schrauben und 4 Stück 
ſtarke Vorreiber, ferner 8 Stück etwa 7 Zentimeter lange Schrauben. 


Der Teil 2 wird auf den Teil 1 genagelt, oder auch angeſchraubt und bildet 
den Oberteil. Mit den langen Schrauben werden die Leiſten (Säulen) Fig. 3 auf 
einer Seite der Teile 2 oben und unten in die Einſchnitte eingeſchraubt. Auf der 
anderen Seite werden die Leiſten auf dem Unterteile mit den Charnieren derart 
angeſchraubt, daß ſie vollſtändig aufzuklappen gehen. Am Oberteil werden Vor- 
reiber eingedreht, welche die zugeklappten Leiſten feſthalten. Dieſe Preſſe iſt fehr 
dauerhaft und leicht zu handhaben. 


Das Einfüllen des Strohes erfolgt derart, daß man die Preſſe auf 
die Breitſeite legt, aufklappt und das Stroh ganz einfach in die offene Preſſe 
legt. Sodann zuklappen, Vorreiber vor, Stroh mit der Hand immer von Leiſte zu 
Leiſte zuſammenpreſſen, Nägel einſtecken, Preſſe wieder aufſtellen und nähen. 

Auf dieſe Weiſe kann man ſchmale und breite, kurze oder beliebig lange Mat⸗ 
ten preſſen. Will man längere Matten (Strohwände) preſſen als die Preſſe ſelbſt 
lang iſt, macht man 2 oder 3 Nähte, ſchneidet eine Seite (mit dem Wabenmeſſer 
geht es ſehr gut) ab, öffnet die Preſſe und ſchiebt die Matte um jenes Stück, um 
welches ſie länger werden ſoll weiter, ſchließt die Preſſe wieder und näht weiter. 

Sollen die Matten auch ſchwächer fein, fo nagelt man mit Rähndchenſtiften ent) 
ſprechende ſchmale Leiſtchen innen auf die feſtgeſchraubten Säulen, doch ſo, daß die 
Löcher freibleiben, eventuell müſſen dieſe Leiſtchen ebenfalls entſprechend ge⸗ 
locht werden. | 

Empfehlenswert iſt es aber, immer zu trachten, am Bienenſtande in allem 
gleiches Maß einzuhalten und wenn es auch nur Strohmatten find. 

Da man — wie erwähnt — alle Dimenſionen herſtellen kann, jo Ht es 
für einigermaßen geſchickte Hände ein Leichtes, ſich Ständer⸗ oder Gerſtungs⸗ 
beuten mit Strohwänden ſelbſt zu perfertigen. Hiezu reicht obige Preſſe vollkom- 
men aus und koſtet nicht Kc 670.— auch nicht einmal K& 100.— ſondern dürfte 
Jd noch unter K& 50.— ſtellen! 

Wer ſein warmgeſeſſenes Neſt bei der Arbeit nicht verlaſſen will und ſich 
nicht um die Preſſe bewegen will, der kann ja die Preſſe entſprechend um ſich be⸗ 
N a fie ja nur aus Holz und daher nicht Schwer iſt; freilich ohne Ar. 

eitsti ſch! 

Die Dreharbeit der Säulen, oder des Arbeitstiſches iſt eine recht koſtſpielige 
Zeiterſparnis! 


Die Llederwinterung der Bienen im Keller. 


Vom korreſpond. Mitglied Ernſt Zirrgiebel, Gymn.⸗Profeſſor in Grana 
Pr. Sachſen. 

In früheren Zeiten habe ich in verſchiedenen Jahren Verſuche mit der Ueber⸗ 
5 im Keller angeſtellt und bin immer davon voll befriedigt ges 
weſen. 

Der Keller muß natürlich ſo beſchaffen ſein, daß ſeine Wärme nie über 
b oder 5½· Grad Reaum. ſteigt, auch ſoll er hübſch dunkel fein. Letzteres 
iſt ja leicht dadurch zu erreichen, daß man die Fenſter und Lichtöffnungen mit 
einem dunklen Tuche verhängt, auch iſt es zu empfehlen, allen Lärm in der Nähe 
des Kellers zu vermeiden. Ich habe Bogenſtülper und Kanitzpflöcke eingekellert. Zu 
dieſem Zwecke brachte ich im Keller Geſtelle an, auf welchen Bodenbretter auf- 
gelegt wurden. Dann kamen je zwei oder drei fingerdicke Stülpen darauf und aut 
dieſe die Bienenkörbe, deren Bodenöffnung mit Trahigeflecht ich ſorgſam bedeckt 
hatte. Die Fluglöcher wurden natürlich zugeſtopft. Da die Körbe hohl ſtanden 
trat die Luft auf dieſe Weiſe unten in die Körbe ein und keine Bienekonnte 
herauskommen. 

Es war ein herzerhebendes Gefühl, bei den faſt täglich vorgenommmen Be. 
ſuchen zu bemerken, wie unendlich friedlich die Bienen ſummten, als wären ſie im. 
„Paradieſe“, und doch war es nur ein gewöhnlicher Keller. Von etwa einwandern⸗ 
den Mäuſen konnten fie nicht geſtört werden und auch nicht von Stürmen. Der. 
Witterungswechſel wirkte auch nicht ſo ſtark auf ſie ein wie im Bienenhauſe oder 
auf freiem Stande. Der Erfolg war ſtets eine vorzüglich gute Ueber. 
winterung; ſtets hatte ich nur verſchwindend wenig Tote und ſtets eine ge— 
ringe Zehrung gegenüber den nicht eingekellerten Bienenvölkern. f 
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Man bringt die Völker in den Keller, wenn der Winter einge⸗ 
treten Ht. Das kann man leider nie mit Sicherheit beſtimmen, daher kann es 
vorkommen, daß diejenigen Bienenvölker, die keinen kalten Keller beſitzen. in ꝛnil⸗ 
den Winter vorzeitig auskellern müſſen. Das iſt dann unangenehm, 
aber nicht zu umgehen, denn über 6 Grad Reaum. werden unſere Lieblinge von 
der unbändigen Luſt gepackt, hinaus ins Freie zu ſtürmen. 

Beim Transport der Körbe in den Keller muß man recht behutſam ver⸗ 
fahren, um die Bienen nicht zu ſehr zu ſtören; beim Transport ins Freie Ut bag 
nicht ſo ſehr nötig. 

Wie ſchon erwähnt, bin ich mit der Ueberwinterung im Keller immer ſehr 
zufrieden geweſen: nie iſt eine Störung eingetreten, nie ein Volk erkrankt. Auch 
das iſt nicht gering anzuſchlagen, daß die Zahl der Toten ſtets eine geringe 
war. Letzteres iſt auffällig, da doch der Lebensfaden ſo mancher Biene im Winter 
ablaufen muß, aber es iſt Tatſache. Das bißchen Arbeit, die mit dem Transport 
der Stöcke in den Keller verbunden iſt, darf ein Bienenvater nicht zu hoch an- 
ſchlagen, hat er doch große Vorteile davon, vor allen Dingen das prächtige Bewußt⸗ 
ſei ſeine Lieblinge in Sicherheit von den Unbilden des Wnter3 zu haben und 
außerdem Futter und Bienen zu ſparen. 


Meine Erdüberwinterung. 


Von appr. Bienenmeiſter u. S.⸗Geſchäftsleiter Aug. Peukert, Glasſpinner, 
Reichenau bei Gablonz a. d. N. 

Nachſtehend will ich ſchildern, wie ich vor über 30 Jahren meine 
Bienen in der Erde überwintert habe. Gemeinſam mit meinem längſt verſtor⸗ 
benen Bruder habe ich als junger Burſch mit der Bienenzucht begonnen. So in 
Kompanie macht ſich das viel beſſer. denn was der eine nicht weiß, das verſteht 
der andere und ſo kam es, daß wir zwei von Wiſſensdurſt beſeelten Imker in 
der „Behandlung“ der Bienen manchmal Haarſträubendes leiſteten und ich jetzt 
noch manchmal gelinde Gewiſſensbiſſe darüber ſpüre! 

Es war im dritten Jahre unſerer Imkerlaufbahn als wir in der „Nörd⸗ 
linger Bztg.“ von der Erdüberwinterung laſen und da war es doch für uns 
zwei, die wir ſtets dem Fortſchritt gehuldigt hatten, Ehrenſache, ſofort einen 
Nerſuch damit zu machen. 

Gegen 100 Meter von unſerem Bienenſtande entfernt, auf Mutters Erb- 
äpfelacker, machten wir eine Grube in Würfelform von 1.20 Meter Länge, 
Breite und Tiefe. Auf den Boden legten wir Bohlen und auf dieſe haben wir 
von unſerem Bienenſtande, beſtehend aus 6 Völkern — vier Einzelſtänder 
wohlverwahrt gegen Mäuſe aufgeſtellt. Die Fluglöcher waren gegen einander 
gekehrt. Zwiſchen den Beuten ſowie zwiſchen dieſen und den Grubenwänden 
war ein freier Raum. Ein Teil des ausgehobenen Erdreiches wurde an den 
Grubenwänden aufgeböſcht und darauf kam ein Dach aus Schindelbrettern, 
gegen Süden geneigt, alſo wie ein einfaches Schupfendach. Auf die Bretter 
legten wir Teerpappe, auf dieſe noch eine Lage Stroh und obendrauf die übrige 
Erde aus der Grube. In der Dackmitte wurde eine Blechofenröhre eingeſetzt, 
oben mit einem Knie zum Schutze gegen Schneetreiben. In der 
Röhre hing ein Thermometer an einer Schnur in die Grube hinab. 

Am 15. November winterten wir ein. Es war ein überaus ſtrenger und 
ſchneereicher Winter und uns bangte manchmal um das Schickſal unſerer Bienen. 

Als es im Jänner längere Zeit bis — 22° C Kälte gab, zeigte das Thermo⸗ 
meter in der Grube immer noch 1° über Null und ſtieg in der wärmeren Zeit 
bloß bis auf 4 Grad. Die ganze Schwankung betrug ſomit nur 3 Grad. 
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Trotzdem am 28. Feber noch viel Schnee lag, gab es einen jonnigen warmen 
Tag, ſo daß die Bienen am Freiſtande ſchon um 10 Uhr vormittags ihren Reini⸗ 
gungsausflug hielten. Da gab es für uns kein langes Ueberlegen; wir öffneten 
unter viel Beſchwerden die Grube, wobei ein Teil des Bretterdaches in Trümmer 
ame. weil es noch feſt an der Erde angefroren war. Auf dem Schlitten fuhren 
wir die Beuten zum Freiſtand und eine halbe Stunde darauf feierten alle vier 
Völker ihr Auferſtehungsfeſt. 

Die Nachſchau ergab, daß die Zehrung ſehr gering, faſt kein 
Leichenfall und die Beuten außen und innen ganz trocken waren. Nun 
bedauerten wir unſere Ungeduld, gern hätten wir die Bienen 
wieder bis zum eigentlichen Lenz vergraben, aber mit den gefrorenen Erdſchollen 
wäre ein. Dichtſchließen der Grube nicht möglich geweſen! 

Als wir nun im nächſten Herbſte wieder Miene machten, die Bienen in der 
Erde zu überwintern, meinte unſere Mutter, wir möchten den Erdäpfelacker 
nicht wieder auf den Kopf ſtellen und ſo unterblieb die Sache. 

Als ich ſpäter einen eigenen Beſitz erwarb, durfte ich es nicht wagen, den 
Verſuch zu wiederholen, weil das Grundſtück z u feucht iſt. Wäre mein Garten 
trockener gelegen, jo würde ich nicht jeden Herbſt die Grube von neuem graben, 
nein, ich würde ſie nach der Auswinterung über Sommer nur überdecken und 
könnte ſo ohne große Arbeit die Bienen in der Grube überwintern laſſen, denn 
ganz beſondere Vorteile ſind damit verbunden, wenn es richtig ge⸗ 
macht A Abſolute Ruhe und geringſter Nahrungsver⸗ 
brauch! 


Blenennotfünerung im Winter. 
Von Hubert Marek, Eisgrub, Mähren. 


Ei gentlich ſollte es eine ſolche niemals geben. Es kann aber auch 
manchmal einer unſchuldig dazu kommen, wie es ja auch mir . im letzten 
letzten Winter erging. 

Im Herbſte verreiſt. Schließlich doch 1% Tage Urlaub erwiſcht, im Schnell⸗ 
eugstempo alle Völker revidiert und dann, anſtatt Vorräte aufzufüttern, ſchleu⸗ 
nigſt wieder abdampfen zu müſſen. Am Stockzettel prangt dafür in großen Set. 
tern „1 Kilogramm Wintergut“ — anſtatt 12. O weh! 

Endlich kommt man wieder heim. Jetzt ſchnell füttern. Ja, aber ohne 
Futter geht das auch nicht. Spät, aber ſchließlich doch noch, ſteht auch Zucker da. 
Jetzt ſchnell noch hinein damit. Zwei 199 drei Liter werden noch angenommen, 
dann die Kälte — aus iſt 's. Halt, Stock Nr. 51 wird zum Verſuchskaninchen. 

In die Waben wird die Löſung einfach eingegoſſen, — ſo ſtehts geſchrieben, 
daß man es machen kann — und nun Schluß. 

Es friert bereits. Bis Neujahr geht es gut. Aber Mitte Jänner rommt's 
zur Kriſis: die Völker brauſen. 

Am 17. Jänner wird für alle Fälle Zuckerlöſung angerichtet und nun 
zum Stande. Es friert zwar tüchtig, aber — Not kennt kein Gebot. Der ärgſte 
Schreier wird geöffnet. Zellen alle leer. Das Volk in höchſter Auf⸗ 
regung. Die Königin wird eingeknäuelt und knapp vor ihrer Be 
freiung noch abgeſtochen. 

Um einen — weniger. 

Was aber mit den andern? Fünf ſind's ihrer noch. Oeffnen und nachge- 
füllte Waben einſchieben könnte auch dieſen Königinnen das Leben koſten. 
Kandiszucker in die Spundöffnung legen, nun da das Volk ſchon ganz rück⸗ 
wärts ſitzt und vor Kälte nicht auseinander kann, nützt auch nichts mehr, Alſo 
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wirt neuer Zucker aufgelöſt und To heiß als nur möglich in Ballons 
gefüllt und aufgeſetzt. | | 

Flüſſig füttern im Winter darf man nicht — das ſteht geſchrieben — aber 
„Polen iſt“ auch ſo „verloren“. | 

Die Gläſer und die Beuten gut zugedeckt. Das wärmt die Völker 
etwas auf. Zwei rücken vor und nehmen das Futter. Drei können ſich 
wotzdem noch nicht vom Platze rühren — es iſt zu kalt. Nur verſtärktes Brauſen 
iſt die Antwort. Das Futter ſo nah' und — doch ſo fern. Schnell werden 
Dachziegel heiß gemacht, in Tuch gewickelt und unten einge⸗ 
ſcho ben. Das hilft. Beinahe die Hälfte wird ausgetragen, das andere bleibt 

in den Ballons. Stockfinſter iſt es inzwiſchen geworden. Ein denkwürdiger 

17. Jänner! Ä | 

Am 9. Feber hat Nr. 43 leer. Ballon wird nachgefüllt. Andere brauchen 
erſt ſpäter und werden ebenfalls wieder nachgefüllt. | 

Was aber wird der Reinigungsausflug bringen? — 

Endlich am 2. März nach hartem Winter der erſte Flug. Alle fünf 
ſind heil und geſund. 

Nr. 51 aber, das „Verſuchskaninchen“ — hat die Ruhr. — 

Das ſtand nicht geſchrieben. 

(Hiedurch werden ſchon früher bekannte Mitteilungen, wie z. B. von 
Meiſter Weippl, neuerlich beſtätigt! Wodurch der Fütterung im Winter 
natürlich nicht das Wort geredet werden ſoll!! D. Schr.) 


Der VII. internationale Imkerkongreß zu Quebec (Kanada). 


Den curopäiſchen Delegierten wurde ein äußerſt ſympathiſcher und wirklich großartiger 
Empfang zu Teil. Der Chef des Bienenzuchtdienſtes in der Provinz Cyrille Vaillancourt, 
die Seele des Organiſationskomitees, fuhr 12 Stunden weit auf dem Lorenzſtrom, der 
ſich bis zu 50 Kilometer Breite ins Meer hinein erweitert, den europäiſchen Bienenzüchtern 
entgegen, um ſie auf dem Schiffe ſchon zu begrüßen. In Quebec ſelbſt, machte er den leut⸗ 
ſeligen Führer, in der Stadt, im Hafen, auf den großen Kanadiſchen Bienenſtänden, in der 
Bienenzuchtausſtellung, wo eine aus 800 Glas hellweißen Honigs aufgebaute 
Nachahmung des Eifelturmes aller Augen entzückte. 

Bei der feierlichen Eröffnung des Kongreſſes am 1. September, waren die 
höchſten Regierungs⸗ und Verwaltungsbehörden anweſend, unter anderen Gouverneur Pe⸗ 
rodcau, Ackerbauminiſter Caron, Deputierter Bouchard u. a. m. 

Nach den zahlreichen Begrüßungsreden teilte ſich der Kongreß ſprachlich in zwei Haupt⸗ 
abteilungen, eine franzöſiſche und eine engliſche, deren jede wieder Sektionen bildete. Unter 
dem Vorſitz von C. P. Dadant (Amerika) wurde die Frage „Königinzucht“ behandelt. — In 
der zweiten Sitzung, welche der Präſident des Vereines der ſchweizeriſchen Imker franzö⸗ 
ſiſcher Zunge, Richter A. Mayor leitete, vertrat Herr C. P. Dadant den Freihandels⸗ 
verkehr (libre echange) auf bienenwirtſchaftlichem Gebiete. Während ein Teil der Verſamm⸗ 
lung ihm zuſtimmte, vertraten die Herren Mayor, Vaillancourt u. a. gegenſeitige 
Anſichten. Die Frage des „Schwärmenlaſſens“ oder der „Verhinderung des Schwärmens“ 
rief ebenfalls gegenſeitige Anſichten wach. I 

Der Vormittag des 3. September war den praktiſchen Vorführungen auf dem Gebiete 
der Königinnenzucht gewidmet; die Arbeiten wurden ausgeführt von Herren Prudhomme 
und Willis. II 

Die Nachmittagsſitzung, präſidiert von Dr. Charron (Kanada), wurde ausgefüllt mit 
Verhandlungen über den Abſatz der Bienenzuchtprodukte und den Honigverkauf. 

Am 4. September wurde unter dem Vorſitz von Ph. Baldenſperger (Frankreich) 
über die Bienenſeuchen verhandelt; es lag ein ausgedehnter, höchſt gediegener Bericht von 
Dr. Philipps über Milbenſeuche und Noſemaſeuche zu Grunde; wie erwartet, wurde von den 
kanadiſchen und amerikauiſchen Imkern die „italieniſche Biene“ bezeichnet, als beſſer geeignet, 
um die Zellen von Faulbrutſchorfen zu reinigen. Ph. Baldenſperger machte ſeine Re⸗ 
ſerven hinſichtlich der dunklen europäiſchen Bienen. 

In der Schlußſitzung wurden, wie üblich, Reſolutionen gefaßt, Wünſche an die Regierung 
ausgeſprochen und desgleichen mehr. 
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Ort und Datum des nächſten internationalen Kongreſſes werden ſpäter von einer Kom⸗ 
miſſion von Vorſtandsmitgliedern beſtimmt. 


Während die Abteilung der Imker franzöſiſcher Zunge ihre Sitzungen im Saale des 
„Chevaliers de Colomb“ abhielt, tagte gleichzeitig in einem anderen großen Saale desſelben 
Gebäudes die engliſche Abteilung, die zu denſelben Stunden die gleichen Fragen behandelte. 


Korreſp. Mitgl. Prof. N. P. Kunnen, Ettelbruck (Luxemburg). 


x ee 
Jung klauſens Bammelkorb 
n Yon 8 i Franz Tobiſch⸗woilch a. d. A Ye: 


1 


x 


— — — —  “ 


Auf ſteinverrollten Pfaden bin ich irr gegangen, 
Nur wilde Eulenrufe wiederklangen mir im Ohr, 
—Die Leidenſchaften wälzten ſich gleich gift'gen 
Schlangen 
Mit wohlluſtſchwangern Blicken ziſchend an mein 
Herz empor. 
Da fand ich dich du Schöpf'rin meiner ſel'gſten 
Freude, 
Du triebſt mich an zum Schaffen in der ſtillen Ein⸗ 
ſamkeit, 
Und fortan zog es mich zur trauten Bienenbeute, 
Dort fand mein unſtät Straucheln Halt und Zu- 
friedenheit. 
Du kleines Immli, du warſt des Himmels weiſer 
Bote, 
Der in wehen Stunden mich in ſeine Obhut nahm, 
Der liebreich mir, als ſchon der Mut zu brechen 
drohte, 
Mit Sonnenlicht zerſtäubte allen Seelengram. 
Du haſt gerettet mir mein jugendfrohes Lachen 
Haſt Blöcke ſchweren Leides mir vom Lebenspfad 
gerollt, 
Du haſt als Leuchte mir gezeigt des tiefen Abgrunds 
Rachen, 
Du holdes Immli biſt drum teurer mir als alles 
Erdengold. 


Jung⸗Klaus. 


Ein wahres „Bade mecum“, zu deutſch „Nimm mich mit“, iſt der neu er; 
ſchienene „Sudeten deutſche Imkerkalender“. Sein Inhalt iſt qes 
diegen, überaus praktiſch, frei von unnötigen Beikram, handlich; ſeine Ausſtattung 
iſt einfach, aber künſtleriſch vornehm und ſein Preis iſt billig. Durch Jung⸗Klau⸗ 
ſens Hände gingen wohl ſchon alle deutſchen Bienenkalender, und er muß ſagen, 
der neue Weggenoſſe braucht ſich nicht hintenan zu ſtellen. Einem wirklichen Hei⸗ 
niatbedürfnis iſt damit entſprochen worden, wir dürfen ſtolz ſein auf unſeren 
„Sudetendeutſchen Imkerkalender“. Jung⸗Klaus entbietet dem Herausgeber und 
dem Leiter des Kalenders nur uneingeſchränkte Anerkennung. — Beide haben 
ein würdiges Taſchenbüchlein für alle ſtrebſamen Imker, namentlich für unſere 
junge Garde, geſchaffen. Wer da alljährlich gewiſſenhaft ſeine Notizen macht und 
die Jahrgänge ſammelt, der bringt nach Jahr und Tag ein Tagebüchlein zuſam— 
men, in dem er in ſpäteren Jahren mit Wärme und Vergnügen ſeinen Imker— 
werdegang verfolgen kann. „Wer da ſchreibt, — der bleibt“ — auch Jung⸗Klaus 
hat es ſtets ſo gehalten, und manches Körnlein, das er in ſeinen Tagebüchern 
rergrub, hat im „Sammelkorbe“ Auferſtehung gehalten. Wie froh wäre er, wenn 
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dieſe ungleichförmigen Tagebücher lauter „Sudetendeutſche Imkerkalender“ wären. 
Wie leicht wäre die Regiſtrierung, wie leicht die Nachſchlagung und die Zitierung 
aus dieſen prächtigen Kalendern. — Drum, lieber Freund: „Nimm das Büchlein 
mit, ſteck' es ein; es ſoll dein treuer Begleiter und Führer ſein — rät herzlich dir 
und allen Imkerbrüden Jung⸗Klaus.“) | | 

„Ein nützliches Leben.“ In einer angesehenen Wiener Zeitung las Jung⸗ 
Klaus: Vor kurzer Zeit ſtarb in England ein Lord, plötzlich vom Tode ereilt mitten 
unter 400 eben erlegten Vögeln. Nach feinen Tagebuche hat er in ſeinem Leben 
500 358 Tiere erjagt, darunter 355.330 Vögel, 5000 Kaninchen, 14 Löwen und 
8 Tiger. Sonſt iſt von ihm nichts zu erzählen.“ Das Blatt fügt bei: „Horaz oder 
Cicero ſagt: „Fruges conſumere nati“; zu deutſch könnte man ſagen: „Drohnen 
oder deutlicher Tagediebe.“ — Die Degradierung unſerer Drohnen zu Tagedieben 
iſt hier doch etwas ſchief geraten, Jung⸗Klaus überſetzt das „Fruges conſumere 
nati“ wörtlicher: Zum Fraß geboren ſind auch die Plattenbrüder und die Wiener 
Strizzi — doch nicht die armen verkannten Drohnen. Merks! du Kroppeker und 
ſtülpe deine Naſe über einen Bienenſtock, dann wirſt du die Drohnen doch etwas 
beſſer beurteilen. 

Die 3 Imkergrundſätze, wie ſie Prof. Dr. Zander in ſeiner Bienenzucht⸗ 
alles in Erlangen anwendet, und jedenfalls auch anderwärts angewendet wiſſen 
will, lauten: 

1. Hygieniſche Betriebsweiſe. Seine Noſemaſtudien und andere 
Beobachtungen führten ihn zur Erkenntnis, daß eine wirkſame Bekämpfung der 
Bienenſeuche nur möglich ſei, wenn peinlich ſte Reinlichkeit, regelmäßige 
Bauerneuerung, tunlichſt geſonderte Behandlung der Bienen⸗ 
völker und planmäßige Königinzucht (ſoll wohl heißen Königinerneue⸗ 
rung. Igklaus) auf allen Ständen Platz greifen. 

Leider ſtehe dieſes Ziel noch ferne, da ſelbſt Wiſſenſchaftler und führende 
Imker nicht das Verſtändnis für dieſe hygieniſchen Grundforderungen aufzı 
bringen vermögen. | f : 
2. Oberbehandlung und Lagerbeute. Bei Hinterbehar lima 
ſei ein hgieniſcher Zuchtbetrieb außerordentlich ſchwer, darum hätte er, 7 17, ent- 
ſchloſſen, die Oberbehandlung ſich zu eigen gemacht. Und r eil ihm die 
Gerſtungsformen für die Erlanger Verhältniſſe viel zu groß gew⸗ en ſeien, und: 
weil fie ihm nicht geftatteten, in Honig⸗ und Bruträumen die für Be ER Hänge 
Bauerneuerung notwendige gleiche Wabengröße anzuwenden, š öhen⸗ 

: : - nk : ; ER gätte er das Hö 
maß nach und nach auf 20 Zentimeter im Lichten herab eſetzt. Dadurch ſei es 
möglich geworden, Honig- und Bruträume. gleich groß 7° N erhalte n und alljährlich 
durch Umhängen eine Bauerneuerung zu erzielen. So ſei die „Zanderbeute“ 
20 ＋ 40 im Lichten entſtanden, die er für einen ; | tſchritt in der 

ee de „ fT iſt e „weſentlichen Fortſchritt in | 
heimiſchen Betriebsweiſe halte. 20 + 40 il ad das Maß der amerikaniſchen 
„Langſtrothbeute“, doch habe Dr. Zander er Konſtruierung feiner Beute den 
„Langſtrothſtock“ gar nicht gekannt, und, ío ie Aehnlichkeit der „Zanderbeute“ 
mit der „Langſtrothbeute“ nur eine unbe⸗ bil te Konvergenzerſcheinung. Die 
„Zanderbeute“ ſei eine originell deutſche nung | 

3. Die deutſche Biene. Nax. m h lückt 1 V rſuchen mit landfremden 
Sorte " ' N; Sr ` (pgludten Verſu ; 
Summen, hätte er die „leidige Aus“ ands meierei“ aufgegeben und mit dem ihm 
1911 übergebenen heimiſchen Zuchtmate ial weiter gearbeitet, nicht zu ſeinem 
Schaden. „Wägend und meſſend ie he en Völker zu ermitteln, aus ihnen neue 
Mütter zu ziehen und vor alle n mit r lleichwertigen Drohnen zu paaren, ſei fein 


7 
4. 


. 


*) „Sudet . = J 5 
ler L Jg. Bela, 5 8 Sg Im ker galend e r“, qeleitet bon Sch. R. * Í 1 5 ab 
Vezug von 5—10 Exemplareyv 3 Kür (tm er, Böhm.⸗Leipa, poſtfrei auge N 85 5 
plaren K& 3,70, a je K& 4.60 „von 11—15 Exemplaren $ë 4.40, von Ex 


“u _. 


- 


— 298 — 


eifrigſtes Beſtreben geweſen. So jei die größte „deutſche und muſtergültige“ Be⸗ 
legſtelle Ohrwaſchl im ache „Reichsbienengarten“ entſtanden. Er halte die 
Internationaliſierungsbeſtrebungen in der Birmenzucht für verfehlt, da ſelbſt auf 
beſchränktem Raume die Lebensbedingungen der Bienen oft ſo verſchieden ſind 


daß man nicht einmal in Deutſchland überall mit dem gleichen Verfahren imkern 


kann. (Aus dem „Thüring. Imkerb.“, Oktober 1924.) 

Faſt 30 Jahre treibt Jung⸗Klaus intenfib praktiſche Bienenzucht, mit dem 
Jahrhundert läuft kin „Sammelkorb“ im „D. Imker“, 1909 erſchien die erſte 
Auflage von Jung⸗Klaus' Lehr⸗ und Volksbuch der Bienenzucht, 1911 die 2. Auf⸗ 
lage, 1922 die 3. und 4. Auflage als Jung⸗Klaus' „Volksbienenzucht“; und er 
war recht froh überraſcht, daß Dr. Zander ſchließlich ſich zur ſelben Ueberzeugung 
durchgerungen hat, wie ſie Jung⸗Klaus in ſeiner Praxis gewonnen, und wie er 
fie im „Sammelkorbe“ und im Werke Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht niederge⸗ 
ſchrieben hat. — „Rechte Behandlung, rechte Beute, rechte Biene“ 
iſt ein Lieblingsthema auf Jung⸗Klauſens Wanderfahrten; und die drei Schlag⸗ 
worte beinhalten vollkommen das, was Dr. Zander in den vorſtehenden Grund⸗ 


ſätzen, wenn auch teilweiſe mit anderen Worten, ausſpricht. Wieder ein ſchlagender | 


Beweis, daß aufrichtige und ehrliche Praxis und ernſte Wiſſenſchaft ſich immer 
auf dem halben Wege treffen Alt (Siehe „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, 
3. und 4. Aufl., Seite 93 ff. und 95.) 

Imker, pflanzet die Schneebeere! Symphoricarpus recemoſus ift ihr bota⸗ 
ni üſcher Name, Peterſtrauch oder Schneebeere nennt dieſen Schattenzierſtrauch alle 
Welt. Er iſt die beſte Honigpflanze und blüht den ganzen Sommer hindurch. 
Mit ſichtlichem Behagen ſaugen die Bienen aus den zartrötlichen Blütenglöckchen 
von früh bis ſpät und faſt bei jedem Wetter den köſtlichen Nektar. — Sie iſt eine 
Wucherpflanze und anſpruchslos bezüglich der Bodenart und Lage. Sie zählt zi 
unſeren beſten Schattenhölzern und eignet fi) vorzüglich zur Anpflanzung als 
Unterholz in Laubwäldern, Parkanlagen, als lebende Zäune an Gärten⸗ und 
Feldrändern, aber auch zur Beſiedelung von ſonnigem Gelände. Ueberall gedeiht 
der anſpruchsloſe, dabei ungezieferfreie Strauch tadellos. In rauhen Geländen, 
cuf ſonnigen Triften, an verlaſſenen Halden und Brüchen, allüberall findet er 
ein ſehr raſches und üppiges Fortkommen. — Seine Vermehrung iſt ungemein 
leicht mit Hilfe ſeiner weit treibenden Wurzelſprößlingen oder durch Stockteilung 
oder Stecklinge. Jung-Klaus hat der Schneebeere als Bienennährpflanze ſchon oft 
ein Loblied geſungen, jetzt tut er es wieder in der Hoffnung, daß doch einer oder 
der andere dadurch bewogen werden konnte, ſie zu pflanzen. Im toten Herbſte 
und zeitlichſtem Frühjahre iſt die beſte Zeit des Pflanzens. — Woher die Steck⸗ 
linge nehmen? Jeder Parkgärtner beſchneidet den Strauch im zeitigen Frühjahre, 
nimm dir die weggeworfenen einjährigen Trieblinge, pflanze und pflege ſie — 
bald werden ſie dich als Sträucher beglücken. Auch Wurzelſtöcke gibt er dir gerne, 
denn ihm werden ſie oft eine Laſt, und er läßt ſie aushauen zum Verbrennen. 
Helfen wir alle, ſo viel als möglich, die Schneebeere verbreiten, pflanzen wir ihr 


als Standgenoſſen auch Salix (Weiden-)ſtecklinge, und fo wird unfer 


Bemühen reichlichen Lohn finden durch den Fleiß unſerer Bienen. Wo ein Wille 
iſt, iſt auch ein Weg, alſo wollen und ſchaf fen wir! Und nun im Anſchluſſe 
daran auch etwas vom Schwedenklee, auch Baſtardklee genannt, gehört zu 
den beſten Kleearten. Die kraftvollen weißen und rötlichen Blütenköpfe, das 
ſaftige Blattwerk, die zarten Stengel, der hohe Eiweißgehalt, die Anſpruchsloſig— 
keit an die Bodenart, ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen klimatiſche Einflüſſe machen 
ihn wohl zu einer der wertvollſten landwirtſchaftlichen Futterpftanzen. Als 
Bienennährpflanze iſt ihm nur die Ef ſparſette und der Rieſenhonigklee über. Der 
Schwedenklee zeigt keine Verholzung der Stengel, er bleibt durch die ganze Blüte⸗ 
zeit zart und ergiebig. Er gewinnt erſt in der Blüte feinen vollen Nahrungswert. 


- 
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alſo zur Zeit, wo z. B. der Rotklee geringeren Wert hat. Werden beide Kleearten 
in voller Blüte gemäht, fo haben 4 Kg. des Schwedenklees jo viel Nahrungswert 


als 5 Kilogramm Rotklee. — Auf feuchthaltendem Lehm⸗, Ton- und Baſaltboden 


gedeiht er vorzüglich, auf Sandboden mit feuchtem Untergrunde ebenſo. — Als 
Reinſaat kommt er ſelten in Verwendung, weil er ſich bei üppigem Wuchs 
leicht lagert. Häufig ſät man ihn in Miſchung in Luzerne, Rotklee, Knaulgras, 
Raygras oder Wieſenlieſchgras. Auf ein Hektar ſäet man 834 Kilogramm Schwe⸗ 
denklee, 534 Kilogr. Rotklee, 7½ Kilogr. Knäuelgras und 3½ Kilogr. Timotheus⸗ 
gras. — (Ill. Bztg.) Und nun, lieber Imker, warum bringt dies alles diesmal 
Jung⸗Klaus im „S.“? — Lerne, merke es dir und erzähle es unaufdringlich im 
Gaſtſtüberl — erwähne vor Nichtimkern dabei nie deine Immen — erzähle es 
beim Kirchgange, aber immer nur leichthinwerfend, ſcheinbar ohne jede Abſicht; 
biſt du ſelbſt Landwirt, gehe mit gutem Beiſpiele voran, und laß den Kleeacker 
ſeibſt reden. — Glaube es Jung⸗Klaus, der Erfolg mag warten laſſen, aber er 
bleibt nie ganz aus — und das wollen wir ja alle. Imbheil Jung-Klaus. 
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3.77 Vermifchtes g: 


BEREBEBEBRERKERKBBEREBERBBEBERN EN TILIITTTTIITIITTITII I TILL: 


Unſer hochgeſchätztes Ehrenmitolied Herr Gr. Vinz. Huyn, Bezirkshauptmann i. R., 
Prachatitz, ſchreibt uns: In dem Werke „Das zweite Buch der Ernte aus acht 
Jahrhunderten deutſcher Lyrik“, geſammelt von Will Veſper (Langewieſche⸗ 
Brandt Verlag Ebenhauſen bei München) habe ich folgenden Bienenfegen von unbekanntem 
Dichter um das Jahr 1000 —1200 gefunden: 


Chriſt, die Immen ſind draußen! irlauv nicht haft du! 

kun fliegt, meine Tierchen, ber und hin Zu Holze nicht flieg du, 
Friedlich fromm in Gottes Hut, = Daß du mir nicht entrinneſt, 
Sollt ihr heimkommen gut. 1 Noch dich mir entwindeſt. 
Sitze, ſitze, Biene, ta! Sitze viel ſtille. 

Gebot dir ſancta Maria. Wirke Gottes Willen! 


Der angemeſſene Honig⸗ und Mindeſtpreis im Deutſchen Reiche ut durch Beſchluß des 
Wirtſchaftsausſchuſſes der Vereinigung deutſcher Imkerverbände für den Kleinhandel fortan 
mit % des jeweilige Butterpreiſes angeſetzt worden. 


Unjer. Vereins⸗Imkerkalender iſt erſchienen! 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1925. Unſer Vereinskalender wird bereits ver⸗ 
ſchickt! Weitere Beſtellungen ſind allereheſtens an die Kanzlei des Deutſchen bienenw. 
Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge-Prag zu richten. Der geſchmackvoll 
ausgeſtattete Taſchenkalender bietet auf 240 Seiten reichen Stoff und iſt ſehr praktiſch ge⸗ 
halten. Es darf daher der Preis als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem reichen In⸗ 
halte heben wir hervor: Sehr ausführliche Monatsanweiſungen, 45 Seiten praktiſch 
eingerichteter Tabellen über Inventar, Bewertung der Völker, Einwinterung, Vermeh⸗ 
rung, Königinnenzucht, Schleudern, Trachtbeobachtungen u. v. a. Dazu von Wanderlehrer 
J. V. Richter⸗Eger Bewertungsſyſtem; ausführliche Organiſationsſtatiſtik (alle 
Sektionen, bzw. Zweigvereine der Landesvereinigungen mit Obmänner-Angabe); eine aus⸗ 
führliche Darſtellung der jetzt geltenden Rechts beſtimmungen, die Bienenzucht und 
Tracht von Jung⸗Klaus, Bienenweide, Bienenkrankheiten, Rähmchenmäße, die im 
Vereinsgebiet gebräuchlichen Stockformen mit vielen Abbildungen. Bienen⸗Literatur, 2 Gedichte 
Jung⸗-Klaus, Poſttarife u. a. Der einzelne Kalender koſtet beim Verleger, Io: 
hann Künſtner, Buchdruckerei in Böhm. ⸗Leipa, perſönlich abgeholt K 4.60, poſtfrei zuge⸗ 
ſandt K 5.— Bei Mehrbezug wird den Sektions-⸗(Vereins⸗) Leitungen 
Preisnachlaß gewährt und ift der Preis unter poſtfreier Zuſendung bei Bezug 
von: 5—10 Stück je K 4.60, 11—15 Stück K 4.50, 16—20 Stück je K 4.20, über 20 Stück 
je K 3.70. An ſämtliche Sektionsobmänner find Probe⸗ Exemplare ver⸗ 
ſandt worden. Wir bitten, diefe unter den Mitgliedern in Umlauf zu ſetzen 
und ſodann eine gemeinſame Beſtellung einzuſenden! Mehrere Sektionsobmänner 
haben die Probeſendung, ohne ſie anzuſehen, einfach „nicht angenommen“ rückgeſandt!! Das 
ſollte doch nicht vorkommen!! 
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Deutſcher Reicheverband.. der .Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 


Die Umſatzſteuer für Honig 1%. Durch die Regierungsverordnung vom 4. Juli 1924, 
S. d. G. u. V. Z. 156, als Durchführungsverordnung zum Geſetze vom 21. Dezember 1923, 
Slg. d. G. u. V. Z. 268, iſt der Honig wie ſchon 5 rohes Bienenwachs 
dem Antrage unſeres „Reichsverbandes“ gemäß als „Urprodukt“ anerkannt und die Umſatz⸗ 
fteuer mit nur 1% (ſtatt bisher 2%) feſtgeſetzt worden. 


: 2. 8 : Sch.-R. Baßler-Dr. Kërbl-fond Ë Jr 
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Lebter Peit gingen Spenden ein vom korr. Mitgl. Anton Tannich, Forſtverwalter, 
Vorderſtift, 30 K, bw. W.⸗L. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz 100 K. 1 
Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Das Präſidium. 
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Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1924 und 
des Verſicherungs⸗Inventars für 1925 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zuſtän⸗ 
dige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir 
auf der 1. Umſchlagſeite der November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmelde⸗ 
blatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt, als 
Korreſpondenzkarte mit 50-Heller⸗Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung 
gefl. umgehend eingeſandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehr⸗ 
lichen Sektionsleitungene auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch die Zentrale beſonders bezogen 
werden, wenn die Beſtellung poſtwendend erfolgt! 

Es wird hiermit zur allgmeinen Kenntnis gebracht, daß für 1925 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder fü den Mehrwert über 500 Kë verſichert werden, welche dies ausdrücklich ver⸗ 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1924 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember l. J. eingelaufenen Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab 1. Jänner hingegen 6 K. 

Die koſtenfreien Bereing-Drudforten: Mitgliedskarten, Briefumſchläge, Mitgliederver⸗ 
zeichniſſe, Statiſtik⸗Druckſorte, wurden für 1925 ſämtlichen Sektionen bereits zugeſandt, 
u. zw. an die Adreſſe des betr. Schriftenempfängers, weshalb nicht bei uns, ſondern 
gefl. dort nachzufragen iſt. 

Sehr wichtig! Mitgliedsaustritte für 1925 betreffend! Die Zeitverhältniſſe haben 
unſerem Landes⸗Zentralverbande zweifellos auch zahlreiche ſolche Perſonen zugeführt, 
deren Verbleiben in unſerer Mitte nicht von Dauer iſt, weil ſie nur 
der verhältnismäßig niedrige Jahresbeitrag lockte, dann aber ihr Eigennutz durch die 
Vereinsvorteile nicht hinreichend befriedigt wurde, zumal kein billiger Zucker zu haben 
war, weil das Bienenjahr nicht die Honigtöpfe füllte, weil der Mitgliedsbeitrag nun „zu 
hoch“ erſcheint, uſw. u. v. a. m. Austritte werden die Folge ſein. Nun ziehen ſich 
die Austrittsmeldungen ohnehin alljährlich leider weit in das Frühjahr hinein, wodurch 
unſer Landes-Zentralverein großen Schaden erleidet durch die Abgabe von ſoundſovielen 
Nummern des „D. Imker“, der Monate Jänner bis April, die nicht bezahlt werden, 
anderſeits aber, ſo notwendig ſie für die neubeitretenden Mitglieder gebraucht wurden, 
zum Fehlen kommen!! Die verehrlichen Sektionsleitungen werden daher hie⸗ 
durch dringend gebeten, der Ausſcheidung unſicherer Mitglieder, ins⸗ 
beſonders „ſchlechter Zahler“ ſchon jetzt ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und für 
1925 Austretende ſchon jetzt unſerer Zentral⸗Geſchäftsleitung gefl. 
tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die Zuſendung der ſo koſtſpieligen 
Vereinszeitſchrift „D. J. a. B.“ ſchon mit Jahresſchluß eingeſtellt werden kann. Dann 
wird unſerem Landes⸗Zentralverein viel Geld erhalten und unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗ 
Kanzlei viel Arbeit erſpart, bzw. ihre dieſe ſehr erleichtert, wenn die Austritte nicht alle 
erſt nach Neujahr und dann noch überdies faſt zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen 
Verſammlungen bieten beſte Gelegenbeit, gleich von vornherein Ordnung zu ſchaffen 
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und es follte nach und nach der Mitgliedsbeitrag für das kommende Jahr 
1925 ſchon jetzteinkaſſiert und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; 
unser L.⸗Z.⸗Verein hat ſtändig große Zahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt 
zu leiſten, die Verſicherungsprämien für das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen 
uw. uſw., weshalb auch die Jahresbeiträge der Mitglieder prompt einfließen müſſen 
und nicht erſt nach Monaten eingehen dürfen! Wird die Ein kaſſierung des Jahres⸗ 
batrages für 1925 ſchon jetzt vorgenommen, jo wird uns die finanzielle Gebarung 
ſehr erleichtert und die „unſicheren“ Mitglieder werden rechtzeitig zum Austritte ver⸗ 
anlaßt, der ja doch in den nächſten Monaten ohnehin erfolgen würde!! Die verehrl. 
Sektionen würden ſich hiedurch auch ſelbſt Arbeit für ſpäter erſparen: Die heute an 
Poſtſpeſen ſo koſtſpieligen, einander einzeln folgenden Abmeldungen. Der für die Sektions⸗ 
mitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler, ermäßigte Jahresbeitrag einſchließlich Verſiche⸗ 
rungsgebühr ift 18 Kë, für direkte Mitglieder 20 K. — Nicht-Zahler ſind rückſichts⸗ 
los aus zuſchließenl! 


Nichtzahlende Mitglieder ſind uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und ſind 
fie für 1925 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden! 

Die Geldverpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 

noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, da das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung meiſt unverhältnismäßige Schreiberei und 
Poſtſpeſen verurſacht. 
Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 35. (2217.) S. Linsdorf: Dem Tiſchlermeiſter 
Ant. Ullrich, Zöllnei, wurden durch den Scheuerbrand bei der Nachbarin Frau E. Lux 5 Völker 
geſchädigt; nur durch ſtändiges Beſpritzen ſeitens der Feuerwehr konnte das Abbrennen des 
Standes verhindert werden. 

Unſere Hubamklee⸗Anbauverſuche. Alle unſere verehrl. Herren Verſuchsanſteller 
werden hiedurch erſucht, über das Ergebnis dr Hubamklee-Anbauverſuche nunmehr bald 
gefl. der Zentralleitung in Kgl. Weinberge zu berichten. 


Sektions nachrichten. 


a 


Heinrich Zippe T. Franz Siegmund f. f 


Am 23. v. M. ſtarb in Brüx in feinem 74. Lebensjahre nach langem ſchweren Leiden 
Herr Heinrich Zippe, Ven. Apotheker em., Ehrenmitglied des Deutſchen bienenw. Landes- 
Zentyalvereines für Böhmen, Bentzer der Goldenen Ehrenbiene, der Ehrenurkunde für 
mehr als 15jährige verdienſtvolle Amtswalierſchaft, Ausſchußmitglied des Vereines ſelbſtän⸗ 
diger deutſcher Bienenwirte für Brüx, Sektion Nr. 208, vormals langjähriger Obmann der 
Sektion Dobrzan. Die Sektion Brüx verliert in ihm ein eifriges tätiges Mitglied, das ſich 
in kurzer Zeit ſeines hieſigen Aufenthaltes die Verehrung und Wertſchätzung ſeitens aller 
Vereinsmitglieder erworben hatte. Der Verein ehrt das Andenken an den lieben Verſtorbe— 
nen durch Stiftung eineer Günderkarte des „Bundes der Deutſchen in Böhmen“ zur blei— 
benden Erinnerung für das Vereinsheim. Der Verblichene war eines der älteſten Mitglie- 
der unſeres L.⸗Zentralpereines und hat fi um dieſen in ſteter eifriger Mitarbeiterſchaft 
ſehr verdient gemacht. Ein dankbares Andenken ſei ihm in alle Zukunft treu bewahrt Die 
Einäſcherung erfolgte am 25. u. M. im Brüxer Krematorium. 


Am 23. Oktober I J. ſtarb in Hirſchberg nach kurzem ſchweren Leiden Schulleiter i. R. 
Franz Siegmund, welcher fett feiner Ueberſiedlung von Wrhaben, wo er durch mehr el; 
20 Jahre als Lehrer wirkte, unſerer Sektion angehörte. Der Verſtorbene war durch viele 
Jahre Obmann der Sektion Dauba, und ſeine Verdienſte um die Bienenzucht wurden auch 
von der Leitung des Zentralvereines mehrfach — durch Verleihung der Ehrenmitgliedſchaft, 
der Goldenen Ehrenbiene uſw. anerkannt. In den beiden Nachbarſektionen Dauba und 
Hirſchberg, wie in ſeinem Bekanntenkreiſe darüber hinaus, wird ihm ſtets ein ehrendes An— 
denken bewahrt bleiben! 

Kleintierzucht⸗ und bienenw. Ausſtellung Hirſchberg. In der We'hnachtswoche d. J., 
am 25. und 26. Dezember veranſtaltet der Kleintierzuchtverein in Hirſchberg eine Aus— 
ſtellung, mit welcher auch eine Ausſtellung bienenw. Geräte und Erzeugniſſe ver: 
bunden ſein wird. Es ergeht an alle Imker unſerer und der Nachbarſektionen die 
Bitte, ſich an dieſer Ausſtellung recht zahlreich beteiligen zu wollen. M. 

Deutſch⸗Gabel—Lämberg. Die Mitglieder der Sektion Lämberg haben im Einver⸗ 
nehmen mit den Imkern von Deutſch⸗Gabel beſchloſſen, alle in einer Sektion „Deutſch⸗ 
Gabel und Umgebung“ zu vereinigen. Oberlehrer K. Mika, Lämberg, bienenwirtſchaftlicher 
Wanderlehrer und langjähriger Obmann der Sektion Lämberg wurde zum Ehrenobmann 
der S. Deutſch⸗Gabel ernannt. Als Sektionsausſchuß wurden gewählt: Obmann: Ver— 
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meſſungsrat i. R. Emil Kardaſch, Deutſch⸗Gabel; Stellv. F. Richter, Imker, Markers⸗ 
dorf; Zohlmeiſter Gend. Kap. i. R. Andr. Dörfel, Deutſch⸗Gabel; Stellv. R. Brabe tz, 
Poſtbeamter, Deutſch⸗Gabel; Geſchäftsleiter: Fritz Sirach, Lehrer, Deutſch⸗Gabel; Stellv. 
J. Demuth, Apotheker, Deutſch⸗Gabel. Die Sektion ſchließt ſich dem „Rollgau“ an. Die 
ſeit einem Jahre in Deutſch⸗Gabel gepflegten monatlichen Zuſammenkünfte fin⸗ 
den weiter ſtatt. Vorträge erfahrener Imker, Vorführung praktiſcher Arbeiten und Beſpre⸗ 
chungen wichtiger Kapitel nach guten Lehbüchern ſind für den Winter geplant. 

Krummau. Verſammlung am 12. Oktober 1924 beim „Bilderl“ in Krummau. — Vor⸗ 
trag des Geſchäftsleiters Wanderlehrers Krötſchmer über „Reiſebeobachtungen“. Dieſe 
ergaben ſich aus einem mehrwöchentlichen Aufenthalte in Laſchach am Faakerſe im ſüdlichen 
Kärnten mit anſchließender Reiſe durch Tirol und Salzburg. In feſſelnden Ausführungen 
charakteriſierte der Vortragende die Kärntner und ihr ſympathiſches Weſen, ihre Heimatliebe, 
ihr ſtrammes Verhalten in der Umſturzzeit, wo ſie durch kräftigen Widerſtand die Volks⸗ 
abſtimmung erzwangen, durch welche die Slowenen den freiwilligen Anſchluß an das deutſche 
Kärnten erreichten; angenehm berührt dort das reibungsloſe, friedliche Zuſammenleben der 
Nationalitäten, die Intelligenez und Forſchrittlichkeit, die Hd auch auf dem Gebiete der 
Bienenzucht bemerkbar machen. Mit Außerachtlaſſung der vorgeſchrittenen Imker beleuchtet 
Redner nur die ſeit vielen Jahrhunderten übliche, bodenſtändige Volksbienenzucht, gibt eine 
Veſchreibung der Betriebweiſe, ſowie Trachtverhältniſſe und Honigpreis, ſtellt eine durch 
3 Jahre beobachtete, fortſchreitende Zunahme des Mobilbetriebes in zeitgemäßen, mitunter 
erſtklaſſigen Beuten feſt und ſchließt daran einen Vergleich mit dem Zuchtbetriebe in Tirol 
und Salzburg. Ergänzend fügte Obmann Dr. Hettegger geſchichtliche Daten über Alpen⸗ 
bienenzucht bei; dann erläuterte er die einfachſte Art der Flaſchenfütterung. Der Geſchäfts⸗ 
leiter beſpricht noch eingehend die wichtigſten Maßnahmen einer erfolgreichen Einwinterung. 
Mitgl. Duſchek zeigte einen erprobten Weiſelzuſatzkäfig und Weiſelzuchtkäfige. Obmann 
Dr. Hettegger ſtellt den Antrag, jeden erſten Samstag im Monate eine zwangs⸗ 
loſe gemütliche Zuſammenkunft abzuhalten (angenommen). 2 Mitglieder traten neu bei. 

Schwarzbach. In der Verſammlung am 10. Auguſt l. J. hielt Zentralausſchußrat Wan- 
derlehrer Ant. Her z⸗Doglasgrün einen intereſſanten Vortrag über die Noſema-Seuche. 

Groß⸗Chmeleſchen. Die Sektion hielt am 28. September l. J. in Kletſcheding eine Wander— 
verſammlung ab, wobei Beobachtungsſtat.⸗Leiter Jul. Reim einen fehr intereſſanten Vortrag 
hielt. Für 1925 haben ſich einige neue Mitglieder gemeldet. Die Mitglieder mögen die in der 
Novembernummer des „D. Imker“ erſcheinende Karte gefl. ſofort einſenden! — Für die in 
Verluſt geratene Wabenpreſſe wurde ein Betrag von 50 Ke als Belohnung 
zur Ausfindungmachung beſtimmt; wer eine erfolgreiche Andeutung gibt, erhält 
50 Fe vom Obmannſtellvertreter Reim ausbezahlt. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Die Verſammlung in Altgrafenwalde war leidet nur von 
25% beſucht. Des jüngſt verſtorbenen Mitgliedes Robert Hentſchel-Obereinſiedel wurde 
ehrend gedacht. Die der Verſammlung vorangegangene Standſchau beim Mitgliede Wei ß⸗ 
gerbet in Fürſtenwalde bot den Teilnehmern manches Intereſſante, denn auf den drei 
Ständen folgen 35 Völker in verſchiedenen Mobil- und Stabilbeuten. Lehrreich waren auch die 
Aufklärungen, die Mitgl. Weißgerber bereitwillig gab. Anſchließend hielt Geſchäftsleiter 
Oberlehrer Weikert einen ſpannenden Vortrag über „Einwinterung“, bot damit den Mit- 
gliedern viel Wiſſenswertes. Ueber die in dieſem Sommer gemachten Erfahrungen entſpann 
ſich eine recht rege Wechſelrede. Der Honig verkauf wurde in Anbetracht der diesjährigen 
geringen Ernte mit 30 K& für 1 Kg. feſtgeſetzt. Die Bücherei der Sektion umfaßt 103 Bände; 
ein Verzeichnis wird jedem Mitgliede in der Hauptverſammlung, im Jänner 1925 in Mar⸗ 
garetendorf, übergeben. 

Hertine. Am 12. Oktober l. J. fand eine Beſprechung wegen Abhaltung gemeinſchaft⸗ 
licher Wanderverſammlungen der Sektionen: Hertine, Gr.⸗Tſchochau, 
Welbine und „Donnersberg“ ſtatt; letztere war nicht vertreten. Es wurde beſchloſſen, 
am 30. November eine Wanderverſammlung in Hertine (Wettengels Gaſthaus) abzuhalten 
mit Wanderlehrer Baie r⸗Karbitz als Redner. ; 


Kaaden. Am 15. Oktober l. J. wurde in Soſau nächſt Kaaden eine zweite qut befuchte 
Wanderverſammlung abgehalten, an welcher auch Mitglieder aus Nachbarſektionen un 
Schülerinnen der hieſigen Haushaltungsſchule und Schüler der höheren landwirtſchaftlichen 
Landesſchule“) in Kaaden teilnehmen. Wanderlehrer Prof. Schupp ſprach 1% Stunden 
hauptſächlich auf Grund eigener Erfahrungen über Ein⸗ und Durchwinterung der Bienen. 
Beſonders wertvoll war die von ihm ausgearbeitete Ueberſichtstabelle der Winterzehrung der 
Bienen nach den Aufzeichnungen der Beobachtungsſtationen, deren baldige „Veröffentlichung 
im „Deutſchen Imker“ ſehr verdienſtvoll wäre.““) Aus ihnen errechnete er die für alle Im⸗ 
ker außerordentlich wichtige Tatſache, daß in den Wintermonaten der letzten 14 Jahre 
(1910/11 bis 1923/24) die Völker durchſchnittlich nicht mehr als 7.68 Kg. gezehrt haben, Indem 


„ Wacker! D. Schr. 
**) Wir erbitten uns den freundl. in Ausficht geftellten bez. Aufſatz! Die Schriftleitung. 
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er aus dem Maximum der Winterzehrung aller Stationen das Mittel zog, fand er, daß auen 
in den ungünſtigſten Wintern ein Volk nicht mehr als 10.22 Kg. im Durchſchnitt Nahrung 
brauchte, u. zw. für die Monate Oktober bis einſchl. April. 


Bad Königswart. In der Verſammlung am 21. September 1924 widmete Obmann Fran; 
Wondraſch dem ſo plötzlich verſchiedenen Imkerbruder Hartl aus Altwaſſer Worte 
ehrenden Gedenkens und ſprach dem durch volle 20 Jahre als Geſchäftsleiter der Sektion 
Bad Königswart unermüdlich tätigen und verdienſtvollen Lehrer Eduard Klemm den Dank 
der Vereinsleitung aus.“) An der vom Obmann eingeleiteten Wechſelrede über die Ein⸗ 
winterung beteiligten ſich alle Anweſenden, ſie führten allgemein Klage über die geringen 
Wintervorräte. Der erſte Imker⸗Leſeabend findet anfangs November ſtatt. Mit der Durch⸗ 
fahrung desſelben wird Lehrer Robert Lang betraut. Rege Teilnahme der Mitglieder wird 
erwartet. 


Neudek. In der Verſammlung am 12. Oktobere l. J. in Neurohlau nahm Obmann 
F. Klug die Jahresſtatiſtik und die Vereinszahlungen entgegen, da der Geſchäftsleiter nach 
Haid überſiedelte und wird der Obmann die Geſchäfte bis zur Neuwahl 1925 weiter führen. 
Sodann ſprach Beobachtungsſtationsleiter J. Ebert⸗Eibenberg über Einwinterungsarbeiten 
und den Nutzen der Bienenzucht für die Allgemeinheit, beſonders für Garten⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaft. Ein Artikel hinſichtlich der Verwertung des Honigs als Heil⸗ und Nährmittel wurde 
verleſen. Nächſte Verſammlung Mitte Dezember bei Leipold in Neudek. 

Oberprausnitz. In der Verſammlung am 27. Juli l. J. gab Obmann Joh. Rumler 
die Fortſetzung feines beifälligſt aufgenommenen Vortrages über „Biene und Bienenpflege 
3 Mitglieder traten bei. Ein Mitglied aus einer Nachbarſektion gab dankenswerterweiſe Ver⸗ 
ſchiedenes zum Beſten. 

Plau Stadt. Monatsverſammlung am 19. Oktober l. J. Prof. Dr. Kaiſer hielt einen 
Vortrag über die Feinde der Bienen. Beſchloſſen wurde, ein oder zwei Felder zu pach⸗ 
ten und ſie mit honigenden Pflanzen zu beſäen zur Verbeſſerung der Bienenweide.“) Es wurde 
ein Ausſchuß aus Auguſt Donner, Franz Ortmann und Prof. Dr. Kaiſer gewählt, 
der die Pachtung und ſonſtigen Vorarbeiten durchzuführen hat. 

Plan u. Umg. Verſammlung vom 12. Oktober zu Neudorf. Drei Vereinsabzeichen und 

8 Imkerkalender wurden verkauft, die übrigen Kalender an die Vertrauensmänner zum 
Weiterverkaufe aufgeteilt. Oberlehrer Speer hat in Untergodriſch noch verkäufliche Völker. 
Ober⸗Wachtmeiſter Müller zeigte die Anfertigung von Prinz⸗Strohkränzen nach ſeiner 
Methode. Bienenw. Fragen: Statiſtiſche Ausweiſe im November an den Ge⸗ 
ſchäftsleiter. Ober⸗Wachtmeiſter Müller berichtete über heurige Flugtage und Trachtver⸗ 
hältniſſe: Vom 5. April bis 15. September waren von 162 Tagen bloß 109 Flugtage, davon 
nur 12 gut, die meiſten unter mittel, viele zur Hälfte fluglos. Hungerſchwärme — Fütterung 
— Einwinterung, Flugrichtung kamen zur Sprache. Beſchlüſſe: a) Es iſt beim Landes⸗Zentral⸗ 
vereine dahin zu wirken, daß die Redaktionsfriſt des „Deutſchen Imker“ auf 14 Tage 
herabgeſetzt werde. b) Die Sektionsleitung wolle für Zwecke der Frühjahrsfütterung bei dem 
Großkaufmanne Hochmuth in Plan bei gemeinſamem Bezuge ermäßigte Preiſe erwirken. 
c) Da als Honigabſatzgebiet hauptſächlich Marienbad in Betracht kommt, wolle ſich die Sek⸗ 
tionsleitung mit den Nachbarſektionen ins Einvernehmen ſetzen, daß im nächſten Frühjahr 
ſeitens eines Marienbader Arztes Propagandaartikel über den Wert eines echten Schleuder⸗ 
honigs in mediziniſcher Hinſicht erjcheinen.*) 
IJ Reichenberg. Abermals hat der unerbittliche Tot ein liebes Mitglied uns entriſſen. Am 
21. September l. J. verſchied Herr Leopold Schauer, Brauereibeſitzer in Neundorf bei Kratzau. 
Er widmete ſich mit Liebe durch viele Jahre der Bienenzucht. Wir werden ſeiner ſtets in 
Treue gedenken. 

Ruben bei Höritz. In der Verſammlung am 1. Juni ſprach unſer geſchätzter Landsmann 
und Zentralausſchußrat, Fachlehrer Kienzl⸗Budweis, über heimiſche Volksbienenzucht. Als 
ausgezeichneter Kenner unſerer Betriebsweiſe wußte er Alt⸗ und Jungimkern viel Wiſſens⸗ 
wertes zu ſagen; ihm iſt der Dank aller ſicher. Hierauf beſprach Tierarzt Dr. Pöſchik Ur⸗ 
ſachen, Weſen und Bekämpfung der Krankheiten erwachſener Bienen, welche auch auf unſeren 
Ständen manche Opfer forderten. Als Wichtigſtes bezeichnete er die Vorbeuge, die in einer 
naturgemäßen Einwinterung beſteht. I ' 

7 Strahl. Unſer langjähriger Obmann, Kaufmann Franz Wiedemann iſt am 28. Sep- 
tember l. J. verſchieden. Er war Begründer der Sektion und Inhaber der „Goldenen Ehren⸗ 
biene“ für mehr als 15jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft. Das ehrendſte Andenken ſei 
ihm in alle Zeiten treu bewahrt! 

Tſchihana. In der Verſammlung am 5. Oktober l. J. hielt Hw. Dechant Tobiſch, 
Wotſch, einen Aſtündigen Vortrag über „Bienenw. Streifzüge“, welcher bis zum letzten Worte 
feſſelte. Nächſte Verſammlung am 9. November l. J. in Wankas Gaſthaus in Tſchihaina. 


*) Dieſer Dankeskundgebung ſchließen auch wir uns herzlichſt an. D. Z.⸗Ltg. 
*) Wacker und nachahmenswert! D. Schr. 
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Gauverband „Kuhländchen“.“) Am 10. Auguſt d. J. hielt der Gauverband feine 2. Ver⸗ 
ſammlung in Klötten bei Zauchtel ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. Den Vorſitz führte 
Obmann Heinr. Berger. Wanderlehrer und Bürgerſchuldirektor Langer⸗M.⸗Schönberg 
ſprach über „Die Vienenzucht im Nutzen der Landwirtſchaft“. Auch beſprach Redner die Ein⸗ 
winterung und das Schwärmen: Die Beute, der Bau und die Königin, nebſt der Fütterung. 
Sodann wurde uns auf dem Muſterſtande des Obmannes der Alberti⸗Blätterſtock in ſeiner 
Behandlung und deſſen Vorteile gezeigt. | | 

„Ob. Marchgebiet.“ Am 6. September l. J. iſt Julius Palm, Maſchinenmeiſter der 
hieſigen Bierbrauerei, nach langem ſchweren Leiden im 78. Lebensjahre geſtorben. Seine 
Lieblingsbeſchäftigung war die Bienenzucht und hat er es nicht unterlaſſen, bis faſt zu ſeinem 
Tode ſeine lieben Bienen zu betreuen. Er war Mitbegründer des hieſigen Bienenzüchterver⸗ 
eines, langjäbriger Obmann und ſodann Ehrenobmann. Mit ihm verſchied ein aufrechter, 
volksbewußter Mann, ein biederer, lauterer Charakter und werden ihm alle, die ihn kannten, 
das beſte Gedenken bewahren. 

Am 14. September l. J. wurde das Vereinsmitglied Johann Sil ny, Pfarrer in Spieglitz, 
zu Grabe getragen. Ehre ſeinem Andenken! i 


I s: : Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. sss 
T LL senses 


Der Mitgliersbeitrag — eine gute Kapitalsanlage In Arnsdorf wurde ein Pferd 
von ſchwärmenden Bienen geſtoche n. Es bildete ſich eine größere Geſchwulſt und 
das Pferd lahmte. Der gerufene Tierarzt gab als Urſache 9 Bienenſtiche an, das Pferd wurde 
als arbeitsunfähig erklärt und brauchte zu ſeiner Wiederherſtellung 4 Wochen. Der Bauer 
verlangte auf Grund des tierärztlichen Zeugniſſes die Bezahlung der Kurkoſten und einen 
Verdienſtentgang von täglich 30 Kë. Der betreffende Imker — ein armer Häusler, dem ein 
Prozeß drohte, der ſeine geringen Habe mindeſt aufgezehrt hätte — wandte ſich in ſeiner Be⸗ 
drängnis an den Bezirksverein in Römerſt adt, dem er glücklicher Weiſe, trotz feiner Armut 
als Mitglied angehört; dieſer trat die Angelegenheit dem Landesvereine in Troppau ab, der 
nach langwierigen Unterhandlungen und Schreibereien die Unfallverſicherung in Prag zu 
einer Zahlung von 400 K& brachte, mit der ſich ſchließlich der Beſchädigte zufrieden gab, 
womit die Angelegenheit für beide Teile in Frieden ausgetragen war. 

Wie viele Prozente haben dem Imker die eingezahlten Mitglieds⸗ 
beiträge eingetragen? — abgeſehen von den unvermeidlichen Aergerniſſen und Ge⸗ 
häſſigkeiten eines Prozeſſes! Diesmal handelt es ſich nur um die geringe Verletzung eines 
Pferdes! Und doch gibt es fo viele, die wegen 16 K& jährlich, dem Vereine ferne bleiben! 
Ihnen zu Nutz und Frommen obige Tatſache. St. W. 


Gingefendet. 


Die billigſte tſchechiſche Grammatik ift die ſoeben erſchienene Volksausgabe von Capeks 
Univerſum der tſchechiſchen Grammatik, welche in nur 10 Tabellen alle Biegungsarten, Ab⸗ 
wandlungen, Steigerungen und Zuſammenſetzungen unter Beachtung der beſtehenden Regeln 
und Ausnahmen vollſtändig umfaßt. Damit iſt nicht nur jedem Schüler ein billiger Behelf 
zur Erleichterung der Erlernung geboten, ſondern auch dem im Berufe Stehenden ein Rat⸗ 
on in zweifelhaften Fällen. Der Preis beträgt mit freier Poſtzuſendung nur 6 K& gegen 

oreinſendung an den Verlag Alfred Bayer in Karlsbad. 
Zur allſeitigen Beachtung! | 

Es wird dringend gebeten, daß jeder Deutſche Böhmens, Mährens, Schleſiens und der 
Slowalei die ihm bekannten Anſchriften von Angehörigen, Verwandten und Be⸗ 
kannten, die dauernd im Deutſchen Reiche ihren Wohnſitz haben, dem parteiloſen Reichs⸗ 
ſchutzverband, dem Sudetendeutſchen Hilfsverein, Poſtadreſſe: K. Hoeft, Berlin⸗Neuköln, 
Bergſtr. 102—106 einſendet. | 

Ludwig: „Unfere Bienen“, unſer größtes Bienenwerk, neueſte Auflage, neu 132.— K&, 
gibt ab Joſ. Krombholz⸗ Kaltenbach bei Böhm.⸗Kamnitz. Das Buch iſt ganz neu und 
nollſtändig unbenützt. | | 


) Wir bitten, Berichte nicht fo verfpätet einzuſenden. D. Schr. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte sber Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a, werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Iſidor Singer, Leva (Levice), liefert Ia Schleuder honig in Kannen als Bahn⸗ 
ſendung wie in §⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt. — Schleuderhonig verſendet in Poſtdoſen billigſt 
Marie Dworzak, Hödnitz (Mähren). — Schleuderhonizg, goldgelb, garantiert rein 

liefert in Doſen und Kannen von 5 bis 50 Kg. in jeder Anzahl, ſehr preiswert, En gros und Wie⸗ 
derverkäufer Vorzugspreiſe, Großimkerei Rudorfer, in Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). 
— Akazien⸗Eſparſette⸗Honig, lichtgelb, En gros und in 5⸗Kg.⸗Doſen verkauft 
Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Joh. Bapt. Sladek, Pfarrer in Littitz bei Pilſen, ver⸗ 
kauft reinen Honig, die 5 Kg.⸗Poſtdoſe billigſt. — Feinſten Adlergebirgs⸗Schleu⸗ 
derhonig verſendet in 5 Kg. Poſtdoſen franko gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, 
Sattel Nr. 21, Poſt Sattel (Adlergebirge) bei Neuſtadt a. M. — Zur Frühjahrsfütterung 


kauft 10 Kg. garantiert reinen! 


Rouſinov bei Brünn. 


Medaillen. Ehrendiplom a! 


Anerkennungs schreiben ! 


ee TTT 


Honigſchleudern 


und alle anderen Bienenzuchtgeräte ſowie 
gonigverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab⸗ 
KöniginsAbfperrgitter 
liefert 
Rob. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 
Waſchinen, Os kau (Nordmähren). 88 


Achtung! Betelllguag! 


Alle jene Imker, die für eine wich⸗ 
tige und rentable bienen⸗ 
wirtſchaftliche Inſtitution 
1110 dem Sitz in Eger) ein Kapital 

nicht unter 500 Kë) anlegen 
können, ſind höflichſt gebeten, ihre 
Mitteilungen über Nennung der 

Höhe des Kapitals an den 

Bienenw. Wanderlehrer V. Zoſef 
Richter, Eger, Pogratherſtr. 66 
gelangen zu laſſen. Derſelbe ver⸗ 
ſendet koſtenlos, nach Einlauf einer 


entſprechenden Anzahl Teilnehmer, 


die Aufklärungsſchriften. 
agrarische 
ruckerei 
PRAG-WEINBERGE 
TF. M. Foche 3 
empfiehlt ſich zur prompten Un- 


fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 
rein, voll ommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 * 26 x 6 


Fichte 100 Stück zu K& 16— 


5⸗kg⸗Poſtpaket zu. K& 10.— 
Lindenholz um K& 2°— höher 
liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗vangen⸗ 

dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 57 


Villa 
od. Landhaus im Elbtal, ſchönem 
Garten, Licht, Waſſer, mindeſt. 
5 Wohnräume, möglich etwas 
Feld, wird bar gekauft. Anträge 
unter „Elbtal“ an die Verw. 
dieſ s Blattes. 97 


Leidehonig Eberhard Spanel, Verkehrsbeamter, Novy⸗ 


2 G 


Imkergeräte 
! jeder Art liefert 
Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 


Preisliſte umſonſt! 13 


2 — — — 
Nur das Allerbeste unseren 
Slenen ! 


** f 2 
Rähmchenſtäbe. 
1000 26 6 aus Fichte ſehr trocken, 
100 Stück zu K& 15 —, 1 Paket 
5 kg zu Kë 9— und 5000026 K 6, 
1 Patet 5 kg zu Kë 8.—. Fein, 
ſauber, aſtfrei in jeder Breite und 
Stärke, auch Nuten gehobelt, liefert 
nach Wunſch 
Seldi W. Imker⸗ u. Holzbearbei⸗ 
tungswerkſtätte, St. Joachimstal. 
Wer einmal beſtellt hat, bleibt 

Kundſchaft! 12 


Zu verkaufen: 
1 Wachskocht opf (gebraucht) 
1 Strohpreſſe (geb aucht) 
1 Wachspreſſe (gebraucht) 
L. Ludwig, Jundorf, Nr. 228 
bei Brünn. 


| 
TIA A IILI 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE** erzeugen Bie 
Dampfwalzwerke „Saxon in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 5 ft@Ə in gleicher G 
= Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſte = 
amaya P IPP I IYTHYTHTYUNYIYAIPI PIN eee 


= Bienenwohnungen 
= Qualitätsware in Strohar beiten. 8 
£ (Matten und Bienenwohnungen). erzeugt zu billigſten Preiſen 
— Alles m. Ia Flechtrohr ſauber abgenäht. Joſef Schmidt, 
= Kunſtwaben gar. rein und echt. = [vienenzüchter u. mech. Tiſchler 
M Rähmchenholz in allen Dimenfionen, aftrein u. gehobelt! 2 Oskau (Mähren) | 
Honigfchleudern, Bienenwohnungen, Wachsſchmelzer, jo- | SEE : 
wie alle . En NA und Geflügelzucht @% 
2 lligſt — 2 
5 Verlangen Sie Preiöporanföläge Ó. b i Sekt. . š Prämitert! Ausgezeichnet 
Franz Kett, Invalide, Sobochleben⸗Mariaſchein d 
W Honigdoſen 
8 Eigene Bien enſtände. aus Weißblech, Doppelfalz m 
£ Wachs, Honig, Völker, Schwärme werden ſtändig ge⸗ Klemmdeckel: 
S kauft und in Zahlung genommen. 5 kg 21/, kg | 1 kg 
& Vertretung der Firma Simmich, Jauernig. 5 K& 5˙20 K& 4.— Ks& 2:80 
— mit Ueberſteckdeckel: | 
MT III mm Uu, Skg _ 2, kg 1 Eg 


— OI 
K& 430 K&350 K< Se 
ab bier liefert 


< os | 
| 0 | | | aà S E P Rudolf Rempe, Eihwald, 
| bei Teplitz. 

Bei Abnahme von 100 Stück en 
la Weissglas, stark, gut gekühlt, ſprechend billiger. — 
zum Binden und mit Metalldeckel 
sowie alle sonstigen Glasartikel: Tf Í 

Glashüttenwerke „Emmahütte“ ſchechiſch ſch x 


Otto Löwy & Co, 195 Schule une 1 1 zum 
. ernen ur achſchlagen | 
Tischau, Post Zuckmantel in 10 Tabellen! Vollsausgabi 


bei Teplitz-Schönau. gegen Einſendung von K& 6— 
franko durch den Verlag Arfre 


Bayer, Karlsbad. 
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SOWIE ALLE ANDERN Zune 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſich 
gebähr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A 


Der 
eutſche J 


mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R 18—. 


Drag, Dezember 1924. Nr. 12. . XXXVII. Jahrga 


Verfammlungskalender 


Gr.⸗Chmeleſchen. Am 2. Weihnachtsfeiertage (26. Dez.) findet die 32. Hauptverſammlung 
im Gaſthauſe Heß, halb 2 Uhr nachm. ſtatt. Tagesordnung wie gewöhnlich. Neuwahlen der 
Amtswalter. Die Mitglieder wollen zahlreich erſcheinen und die ſtatiſtiſche Tabelle bis zu 
dieſer Zeit beſtimmt einſenden! 

S. Dauba. Am letzten Sonntag, 28. Dezember l. J., 2 Uhr nachm., im „Herrenhauſe“ in 
Dauba Hauptverſammlung 1. Jahresbericht für das Jahr 1924. 2. Kaſſabericht und Ein. 
zahlung der reſtlichen Mitgliedsbeiträge. 3. Neuwahl der Sektionsleitung. 4. Feſtſetzung des 
Mitgliedsbeitrages pro 1925. 5. Referat des Schulrates Hans Baßler über: „Zeitge⸗ 
mäße bienenw. Fragen“. 6. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 7. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 8. Abgabe der ſtatiſtiſchen Tabellen. (Ausſchnitt aus Nr. 11 d. D. Imker). 9. Freie 
Anträge. Um recht zahlreiche Beteiligung wird erſucht. Auch die Nachbarſektionen 
woller. Vertreter entſenden! | 

S. Goldenöls. Herbſtverſammlung Sonntag, 14. Dezember I. J. im Gaſthauſe „zum 
Nelſenkeller“ in Parſchnitz, nachmittags 2 Uhr. 

S. Tetſchen⸗Bodenbach. Verſammlung am 14. Dezember 1924, nachm. 2 Uhr in Hortigs 
Gaſthaus in Tetſchen. Vortrag des Wanderlehrer J. J. Richter⸗Eger: „Das Weſen der 
modernen Imkerei“. Verſicherungsinventar mitbringen. . 

S. Thomigsdorf. Hauptverſammlung am 1. März 1925. nachmittags 2 Uhr im Gaſthaus 
der Fr. Emilie Schmeiſer, rückw. Trakt, in Landskron. Tagesordnung: Einläufe und Mit⸗ 
teilungen. Tätigkeits- und Zahlenbericht. Wahl zweier Rechnungsprüfer. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Wahl der Vereinsleitung. Ernennung von Ehrenmitgliedern. Vorführung des 
automat. Bienenſchwarmfängers des Auguſt Bohacek & Co., Sternberg, durch Ernſt Frömel, 
Zwittau. ſowie eines neuen Stockſyſtems. Allfälliges. Freie Anträge. — Erſcheinen Ehren— 
ſache! Imkersfrauen und Gäſte willkommen! 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte sber Briefmarle 
beantwortet. 


11 inbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Akazien-Eſparſette-Honig im Großen und Poſtdoſen verſendet A. Eier- 
mann, Hödnitz (Mähren). — In Roznava (Mähren) hat einen großen Bienenſtand 
mit 135 Völkern ſamt Haus und Obſtgarten, ſowie einzelne Völker und Honig abzu— 
geben Ing. Karl Becker, Michelsberg b. Marienbad. — Feinſten Adlergebirgs-Schleuder⸗ 
honig verſendet in 5⸗Kilogramm Poſtdoſen franko gegen Nachnahme billigſt Johann Vogel, 
Sattel Nr. 21, Poſt Sattel (Adlergebirge) bei Neuſtadt a. M. — Kaufe Kuntzſch-Zwillinge, 
neu oder gebraucht, beſetzt oder unbeſetzt, jedes Ouantum. Adolf H mann, Alt-Thein 42, 
Poſt Auſcha. — Reinen goldgelb. Blütenhonig und reines Wachs hat zu verkaufen 
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Joſef Zankel, Nimlau 15 b. Olmütz (Mähren). — Kaufe bis 150 Stück ausgebaute Ger⸗ 
ſtungshalbwaben oder Ganzwaben für Honigräume. Bruno Pfeifer in Röhrsdorf 
b. Zwickau (Böhmen). — Mehrere ſtarke, 
ſchlej. Vereinsſtändern, wegen Verſetzung ſehr preiswert abzugeben bei Ferdinand Reimer, 
Ober⸗Paulowitz, Poſt Liebenthal in Schleſien. — Großimkerei Rudorfer in Gaiwitz, Poſt 
Proßmeritz, hat noch einige 100 Kilogramm ſehr ſchönen goldgelben Schleuderhonig 
preiswert abzugeben; Verſand in Doſen und Kannen von 5 bis 50 Kilogramm in jeder An⸗ 
zahl. — Wachs für Kunſtwaben hat a K& 32.— per Kilogramm abzugeben W. Kohoutek, 
Schwarzkoſteletz bei Prag. — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 bei Znaim 
(Mähren) hat Schleuderhonig in 5⸗Kilogramm⸗Poſtdoſen abzugeben. — 25 Kilogramm 
ſchönes reines Wachs hat abzugeben Franz Elgner, Unter⸗Heinzendorf (Mähren). — 
Wegen Dienſtänderung hat zu verkaufen 2 faſt neue Doppelbeuten mit je 2 Rieſen⸗ 
völkern, ſehr gut eingewintert, Maß in Breite 26 X 38, Ferdinand Rainer, Ober⸗Paulowitz, 
Poſt Hotzenplotz (Schleſien). — 10 Kilogramm Wachs und Schleuderhonig verkauft 
in Poſtdoſen oder in größeren Gefäßen. wenn dieſe zum Füllen geſandt werden, gegen Preis⸗ 
anbot Joſef Kramaf in Hannchen, Poſt Rokitnitz i. Adlergebirge. 
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t Bücher und Schriften. . ua"... 
T " Hlle hier belprechenen Bücher find durch die Buchbandlung 2 2 2 2 
® u e u | a = 
— BASE 5 Julius Büller in Brüx zu beziehen. LLL 


CELLL LLL 
Fiſhers Imkerkalender 1925. Freiburg i. Br., 3. Ig., 82 S. 40. Der nun im 3. Jahr: 
gang erſcheinende Kalender bringt nach dem Kalendarium mit Beobachtungstabellen weitere 
18 Seiten für die Betriebsauf zeichnungen. adanffäße beben . Weippl-Zeifelmauer, 
Aiſch⸗Ketſchendorf, O. Dengg-Salzburg; Prof. Dr. Friefe- Ehwerin, G. Sklenar⸗ 
Miſtelbach, H. Reinar z⸗Fulda, Dr. Zai ß⸗Heiligenkreuzſteinach, Prof. Dr. Zander⸗ 
Erlangen, W. Wankler-Salzburg, alle Männer von Ruf, beigeſteuert. Wieder ift ein 
umfangreiches Verzeichnis von Imkerbüchern abgedruckt. Als Kunſtdruckblatt iſt „Bienen⸗ 
zucht“, Radierung von Rob. Jak. Bock nach einem Kupferſtich aus dem 16. Jahrhundert bei⸗ 
gegeben. | wer | 
62 Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge v. 25. bis 29. Juli 1924 in Marien⸗ 
burg, 1924. Th. Fiſher, Freiburg i. Br. 154 S. kl. 40, 6 Abbild., Mk. 2.75, Pfr. Aiſch⸗Ket⸗ 
ſchendorf, nun Geſchäftsführer der Wanderverſammlung, hat hier den Verhandlungsbericht 
der letzten Tagung zuſammengeſtellt. Ausſt.⸗Obmann Pauls leitet durch einen hiſtoriſchen 
Ueberblick über den Tagungsort ein. Aiſch folgt mit einem allgemeinen Bericht über die 
Tagung und Ausſtellung, deren Preisgerichtsergebnis folgt. Nach der Tagesordnung folgen 
die fall 4 der Broſchüre umfaſſenden Vorträge von Prof. Dr. Zander, Doz. Dr. Bor⸗ 
chert, Dr. Morgenthaler, L.⸗Cekonomierat Hofmann, Lehrer Koppenhagen, 
Dr. Zaiß, Pfr. Schulze, Prof. Dr. Armbruſter, dann kommen die Satzungen der W. 
V., ein Nachwort von Pauls ſchließt. Da aus unſeren Kreiſen nur ein einz'ger an der 
Tagung teilnehmen konnte, wird dieſes Büchlein, auch im Hinblick auf die Wiedergabe der 


ut eingewinterte, geſunde Bienenvölker in 


Vorträge, beſonderem Intereſſe begegnen. 
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Honiggläser 
mit Nickelverſchluß und Papierein⸗ 
lage kg 1 1½, 1), 
| Kë 185 170 1240 
fowie Futterballons 
und zwar Glas allein 
Kë 3˙—, verſtellbarer 
Zutterteller. K& 180 
ferner ſämtliche Glas- 
und Porzellangebrauchsgeſchirre 
liefert prompt ab Fabrik mit 2% Zu⸗ 
ſchlag für die Umſatzſteuer per Nachn. 
Alois Rüekl, Wistritz bel 
Teplitz- Schönau 
Telephon 180 b, c. 
Preisliſten gratis! 
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Rähmchenſtäbe 
aus Fichten ⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 
rein, volltommen trocken, in ſaub. 

Hobelſchnitt, 1000 * 26 * 6 
Fichte 100 Stück zu K& 16 
5 kg⸗Poſtpaket zu. . Kë 10— 
Lindenholz um K& 2°— höher 

liefert in jeder Menge 
Alois Riedel, Brettſäge in 
Welſchgrund, P. Unter⸗“angen⸗ 

dorf bei Mähr.⸗Neuſtadt. 57 
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Deutsche x 
agrarische Druckerei 


Prag - Weinberge M Fochstrasse 3 

empfiehlt ſich zur prompten Un- 

fertigung von Druckſorten aller 
Ar! zu billigſten Preiſen. 
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Veerſandſtelle 
der Firma Heinr. Freeſe 
in Kiel 
für 
Bienenkorbrohr 


beſter Qualität zu billigften 
Preiſen, ferner 


Strohbienenwehrungen 
Gußeiſerne Preſſen, 
Kunſtwaben uſw. 

A. Herz, 
Doglasgrün 
Poſt Doiterwies (Böhm.) 
Preisliſten franko. 
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Der Deufſche Imker. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfhrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


"Organ des Deutidıen Reichsverbandes der Bienenzuchit-Htundespereinigungen in 


‚der Tichecholiowaksichen Republik. 
@euticher Bienenwirtkhaftlidier Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlefliiher landes- Verein für 
Bienenzucht, Deutfchmährliher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, gl. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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Erſcheint im erften THionatsdrittel. Beigabe dec Zeitſchrift „Die deutfche Bienenzucht in Theorie und 


— od ift befonders zu beftellen. (Gebühr 5 K pro lahr.) RnRúndigungsgebúbren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsdetrages ente. 


ret Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutſcher Bienenwirtfhaftlidher 
fandes-3entralpverelin für Böhmen in Rgl. Weinberge bel prag. C. m. Soche Wr. 3“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Ifonats, — Poftfparkafien-Ronto Tt. 815.769. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Oktober 1922—1924. 

1922. Trüb, kalt, Regen und Schnee. Ruhe iſt überall dort, wo ſich die Bienen ſelbſt 
verſorgten oder die Auffütterung rechtzeitig erfolgte. | 

1923. Viel Regen und einige [bone Tage, an denen von Reſeda, Hederich, Altern und 
Boretſch noch gehöſelt wurde. Pollenfarbe: gelb, kreß, grau. Mäuſe ſtören hie und da. 

1924. Die regelmäßigen Ausflüge hielten bis 14. Oktober an. Dann kamen kalte Nächte, 
und kühle Tage, die eine vorzeitige Ruhe um den Bienenſtand herum brachten. In der 
1. Monatshälfte wurde die allgemeine Auffütterung vollzogen. 8 Tage nachher konnte be⸗ 
reits die beginnende Verdeckelung beobachtet werden. Die Mäuſe beziehen ihre Winterquar⸗ 
ticre. unter denen die warmen Bienenhäuſer die größte Beachtung finden. 
Auf vielen Ständen ift auch die Herbſtreizfütterung mit gutem Erfolge durchgeführt wor⸗ 
den. Der Honigertrag war verſchieden, die in der Nähe großer Wälder befindlichen Bienen⸗ 
ſtände waren auch heuer ziemlich gut beſtellt. Im allgmeinen ſtand die heurige Ernte gegen⸗ 
über der vorjährigen zurück, was wohl mit dem häufigen Schwärmen und dem ungünſtigen 
Juli begründet werden muß. 


Innentemperaturen im Monate Oktober. (Altmann.) In dem im 1. Monatsdrittel noch 
brutbeſetzten Räume bewegte ſich die Monatstemperatur zwiſchen 300 C und 14°C. In den 
letzten Monatstagen wurde dieſe Raumtemperatur wieder höher, was jedenfalls mit der grö⸗ 
Ben Tageswärme zuſammenhängt. In dem brutfreien, aber bienenbeſetztem Raume lag 

er Unterſchied zwiſchen 210 C und 90 C. Die Unterſchiede beider Räume find im 1. Monats 
drittel 11. im 2. Drittel 6 und im letzten 5° C. Gegen das Monatsende find beide Räume 
nur noch von Bienen beſetzt. Die größere Wärme im erſtgenannten Raume ergibt ſich daraus, 
daß die jungen Bienen längere Zeit noch auf den alten Brutwaben bleiben. Die Wärme auf 
dem Veutenbogen bewegte ſich zwiſchen 190 C und 20 C. Der nächtliche Froſt am 25. Oktober 
mit 40 C drängte das Volk ins Zentrum, fo daß die entfernten Hautbienen ohne Einfluß auf 
die Bodenwärme blieben. Bei den Bodentemperaturen von 19% bis 120 C war der Boden 
mehr oder weniger von Bienen beſetzt. | 

Imbheil! Altmann. 


Zur Frage der Königinnenzucht. 
Von Sch.⸗R. Hans Baßler. 


Verwundert dürfte mancher Leſer der letzten (11.) Imker⸗-Nummer gefragt 
haken, warum der Schriftleiter zwei jo grundverſchiedene Anſchauungen über die 
Königinnenzucht nebeneinander gebracht hat, ohne doch ſein eigenes Ur— 
teil in der Sache hinzuzufügen. Ich habe es abſichtlich ſo gehalten, um die beiden 
Richtungen, die über dieſe Frage in unſerem großen Vereine vorhanden ſind, 
nebeneinander zum Ausdrucke kommen zu laſſen. Eigene Beurteilung habe ick 
nicht hinzugefügt, weil ich niemandem meine eigene Meinung aufdrängen wollte 
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und „ überhaupt als Grundſatz meiner Schriftleitung „Freie Bahn“ für alle Mit⸗ 
glieder von jeher aufgeſtellt habe. 

Da aber das Wort „Königinnenzucht“ immer mehr Schlagwort wird, ohne 
daß doch dem größten Teile unſerer Mitglieder recht klar wird, was dieſe Kön i⸗ 
ainnenzudt eigentlich bezweckt und mit welchen Schwierigkeiten 
und kisher unbeantworteten Fragen dieſelbe verbunden iſt, möchte ich doch ein⸗ 
mal als unparteüſcher Beobachter unſerer Züchtungsverſuche und Grundſätze das. 
Wort dazu nehmen. 

Wenn ein Imker — und das iſt der einfachſte und wohl häufigſt vorfom; 
mende Fall — auf ſeinem Stande Königinnen züchtet, weil er ſie erfahrungs⸗ 
gemäß des öfteren benötigt, und zu dieſem Zwecke das beſte, d. h. wohl das ertrag⸗ 
reichſte Volk feines Standes benützt, jo iſt das eben eine ſehr einfache Sache 
und gar nichts dagegen zu ſagen. Denn er erſpart Geld, das eine Königin im 
Handel immer koſtet, und erhält vielleicht eine (was man ſo ſagt) gute 
Königin für das neue Volk. Denſelben Zweck wird er vielleicht noch ſicherer er⸗ 
reichen, wenn er Nachſchwäme des guten Zuchtvolkes aufſtellt. 

Gegen eine ſolche einfache Königinnenzucht wird wohl niemand etwas ein⸗ 
zuwenden haben, außer das eine: daß das eben keine Zucht iſt. Prof. Dr. 
Armbruſter ſagt ihm in ſeinem Vortrage in Marienburg klipp und klar, 
„was züchten heißt“: N 
Ä a) „unterſcheiden zwiſchen erblichen und nicht erblichen Eigen- 

haften; 

b) die erblich guten Eigenſchaften in einem Lebeweſen erhalten; 

c) die erblich guten Eigenſchaften auf Koſten der erblich ſchlechten ver⸗ 
mehren, und 

d) die erblich guten Eigenſchaften in ihren guten Zügen noch verbeſſern 
helfen.“ Eine gute und gründliche Erklärung, was „züchten“ heißt. 

Und da höre ich die meiſten meiner Leſer jagen: „Beſten Appetit“ für Die: 
jenigen, die Hd an dieſe Tafel ſetzen wollen. Ich tu nicht mit. Und doch haben ſie 
damit noch keine Ahnung, mit welchen Unſicherheiten und Feinheiten eine wirk⸗ 
liche „Königinnenzucht“ zu arbeiten hat. Seit Mendel ſeine bahn. 
brechenden Geſetze gefunden hat, iſt ja der ganze Raſſenbegriff in der Bienen⸗ 
zucht unſicher geworden und eine Züchtung auf Farbe, wie man ſie ſo gerne 
und leicht betrieben hat, kann doch nur als Sport angeſehen werden. Mit 
Leiſtungsurteilen, auf die es doch ankommt, hat das eigentlich gar nichts 
zu tun: Farbe und Leiſtung ſind von einander gänzlich unabhängig. Auf 
Farbe kann man leicht züchten; ſie iſt gewiß eine erbliche Eigenſchaft, da man 
jo auch gleich wahrnehmen und kontrollieren kann, — aber was hat die Leiſtungs— 
fähigkeit damit zu tun, der wirtſchaftliche Wert des Volkes? 

Drum habe ich von jeher bei Ausſtellung von Königinnen oder deren Be— 
urteilung in Völkern nach Größe, Schönheit uſw. nur lächeln können. Profeſſor 
Armbruſter nennt mit Recht ſolche — Schönheitskonkurrenzen. 

Man wird mir einwenden, daß wir ja einen viel ſichereren Wert⸗ 
meſſer in der Größe der Honigmenge beſitzen, die ein Volk liefert. 
Gewiß wird dieſer Umſtand ein wichtiger Zuchtmoment ſein; aber auch das iſt 
nicht fo einfach und mit allerlei Bedingungen verknüpft. Da kommt Wintrfurter, 
Brut, Bienen, Wachs, Frucht, Stand, Witterungsverſchiedenheiten und noch vieles 
andere zur Berückſichtigung.“) 

Ta ſind Schwierigkeien, die der einfache Imker nicht einmal ahnt, geſchweige 
denn zu bewältigen verſtehen wird. 


— — — — — 


*) Wer das genauer mtffen will. [efe in Prof. Armbruſters „Archiv für Bienenkunde“ 
1923 „Bienenzüchteriſche Wertzahlen“, dann in unſerem, ‚Subetendeutich. Imkerkalender 1925”, 
„D. Bewertungsſüyſtem“ v. W. ⸗L. Michıer- -(&qer. 
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Und doch gibt e $ zweifellos erblich verſchieden leiſtungs fähige 
Stämme und ebenſo iſt es ſicher nötig und möglich, ſolche nach 
Kräften zu vermehren. Die Bienenſtämme müſſen im ganzen Lande 
herangezogen werden, die erblich größere Erträge liefern als die andern. Mit 
den Worten: „waſſen⸗, farbenrein, durchgezüchtet, auch ſelbſt bodenſtändig“ müſſen 
wir ſehr vorſichtig fein. Viele Beobachtungen, viele und lang andauernde Auf 
zeichnungen ſind da nötig. | 

Und das praktiſche Schlußrsſultat dieſer Betrachtungen? 

„Züchter im vollen Sinne des Wortes wird es wohl unter uns immer nur 
wenige geben. Die Königinnenzucht der meiſten wird fi) darauf beſchränken, 
von ihren beſten Stämmen nachzuzüchten und dafür zu ſorgen, daß ihre Nach 
bar⸗ und Ortsimker dasſelbe tun. | 

Und dieſe Nachzüchtung und Königinnenzucht ſollten alle 
unſere Vereinsgenoſſen lernen: dozu werden unſere Königinnen-Zucht. 
kurſe jedes Jahr in den verſchiedenſten Teilen unſeres Vereinsgebietes ab. 
gehalten. 


Bericht über den Verlauf der Königinnenzucht auf dem 
| Stande des Gefertigten. 
Von Z. A. R. bw. Wanderlehrer Ant. Herz, Oberlehrer, Doalasarün. 


Wenn ich über die Königinnenzucht im abgelaufenen Jahr berichten ſoll, ſo 
kann ich nur über das Reſultat meines eigenen Handels ein Urteil abgeben, 
weil mir von anderer Seite noch kein Bericht in dieſer Angelegenheit zugekom⸗ 
nien iſt. 

Vielleicht könnte gleich an dieſer Stelle die Anregung gegeben werden, daß 
jeder Imker, welcher der „Züchtler vereinigung“ angehört, bis zu einem 
beſtimmten Zeitpunkte (Ende November) dem 2. Zentralvereine oder dem noch zu 
wählenden Obmann der Züchtervereinigung über die von ihm erzielten e 
und über intereſſante Vorkommniſſe auf dieſem Gebiete einen kurzen Bericht 
vorzulegen hat. 

Wie die Honigernte in den meiſten Ländern Mitteleuropas nach den 
Berichten der Imkerzeitungen vieles, in manchen Lagen alles zu wünſchen übrig 
ließ, ſo ſtand es wahrſcheinlich auch auf dem Gebiete der Königinnenzucht. 

Nach meinem Zuchtplan, den ich auf mehreren Königinnenzuchtkurſen be⸗ 
ſprochen und fernerze't auch im „Deutſchen Imker“ veröffentlicht habe. begin me 
ich mit der Zucht dann, wenn ein ſtarkes Volk den Vorſchwarm abaibt. was im 
heurigen Jahr am Fronleichnamstage (19. Juni) der Fall war. Durch dieſe 
Methode erſpart man ſich das Entweiſeln eines Volkes, das gerade nicht immer 
zu den angenehmſten Arbeiten gehört. Auch wird dadurch das Nachſchwärmen 
und a die Volkszerſplitterung mit allen ihren Folgen ver⸗ 
mieden. 

Der Vorſchwarm legte ſich gar nicht an, ſondern ging nach kurzer Zeit 
mieder auf das Muttervolk zurück. Die nach Ablauf von einer Stunde vorgenom⸗ 
mene U Zierſuchung des Volkes ergab neben einigen offenen, 6 gedeckelte Weiſel⸗ 
zellen. Da das Volk 11 Gerſtungrähmchen einer Lagerbeute mit Brut beſetzt 
hatte, ſtellte ich aus demſelben und einigen Bruttafeln aus anderen Völkern 
5 Brutableger her. Einer davon blieb in der eigenen Wohnung, die vier anderen 
wurden in zwei leeren Bienenhäuſern meines Wohnortes zirka eine Viertelſtunde 
vom Stande entfernt, aufgeſtellt. Infolze der günſtigen Witterung ertmwidelten 
ſich dieſe Bruableger ungemein ſchnell, ſämtliche Königinnen wurden befruchtet 
und zeigter nach 10 Tagen bereits Eierlage. In dieſer Zuchtperiode waren daher | 
alle Kön:ginnen gelungen, daher der Erfolg = 100%. 
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Die Bru t ab leger beſetzten anfangs Auguſt je 7 Waben einer Gerſtung⸗ 
loagerbeute und wurden in 2 Strohwohnungen für den Zweivolksbetrieb unter⸗ 
gebracht. 

Meine Hoffnung, daß noch ein oder das andere Standvolk ſchwärmen ſollte, 
war 5 ich erhielt keinen Schwarm mehr. 

Da ich auf meinem Stande einen Königin nenzuchtkurs abhalten 
wollte, zu welchem ſich zahlreiche Teilnehmer aus der näheren und weiteren 
Umgebung angemeldet hatten, wurde am 16. Juli ein Volk entweiſelt und mit 
den in zwei Zuchtſerren gewonnenen Weiſelzellen 14 Stroh⸗Befruchtungskäſtchen 
aufgeſtellt. Infolge der ſehr ungünſtigen Witterung im letzten Drittel des Juli 
und des ganzen Auguſt ging die Hälfte der Königinnen verloren. 

Seitdem ich imkere, blühte die Heide noch nie ſo ſchön, wie in dieſer Zeit. 
Aber die Blütenpracht konnte nur in einigen Flugtagen ausgenützt werden. Was 
aber Völker auch nur in einigen Flugtagen zu leiſten vermögen, zeigte das Ge⸗ 
wicht der Standvölker. Sie wurden ſo ſchwer, daß man ſie kaum heben konnte. 
Wie ich ſchon erwähnt habe, gingen in dieſer zweiten Zuchtperiode 50% der 
Königinnen verloren. Hätte ich, wie früher, in den Holzbefruchtungskäſtchen ge⸗ 
imkert. wäre der Schaden ſehr groß geweſen, denn mit der Königin wären auch 
die Käſtchen zugrunde gegangen. Bei meinen Strohbefruchtungskäſtchen bedeutet 
eine verloren gegangene Königin nicht ſo viel. Es wurde immer ein gelungenes 
mit einem weiſelloſen Käſtchen vereinigt, wie ich das im „Deutſchen Imker“ 
ſeinerzeit beſchrieb und den Kursteilnehmern auf meinem Stande praktiſch zeigen 
konnte. Mit Hilfe meiner Königinnenzucht hatte ich im Herbſte 7 Völkchen auf 
je 5 Rähmchen 3, Gerſtungmaß und 5 Brutableger, zuſammen 12 Völker ge⸗ 
wonnen. Erfahrungsgemäß wachſen ſich ſolche Völkchen im Frühling meiſt zu 
den ſchönſten Standvölkern aus, ſo daß ich zum Schluſſe ſagen kann: Ich bin. 
mit meinem Zuchtergebniſſe zufrieden. Ich bedauere nur, daß ich keinen Heber: 
ſchuß an Königinnen erhalier konnte, weil ich gerne einigen Imkerfreunden 
ſolche überlaſſen hätte, was mir durch die Ungunſt der Witterung unmöglick 
gemacht wurde. 

Daß man das Zucht material nur den bewährteſten Standvölkern 
entnimmt, halte ich wohl für ſelbſtverſtändlich. 

Der erfahrene Züchter weiß aus jahrelangen Beobachtungen ſeiner Stand— 
völker ohne jedes künſtliche e von welchen Stämmen er den 
Zuchtſtoff zu entnehmen bet. Ich lege dabei auch ein großes Gewicht auf die 
Farbe, weil dieſes Kennzeichen mir die ſichere Bürgſchaft gibt, daß die Königin 
raſſenecht iſt und nur von hochgczüchteten raſſenechten Stämmen die beſten Er- 
folge zu erwarten ſind. Freilich gibt es auch in jedem dunkel gefärbten Volke, 
wie Dr. Armbruſter ſeinerzeit in Magdeburg ausführte, heller gefärbte In⸗ 
dividuen, ebenſo wie in lichtgefärbten Völkern einzeln dunkle Bienen zu be 
obachten find. Doch iſt das eine Erſcheinung, die auch bei wild lebenden Ver— 
wandten der Honigbiene, bei Hummeln und Weſpen zu beobachten iſt. Aber das 
Volk in ſeiner Geſamtheit, wie man das bei einer vollbeſetzten Wabe am beſten 
beobachten kann, muß die richtige Färbung zeigen. Ebenſo die Königin. Für den 
Anfänger in der Zucht mögen die Bewertungsmethoden, wie ſolche in der Schweiz 
in Deutſchöſterreich und in Deutſchland in Anwendung kommen, von Vorteil 
ſein. Jede gute Eigenſchaft eines Volkes läßt ſich allmählich hochzüchten. 

Ich verweiſe hier nur auf eine dieſer Eigenſchaften, auf die Sanftmut 
der Bienenvölker. 

Beim heurigen Königinnenzuchtkurſe auf meinem Stande, der während 
der Heidetracht abgehalten wurde, bei welcher bekanntlich die Völker lehr ſtech 
(ilta find, bewegten ſich die Kurſiſten oft im ſtärkſten Bienenfluge, ohne viel 
heläſtigt zu werden, und beim Herausſuchen der Königinnen aus den Berruch- 
tungskäſtchen umſtanden den Tiſch im nahen Gaſthausfaale, in welchem dieſe 
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Arbeit vorgenommen wurde, nicht nur die Kurſiſten, ſondern ſelbſt Frauen und 
Kinder. Die meiſten der letzteren hatten wohl noch nie einen offenen Bienenſtock 
geiehen. Manchem der Teilnehmer wurde die Furcht vor dem Stachel genommen. 
Ob die Unterſuchungen auf ihrem eigenen Stande wohl auch immer ſo harmlos 
abgingen? Wenn zwei das Gleiche tun, iſt es eben nicht immer das Gleiche. 


Der Koniferenhonig (Honigtau). 

Von Adolf Wohlrab, Miniſter Rechn. Direktor 1. R., Maria⸗Enzersdorf, Nied. Oeſterreich. 

Bei der 61. Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher Bienenwirte 
zu Bregenz am 29. Juli 1923, hielt Dr. Ludwig Arn har t⸗Wien einen Vor⸗ 
trag über den Fichtenhonig, der darin gipfelt, daß es in Kärnten einen 
goldgelben Fichtenhonig als Haupttracht gebe und daß die Laushonige Harnſäure 
bis zu 0.8% enthalten. In Nr. 10 des „Bienenvaters“ 1923, wurde dieſer Harn⸗ 
ſäuregehalt auf 6.02 richtig geſtellt. 

Die Frage des „Honigtaues“ und der Kiefernhonige beſchäftigt 
ſchon ſehr lange die Naturforſcher. Bereits im Jahre 1741 hatte die ſchwediſche 
Akademie eine Preisfrage über das Weſen des Honigtaues ausgeſchrieben. Viel 
wichtiges und unwichtiges iſt darüber ſchon geſchrieben worden. 

Nachdem aber durch dieſen Vortrag die Frage wieder aufgerollt erſcheint und 
die in dieſen Vortrage enthaltenen Behauptungen in Kärnten fo böſes Blut 
machten, daß der Kärntner Bienenzucht⸗Landesverband energiſch dagegen Stel⸗ 
lung nahm und ſogar das Verlangen ſtellte, daß in Hinkunft derartige, die Bie⸗ 
nenzuchr Kärntens ſchädigende Veröffentlichungen im Organe dieſes Verbandes, 
dem „Bienenvater“, nicht mehr zum Abdrucke gelangen, fo dürfte es nicht vnange⸗ 
bracht ſein, ſich mit dem Gegenſtande umſomehr noch einmal zu befaſſen, als der 
Berichterſtatter ſeinerzeit über den Koniferenhonig eingehende Studien und Unter: 
ſuchungen gepflogen hatte, worüber in Nr. 2 des „Deutſchen Imkers aus Böhmen“ 
vom Jahre 1912 berichtet erſcheint. ' 

Es fer aber vorausgeſchickt, daß es wohl nicht mehr angängig Ut in dieſer 
ſo oft erörterten Frage noch weiter in Büchern herumzuſtöbern und darauf Be— 
hauptungen aufzuſtellen, welche jedoch keinen beſonderen Wert hätten, ich will 
vielmehr bloß über das Ergebins der Unterſuchungen berichten, welche 
Profeſſor und Regierungsrat Fiſcher in Mödling und Profeſſor Greiß— 
negger an der landw. Lehranſtalt Francisco Joſefinum in Mödling und Pri⸗ 
vatdozent an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien und meine Wenigleit in 
dieſer Frage tatſächlich durchgeführt haben. 

Zu dieſem Zwecke überließ mir der bekannte Großimker Neunteuſel in 
Hirt in Kärnten eine Doſe des von Dr. Arnhart unterſuchten Honigs. 

Die erſte Frage, ob bei der Honigerzeugung Läuſe in Betracht kommen, 
kann erſt im Sommer jenes Jahres neuerdings beſprochen werden, bis wieder 
„Honigtau“ eintritt — was bekanntlich nicht alljährlich der Fall iſt — und 
nicht jetzt mitten im Winter. | 

Um in dieſer Frage vom chemifchen Standpunkte zu einem richtigen Urteile 
zu kommen, ſtellte ſich Regierungsrat Fiſcher vor allem die Frage, ob ſich die 
Harn ſäure im Honig überhaupt nachweiſen läßt; er ſetzte zu dieſem Behufe 
einem kleinen Quantum Honig 0.3 Gramm flüſſige Harnſäure zu und es gelang 
ihm durch die übliche Methode die Harnſäurc wieder zur Ausſcheidung, bzw. zur 
Nachweiſung zu bringen, olleredings nur 0.27 Gramm, woraus ſich ergab, daß 
6.03 Gramm, d. ſ. 10% der zugeſetzten Menge überhaupt nicht nachweisbar 
1 deſſen ein Harnſäuregehalt von 0.02% chemiſch nicht nach⸗ 
weisbar iſt. 

Bei dieſer Sache hatte ich Gelegenheit, durch das Vergrößerungsglas 
Harnſäurekriſtalle in natura zu ſehen. Die ſcharfkantigen Doppelſpitzen der 
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Kriſtallkörper laſſen es begreiflich erſcheinen, wie ſchmerzhaft Harnſäureablage— 
rungen im menſchlichen Körper ſein mögen. 

Prof. Greißnegger konſtatiert einen Rohrzuckergehalt von 
7.65%, daher normal, gegen 4.9 des im Jahre 1911 unterſuchten niederöſter 
reichiſchen Koniferenhonigs. Er iſt aber höher als der der Sommerhonige, 
indem friſchgeſchleuderter Lindenhonig nur 1.035 und das Produkt aus der 
Zuckerfütterung eines kräftigen Volkes im Sommer auch nur 2,5% Rohrzucker 
gehalt aufweiſt. Der höhere Rohrzuckergehalt geſtattet aber nicht, aus demſelben 
Schlüſſe über die vegetabiliſche oder animaliſche Herkunft zu ziehen. 

Prof. Greißnegger fand nur Spuren von Harnſäure. Die 
geringe, eigentlich nicht nachweisbare Menge geſtattet noch nicht, von einem ani 
maliſchen Urſprunge zu reden, wenn berückſichtigt wird, daß Pflanzen auf naſſen 
ſumpfigen Böden auch Spuren von Harnſäureausſcheidungen zeigen. Dr. Arn⸗ 
hart erwähnte auch in ſeinem Vortrage zu Bregenz, daß das Tal, wo ſich der 
Bienenſtand Neunteufels befindet, faſt nur Wieſen, und dazu noch viele 
ſauere hat. 

Der Honig Neunteufels zeigt die normale Konſiſtenz; nach längerem Lagern 
bildet ſich eine ganz dünne Schichte von geringerem ſpezifiſchen Gewichte. Die 
Farbe iſt dunkelbraun, lichter daher als der niederöſterveichiſche Koniferenhonig. 

Trotz mehrmonatlichem Lagern und 4wöchigem Froſte im Lagerungsraume 
trat keine Kandierung ein. Er zeigt ſich geruchlos und hat den charakteriſtiſchen 
Nachgeſchmack der Koniferenhonige. 

Bei dieſer Sachlage ergibt ſich, daß nach der chemiſchen und phyſikaliſchen 
Unterſuchung keine Veranlaſſung beſteht, an dem pflanzlichen Ur⸗ 
ſprung zu zweifeln und dieſen Honig als „Laushonig“ zu bezeichnen. Es 
dürfte ſich überhaupt nicht empfehlen, vor dem großen Publikum und in der 
Preſſe von einem „Laushonig“ überhaupt zu reden, weil dadurch das köſtlichſte 
aller Naturprodukte in Mißkredit kommen könnte. 

Dr. Arnhart hatte gewiß auch nicht dieſe Abſicht; es liegt auch nicht 
daran, daß durch dieſen Vortrag die Frage des „Honigtaues“ wieder aufgerollt 
würde. Nun wollen wir noch mit einigen hiſtoriſchen Reminiszenzen ſchließen. 

Die Kenntnis vom Auftreten des Honigtaues reicht, wie ſchon eingangs er- 
wähnt, bis in die älteſte Zeit zurück. Plinius hielt ihn für meteoriſchen Ur⸗ 
ſprungs, und zwar für einen Auswurf der Geſtirne, Ausſchwitzungen des Firma— 
ments, Saft der ſich reinigenden Luft. 

Galenus glaubt in den aufſteigenden Dünſten der Erde und Gewäſſer 
den Urſprung zu finden. 

Bauhinus und Cherlerus halten im Jahre 1650 den Honigtau als 
ein Produkt der Sommerſonne, die in den Pflanzen enthaltene Süßſtoffe zum 
e bringt, welche mit dem gewöhnlichen Tau der Nacht zum Niederſchlage 
gelangen. | 

Laurenbergus betrachtet den Honigtau als einen aus heiterem Himmel 
herabfallenden Regen. | 
Im Jahre 1741 ſtellte die Schwedische Akademie die eingangs erwähnte Preis- 
ſrage. Die eingegangenen Arbeiten gelangten zum Ergebnis, daß der Honigtau 
tieriſchen Urſprungs, ein Exkrement der Blattläuſe ſei. Dieſe Anſchauung fand 
aber dazumal ſchon wenig Glauben, da die Verſuche nicht ausgedehnt genug 
maren, um eine andere Entſtehung desſelben auszuſchließen. 

In den biologiſchen Studien an Pflanzen und Blattläuſen vertrat M. 9 ü 8: 
gen auch die Anſicht über den tieriſchen Urſprung des Honigtaues. G. Bonnier 
hingegen wies im Jahre 1896 nach, daß durch raſchen Temperaturwechſel, zum 
Beiſpiel warme Nacht und kühler Morgen, unter gewiſſen Verhältniſſen ſüße 
Aus ſcheidungen entſtehen, und Dr. Sorauer in Berlin beſtätigt das Auftreten 
von Honigtau ohne Mitwirkung von Blattläuſen. ee 
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Wir ſehen daher, daß in dieſer Frage bei den gelehrten Naturforſchern die 
verſchiedenſten Anſichten beſtanden und beſtehen. Endgültig kann aber dieſe Frage 
nur von praktiſchen Imkern gelöſt werden und wenn durch dieſe Zeilen die Imker 
angeregt werden, im nächſten Honigtaujahre dieſe Frage im Auge zu 
behalten und genau beobachten, ob und welche Läufe zu dieſer Zeit noch vor: 
handen ſind, iſt der Hauptzweck dieſer Zeilen erreicht. 


Lnſer Vereinshonigglas. 
Von bw. Wanderlehrer Franz Richter, Oberlehrer i. R., Wiklitz. 


Nach langen mühſeligen Verhandlungen iſt es mir im Auftrage unſeres 
Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines endlich gelungen, eine leiſtungsfäh'ge 
Firma zu finden, die unſer Vereinshonigglas zu einem verhältnismäßig billigen 
Preiſe wiederum erzeugen wird. Es iſt dieſelbe Form des Glaſes, welches noch 
vor einigen Jahren von der Glasfabrik C. Münzel in Röhrsdorf nach meinen 
Angaben hergeſtellt wurde und wie aus zahlreichen Schreiben, die an meine 
Adreſſe gerichtet wurden, zu erſehen iſt, den Beifall aller Imker gefunden hat. 

Die alleinige Erzeugung dieſes Vereinshonigglaſes mit der Aufſchrift: 
„Deutſcher bienenwirtſch. L-Zentralverein für Böhmen“ 
wurde nunmehr auf Grund meiner diesbezüglichen Verhandlungen vom Ausſchuſſe 
des L.⸗Zentralvereines der Firma Joſ. Riedel, Röhrsdorf bei Zwickau i. B. 
übertragen. . a 

Die derzeitigen Gläſerpreiſe, die ohne Zuſtimmung des L.⸗Zentral⸗ 
vereines nicht erhöht werden dürfen, find: 8 Kg. zu 1.40 K, ½ Kg. zu 1.70 K, 
1⁄2 Kg. zu 2.20 K, 1 Kg. zu 2.90 K. Dieſe Preiſe verſtehen ſich für je 1 Stück 
ab Fabrik ausſchließlich des Verpackungsmaterials und der geſetzlichen Um: 
ſatzſteuer. Sendungen unter 100 K werden per Nachnahme geliefert, bei höheren 
Beträgen hat die Zahlung innerhalb 30 Tagen ohne Skonto zu erfolgen. 

Die Verpackungskoſten werden zum Selbſtkoſtenpreis angerechnet. Die 
Kiſten werden, wenn ſie innerhalb 4 Wochen der Firma franko rückgeſtellt wer⸗ 
den, zu 34 des berechneten Preiſes gutgeſchrieben. Bei Franko⸗Zuſendung 
von eigenen Kiſten an die Firma werden für Verpackung 2% angerechnet. Die 
Honiggläſer mit der obengenannten Aufſchrift dürfen ſeitens der Firma nur an 
Vereinsmitglieder abgegeben werden. Die Gläſer werden laut Vertrag nur aus 
reinem Glas hergeſtellt, welches keine Bläschen enthalten darf. Das Pergament⸗ 
blatt und der Verſchlußſtreifen ſind in den voranſtehenden Preiſen inbegriffen. 

2 eſtellungen der Gläſer müſſen unmittelbar bei der genannten Firma 
erfolgen. | 

Obwohl den älteren Vereinsmitgliedern die Vorzüge des NVereins⸗ 
honigglaſes ſchon bekannt iſt, fo will ich, der jüngeren Imker wegen, dieſe 
Vorzüge nochmals zur Kenntnis bringen. | | 

Wiederholt wurden ſeitens der Imker und insbeſonders ſeitens ber Honig⸗ 
konſumenten die Klage laut: Das 1255 Glas, welches meiſt noch am Halſe ver⸗ 
engt iſt, eigne ſich nicht für den praktiſchen Gebrauch, weil man aus ſolchen Glä⸗ 
ſern den Honig beim Verbrauch nicht gut herausnehmen könne und weil die Rei⸗ 
nigung ſolcher Gläſer, wenn ſie insbeſondere eckig ſind, ſehr erſchwert ſei. Deshalb 
erhielt das Vereinshonigglas die run de, niedrige Doſenform, bei wel⸗ 
cher die obere Oeffnung faſt ſo groß iſt wie der Boden. Aus dieſem Glaſe kann 
nicht nur der Honig leicht mit einem Löffel oder der Meſſerſpitze ent nom⸗ 
men werden, ſondern es kann dasſelbe mit einem Lappen leicht undgründ⸗ 
lich gereinigt werden. 

Viel Sorge machte mir ſeinerzeit der Verſchluß des Glaſes. Ein offenes 
Glas, welches man mit Pergamentpapieren bindet, wäre ohne Zweifel billiger ge⸗ 
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kommen. Aber das, durch keinen Deckel geſchützte Pergamentblatt kann beim 
Transport durchgedrückt werden und der Inhalt des Glaſes verloren gehen. Ich 
verſuchte, den Bajonettverſchluß und fand, daß ſich derſelbe bei öfterem (Še 
brauch ſo ſchnell abnützt, daß das Glas ohne Erneuerung des Verſchluſſes über⸗ 
haupt nicht mehr geſchloſſen werden kann. Dasſelbe beobachtete ich auch beim 
Schraubenverſchluß. Gewiß wird ſich mancher Imker dabei an den Aluminium. 
deckel erinnern, deſſen weißes und dünnes Metall nicht einmal eine 2: oder Zfache 
Benützung des Glaſes zuließ. 

Der Schraubenverſchluß hat aber noch einen anderen Nachteil. Bei der Maſ⸗ 
ſenerzeugung fallen die Windungen des Glaſes oft ſo dünn wie Papier aus. 
Schraubt man nun den Deckel an das Glas, ſo bricht der Rand häufig ab und 
das Glas iſt nicht nur unbrauchbar, ſondern die Splitter können ſogar dem Kon⸗ 
ſuwenten gefährlich werden. Wird der Deckel aus Weißblech hergeſtellt, ſo verliert 
er nach mehrmaligem Gebrauche den Glanz, wird matt, ſpäter dunkel und roſtig 
Ebenſo unſcheinbar wird nach längerer Benützung der vernickelte Metalldeckel. 

Deshalb wurde der Deckel des Vereinshonigglaſes, der auf dem etwas ein- 
gebogenem Rande des Glaſes aufſitzt, aus ſtarkem gepreßten Glas gemacht. Die⸗ 
ſer Glasdeckel ſieht ſehr ſauber aus und bleibt auch nach jahrelanger Benüt: 
zung immer gleich ſchön. Er kann viel leichter und beſſer gereinigt werden als 
der Metalldeckel, der nicht ſelten geſundheitsſchädliche Verbindungen, insbeſondere 
dann mit dem Honig eingeht, wenn er Kork: oder Pappendeckeleinlage abhanden 
gekommen iſt. 

Dieſer Glasdeckel iſt auch nicht ſo leicht zerbrechlich wie der Unterſatz, der 
nicht 9 7 iſt und wird beim Herabfallen ſelten zerſchlagen. 


Da dieſer Glasdeckel, wie ich ſchon erwähnte, auf dem Glaſe leicht aufſitzt, 
ſo wäre es zum Transporte nicht geeignet, wenn man nicht das Glas, mit 
dem Pergamentblatt verbinden würde. Das Pergamentblatt wird 
vorher feucht gemacht, auf die Oeffnung des Glaſes gelegt und der Glasdeckel 
darüber geſtülpt, wodurch das Anbinden des Pergamentblattes erleichtert wird. 
Der Glasdeckel wird nach dem Verbinden ſofort wieder weggenommen, worauf 
man das Pergamentblatt trocknen läßt, wobei es ſich ſtraff über die Oeffnung 
des Glaſes ſpannt. Hierauf legt man den Glasdeckel abermals auf das Elas, 
nimmt den gut gummierten, ſchönen, färbigen Streifen und klebt ihn ſo auf 
des Honigglas, daß der Deckel mit dem Unterſatz verbunden iſt. Dieſer Verſchluß 
iſt ſo ausgezeichnet, ſo daß ſelbſt bei geſtürztem Glaſe kein Tropfen Honig aus 
dem Glaſe entweichen kann. 


Dies iſt ein großer Vorteil des Glaſes, wenn man bedenkt, daß die Trans. 
pertfiften, trotz der Aufſchrift: Nicht ſtürzen! Flüſſigkeit! von dem ſorgloſen 
Poſt⸗ und Bahnperſonal, das häufig beim Ein⸗ und Ausladen der Fvachtſtücke 
auch nicht die nötige Zeit hat, auf ſolche Bemerkungen zu achten, oft in eine ſolche 
Lage gebracht werden, daß der Honig wie beim Bajonett⸗ und Schraubenverſchluf 

enzweder ganz, oder zur Hälfte herausfließt, was ich ſelbſt oft genug erlebt . 
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Bei dem Vereinshoniglaſe iſt es auch unmöglich, baRiber Bote, der das 
Honigglas abholt, irgendwie naſchen könnte, wobei ſich dann mangelhaftes Ge⸗ 
wicht ergibt. | | 

Sat eine Sektion Honigverfaufftellen bei Kaufleuten eingerichtet, 
ſo iſt der Konſument geſichert, daß er garantiert reinen und echten Honig erhält, 
denn die leeren Gläſer können von betrügeriſchen Kaufleuten nicht mit fremdem 
Honig gefüllt werden, da ihnen der Verſchlußſtreifen, verſehen mit der 
Stampiglie des Vereines und der geſchriebenen Preisangabe, hiezu fehlt. 

Da unſere Vereinshonigglas, wie ſchon erwähnt, mit der in den Deckel ge⸗ 
preßten Aufſchrift nur an unſere Vereins mitglieder geliefert 
werden darf, ſo kann es auch nicht vorkommen, daß Kaufleute fremden, nicht 
immer naturreinen Honig, dem ahnungsloſen Konſumenten unter dieſer Embal⸗ 
lage verkaufen können. — | 

Der Preis der Gläſer wurde von der Firma of. Riedl in Röhrsdorf bei 
Zwickau nur deshalb ſo niedrig geſtellt, da dieſelbe mit einem aroßen Abſatz 
rechnet. Es iſt deshalb nicht nur vorteilhaft, ſondern auch Pflicht eines 
jeden %-2.-VBereinsmitgliede, das Vereinshonigglas zu 
D 115 wenden, das außer dem billigen Preiſe die voranſtehend genannten Vor⸗ 
teile beſitzt. | | 
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Am Tor der Zeiten. 


Den Wald umſäumt ein Nebelſtreif, 
Wie eine düſtere Braue, 

ER A Auf allen Zweigen blüht der Reif, 
nr ENTE Und glitzernd lauſcht die Aue. 
us 


Die Tannen ſteh'n in Scheuer Pracht, 
Sie beugen ſich und träumen, 

Und Silberflocken rieſeln ſacht 
Hernieder von den Bäumen. 


ie kleine Imme hat nun Ruh, 

as Zeitentor ſteht offen: 

Wir ſchreiten durch — dem Lenze zu, 
Zu neuem Glück und Hoffen! 
Jung⸗Klaus. 
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Das Jahr 1924 war einmal ein Miß jahr erſten Ranges: vom Dal: 
ben Juni an gab es, infolge der kalten Nächte und des ungünſtigen Wetters, 
keine nennenswerte Tracht mehr. Nur Kernvölker hatten das Nötige geleiſtet, 
für Hd und auch etwas für ihre Pfleger, aber die jo magere Zeit des Spätſom; 
mers und Frühherbſtes entleerten wieder die Waben für die Nachzucht der Brut. 
Faſt alle Bienenzeitungen bringen die gleiche Klage, jo der „Bvater“ in Wien, 
die „Luxemburgerin“, die in Heſſen, Württemberg, die aus Schleswig, Holland, 
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Sachſen, aus dem Harzgebiete — damit iſt feſtgelegt die alte Tatſache, daß ur. ſere 
Zucht nicht gedeihen kann, wenn nicht auch der „Obermeiſter“ mittut. — Doch 
dürfen wir darum den Mut nicht ſinken laſſen, oder gar die armen, unſchuldigen 
Honigträgerinnen vernachläſſigen. Das wäre herzlos und undankbar. Neulich 
traf Jung⸗Klaus mit einem ſehr reichen Mann zuſammen — und ſein erſtes 
Wart war: „Mir find meine Völker ſchon verhungert!“ Jung⸗Klaus tat die 
Härte weh, mit der die Worte im Bahnabteil geſprochen wurden, denn hätte der 
ſo reiche Mann nur einen Funken Gemüt, ſo hätte er rechtzeitig durch Notfüt⸗ 
terung geholfen und ein ſolch tauſendfaches Elendſterben unmöglich gemacht. 
Ja, ja, die leidigen „Bienenhalter“ und „Auchimker“ werden nie aus unſeren 
Reihen verſchwinden! 

Alſo allgemeiner Trachtenmangel, und doch klagt in „Unſ' 
Immen“ ein komiſcher Kauz: „Ich hab' ordentlich ein bischen Honig gekriegt, 
80 Pfund von 4 Völkern, das iſt doch ganz gut? Nu kann ich ihn hier aber 
nicht loswerden!“ — O, du armſeliger Tauſendſaſſa, jetzt weiß er den Honig 
nicht anzubringen, und im Frühling ſind vielleicht ſeine Völklein fettſüchtig ge⸗ 
worden? — Ui, ui! — Wo mag da das Häkchen hängen? — 

Irgendwo lebt ein armer Wiſſensdurſtiger, der beklagt fo Bitter; 
böſe den Mangel fachgemäßer Belehrung über die praktiſche 
Zucht der Bienen. Ja, Menſch, biſt du denn nicht in die Schule gegangen? 
Gibt es nicht vorzügliche Bücher über die Praxis der Zucht? Vielleicht liegen 
etliche verſtaubt im Kehrichtwinkel, und du haſt nicht einmal hineingeguckt? 
Werden nicht Verſammlungen in Hülle und Fülle gehalten? Warum geht 
„Euere Wiſſensdürſtigkeit“ denn nicht hin? Oder machſt du es, wie jener 
Obmann, der rührſelige Briefe, als Einladung, an den P. T. Wanderlehrer 
ſchrieb, der Himmel und Hölle zur „glänzenden“ Verſammlung in Bewegung 
zu ſetzen verſprach, den aber der Redner nicht traf, weil er an einer Hochzeit 
als „Feſteſſer“ verpflichtet war. Oder machſt du es, wie ſo viele andere „Imker“, 
die lieber ihre Ochſen probieren, ihren Wagen ſchmieren, ihre Hoſen flicken müſſen, 
und darum den Wiſſensdurſt nicht befriedigen können? — Warum tuſt du es 
nicht ſo, wie jener Brave, der 5 Stunden bei Sturm und Wetter marſchierte, um 
einen Vortrag über Bienenzucht zu vernehmen? Wie man den Zuagaul lenkt, 
ſo läuft er, wer ſich auf das Hörenſagen oder Sagenhören verlaſſen muß, gleicht 
einem Kader ohne Schnauzbart, er ſpringt wohl auf die Mäuſe, aber erwiſchen 
tut er keine, denn er hat keine Richtſchnur und ſpringt immer daneben. — 

In England und Amerika iſt man weiter, als bei uns, dort werden 
ihen bienenwirtſchaftliche Vorträge mittels Radiofunk verbreitet; warte nur 
du Wiſſensdurſtiger, nach Jahren dämmert ſo was auch bei uns, dann kannſt du 
deinen Wiſſensdurſt hinter dem Ofen befriedigen. | 

Viele Wohlfeilſpäne haben die Führer der Imkergenoſſenſchafter 
geraipelt, Jung-Klaus hat darüber ſchon etlichemale feine Bemerkungen im „S.“ 
gemacht, denn es ſcheinen dieſe Imkerbeglückungsanſtalten vielfach nur Fangnetze 
aus Spinnwebfaden geweſen zu ſein, Schutzdächer belegt mit minderwertiger Dach⸗ 
pappe; eine Zeit lang gehen die ſtockdummen Fiſche hinein, doch bald zerfahren die 
Maſchen, und der allgemeine Auszug erfolgt raſch und klanglos; eine Zeit lang 
liegt wohl die minderwertige Pappe am Dache, aber dann fliegen die Fetzen nach 
allen Windrichtungen. Laut Mitteilung der „Schlesw.⸗Holſt. Bztg.“ zeigen gleich 
ſieben derartge Imkergenoſſenſchaften ihre Auflöſungen an; wie viele werden bis 
zum Jänner noch folgen? Kopfſtehkünſte laſſen ſich anfangs gut und leicht an— 
ſehen, werden aber bald langweilig und das Blut ſammelt ſich zu ſehr an un— 
richtigen Stellen! | | EEE 

Billigeundzmwedmäßige Honiggefäße künden die Bega-Werkfe- 
Seltuflen an. Ein Probeſatz von ſieben ſolchen Hartpapiergefäßen, 1—100 Pf. 
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in verſchiedenen Größen, iſt für 6 Goldmark = 50 Kë, zuſchläglich Porto, von 

den Begawerken zu beziehen. — Die Preisrichter in Marienburg haben ſie mit 

fclomoniſcher Schlauheit als „neu und beachtenswert“ zuerkannt. Ob 

ſie auch den Zweck erfüllen, dürften ſie ſchon ſelbſt enthüllen? 

10 | u dieſen Pappehonigtöpfen macht unter Deutſchlands Imkern großes 
ufſehen: 

Das „Deutſche Honigſchild“. Künſtlerarbeit ſoll es ſein und drei 
Preiſe zu 250, 175 und 100 Mark ſind bis 1. Feber leicht von jenen zu verdienen, 
die da können. - 

Auch ein Ginheitshonigglas wünſcht Herr Runk in der „Hell. B.“ 
— Ein Pfundglas ſoll es ſein mit Nickelſchraubdeckel. 

Nehmen wir dazu noch den Verſuch, einen Wetterdienſt für Imker. 
nach amerikaniſchem Muſter auch in Deutſchland in Schwung zu bringen, ſo 
klunten wir in Bälde wirklich eine 3. Periode der Klaſſizität der modernen 
Imkerei erwarten, die natürlich die noch immer nicht gefundene beſte Patent⸗ 
bienenwohnung mit den reichſten Honigerträgen auf eins zwei erzeugen müßte. 


Jung⸗Klaus ift Janz herzwackelig geworden über ſolch epochemachende Er⸗ 
rungenſchaften und wundert ſich ſchon genügend im Voraus über die noch kom⸗ 
men werden, und die, die ſchon durch die deutſchen Gefilde ſpazieren, z. B. alle 
die genialen Kunſtverſuche zur Raſſenzucht, zur Mutterzucht, zur Schwarmzucht, 
zur Schwarmverhinderung, die alle ſo prächtige Erfolge aufweiſen, daß man nicht 
mehr recht weiß, wohin das noch führen mag. Und dabei folgt ein Mißjahr dem 
anderen! Ja, wir Deutſche ſind gar eigene Köpfe, wenn wir uns freuen, und 
wenn wir luſtig ſein wollen, fingen win Wehmutslieder, und wenn mir: 
eine Leiche hinausgeſchafft haben, trampeln wir gedankenlos mit unter den 
Klängen des fröhlichen Gaſſenhauers: „Du biſt verrückt mein Kind, du mußt 
nach Berlin. ...“ Als wir noch prächtige Heimatsraſſen hatten, 
haben wir die Ausländer hereingelobhudelt, und jetzt, wo uns die Trachr⸗ 
‚ruflen fehlen und die Mißjahre quälen, ſchreien wir nach den Papier⸗Honig⸗ 
Töpfen. Manche kennen die eigene Heimat kaum, brechen ſich aber mit Wohl⸗ 
luſt auf Kraxelkegeln der Ferne das Genick. Es ſpottet darum im „Pr. Wegn“ 
ein Herr K. gar nicht ſo grundlos über den „Humbug der deutſchen Bienenzucht“. 
„Es iſt eitel Gewäſch in der Imkerei und wenig Verſtand und Verſtehen. Der 
Pottkicker und Schwadronör hat eine Atmoſphäre geſchaffen, in der der „Nur⸗ 
Imker“ ein Fremdling und ein Hinterwäldler iſt.“ — Jung⸗Klaus ſchmunzelte 
über die etwas ſtarke Priſe und griff nach einer Stinkadoria, denn zum Vorge⸗ 
ſagten benötigt eine Himalaia-Bemerkung Pfr. Küſpert's in der „Bayr. B.“ eine 
derartig angenehme Beräucherung: „Im Himalaia, ſchreibt der ſonſt ſehr tüch⸗ 
tige Rundſchauer, erſtreckt ſich das Tier und Pflanzenleben bis 7000 Meter; 
1000 Meter über der Schneegrenze, wo das Pflanzenleben einen harten Kampf 
zu führen hat, fand man Bienenſchwärme. Waren es wirklich Bienen? — Nun 
dann her damit, für die Himalaia⸗Biene iſt ein Winter 1923/24 nur ein 
Spaß. Küſpert.“ — Na auf eine Zigeunerraſſe mehr oder weniger kommt es 
bei unſerer modernen Edelraſſe ſchon gar nicht mehr an. Wie es einſt getrie⸗ 
ben wurde, ſelbſt von tüchtigen Imkern, beleuchtet eine Stelle der 4. Aufl. in 
Wankler's „Die Königin“, wo der Verfaſſer ſelbſt geſteht, daß er in einem 
Jahre 380 Krainer, 180 Italiener und dazu noch Cyprer und Palaeſtinenſer 
in feinem kleinen Bezirke verkauft und eingeführt habe. Und heute fordert den. 
ſelbe Wankler Zuchtwahl auf der ganzen Linie durch Kunſtzüchterei der Mütter! 
— Und „Kreuzungsprodukte ſollen leiſtungsfähiger ſein, als die alte Heimats⸗ 
biene?“ Ei, ei! Macht doch Studien aus der Geſchichte über die Mulatten und 
Meſtizen, oder näher liegend, ſolche über das liebe Rindvieh, dann ergibt ſich die 
richtige Schlußfolgerung über unſere Biene ganz von ſelbſt. Was werden die 


. 
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Imker nach 50 Jahren über euere Kunſtzucht urteln? Welche Folgen werden 
ſolche Beſtrebungen für die Heimat wohl bringen? Wahrhaftig der „K.“ im 
„Prakt. Wegw.“ hat gar nicht ſo unwahr geſprochen, denkt ſich Jung⸗Klaus und 
trottet weiter feine eigenen Pfade; und dieſe gehen über die Blumengefilde der 
Heimat und enden im Bienengarten der gefunden Vernunft und der Natur. 
— Induſtriebienen zucht, Streberbienenzucht, Egoiſten⸗ 
bienenzucht, Ausbeutungsbienenzucht, Schreierbienen⸗ 
zucht, Kunſtbienenzucht, Angſt⸗ und Notbienenzucht, 
Strauchritterbienenzucht, Raubbienenzucht u. dgl. mehr, 
waren ihm ſtets verhaßt und werden es, ſo Gott will, auch bleiben. Der ehrliche, 
einfache Edelimker des Volkes wird ihn verſtehen, am Urteil des Unverſtandes 
oder gar der Böswilligkeit liegt ihm nichts. Lange genug hat man die vertrauens⸗ 
ſelige Ehrlichkeit mit Schlagworten überfüttert, lange genug iſt dieſe der ſpitz⸗ 
bübiſchen Pfiffigkeit nachgetrottet, bis fie am Boden lag. — Das. deutſche Volk 
wird ſich und muß ſich wieder finden, die vertrottelnde Maulſchnautzigkeit der 
Holbbildung und ihrer geiſtarmen Nachkläffer wird erſticken an der eigenen Hilf⸗ 
loſigkeit und Unfähigkeit. Nicht im Wolkenkuckucksheim liegt ſein Glück, nicht 
uns Satans Gaunerſtadt erblüht ihm Rettung, ſondern in feiner förmlich ange- 
borcnen Rechtſchaffenheit, in feiner Sittlichkeit, in feinem nimmer ruhenden 
Fleiße, in ſeiner treuen Heimatsliebe. Wohlan, mein Volk, finde dich wieder 
ſelbſt, werde wieder tugendhaft, greife nach dem Erreichbaren, greife aber feſt; 
ſo nur wirſt du geſunden und glücklich werden. ö 

Ueber den Wolken, im treuen Herzen, 

Strahlet die Sonne im ewigen Licht: 

Vorwärts mein Volk! laß dich nicht blenden, 

Folge der funzelnden Laterne doch nicht! 


Schaue nach rückwärts, ſchaue nach oben, 

.` Schaue mit Mut m die Zukunft hinein, 
Fürchte nicht Bosheit, mag ſie auch toben, 
Laſſe nur ſelbſt ſie in's Herz nicht hinein! 


Froh Weihnacht und Heil Neujahr! Jung ⸗ Klaus. 
* * * 

Nachſchrift: Wer einem braven Bienenvater einen frohen Weihnachtsabend 
bereiten will, der beſchenke ihn mit dem anerkannt beſten Führer auf dem Gebiete 
der praktiſchen Bienenzucht, er kaufe ihm 

„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, 3. u. 4. Auflage. 

Zu beziehen vom Verfaſſer Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, P. Warta a. 
d. Eger (Preis 34 K“). 

Voranzeige: Unter der Preſſe befindet ſich 

„Aus dem Immliwunderreiche“, 
Lieder und Träume des Bienenvaters Jung⸗Klaus. Es Toll bis Weihnachten 
fertig geſtellt ſein. Verlag und Verſand von Johann Künſtner in B.⸗Leipa. 


, sch. R. Batler - Or. Körbl-fond 37° 8: 


2 ` 


Letzter Zeit Tiefen Spenden ein bon: Wanderlehrer Karl Glutig, Bäckermeiſter, 
Rodowitz K& 107.—, Andreas Diener, Oberlehrer, Nebanitz, Kë 30.—. a 
Herzlichſten Dank für die gütige Spenden! Das Präſidium. 
Die Jahreszinſen dieſes aus freiwilligen Zuwendungen gebildeten Fonds ſind 
zur Unterſtützung bedürftiger Mitglieder, insbefondere Kriegsbeſchädigter, 
beſtimmt. Ich erbitte mir gefl. Anträge aus unſerem Mitgliederkreiſe im 
Wege der zuſtändigen Sektionsleitungen. Sch.⸗R. Baßler. 
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1. Vermifbtee 1. 


. 


Ein intereffanter Fund. Am 25. Auguſt d. J. entdeckte ich in einer alten Pappel ein wild⸗ 
lebendes Bienenvolk; in zirka 10 Meter Höhe; ein von einem Specht ausgehacktes Loch diente 
denn Bienen als Flugloch. Ein Blitzſchlag riß tagszuvor ein keilförmiges Stück vom Flugloch 
bis zur Erde heraus, ſo daß der Wabenbau ſichtbar wurde. Die Waben waren 1.45 Meter 
lang, ſteinhart kandiert; ich nahm 68 Kg. Innengut heraus. Die Königin ſowie Bienen 
waren von tief ſchwarz glänzender Farbe und ſo klein, wie ich ſie noch nie in meiner 24jäh⸗ 
rigen Praxis — in welcher, nebenbei bemerkt, ich ſchon mehr als 30 ſolcher Wildlinge der Kul⸗ 
tur zurückgewann, — geſehen habe. Der Wabenbau dürfte nach meiner Beurteilung alt ge⸗ 
weſen ſein, ob während dieſer Zeit ein und dasſelbe Volk den Bau bewohnte, konnte ich nicht 
feſtſtellen. Das ſtarke Volk wurde auf ganzen Bau in eine Breitwabenbeute einlogiert und 
eingewintert; ich gewann dabei 55 Kg. Futterhonig für die Herbſtfütterung. Das Merkwür⸗ 
dige iſt dabei, daß die Bienen ſo auffallend klein und ſehr ſanft ſind. Unbegreiflich iſt, daß 
durch das Einſchlagen des Blitzes weder Bienen noch Bau Schaden litten, ich betreue und be⸗ 
obachte das Volk wie ein Heiligtum und ſetze für die Nachzucht große Hoffnung auf das kom⸗ 
mende Jahr, wobei ich nicht verſäumen werde alle Ergebniſſe hier bekannt zu geben.“ N 

Wenzel Rott, Eiſenbahner, Kralowitz. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 1925 in Wien. Auf Anregung 
des öſterreichiſchen Handelsminiſteriums ſchlägt der öſterreichiſche Imkerbund vor, die Wander⸗ 
verſammlung zurzeit der Wiener Meſſe, Anfang Sep ember 1925 zu halten und jagt für 
dieſen Fall Ermäßigung auf den Bahnen und des Eintrittes in allen Räumlichkeiten der Meſſe 
gegen eine verminderte Pauſchalgebühr von 40.000 K für die Teilnehmer an der Wander⸗ 
verſammlung zu. Ausländiſchen Firmen werden außerordentliche Erleichterungen in der Zoll⸗ 
und Paßbehandlung zugeſagt werden. Für einen beſonders glänzenden Verlauf ſoll Sorge ge⸗ 
tragen werden. Eine Rundfrage bei der deutſchen Imkerſchaft hat weitgehendſte Zuſtimmung 
ergeben, das Ausland große Beteiligung in Auſicht geſtellt. (Preſſedienſt der Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände, Aiſch, Ketſchendorf. D. R.) 
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| Ehrenmitglied Joſef Scharf f. 


Am 4. November í. J. verſtarb zu Staab der Gründer der Sektion Braumeiſter i. R. Joſef 
Scharf. In ihm iſt eines der älteſten Mitglieder, einer der älteſten Amtswalter unſeres 
Landes⸗Zentralvereines, einer unſerer Beſten dahingegangen. Durch faſt 40 Jahre pflegte 
er ſeine Bienlein in hingebungsvoller Weiſe, ſein Stand muß als muſterhaft eingerichtet be⸗ 
zeichnet werden, bis in die kleinſten Einzelheten iſt alles mit größter Genauigkeit gearbeitet, 
alles iſt eigenartig und originell, ſo auch der von ihm erfundene „Kombinationsſtock“. Der 
Erfolg blieb nicht aus. Später ließ er ſich jedoch hinreißen, die Zucht italieniſcher Königinnen 
zu betreiben — nicht zu ſeinem Vorteile — und er verfolgte dieſe Richtung mit der ihm 
eigenen Zähigkeit bis an ſein Lebensende. Zahlreiche Schwärme verſchenkte er um „Italie⸗ 
ner“ einzuführen. Den Leſern unſeres „D. Imker“ iſt er durch öftere Beiträge aus ſeiner 
Praxis bekannt, unſere Imkertage hat er bis zuletzt beſucht, an der landw. Fachſchule Staab 
erteilte er ſeit vielen Jahren bienenw. und obſtbaulichen Unterricht. Freund Scharf war edel⸗ 
denkend, ſtets hilfsbereit und gut, er war ein „Bienenvater“ im wahren Sinne des Wortes. 
Er genoß in der Oeffentlichkeit allgemein größtes Anſehen und Wertſchätzung, die von ihm 
geleitete Aktienbrauerei Staab entwickelte ſich wohl zur erſten Weſtböhmens. Das ehrendſte 
Andenken werden wir unſerem alten Freunde in allen Zeiten treu bewahren! M. 

Aus der Zentralausſchußſitzung vom 6. November 1924. Anweſend Präſident Dr. Lan⸗ 
ger, die Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck ſowie 18 Ausſchußräte. Nach einem 
Nachruf für die jüngſt dahingeſchiedenen Ehren⸗, bzw. korreſpond. Mitglieder Fr. Sieg⸗ 
mund“⸗Hirſchberg, Heinrich Zippe⸗Brüx, P. X. Kraus ⸗Stift Hohenfurth wurde der 
Organiſationsbericht mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, wonach der Mit⸗ 
gliederſtand gegen das Vorjahr keinen Rückgang zeigt, desgleichen die Berichte über die bw. 
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*) Wir bitten darum! D. Schr. 
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Lehrkurſe Jechnitz, Grulich, Abtsdorf, Graslitz. Der Antrag des bw. Gaues 
Luditz⸗Buchau⸗Manetin betr. Beſtellung von Standreviſoren, bzw. Inſpektoren für die 
einzelnen Sektionsgebiete wird mangels hiefür verfügbarer Geldmittel derzeit zurückgeſtellt. 
— Anbezug auf die Standſchau⸗ Honorierung der bw. Wanderlehrer wurde nach 
eingehender Ausſprache grundſätzlich beſchloſſen: A: Standſchauen zwecks Erläuterung des 
Vortrages, bzw. allgemeiner Art in Verbindung mit dieſem gelten als Tei! des Vortrages 
und werden nicht honoriert. B. Standſchauen zwecks Unterſuchung außergewöhnlicher Vor⸗ 
kommniſſe am Bienenſtande, — ob verlangt oder angeordnet — werden per Stunde mit 
Kë 15.— honoriert. — Genehmigend zur Kenntnis genommen wurde der Finanzbericht. 
wonach die Gebarung des Jahres 1924, trotz erhöhter Eingänge, vorausſichtlich mit einem 


rechnungsmäßigen Verluſt abſchließen wird, da die Ausgaben für den bienenw. Wander⸗ 


unterricht des laufenden Jahres neuerlich geſtiegen ſind und den Voranſchlag weiters über⸗ 
ſchreiten, wohingegen die hiefür einlaufenden Subventionen geringer ausfallen. — Aus 
dieſem Grunde werden auch die vorliegenden Geſuche um bw. Beobachtungsſtationen, 
deren Errichtung überdies noch immer ſehr koſtſpielig iſt, neuerlich zurückgeſtellt und iſt die 


Einbringung weiterer ſolcher Geſuche derzeit zwecklos! — Zur Kenntnis genommen wurden 


die Berichte über die Imkertage, Ausſtellungen Kalſching, Neuern, Zwit⸗ 
tau, dann über die Faulbrut-Tilgungsaktion, über die endliche Wiedererzeugung 
des L.⸗Z.⸗Vereinshonigglaſes durch die Glasfabrik Joſ. Riedl, Röhrsdorf b. 
Zwiekau, über den noch immer ablehnenden Standpunkt des Finanzminiſteriums, betr. die 
Steuerfreiheit für Zucker zur Bienen-Notfütterung. — Die bisherige Zenſur der 
Honig⸗Anbote in der „Börſe“ des „D. Imker“, inbezug auf den Preis bleibt unverändert. 
Der wericht des Zentr.-Ausſch.⸗R. W.⸗L. Herz über die diesjährige Königinnenzucht 
wird im „D. Imker“ veröffentlicht. Zur Kenntnis genommen werden die Berichte über die 
Gutachten zu den Zoll- und Handelsverträgen mit Ungarn, Polen und dem 
Deutſchen Reiche, über einen großen Haftpflichtfall in der S. Tepl. Weiters 
wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten, fo gegen Honigſurrogate⸗ 
Reklame u. v. a. m. erledigt; insgeſamt: 38. Seitens des Dr. med. Harald Samſon⸗ 
Himmelſtjerna in Reval (Republik Eſtland) lag eine künſtliche Mittelwand aus plaſti⸗ 
ſcher Maſſe eigener Erfindung vor, die an die „Tamburin-Wabe“ erinnert, ſie ſoll im näch⸗ 
ſten Jahre zu erproben ſein. —t. 


Ehrung langjähriger verdienter Sektions⸗Vorſtandsmitglieder. Der Zentralausſchuß 
hat mit Beſchluß vom 6. November l. J. verliehen: für ununterbrochen mehr als 15 jähri⸗ 
ge, verdienſtvolle Amtswalterſchaft die „Goldene Ehren biene“ ſamt Ehren⸗ 
urkunde an: Obmann d. S. Görkau, Julius Friedrich, Lehrer; Obmann d. ©. 
Schönbach b. Aſch (Nr. 32), Georg Müller, Oberlehrer, Ober-Schönbach; Geſchäftsleiter 
d. S. Weiß⸗Lünz, Wenzel Heß. Schulleiter, Lünz; Obmann d. S. Franzensbad, Anton 
Kern. Oberlehrer; ferner für ununterbrochen mehr als 10 jähriger, verdienſtvolle Amts- 
walterſchaft die Ehrenurkunde: dem Obmanne d. S. Wildſtein, bw. W.⸗L. Hans 
Schleicher, Lebrer, Eger; dem bisherigen Obmanne d. S. Skytal, Johann Weidner, 
Landwirt. 

Ehrung verdienſtvoller Mitglieder. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 6. No— 
vember l. J. in Würdigung vieljähriger, beſonders verdienſtvoller imkerlicher Betätigung 
den Mitgliedern Anton Tietz, Landwirt, Woken, S. Hirſchberg, und dem Sektions-Bie⸗ 
nenmeiſter d. S. Wegſtädtl, Joſef Eibich. Radaun, das Anerkennungsdiplom 
des Landes-Zentralvereines verliehen. 

Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 6. November l. J. dem Mitgliede d. S. 
Gablonz a. d. Neiße, Anton Weiß, Kukan, für ſeine langjährige, verdienſtvolle Tätigkeii 
im Intereſſe der Bienenzucht und unſerer imkerlichen Organiſation den Dank und die An— 
erkennung zum Ausdrucke gebracht und ebenſo dem Mitgliede d. S. Plan „Stadt“, Siegmund 
Holick. Thein, ein Anerkennungsſchreiben übermittelt. 

(Herzlichſte Glückwünſche allen dieſen verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht lange 
Jahre gemeinſamer Arbeit in Treue! D. Z. L.) 


Neue approbierte Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 6. No⸗ 
vember l. J. zu Bienenmeiſtern des L.⸗Zentralvereines approbiert: Georg Ham⸗ 
mer, Tiſchlermeiſter, Schweißing; Richard Langer, Molkereibeamte, Wernſtadt; Rudolf 
Ficker. Heger, Köſteldorf, S. Schwarzenbach; Friedrich Kaſper, Beamte, OQualiſch. 


Approbierte Bienenmeiſter: Das Verzeichnis unſerer appr. Bienenmeiſter in Nr. 7, 
Seite 147, iſt unvollſtändig und zu ergänzen: Anton Winkler, Bahnmeiſter, Reichſtadt. 

Unſere beiden Glasbilder⸗(Diapoſitive⸗)⸗ Sammlungen für Lichtbilder⸗Vorführungen, in 
zwei verſchiedenen Bilderreihen, umfaſſend jeweils das geſamte Gebiet der Bienenzucht mit 
Vortragsterxt ſind ſoeben mit einem beträchtlichen Koſtenaufwande ergänzt und wiederum 
vollſtändig inſtandgeſetzt ſowie auf die übliche Größenform (8487 Ztm.) gebracht worden. 
Es wird nun hier neuerlich, für jeden Ausleiher binde'nd, zur allgemeinen Ver⸗ 
lautlarung gebracht, daß in Hinkunft jedwede Beſchädigung vom Ausleiher 
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unbedengt getragen werden muß; geſprungene Bilder müſſen über Aufforderung 
ſofort mit Kë 25.— bezahlt werden. Das Springen des Glaſes iſt meiſt auf allaulange: 
Verweilen in der Hitze des Vorführungsapparates zurückzuführen. Für Bruch während des 
Transportes haftet der Abſender, da die Bilder ſo verpackt werden können, daß ſie keinen 
Schaden zu nehmen brauchen. Das Ausleihen der Bilder iſt unentgeltlich, die Zu⸗ 
ſendung erfolgt poſtfrei, die Weiterverſendung an den nächſten Ausleiher, und zwar jeweils 
nur über Weiſung der Zentralleitung, wiederum poſtfrei und als „Sperrgut“. 
Die Zentralleitung. 


Wandervorträge betr. Den verehrl. Sektions leitungen wird neuerlich dringend 
in Erinnerung gebracht, daß ſie bei größerer Entfernung des Vortragsortes von der Bahn⸗ 
ſtation, auf Koſten der betr. Sektion, für Beiſtellung einer Fahrgelegenheit für den 
Wanderlehrer zu ſorgen haben. Es wird dringend erſucht, dieſer, aus dem Mitgliedskreiſe, 
meiſt leicht erfüllbaren Verpflichtung, namentlich bei ſchlechter Witterung und in der rau⸗ 
hen Jahreszeit, ſich nicht zu entziehen. b 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 36. (2218.) S. Kaplitz: Dem Lehrer i. R. 
Ant Stenglͤ wurden durch Brand der Scheuer und Stallungen des Nachbars Leop. Lau⸗ 
jer, die zur Vermeidung des Abbrennens aus dem Bienenhauſe weggeſchafften 7 Bienen- 
völker, beſchädigt, desgleichen auch das Ziegeldach des Bienenſtandes, Fenſter u. a. m. 

Erſtreckt ſich die Mehrwert⸗Verſicherung nur auf einen Teil des Geſamtwertes des 
Bienenſtandes, jo hat der Imker zufolge der „Unterverſicherung“ den entſprechenden 
Schaden ſelbſt zu tragen, und nur auf die demgemäß geringere Entſchädigung An⸗ 
ſpruch. (S. Verſich.⸗Beſt. S. 24 l. J., Nr. 1.) ö 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1924 
und des Verſicherungs⸗Inventars für 1925 ſeitens der HH. Mitglieder an die zuſtändige 
Sektionsleitung, bzw. der Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir auf der 1. Um⸗ 
ſchlagſeite der November⸗Kummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. 
Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenz⸗ 
karte mit 50⸗Heller⸗Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung gefl. u m ge = 
hend eingeſandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehrlichen Sektions⸗ 
leitungen auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch die Zentrale beſonders bezogen werden, wenn 
die Beſtellung poſtwendend erfolgt! d 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1925 die Bienenſtände 
nur jene Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrück⸗ 
lich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung 
von 500 K& weitergeführt, auch wenn fie für 1924 mehrverſichert waren; die bloße Einfen- 
dung der Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei 
den bis Ende Dezember l. J. eingelaufenen Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 Kë für 
je 500 Kë Mehrwert, ab 1. Jänner l. J. hingegen 6 K&. I 

Die ohne Prämien⸗Erhöhung eingeführten erhöhten Entſchädigungsſätze bei Feuer⸗ und 
Einbruchsdiebſtählen lt. Kundmachung S. 27, Nr. 1 l. Ig., werden in gleicher Weiſe bis auf 
Widerruf unverändert weitergeführt. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neu gegründeten Sektionen, werden auf— 
merkſam gemacht, das Berſicherungs⸗Inventar für 1925 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfis⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge-PBrag einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten 
uſw. wolle die Inſtruktion Seite 24—27 l. Ig. beachtet werden. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände werden dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für das 
Jahr 1924 zu verfaſſen, damit ſie nach Jahresſchluß ſofort abgegeben werden können; die 
hiezu nötige Druckſorte wurde bereits zugeſandt und kann ev. nochmals angeſprochen werden. 


Miiglieds⸗Abmeldungen haben ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember l. J. zu erfolgen. 
Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich Ordnung zu ſchaffen, Nicht⸗ 
zahler ſind rückſichtslos auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereinsblattes 
iſt keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poſt meiſt gar 
nicht er werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen an- 
zuführen. 


Pfarrer Dr. Gerſtungs Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“, die ſogen. „Gerſtungsbeilage“ unſeres „Deutſch. Imker a. B.“ koſtet für das 
Jahr 1925 bei Beſtellung durch uns ermäßigt nunmehr Ki 15.—. Der Verlag Fr. 
Pfenningſtorff, Berlin war der neuerlichen Druckſorten-Erhöhung wegen zu dieſer 
Preisſteigerung gezwungen. Das Blatt wird aber auch weiter ausgeſtaltet werden. 
Alle bisherigen verehrl. Abnehmer wollen gef. poſtwendend uns bekanntgeben, ob ſie 
mit dieſer Preiserhöhung einverſtanden ſind und für 1925 Weiterbezieher der „Gerſtungs⸗ 
beilage“ bleiben wollen. (Nicht ermäßigt iſt die Bezugsgebühr GM. 4.20.) 
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Die Th. Weippl'ſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Be⸗ 
ſtellung durch uns für 1924, ſo wie bisher, verbilligt nur K& 4.—. 

Nichtzahlende Mitglieder ſind uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und ſind 
ſie für 1925 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden! 

Die Geldverpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet ſein, da das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung meiſt unverhältnismäßige Schreibereien und 
Poſtſpeſen verurſacht. 

Erinnerungen an mit dem Jahresbeitrage oder ſonſtigen Zahlungen noch rückſtändige 
Sektionen oder Mitglieder haben die Anrechnung eines Mahnſpeſen⸗Zuſchlages 
von K& 1.50 zur Folge! (Beſchluß d. Zentralausſchuſſes v. 4. Nov. 1923.) 

Unfere Hubamklee⸗Anbauverſuche. Alle unſere verehrl. Herren Verſuchsanſtel⸗ 
ler werden hiedurch erſucht, über das Ergebnis der Hubamklee⸗Anbauverſuche nunmehr 
gefl. umgehend — ohne ſich nochmals erinnern zu laſſen — der Zentralleitung in Kgl. 
Weinberge⸗⸗Prag zu berichten. 

Das Flugblatt über die Vorteile und Begünſtigungen, welche unſer Landeszentral⸗ 
verein feinen Mitgliedern gewährt, in 30 Punkten überſichtlich zuſammengeſtellt, ift in Ne uz 
auflage erſchienen und wird für Werbezwecke unentgeltlich ſeitens der Zentral⸗ 
geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zur Verfügung geſtellt! 

In letzter Zeit wurden neugegründet die Sektionen Schönbach, Bez. Deutſch⸗Gabel, 
Kolloſoruk, Bez. Brüx, Hartmannzsgrün, Bez. Buchau; ab 1. Jänner 1925 nimm: 
die Tätigkeit auf Oberplan. | | 

Neuanmeldungen haben ſtets mittels der betr. Druckſorte oder durch Poſtkarte zu erfol⸗ 
gen ohne andersartige Angelegenheiten betreffend Zuſätze. Der 
Hebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 
früher x n Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Anſchrift doppelt ge- 
führt wird!! | 


Scektionsnachrichten. . 


+ Benſen. Unſer langjähriger Obmann, Kaufmann Franz Philipp, iſt am 11. Novem⸗ 
ber J. J. unerwartet verſchieden. Seit der Gründung der Sektion bis zu ſeinem Todestage 
verſah er in ſtrenger Pflichterfüllung die Stelle als Obmann. Im vorigen Jahre wurde er 
vom L.⸗Zentralverein durch Verleihung der Ehrenurkunde gewürdigt. Die Sektion beteiligte 
ſich korporativ am Begräbniſſe. Wir werden ihm das ehendſte Gedächtnis bewahren! Fr. R. 


Braunau. In der am 25. Oktober, um 6 Uhr abends, ſtattgefundenen Verſammlung be⸗ 
ſprach Verſammlungs⸗Wanderlehrer Oblhr. H. Storch-⸗Nieder⸗Preſchkau in vierſtündigem 
Vortrage die Pflege der Bienen, welchem die Anweſenden aufmerkſam folgten. Die Worte 
der Anerkennung am Schluſſe der Verſammlung, um halb 12 Uhr nachts, kamen von Hergen! 
Von Nachbarſektionen war nur Wekelsdorf vertreten! 


Anſer Vereins⸗Imkerkalender iſt erſchienen! 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1925. Weitere Beſtellungen find allereheſtens an die 
Kanzlei des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge⸗Prag 
Prag zu richten. Der geſchmackvoll ausgeſtattete Taſchenkalender, geleitet von Sch.⸗R. H. 
Baßler, bietet auf 240 Seiten reichen Stoff und iſt ſehr praktiſch gehalten. Es darf daher 
der Preis als ſehr mäßig bezeichnet werden. Aus dem reichen Inhalte heben wir hervor: 
Sehr ausführliche Monatsanweiſungen, 45 Seiten praktiſch eingerichteter Tabel⸗ 
len über Inventar, Bewertung der Völker, Einwinterung, Vermehrung, Königinnenzucht, 
Schleudern, Trachtbeobachtungen u. v. a. Dazu von Wanderlehrer J. V. Richter ⸗Eger Be- 
wertungsſyſtem; ausführliche Organiſationsſtatiſtik (alle Sektionen, bzw. Zweig⸗ 
vereine der Landesvereinigungen mit Obmänner-Angabe); eine ausführliche Darſtellung der 
jetzt geltenden Rechtsbeſtimmungen, die gebräuchlichen Stockformen mit 
vielen Abbildungen. Bienen⸗Literatur, 2 Gedichte Jun g⸗ Klaus, Poſt⸗ 
tartfe u. a. Der einzelne Kalender koſtet beim Verleger, Johann Künſtner, Buch⸗ 
druckerei in Böhm.⸗Le ipa, perſönlich abgeholt K 4.60, poſtfrei zugeſandt K 5.—. Bei Mehr: 
bezug wird den Sektions-(Vereins⸗ Leitungen Preisnachlaß gewährt und 
iſt der Preis unter poſtfreier Zuſendung bei Bezug von 5—10 Stück je K 4.60, 11—15 St. 
je K 4.50, 16—20 Stück je K 4.20, über 20 Stück je K 3.70. An ſämtliche Sek⸗ 
tionsobmänner find Probe-⸗ Exemplare verſandt worden. Wir bitten, dieſe 
unter den Mitgliedern in Umlauf zu ſetzen und ſodann eine gemein ſame 
Beſtellung einzuſenden! | 


. 322 BR 


Hartmannsgrün. Gründende Verſammlung am 3. Auguſt l. J. Die Wahl ergab: Obm. 
Sof Fuchs, Landwirt; Obm.⸗Stellv. Johann Plomer, Landwirt Geſchäftsleiter Ernſt 
Schöttner, Wagnermeiſter. Der Sektionsbeitrag wurde auf 2 K feſtgeſetzt. 


+ Kaaden. Am 17. November l. J. ift unſer allſeits beliebtes, treues und ſelbſtloſes Mit⸗ 
glied Johann Jugl, Tiſchlermeiſter, nach kurzem Unwohlſein verſchieden. Der Dahinge⸗ 
ſchiedene gehörte der Sektion, deren Entwicklung und Gedeihen ihm ſehr am Herzen lag, 
ſeit ihrer Gründung, alſo faſt 20 Jahre an. Als echter Bienenvater, genoß er auch in allen 
Bevölkerungskreiſen allgemeine Wertſchätzung. Dem ſeelensguten Freunde werden wir ſtets 
ein ehrendes Andenken bewahren! ; 


Kolloſoruk. Am 26. v. M. fand die gründende Verſammlung ſtatt. Es wurden 
gewählt: Zum Obmann Em. Gäckert⸗Kolloſoruk; Obm.⸗Stellv. Wenzl Klenzl⸗Sed⸗ 
litz; Geſchäftsleiter Joſef Zienert⸗Kolloſoruk; Beiräte Wenzl Jungnickl-⸗Dobſchitz: 
Kar-. Weizendörfer⸗Saidſchitz; Joſef Stenzl⸗ Kolloſoruk; Franz Rudl⸗Kolloſoruk; 
Max Hennlich-⸗Luſchitz; Frz. Va rſicka-Skyrſchina. Die Generalverſammlung wird im 
Monate Jänner 1925 in Herrn Göckerts Gaſthaus abgehalten. Imker Baier aus Skyrſchina 
beipruch die Grundlagen allgemeiner Bienenzucht und erläuterte die praktiſchen Erfahrungen 
feiner ſelbſt gebauten Bienenwohnungen, wofür ihm nochmals gedankt wird. | 

+ Kratzau. Am 27. Oktober verſchied unerwartet, einer unferer Beſten, Erzdechant Joſef 
Funke, im 75. Jahre. Seit über 40 Jahren Imker mit Leib und Seele, der früher 30 und 
mehr Völker ſein Eigen nannte, war der Verewigte bei der Gründung unſerer Sektion einer 
der Erſten, der den Grundſtein zu unſerer Bücherei legte, indem er 25 Bände verſchiedener 
bienenw. Zeitſchriften uſw. zur Verfügung ſtellte. An ihm verlieren wir einen allſeitig hoch⸗ 
geſchätzien Imkerbruder der ſtets in liebenswürdiger Weiſe feine reichen Erfahrungen im 
Imferleben zum beſten gab. Die Sektion wird fein nn immer in Ehren halten. 


V.⸗Leipa. Die Hauptverſammlung am 26. Oktober l. J. leitete für den erkrankten Ob— 
mann Sch.⸗L. Hitſchfeld. Obm.⸗Stellv. Ferd. e Wanderlehrer Erw. Kunert. 
Lehrer⸗B.⸗Leipa, ſprach ſehr lehrreich über „Das heurige Bienenjahr und feine Lehren“. Zur 
Erzielung wirklich echter Kunſtwaben wurde die Anſchaffung einer neuen Wabenpreſſe, Ger⸗ 
ſtungmaß, beſchloſſen, welche nur einem Mitgliede, zwecks Herſtellung der Mittelwände für 
ſämtliche Mitglieder, anvertraut wird. 


Neuſattl. In der Verſammlung am 23. v. M. bei leider ſchwachem Beſuche wurde die 
Statiſtik aufgenommen. Oberlehrer Weis ſcheidet aus der Sektion; die Zentralleitung hat 
ein Anerkennungsſchreiben für feine 9jährige Tätigkeit als verdienſtvoller Geſchäftsleiter 
übermittelt. Kommendes Frühjahr ſollen Wanderverſammlungen und Standſchauen vorge— 
nommen werden. Die Generalverſammlung wird für den 18. Jän ner 1925 beſtimmt. 


Oberplan. In der gründenden Verſammlung am 26. Oktober l. J. erklärte Forſtverwal⸗ 
ter A. Tannich das Ziel der Beſtrebungen des L.⸗Zentralvereines und den Zweck der Sek⸗ 
tionen. Auf die mit großem Beifall aufgenommene Rede erfolgte die Wahl der Leitung und 
werden mit Stimmeneinheit gewählt: Obmann Korreſp. Mitgl. d. L.⸗Z.⸗V. Forſtverwalter 
A. Tannich-Vorderſtift, Obm.⸗Stellvb. Joh. Janda⸗Oberplan, Geſchäftsleiter: Karl 
Jungbauer-Oberplan. Weitere 14 Imker N als Mitglieder bei. Unter freien An⸗ 
trägen wurde die Bildung eines Ausſchuſſes zur Pflege der Obſtbaumzucht innerhalb der Sek⸗ 
tion beſchloſſen.“) € 


T Schönbach. Am 6. Oktober d. J. verſchied nach längerem ſchweren Leiden unſer treues 
und eifriges Mitglied Wenzel L 3 1 Inſtrumentenmacher, im frühen Alter von 23 e 
Die Sektion wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! A. L 


Schönbrunn. Die Beratung am 76 v. M. war nur ſchwach beſucht. Es wird daher am 
14. Dezember l. J. eine neue Verſammlung in der Finkenmühle abgehalten, un die Beiträge 
einzukaſſieren und über die Anſchaffung eines Wachsſchmelzers zu beraten Die Statiſtik für 
1924 ergab, daß die Honigernte gleich Null iſt; alle Völker mußten aufgefüttert werden. Ob⸗ 
wohl keine Honigernte verzeichnet werden kann, ſpürte man keine Mutloſigkeit bei den Mit⸗ 
gliedern und erhoffen 1925 als beſſeres Jahr. Nach der Ausſprache iſt die ſchlechte Ernte 
auf zweierlei Urſachen zurückzuführen: Die kalten Nächte im Juni und den andauernden 
Regen im Juli und Auguſt. Als Vertreter für die Gauverfammlung am 7. Dezember in 
Eger wurden Ullriſch und Köhler beſtimmt. Es wurde angeregt, mit andern Sektionen 
wegen eines Lichtbildervortrages in Verhandlungen zu treten. | 


Staab. Der Tod räumt auf. Nach Obmann Scharf [Hausa wir Obm. Stellvertreter 
Reg.⸗Rat Hugo Koßler, der kurz nach Beförderung am 16. Juni [ J. verſiorben iſt. Seit 
Jahren traf er jeden Samstag von ſeinem Dienſtorte Pilſen an ſeinem hieſigen Bienenſtande 
ein, um ſeine Lieblinge zu betreuen; er arbeitete mit 35 Völkern und N Erfolg. Ehre 
ſeinem Andenken. M. 


* Wacker! D. Schr. 
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+ Tachau. Schmerzlichen Verluſt erlitten wir durch das Ableben eines der eifrigſten 
Mitglieder: Am 15. November ſtarb Joſef Bayer, Sohn unſeres rührigen Obmannes, im 
beſten Mannesalter, im 41. Lebensjahre. Er brachte dem imkerlichen Leben ſtets regſtes 
Intereſſe entgegen, verſäumte nie eine Verſammlung und arbeitete überall mit. Tief wird 
daher ſein vorzeitiges Ableben bedauert. Die Sektion wird ſeiner ſtets in Freundſchaft und 
Ehren gedenken. | 

+ Thomigsdorf. Die Sektion betrauert das Ableben ihres langjährigen, treuen Mitglie- 
des Hugo Rößler, Riemer, Landskron. Er verſchied am 4. November 1924 nach längerer 
Krantheit im 55. Lebensjahre, nachdem ihm vor vier Jahren ſeine Tochter und ſeine Gattin 
im Tode vorausgegangen waren. Er gehörte ſeit 1904 ununterbrochen der Sektion an und 
war ein eifriger Beſucher der Verſammlungen. Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken. 


Wildſtein. Einen ſchweren Verluſt haben wir durch den Tod unſeres Gründers und Aus⸗ 
ſchußmitglied Georg Kauzner, Müllermeiſter in Altenteich, erlitten. Am 15. Oktober l. J. 
teugen wir ihn zu Grabe, Imker von Nah und Fern gaben ihm das letzte Geleite. Kauzner 
war mit Leib und Seele Bienenvater, ſeine Bienen gingen ihm über alles und durch fleißigen 
Beſuch der Verſammlungen und Studium von Fachwerken hatte er es dahin gebracht, daß ſein 
Bienenſtand zu den größten und beſten der Umgebung gehörte. Ehre ſeinem Andenken! 


š . 


1% Deutfchmäbrifcher Imkerbund. 3311 


Die Zwittauer Ausftellung Wir werden auf dieſe in der nächſten Nummer noch etwas 
ausführlicher zurückkommen und laſſen nur die Liſte der Prämiierten folgen: 

J. Rang: 1. Rudolf Weiglhofer, Zwittau — Siegerpreis, Bronzene Staats- 
medaille, Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes; 2. Franz Simmich, Jauernig — Staats- 
diplom, 2 Dukaten; 3. Franz Rampuſch, Zwittau — Diplom d. Deutſchmähr. Imker⸗ 
buntes, 1 Dukaten; 4. Adolf Sax, Neuhroſenkau — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 
vergoldete Ausſtellungsmedaille; 5. Johann Büttner, Karlsbrunn — Diplom d. Deutjch- 
mähr. Imkerbundes, 100 Kë: 6. Robert Heinz, Oskau — Diplom des Deutſchmähr. Imker⸗ 
bundes, ſilberne Ausſtellungsmedaille; 7. Johann Fuchs, Theuſing — Diplom d. Deutſch⸗ 
mähr. Imkerbundes, 85 Kë; 8. Ignaz Kottonetz, Znaim — Diplom d. Deutſchmähr. 
Imkerbundes 75 Ks; 9. Joſef Schmidt, Oskau — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 


bronzene Ausſtellungsmedaille. II. Rang: 10. Franz Machatſchek, Kornitz — Diplom 


d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 70 Kë; 11. Erasmus Heiniſch, Zwittau — Diplom d. 
Deutſchmähr. Imkerbundes, 70 K&; 12. Franz Sendler, Friedland — Diplom d. Deutſch⸗ 
mähr. Imkerbundes, 40 Ke; 13. P. Eduard Valenta, Laubendorf — Diplom d. Deutſch⸗ 
mähr. Imkerbundes, 40 Kë; 14. Auguſt Boha sek & Co., Sternberg (Mähr.) — Diplom 
d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 30 Kë; 15. Richard Fohler, Böhm. Rothmühl — Diplom 
d. Deutſchmähr. Imkerbundes 30 Kt; 16. Frenz Werner, Greifendorf — Diplom d. 
Deutſchmähr. Imkerbundes, 30 Kë; 17. Marie Dvorzak, Hödnitz — Diplom d. Deutſch⸗ 
mähr. Imkerbundes, 30 Kë; 18. Johann Wittmann, M.⸗Trübau — Diplom d. Deutſch⸗ 
mähr. Imkerbundes, 25 Kë; 19. Franz Werner, Kornitz — Diplom d. Deutſchmähr. Imker⸗ 
bundes, 25 Kë; 20. Verein Zwittau — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 25 Kë. 
III. Rang: 21. Otto Merkl, Znaim — Diplom d. Deutſchmähr. Imkerbundes, 25 Kë; 
22. H. Rother, Znaim — Ausſtellungsdiplom, 25 Kë; 23. A. Hadinger, Znaim — 
Ausſtellungsdiplom, 25 K&; 24. Johann Zindler, Partſchendorf — Ausſtellungsdiplom, 
25 R&; 25. Hugo Kriegelſtein-Sternfeld, Heinersdorf a. d. T. — Ausſtellungs⸗ 
diplom, 25 K&; 26. H. Wölfl, Mähr.⸗Trübau — Ausſtellungsdiplom; 27. Erhard Burſik, 
Piſek — Ausſtellungsdiplom. 
Mit der Verſendung der Preiſe und Diplome wurde bereits begonnen. 


Hauptverſammlung des Deutſchmähr. Imkerbundes in Zwittau. Bei dieſer wurde der 
Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1924 mit den von der Bundesleitung beſtimmt 
geweſenen Beträgen genehmigt und es wurden gewählt: zum Obmann: Dr. Julius 
Kopetzky, Oberlandesgerichtsrat, Brünn, Parkſtraße 7; zu Obmannſtellvertretern: Dr. 
Guſtav Bodirſky, Rechtsanwalt, Fulnek, W. Cydlik, Oberlehrer, Probitz bei Friſchau 
a. d. Staatsbahn, Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, Mähr.-Schönberg, Felix Zezula, 
Hohenſtadt; zum Zahlmeiſter: Ing. Hugo Fleiſchhacker, Stadtbaumeiſter, Brünn, Platz 
des 28. Oktober Nr. 14; Schriftführer: Rudolf Ondruſchka, Beamte. Brünn, Preßburger— 
ſtraße; Bücher- und Lehrmittelverwalter: Fritz Zadinek, Oberrevident, Brünn, Tiſchno— 
witzergaſſe: Ausſchußmitglieder: Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz; Hubert 
Wölfl, Fachlehrer, Mähr.-Trübau, Spitalgaſſe, Joſef Koſtron, Brauereibeſitzer, Fulnek; 
Alois Sahliger, Oberlehrer, Hannsdorf, Joſef Uher, Oberlehrer, Znaim; Erſatzmänner: 
Alois Schwartz, Oberrechnungsrat, Brünn, Emil Schindler, Beamte, Segengottes bei 
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Brünn, Dominik Kolouſchek, Oberrevident, Brünn, Axmannſtraße, Franz Koupil, 
Fachlehrer, Iglau; Reviſoren: Ing. Karl Stuhlik, Profeſſor, Brünn, Lindengaſſe, Dr. 
Alois Meller, Profeſſor, Mödritz. | | 

Mitgliedsbeitrag pro 1925. Dieſer wurde bei der am 26. Oktober 1924 abgehaltenen 
Leitungsſitzung mit 18 K für die Zweigvereinsmitglieder, mit 24 K für die fog. direkten 
Mitglieder und mit 5 K für de Sektionsmitglieder des D. bw. Landes⸗Zentralvereines für 
Böhmen feſtgeſetzt und die Zweigsvercins-, bezw. Sektionsleitungen werden erſucht, die Haupis 
verſammlungen noch heuer und ſo rechtzeitig anzuſetzen, daß die Mitgliedsbeiträge noch vor 
Jahresſchluß bei der gefertigten Geſchäftsleitung einlangen. Von den direkten Mitgliedern 
wird der Mitgliedsbeitrag durch Zuſendung von Erlagſcheinen eingehoben werden. Die 
Mehrwertverſicherung beträgt, falls ſie bis Jahresſchluß eingezahlt wird, 5 K für 
je weitere verſicherte 500 K, nach Schluß des Jahres 1924 aber um 1 K mehr. 

Bei der Ausfüllung der den Vereinsleitungen zugeſandten Inventare wolle mit der 
urögten Genauigkeit vorgegangen werden, da die Ausführlichkeit der Adreſſen der Mitglieder 
für die Fachblattverſendune insbeſonders letzte Bit anführen). die Ausführlichkeit des In⸗ 
DCTIQTŠ jur vie Gerſicherung unerlaßlich ist. Wir machen wiederholt auf ote Wichtigkeit oer 
Mehrwertsverſicherung aufmerkſam, durch die ſich im verfloſſenen Vereinsjahre ſo manches 
Mitglied vor großem Schaden bewahrt hat. . | 

Spenden und Bauſteinzeichnungen für den Baufond des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 
Unſere Freunde hatten zur Zwittauer Ausſtellung nicht genug Kleingeld mitgenommen, da 
wir es ſonſt nicht für möglich gehalten hätten, daß bei dieſem Anlaſſe nur K& 32.— eingehen 
werden. Wir hatten mindestens zwanzigmal ſoviel erwartet. Dafür find uns nach der Aus⸗ 
ſtellung zwei Spenden von Preisträgern zugegangen: Herr Franz Werner, Landwirt in 
Kornitz. und Herr Johann Wittmann, Oberlehrer in Mähr.⸗Trübau, haben uns die empfan⸗ 
genen Geldpreiſe für den Vereinshaus⸗Baufond überlaſſen. Allen Spendern und insbeſonders 
den letzten zwei unſeren ſpeziellen Dank! Wir haben den Vertretern der Vereine, die ſich 
ur Ausſtellung eingefunden haben. Blocks mit Bauſteinen übergeben und bitten dringend, 
ſie bei jedem Anlaſſe, wo mit Geld nicht geknauſert wird (Hochzeiten, Feſte u. dgl.) 
und bei den Hauptverſammlungen eifrig zu verkaufen. Da darf nicht eingewendet 
werden: Wozu brauche ich ein Vereinsheim in Brünn? So reden die Kurzſchtigen. Denkt 
gründlich nach und Ihr werdet einſehen, daß ein Vereinsheim in Brünn eine feſte Bürgſchaft 
für das Fortbeſtehen und Gedeihen des Deutſchmähriſchen Imkerbundes iſt. Natürlich wird 
ſich das nötige Geld nicht im Handumdrehen beſchaffen laſſen, aber jahrelange beharrliche 
Tätigkeit wird zum erſehnten Ziele führen. ; Die Geſchäftsleitung. 


Zweigverein Grumberg, 1. Hauptverſammlung Sonntag, 4. Janner 1925, 
522 Uhr nachm., im Gaſthauſe des H. Ignaz Göttlicher in Grumberg. Tagesordnung: Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſabericht. Mitteilung des Einlaufes. Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag 
des Herrn Wanderlehrers. Beſprechung wichtiger bienenw. Fragen. Freunde der Bienzucht 
herzlich willkommen. . | 

Zweigverein Stadt Lieben u. Umg. Am 20. September d. J. verſchied nach längerem Lei⸗ 
den im Alter von 64 Jahren der verdienſtvolle Obmann, Bürgermeiſter Ferdinand Seidler, 
tief betrauert von allen Vereinsmitgliedern, denen er ein muſterhaftes Vorbild als Imker 


und ein hochgeſchätzter Leiter und Berater war. Dankbares Andenken ſei ihm in alle Zeiten 


treu bewahrt. 


Bienenzucht⸗Zweigverein Sternberg mit Umgebung hält am Stefanitage ſeine diesjährige 
Jahresverſammlung im Gaſthauſe „zum Bacchus“, Olmützer Straße ab. Anfang 729 Uhr 
vormittags. Tagesordnung: 1. Begrüßung der Teilnehmer durch den Obmann. 2. Verle⸗ 
ſung des vorigen Verſammlungsprotokolles und ſonſtige Einläufe durch den Schriftführer. 
3. Kaſſagebarung durch den Kaſſier. 4. Einzahlung der Jahresbeiträge. 5. Freie Anträge 
und Wünſche. 8 


2.2 2 Eingefendet. HH: 


Einem Teile der heutigen Ausgabe unſeres Blattes liegt ein Proſpektblatt bei von 
H. Markl, Falkenau a. E., Tſchſl. Rep., Spezialartikelerzeugung, chemiſche, techniſche und 
hygien. Artikel; Intereſſenten, welche dieſe Ankündigung nicht erhalten haben, wollen ſich 
gef. unmittelbar an die gen. Firma wenden. 


Für Weihnachten. Unſer größtes Bienen buch: Ludwig — Unf ere Biene n, über 


800 Seiten, 2 Bände in 1 Leinenband gebunden, unbenützt, wird für 95 K abgegeben. 
Ladenpreis K 132.—. Joſef Krombholz, Schulleiter, Kaltenbach bei Böhm.⸗Kamnitz. 


JOS. RIEDEL, Glasfabrik, ROHRSDORF 
bei Zwickau in Böhmen (Zentrale: Polaun). 


Honigversand- 


Gläser 
(Dosenform mit Glusdeckel) 


Von der General versammlung des Deutschen 
B'enen «. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstiumig zum Vereinshonig- 
glas erhoben. 


r 
Ë +a “ 


Fi N de... 


Vorteile: 


a Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- 
facher und sicherster Verschluss, entsp. e- 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 

| Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glargegenstände 
(Blenenfutierballons) 5 


Pfarrer Küſperts Broſchüre „Der Wagſtock, ſeine Vorteile, Ein» 
richtung und Selbſtherſtellung“ nennt der „Bienenvater“ in Wien 
„eine Perle“ auf dem Gebiete der bienenw. Literatur. Wer heuer 
ein Waavolk aufgeſtellt hatte, wird ganz ungeahnte Einblicke in 
dies merkwürdige Bienenjahr 1924 gewonnen haben; die Haupt- 
ſache in dem Heftchen iſt aber nicht die Herſtellung der billigen Wage, 
— ſondern das tägliche Wiegen. Beſtellen Sie ſich dies hochwichtige 
Büchlein (60 Pg.) zugleich mit einem Exemplar des Deutſchen 
Bienentalenders 1925 (85 Pfg.) alſo zuſammen nur Mk. 145. 
Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 
„Deu ſche Illuſtr. ene per Sem. nur Mk. 120. 103 


Verkaufe: : 
12 Preuß. Bienerftöde, 1 Holz⸗ Mus ih- 
Instrumente 


Wachspreſſe, 16 Futtergeſchirre 
violinen v. 80, Zithern v. 180, 


von unten f. Preuß od. Normal⸗ 
maß, 19 Abſperrgiiter über halben 

Lauten v. 190, Blasinftrumente 
etc. u. prima Saiten kaufen Sie 


Brutr., 1 S hwarmſpritze, 10 Brut» 
garantiert und allerbilligft bei 


raumſch ede, 1 Entdecklungsgabel, 
Josef Schaller 


20 Normalmaß Gan zwaben. 
(aus Schönbach) 


Sole Müller, Oberlehrer i. R. 
In Bllln Gemen; 


I Umtauſch geftatiet 1 
' Preislifte gratis. 


Freiwaldau (Schleſien). 


Imker geräte 
jeder Art liefert 


Wiloſch Doftal, Troppa . 5x5? J—ꝛ2:ͤ.— 


POUR INSERAT 


Preisliſte umſonſt! 
E 


1 
> 
> 


haben 
in diesem 
Blatte Erfolg! 


Bienenkorbrohr 
Wabenpressen 
u. alle Imkergeräte der deutscher 
Bienenzuchtzentrale von Edga 
Gerstung, Ossmannstedt. 
Original 
Haynauer Fangwerkzeuge, 
Echt Ernst'- che Fuchs- und 
Marder-Witterungen, Wild. 
locker u. Fanglehrbücher, Appa- 
rate und Instrumente für Tier- 
zucht u. Tierpfiege, Rodein 

und Skis etc. empfiehlt 


Wirtschafts-Industrie-Ho 
Gesellschaft m. b. H. 
. a. d. b 


à kg K& 31—, 
ſowie 


Kunſtwaben 


und alle anderen 
Bienenzuchtgeräte 
lie fert billigſt 10 
Willi Ullmann, Tannwalk 


Le <INITITaaaaaaaawaaypuaawaayanauaaauaanaaiaqaaaaaaaaaawamaqauaa?auqunauaauaqauaaaaqpu—aaaauaaaauaquna mua 


la erstklassige 


Gebirgseschen - Skie 
liefert billigſt 
Meiſterwerkſtätte für Hol: 
bearbeitung 


Wenzel Seidl, 
St. Joachimstal. 1 


— c a r naa 


Bienenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit 
1 Kilo prima I Kë 22°— 
5mmbreit 1kgIIK£ 14°— 


Bei Abnahme von 10 Ailo! 
Vorzugspreis 
liefert 


Hans Pickert, Luditz 


IAH 

Die beliebte „AMBROSIUSWABE*: erzeugen die 20 
Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
= Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. ä ee 
HIIHTIHHHHHHILIBIIHIHIHHTIHYIHHAIHHIHHTHIHTHPIHHIHHHHHIDHBIBHH HBD” 


Bienenwohnun 
Qualitätstvare in Stroharbeiten. 1 
(Matten und Bienenwohnungen) | erzeugt zu billigſten Preiſen 
Alles m. Ia Flechtrohr ſauber abgenäht. Joſef Schmidt, 


Kunſtwaben gar. rein und echt. 


Ss 

E 

2 

= 

$ — > 

8 Rähmchenholz in allen Dimenſionen, aſtrein u. gehobelt! 8 — (Mahr 3 
Honigſchleudern, Bienenwohnungen, Wachsſchmelzer, jo 2 au ähren). 90 

& wie alle Bedarfsartike für Bienen- und Geflügelzucht Z ||) - 

š illigſt e " 

5 as Sie e Sag b. > Sekt. . z Brämitert! Ausgezeichnet! 

= anz Kett, Invalide, Sobochleben⸗Mariaſchein | B d j 

8 I N.⸗Böhmen). £ onig 0 eh 

0 | Eigene Bienenſtände. ' aus Weißblech, Doppelfalz mit 

2E Wachs, Honig, Völker, Schwärme werden ſtändig ges Rlemmbedel: 

2 kauft und in Zahlung genommen. 5 kg 2½ kg 1 ke 

2 

& 


K& 520 Ke 2 — K& 2:80 
mit Ueberſteckdeckel: 
5 kg 21/, kg 1 kg 


SIE) — = Kë #30 KE350 KE 9:90 
SDS S ==) Fee 5 
Medaillen, Ehrendiplome! Anerkennungsschreiben!| Rudolf Kempe, Eichwald 


1 Bei EN) 15 . ent» 
Honigſchleudern ſprechend billiger. 27 
9 — —ẽ 


und alle anderen Bienen zuchtgeräte ſowie L. Bienenkarhflechtrohr 
onigverſanddoſen u. Herzog's Qualitäts⸗Nundſtab | 
ee . abe D. nel of ol 1 ! 


Vertretung der Firma Simmich, Jauernig. 5 


zum Anfertigen von Bienenkörben, 


liefert behobelt 5 mm breit, 1 Kilo Kë 15— 
Rob. Heinz, Spezialwerkſtätte für Imkergeräte und 5 mm breit, gebleicht . Kë 18— 
Maſchinen, Os kau (Nordmähren). 88 1 mm breit Kë 20°- 


liefert laufend 
S lll andreas Hofberr, Tachau Ar. 150 


— — 
BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


_ 
çO 


SOWIE ALLE ANDERN ZU 


BETRIEBE opera 


al BIENEN ` uno = 
See GEFLÜGELZUCHT 


MOTIGEN ARTIKEL = 
20 BILLIGEN PREISE a 


ILLUSTR.PREISBÜCHER 


SON SIT 


o —aoe 


Nest 
T 

** h u = 2 2. — = 
6 8 ABSPERRGITTER 
| hmmm in 1 


0 


Vertretungen werden bei Angabe von 
Referenzen noch im In- und Auslande 
vor geben 
unge Inz 07832B}uonzjeßnyeg 
a0 nf d919|/919J3d4 "INS u9u98)9ə YOnYy 
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